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Jruwiefern es für die geiſtige Wohlfahrt eines Volks zuträg⸗ 
lich ſei, die Erwerbniſſe fremder Bildung ſich anzueignen, iſt 
eine Frage, die ſchon im Intereſſe der Gegenwart immer von 
Neuem aus den Thatfachen felbft zu unterfuchen ift. Wir find 
berechtigt, für die Probleme der Entwidelung, in welcher wir 
befangen find, Vorbilder auf dem einfachern Boden des abges 
fchloffenen Altertyums aufzufuchen: die aus der Vergleichung 
herzufeitende Lehre wird nur dann trügerifch, wenn wir uns 
bei der Vergleichung übereilen. Das individuellfte Eigenthum 
jedes Volks ift neben feiner Sprache feine in dichterifcher Ge⸗ 
ftaltung hervortretende Religion: fie ift der Grund und der 
Gipfel feiner Borurtheile, in den Borurtheilen aber befteht Die 
Stärfe jeder Nationalität. Während die Philofophie der 
Gefchichte verfucht, den Charakter jedes Volks durch bündige 
Hanptbeftimmungen auf einen Begriff zurüdzuführen, hat die 
Religioridgefchichte zur Aufgabe, diefe Auffaffung durch Die 
Betrachtung zu beleben, wie die allgemeinen Thatfachen des 
religiöfen und fittlichen Bewußtfeing überall analoge und Doch 
verfchiedne Geftalten abfegen, die ihnen als Träger dienen, 
Dadurch alfo den Volkscharakter felbft ganz eigentlich im Man⸗ 
nichfaltigen und Einzelnen, wie jene Wiſſenſchaft im Allge⸗ 
meinen, zur Anſchauung zu bringen. 
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Bon Alterd her waltet in den Religionen der Völker das 
Beftreben, durch Vergleichung der Geftaltungen des eignen 
Gottesdienfted mit denen des fremden fich über Diefe zu vers 
ftändigen, ja die Gegenftände fremder Verehrung zur Ergäns 
zung der eignen bei fih aufzunehmen. Diefer Austaufch ers 
Härt fich zunächft daraus, daß eine Richtung des religiöſen 
Gefühle bei einem Volke Tebhafter ift, ale bei dem andern, 
jedes aber das Bedürfniß hat, der Gottheit vollftändig zu 
dienen, jedes alfo in der Ausbildung feiner Religion zunächft 
für feine. dringendften Erforderniffe forget, dann aber zu der 
Beobachtung gelangt, daß ihm auch die Sntereffen nicht fehlen, 
welche anderswo entjchiedener hervorgetreten fi find. Daß auf 
diefe Weife die verfchiebnen, Stämme einer Nation ihre Got: 
tesdienfte Durch einander ergänzen, erklärt fich leicht, zumal 
wenn einer den andern untermirft oder in irgend einer Hins 
ficht beftimmten Einfluß auf ihn ausübt. Auch nöthigt hiebei 
Nichtd von vorn herein, -Berwirrung und Mißverftändniffe 
vorauszufeßen. Aber die Griechen haben auch mit fremden 
Nachbarvölfern einen folchen Austaufch gepflogen, mit Thras 
fern, Phrygern, felbit mit Nationen femitifchen Stammes, 
vor Allen mit Stalifern. Ohne Zweifel fehlt ed Völkern, bie 
“ einander fremd find, vielfach ganz an Verftändniß für ihre ges 
genfeitigen. Intereffen. Wie ſchwer fällt ed dem Deutfchen, es 
fich deutlich zu machen, daß der widerliche Dienft der baby: 
Ionifchen Deylitta wirklich ale Gottesverehrung gedacht. fein 
fann: er wird ungläubig bleiben, bis ihm zu. feinem Entfeben 
aus eigener Nähe Beweife aufgedrungen werden, wie fie Durch 
die wüften Berirrungen einzelner Secten felbft im europäifchen 
Shriftenthum, felbit in neuefter Zeit gegeben find. Mit den 
heftfeherifchen Augfprüchen der Drafel wußte man fi nicht 
zurecht zu finden, bis und vor unfern Augen aus dem Schooße 
einer realiftifchen Bildung heraus ein ähnlicher Glaube begegs 
net ift. Bis nun Aufflärungen dieſer Art fich ergeben, Tann 
es an Irrthümern, an ganz verfehrter Auffaflung frember 
Meinungen nicht fehlen; und eben deshalb ift die Annahme 
herrfchend geworden, die Vergleichungen fremder Götter mit 
den eignen, welche von den Griechen und Römern angeftelt 
find, beruhten fo gut ald durchgängig auf Mißverſtändniß 
und Leichtfinn. Aus allgemeiner Theorie läßt fich hierüber 
nicht entfcheiden; nur aus ber genaueften Unterfuchung des 
Einzelnen. Diefe lehrt nun fo häufig das Gegentheil, daß ed 
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. zum wiflenfchaftlichen Grundfag wird werden müffen, einen 
folchen Leichtfinn des Verfahrens, ohne ihn je eigenfinnig 
abguleugnen, Doch nicht ohne unabweisbare Nothwendigkeit aus 
zuerfennen. Denn wenn auch der Einzelne mit feinem Glauben 
fpielen mag, fo ift dies Spiel doch felten bei irgend Einem, 
und noch weniger bei einem Bolfe ohne ernften Inhalt. Ein 
Deutſcher mag noch fo viel im Eultus der Mylitta mißverftehn; 
follte es möglich fein, daß er darin eine feiner Perfönlichkeit 
angemefiene Gotteöverehrung erfennte, fo kann das nur ges 
fchehn, indem er ſich zu denen rechnet, die in unfrer Welt ähn- 
liche Gräuel getrieben haben. Wenn alfo ein Gottesdienſt 
aufgenommen, wenn Iſis ald vergötterte So verehrt wird, fo 
ft es zunächſt wahrfcheinlich, daß der Grieche mit Recht in 
der Iſis wirklich das wiederfindet, was er in der Jo verehrt 
hat: und wir find nur dann berechtigt, ihn leichtfinniger und 
willfürlicher Bermifchung zu befchuldigen, wenn zu erweifen 
fteht, daß So den Griechen keineswegs das bedeutet haben 
Tonne, was Iſis den Aegyptern, Daß die Aehnlichkeit alfo bios 
eine äußerliche fein -müfle. Keineswegs aber läßt fich eine 
keichtfinnige Berwechfelung etwa daraus folgern, daß Iſis 
sach andern glaubwürdigen Zeugniffen der Demeter ents 
fpriht, So und Demeter aber durchaus nicht identifch fein 
fönnen. Denn ed handelt fich hier nur darum, ob es nicht 
eine erhebliche Eigenfchaft giebt, welche der So mit Demeter 
gemeinschaftlich ift und in welcher zu der Parallelifirung aller 
drei Figuren Anlaß genug liegt, ohne daß darum irgend ans 
genommen werden dürfte, Iſis bedeute den Negyptern nicht 
auch Andres, ald was Jo den Griechen. Die religiöfen Gefühle 
und Richtungen find allen Bölfern mehr oder weniger gemeins 
fchaftlich, aber wie aus dieſen fich Die einzelnen Perfonen , in 
welchen man die Gottheit anfchaut, gebildet haben, darin ift 
die Befonderheit jeder Nation thätig. Aber die Verwandt: 
fchaftsgrade der Bölfer find fo mannichfaltig, wie die der 
Individuen: und je näher fie einander ftehn, defto mehr Anlaß 
werden fie finden, die entfprechenden Geftalten fremder Got; 
teöverehrung in ihre eigne einzufchalten. So wird neben dem 
argivifchen und thebanifchen Herafled, der mit den Waffen 
den Göttern widerficht, die Borftellung vom idäifchen, deſſen 
Gewalt auf der Zauberftärfe beruht, neben der von dem 
wanbernden die tyrifche vom fhiffenden aufgenommen: fo 
tritt fpater fogar der barbarifche Oſiris an bie Stelle Des 
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Zagreus, im italiſchen Gottesdienſt Kirke an die Stelle der 
Feronia, Diomedes an die des Mamercus, und in griechiſchen 
Berichten über latiniſche Sagen dient die ätoliſche Perſon des 
Agrios zum Träger eines den Völkern oskiſcher Zunge gemein⸗ 
ſchaftlichen Cultusbegriffs. 

Niemals haben verſchiedne Voͤlker ihre Bildung enger 
verflochten, als die Stalifer mit den Griechen. Unteritalien 
wurde hellenifirt; die Küftenftädte der ganzen Halbinfel nah⸗ 
men die Bilder griechifcher Kunſt bei fich auf und theilten fie 
mit den daran haftenden Lebensanfichten vielen Drten des 
Binnenlandesd mit: auch die osfifche Reaction der Gebirgs⸗ 
ftämme ging, als die Kraft Italien's ermattete, darin unter, 
daß die römifche Sprache ſich im Ausdruck und Versmaß der 
griechifchen unterwarf, daß man von Jupiter, Suno und 
Minerva glaubte, was die Griechen von Zeus, Hera, Athena 
erzählten. Aber man hütete fidh, von ihnen anzunehmen, was 
dem römifchen Wefen unnatürlich war: man verbrängte nicht 
die Sonftruction des abfoluten Ablativd durch den Genitiv, 
verftändige Dichter blieben bei den Versmaßen der äolifchen 
Lyrik ſtehn und verftiegen fih nicht zu pindarifcher Stros 
phenbildung oder gar zu bithyrambifchem Taumel; auch die 
Gstterfagen nahm man nicht an ohne eine religiöfe Kritik, 
welche der von Pindar geübten wielfach entfpricht. Die Anz 
eignung war eine lebendige, gegründet auf die Erfenntniß, 
daß von dem verwandten Volk, deſſen Bildung die Welt bes 
herrfchte, das römifche, wenn es die Weltherrfchaft ergreifen 
wolle, auch in Religion und Sitte Bieles Iernen müffe und 
wegen feiner Berwandtfchaft, wenn auch nicht ohne Einbuße, 
Doch ohne innere Zerftörung lernen könne: die Römer wurden 
in ihrer Religion nur aus Vermeffenheit, nicht aus Leichtfinn 


nachläſſig. 


Dieſe mindeſtens nicht voreilig ergriffene, ſondern aus 
mehrjährigen liebevollen, fo viel ich mir irgend bewußt bin, 
durchaus unbefangenen Unterfuchungen hervorgegangne Lieber 
zeugung hat mid; veranlaßt, bis in die legten Enden, welche 
mir erfenndbar waren, den Borftellungen nachzufpüren, in 
welchen das Nationalbewußtfein der Römer und der Griechen 
ſich mit einander vertragen hat. Die Sage vom Aeneas, 
wurzelnd auf urfprünglich ungriechifchem, aber frühzeitig 
hellenifirtem Boden, verflochten in eine Menge von griechis 
fhen Localculten, ift in Sicilien und Stalien, namentlich in 
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Latinm, Iebendig eingebürgert und in den Mittelpunkt ber lati⸗ 
nifchen und römifchen Staatsreligion eingetreten. Diefe ik 
nicht zu begreifen ohne genaue Bergleichung mit ben zertrüm⸗ 
merten Leberreften der übrigen italifchen Religionen: nub 
alle diefe finden wir in demfelben Verhältnig der Aunähe⸗ 
rung und Verflechtung ihrer eignen Geflaltungen mit den 
analogen griechifchen begriffen. . In diefem ganzen Hergang 
wird man ein ruhig fortwachfendes organifches Bilden, wenn 
man bie vorzulegenden Unterfuchungen ohne Vorurtheil ver⸗ 
folgt, nicht leicht ableugnen. 

Um das wahre Verhältniß der Verſchmelzung von Sagen 
fo verſchiednes Urfprungs zu ergründen, war die Aufgabe, an 
jedem Orte den einheimischen Meinungen nachzugehn, Die der 
Anlap zu ihrer Entftehung oder zu ihrer Aufnahme geworden 
find. In Griechenland find die Ergebniffe diefer Unterfuchung 
an Beltimmtheit und Deutlichkeit fehr ungleich, je nach ber 
Erheblichfeit deſſen, was uns von den eigenthümlichen Götters 
Dienften und Zuftänden der einzelnen Orte überliefert iſt. Es 
bleibt am Ende Feiner, dem fich nicht entweder von Seiten 
feiner politifchen Gefchichte, oder feiner Shorograpbie, ober 
feiner Sagen, Denkmäler und Münzen eine Phyfiognomie, 
von welcher her die befondre Stellung der Sage vom Aeneas 
zu erkennen ift, abgewinnen ließe; aber die Zeugniffe find 
größtentheils bei Weitem zu fpärlich, ald daß audzumitteln 
wäre, wie tief biefelbe im Interefle der Einwohner wurzelte, 
Zumeilen mag es fogar fcheinen, als fei unfre Darftellung zu 
kühn gewefen, als fei es zu fehr vom. Zufall abhängig, welche 
Denkmäler eben erhalten find, um daraus eine Kolgerung für 
das größere ober geringere Anfehn eines Cultus zu ziehn. 
Doch wird man nicht verkennen, daß fie mit Behutfamfeit ges 
führe it, und im Allgemeinen wird der erfte Band unfrer 
Arbeit eher den Eindruck hinterlaffen, daß zu wenig herauss 
komme, ald daß zu viel gewagt fei: für das, was in ihm 
unerquidlich und zerrifien bleiben muß, kann vielleicht Die grös 
Bere Harmonie, die auf dem breitern Boden ber zahlreichen 
Zeugniffe, weiche ung für Die Unterfuchung des Gegenſtandes 
in Mittelitalien gegeben find, erreicht werden konnte, entſchä⸗ 
digen: wenigftens wird man zugeben, daß in Diefer ſich Mans 
ches fruchtbar zeigt, was im erften Bande zu particulär zu 
bleiben fcheint. 


So gut ald Nichtd wäre andzumitteln, wenn man anneh⸗ 
men müßte, baß die einzelnen Zeugniffe, Deren Zufammenhang 
wir nachweifen, nur zufällig in einem folchen ſtehn, daß fie 
vielmehr, feien fie inder Poeſie, oder in der Debication eines 
Kunſtwerks oder im Gepräge einer Münze gegeben, jedesmal 
oder in ben meiften Fällen als willtürliche Symbolik eines 
Einzelnen, als Einfälle vorübergehender Laune, als Erzeugs 
niffe ordnungslofes Aberglaubens zu.betrachten feien. Hier muß 
die Sache felbft reden. Nur mit redlichem Mißtrauen habe 
id mir erlaubt, von den Darftelungen der Münzſymbole 
Nutzen zu ziehn, bi ein Fall nadı dem andern die Gewähr 
gab, daß diefelben wenigftend im Allgemeinen ans den hervors 
ſtechendſten Gstterdienften ber Orte, welche felbit überall fich 
aus den befondern Verhältniffen derfelben erzeugen, bervors 
gegangen find, und daß auch in verfchiebnen Zeitaltern Das 
Symbol ſich gleich bleibt, wenn gleich mit verfchiedner Anwens 
dung. Die pflügenden Rinder auf den Münzen der römifchen 
Eolonie zu Parium wird man für neu hereingebracht durch 
dieſe Solonie halten, weil dies ein eigenthümlich - italifcher 
Typus ift. Freilich haben nicht alle römifche Colonien dies 
Zeichen, aber inımer wird man die Wahl des Symbols blos von 
der Befonderheit der Goloniften herleiten, bie wir theild durch 
die DBergleichung. mit Münzen der Nachbarftädte und mit 
Sagen der Umgegend erfennen, daß dad Rind ein alt bebrys 
Fifches, aus natürlichen Berhältniffen hervorgegangnes, von 
den hellenifchen Einwandrern vielfach benußtes Symbol war, 
theild aus dem entfprechenden Sagen und Gebräuchen von 
Troad und Athen abnehmen, daß es in diefer Kandfchaft von 
Alters her als Unterpfand des Gedeihens für die Stadt ges 
golten hat. Dann leuchtet freilich ein, daß auch die römis 
fchen Solonen das Symbol der pflügenden Rinder nicht bios 
aus Anhänglichfeit an ihre eignen Leberlieferungen gewählt, 
fondern durch diefelben die, welche fie vorfanden, fortgebildet 
haben. Das Bild des Aeneas auf den Münzen der römifchen 
Colonie zu Paträ würde Jediglich aus römifchen Sntereflen 


erflärt werden müflen, wenn sicht theild auch hellenifche 


Sagen der Einwohner von Aenead erzählten, theild Diefer 
Name fowohlan der füdlichen und öftlichen Grenze von Achaja, 
in Arkadien, Sifyon und Korinth, und wieder auch im Wer 
ften, in Zakynthos einheimifch wäre. Nun läßt fich folgern, 
daß diefer Hervendienft in Paträ allerdings durch die römifche 
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Golonie größeres Anfehn erhielt, aber doch vorher fchon 
dafelbft eriftirte. 

Sy beftätigt fi aus genamerer linterfuchung der innern 
Geſchichte einzelner Ortfchaften durchgängig, daß in ihrem 
Götterdienft ein ruhiges Fortleben Statt findet, daß in der 
Regel Nichts aufgenommen wird, wozu nidt ein Keim vors 
handen war, daß das fremdartig Hereintretende bald von eins 
heimifchen analogen Borftellungen umfponnen und durchwach⸗ 
fen, daß es durch die Macht des Iocalen Borurtheils localifirt 
wird. Wie die Einwandrer den Einflüffen des einheinsifchen 
Dialekts ‚nicht widerfiehn können, wird es ihnen bald zur 
Angelegenheit, auch ihre Religion mit der vorgefundnen aus 
zugleichen._ In der Regel alfo läßt fih annehmen, daß der 
Götterdienft jedes Orts aus örtlichen Berhältniffen ald orgas 
nifche® Gebilde erwachfen ift, daß alfo auch.zu dem fpäter 
Hervortretenden fchon in früherer Zeit Keime und Anfnüpfungss 
punkte vorhanden waren, Ohne und hinreißen zu laflen zu 
unfritifcher Berwirrung der Zeiten und die mächtigen Einfläffe 
des Zeitgeifted auf die örtlichen Vorftellungen zu überfehn, 
werden wir demnach Doch die Einwendung, aus einem fpäter 
geprägten Münzfymbol laſſe fih gar Nichts abnehmen für 
frühere Borftellungen des Orts, durchaus abweifen müſſen. 
Vielmehr ift augenjcheinlich, Daß eben in der Zeit, da der 
Glaube vom Aberglauben verdrängt war, unter den male 
Donifchen Dynaften, unter den Kaifern, eine Menge uralter 
Symbole erft aus den Tempeln in die Münzftätten hervors 
. gezogen iſt. Die fpätern Zeiten find, jemehr die lebendige 
Kraft des Gottesdienſtes erftorben ift, defto ſcheuer im Ers 
finden:. wo fie Neues ausbilden, gefchieht ed Doch in zäher 
Anhänglichfeit an alte Theorie. 

Freilich find die Münzfymbole oft vieldeutig und, was 
noch fchlimmer ift, die Originale oder zuverläfftge Abbildun: 
gen fchwer zugänglich, die Berichte der Numismatifer aber 
willfürlich und ungenau. Hier Fonnte fein andrer Grundfaß 
befolgt werden, als für den erften Kal forgfältige Vergleis 
chung zwifchen Symbol, Tocalität, Gefchichte und Poefie, fo 
wie umfichtige Berichtigung durch das, was fich aus den 
Münzen benachbarter und verwandter Städte ergiebt, wor⸗ 
aus fich auch in der That gewöhnlich fehr fichere Nefultate 
gewinnen laffen; für den zweiten firenge Enthaltſamkeit im 
Argumentiren. Eine in irgend-einer Hinficht, fei es in Bezie⸗ 
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hung auf den Gegenſtand, oder auf den Ort der Prägung, 
zweifelhafte Münze nicht beiläufig anzuführen, wäre freilich, 
wenn fie nach der gewöhnlichen Meinung zur Sache gehört, 
eine unzuläffige Verſäumniß; als entfcheidenden Beweisgrund 
wird man-aber eine folche nie gebraucht finden. 

Für den Ausgangspunkt unfrer Unterfuchung, den vor⸗ 
nehmften Herd unfrer Sage, fehlt ed nicht an Zeugniffen aller 
Art. Achtbare Neifende, an Urtheilsfähigkeit freilich fehr vers 
fchieden, haben den Ida durchwandert; feine Flüffe, feine 
Höhenzüge, feine Gewächſe, fein Erdreich, feine Trümmer 
von Tempeln find befchticben; von Slium, von Alerandria, 
von Abydos, von Antandros, fogar von den Aneadifchen Ors 
ten Skepſis, Gergis, Gentinos giebt ed Münzen, zum Theil 
in großer Zahl: was in ihnen dunkel bleibt, wird großen 
theild durch ähnliche von berühmten benachbarten Städten 
ergänzt und erläutert. Bon der Gefchichte des ganzen Lands 
ſtrichs ſowohl als einzelner Drte ift und gar Manches bes - 
kannt: in Sfepfis felbft hat ein archänlogifcher Sammler ges 
lebt, deſſen Unterfuchungen über fein Vaterland theils in 
unmittelbarer Anführung, theils in weiterer Fortbildung auf 
und gefommen find. Allerdings ift, was wir haben, nicht der 
taufendfte Theil von dem Berlornen, aber wo wenig zu bes 
trachten ift, fchärft fich das Auge. Zeugniffe über den Cultus 
der Gegend geben nicht blos fpätere Dichter, nicht blos in 
manchen fehr merfwürdigen Anfpielungen die Tragiker, fonts 
dern große Theile des Gedichts der Gedichte beziehn fich aus⸗ 
drücklich auf Die in den GSefchlechtern der Aenenden einheis 
mifchen Vorftellungen; der fchönfte homerifche Hymnus, gewiß 
auch einer der Älteften, hat diefelben zum alleinigen Gegens 
ftand. Hiedurch find wir in den Stand gefebt, Die eigens 
thümlichen Vorftellungen diefer Gefchlechter fo deutlich kennen 
zu lernen, wie bei irgend einem griechifchen; und wir werden, 
was fidy aus der forgfältigen Betrachtung jener Gedichte für 
den äneadifchen Cultus nicht blos der Aphrodite, fondern auch 
bed Zeus, der Heflia, der Artemis, der Athena, des Hermes 
ergiebt, nicht für trügerifch halten, wenn nur der Grundfaß 
anerfannt wird, daß es der epifchen Poeſie, wenigftens jener 
Zeiten, wefentlich ift, nicht etwa über die Gegenftände, fon- 
dern ans denfelben heraus zu reden, daß alfo der Dichter 
burch das unmittelbare Verſtändniß der Götterdienfte, in 
denen er mit feiner Theilnahme Iebt, ohne bewußte Abficht 
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getrieben wird, jeden Gott, jeden Geift nur in bem Charakter, 
nur in der Stellung auftreten zu laffen, wie das Gefchlecht, 
defien Religionsoorftelungen er darlegt, ihn durchgängig 
betrachtet. 

Aber mehr, ald wir hieburch gewinnen, ginge andrerfeitd 
verloren an Mitteln für Das Verſtändniß, wenn wir zugeben 
müßten, daß die Aneadifchen Namen nur mißverftandne bars 
barifche Raute feien. Ohne Zweifel waren die Teukrer Bars 
baren, wie die von ihnen fich herleitenden Päoner; aber es 
zeigt fich Peine Spur, daß fie dem hellenifchen Weſen fremder 
gewefen wären, als die in hiftorifcher Zeit unverwandelt fort- 
beftehenden peladgifchen Stämme. Bei der Hellenifirung fols 
cher verwandten Bölferfchaften fonnte nun allerdings ein 
Mißverſtändniß der umgebildeten Laute eintreten: ein Miß- 
verftändniß, wie wenn Deutfche, die nach der Snfel Seeland 
Tamen, in Roeskilde, König Hroar’d Quelle, Rothfchild vers 
nommen haben. Aber diefe Irrthümer bilden nicht die Regel, 
fondern die Ausnahme; gewöhnlich wird bei folchen Sprach⸗ 
verwandlungen richtig überfegt, vornämlich, wenn fie alls 
mählig gefchehn und die bezeichneten Berhältniffe felbft aus 
der alten Zeit ohne gewaltfame Veränderung in die neue her⸗ 
hbergeleitet werden. Niederfächfifche Familien haben nad 
der Reformation ihren Namen in das Hochdeutfche überfegt, 
Bofwohld in Buchwald; bei der Verbreitung der deutſchen 
Sprache durch das Herzogthum Schleswig, welche der ber 
griechifchen durch Troas durchaus Ähnlich ift, trat Apenrade 
Coffene Rhede) ohne Mißverfland und Verderbniß an die 
Stelle von Aabenraae.: Wenn alfo die Aeneaden aus Teufrern 
mit der Zeit zu Hellenen wurden, fo Fonnten die Namen bes 
Geſchlechts und feiner wichtigften Heroen unverftört aus der 
teufrifchen Korm in die griechifche übergehn, indem Stamm 
und Bedeutung unverändert blieb, 

Wären fie aber auch verändert, fo hätte das für ung 
geringe Erheblichkeit. Die Äneadifchen Städte find, da wir 
fie Fennen lernen, hellenifch: in dem von Milet colonifirten 
demofratifch verwalteten Stepfis beftehn die Aeneaden mit 
ihren Ehrenrecdhten fort; wenn Gergid noch feine teufrifche 
Sprache fefthielt, fo müflen die Einwohner im Verkehr mit 
den Nachbarn mindeftens griechifch gefprochen haben. Die 
homerifche Poefte, wie fie bei den Aeneaden auftritt, behan⸗ 
delt die Namen in-der Ilias und im Hymnus als heilenifch, fo 
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gut wie Hektor, Andromache, Alerandros, Deiphobos, Laos 
mebon, Aber Aeneas und Anchifes find auch. echt hellenifche 
Namen, im europäifchen Griechenland gebräuchlich in Styms 
phalos, Sikyon, Korinth, Athen. Hätten alfo die barbaris 
ſchen Raute ihrer teufrifchen Form einen andern Sinn gehabt, 
fo wären wir durchaus berechtigt, dies auf fich beruhn zu laſ⸗ 
fen: mit der verfchollnen teufrifchen Nation haben wir ed nicht 
zu thun, fondern mit dem, was bie Griechen aus ihren Ueber⸗ 
lieferungen gemacht haben. Daß Aeneas ald der Sohn der 
Aphrodite griechifch zu erklären ift, geht augenfcheinlich aus 
Dem Beinamen der Aphrodite Aeneias hervor, welcher feiner 
Formation nach nicht vom Aeneas hergeleitet fein, fondern 
nur gleichen Urfprung mit ihm haben und einen analogen 
Begriff ausdruden kann. Nur infofern find die verfcholl- 
nen VBorftellungen der Teufrer uns von Wichtigkeit, als von 
ihnen her. den hellenifchen, die auf ihrem. Boden gepflanzt 
find, manche Befonderheit anhaftete, welche denen bes eigents 
lichen Griechenlands fremd war. Und hier fol gar nicht ges 
leugnet werden, daß bei der Hellenifirung manches Einzelne 
unklar und verworren blieb, worin das Alte ſich mit dem 
Neuen nicht ausfühnen Fonnte. 

Wie mit der teufrifchen Sprade, iſt ed auch mit denen 
ergangen, welche an ben weftlichen Grenzen bed Gricchens 
thums vor der helenifchen untergingen,“ mit den in Chonien 
und bei den Eiymern einheimifchen Dialeften, zum Theil auch 
nt denen. der Epiroten. Die einheimifchen Gottheiten diefer 
Völker, namentlich die Göttinnen von Dodona, vom lafinis 
fchen Borgebirg und vom Eryr, fo wie die verwandte Göttinn, 
melche bald als Artemis, bald ald Perfephaffa, bald als Ares 
thufa oder als Hermione aufgefaßt wird, erhalten heilenifche 
Ramen und müfjen ſich einreihen laffen in das hellenifche Göt⸗ 
terfoftem, nehmen aber eben deshalb bald jenen, bald diefen 
Kamen an, je nachdem den einwandernden Hellenen jene oder 
diefe Eigenfchaft der Landesgottheit für.ihren eignen Gultus 
die nothwendigfte ſcheint. Eben fo werden alte Unterpfänder 
der Landeswohlfahrt oder der ftädtifchen Macht mit den anas 
bogen griechifchen Namen des Palladiums, der Pfeile des Hes 
rakles, des Baugeräthe für das hölzerne Roß bezeichnet: Die 
vorgefumdnen snotrifchen Heroen ermeden dad Andenken an 
die einheimifchen ‚ber eignen. Baterfladt oder ber Stammvers 
wandten und. Rachbarn,. und wo nicht in ber Dertlichleit oder 


.XV 


in ber feften Ansbildung einer folchen Geſtalt ein Anlaß liegt, 
der auch die Hellenen nöthigt, den urfprünglichen Namen bers 
felben in ihrer Berehrung und ihren Erzählungen beizubehals 
ten, läßt man denfelben fallen und ift überzeugt, daß die bars 
barifche Nachricht von den Perfonen rede, die man in der alten 
Heimath gekannt hat: daraus ergiebt ich denn der Beweis, 
daß diefe an dem jegigen Wohnort vor Alters auch ſchon ein 
Abenteuer beftanden haben, daß ihre Schickſale das Vorbild 
Der gegenwärtigen find, daß in ihren Thaten- oder Leiden bie 
rechtliche Begründung der jeßigen Zuftände oder Beltrebungen 
liegt. Die önotrifchen Herven aber find natürliche Erzeugniffe 
der auf Dertlichkeit und Stammeseigenthümlichkeit beruhenden 
Gewohnheiten und Meinungen ihres Volks: dieſe Beftands 
theile gehn in der Hellenifirung nicht unter, fondern wirfen 
unter dem fremden Gewande nah. Wie die Hellenen fich in 
die neue Heimath hineinleben, erkennen fie die Bedeutſam⸗ 
keit der alten Erzählungen und machen auch bas, mad von ber 
vaterländifchen Auffaflung der Herven, mit deren Namen fie 
die Snotrifchen bezeichnet haben, abweicht, in ihrer Behands 
Iung derfelben geltend. Durch diefen Hergang haben .fich die 
italiotifchen Erzählungen vom rindertreibenden Herakles neben 
Lakinios und der lafinifchen Hera, fo wie in Japygien neben 
der Athene, vom Philoktet, Ziepolemos, Sdomeneus, und 
viele ähnliche, namentlich die vom Diomedes, gebildet. Die 
legte Figur erfchien den Italikern felbft fo bedeutfam, daß 
diefer Dienft und Name ſich durch alle oskiſchen und liburni⸗ 
fchen Landfchaften, wie er in Sybaris und Metapont aus⸗ 
gebildet war, verbreitet hat. Die erheblichen Sagen diefer 
Art wird man fo gut als vollſtändig berückſichtigt finden, weil 
fie alle von Wichtigkeit find, um die Stellung der Erzählungen 
vom Aeneas zu erkennen. Wären die Nachrichten reichlicher 
und in Poefien von größerer Frifche und Claſſicität überliefert, 
fo würde, da nach meiner Ueberzengung die vortrefflichfte 
Poefie auch immer bie farften Blicke in die wefentlichen Reis 
gungen und in die geläuterte Auffaffung. des Volks thun läßt, 
fi) noch. viel mehr über die Stellung haben ausmitteln laflen, 
in welcher biefe Heroen zu einander ſtehn als Vertreter der 
verſchiednen, zum Theil ſtreitenden Sntereffen Des Volkslebens, 
bie ſich in ber Religion verſoͤhnen müffen. Jetzt war dies nur 
beim Diomebes zu größerer Befrtedigung zu leiften, wie es 
bei ihm wegen des Aeneas am Nothwendigſten war. Für bie 
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übrigen wirb fich and mit den vorhandnen Mitteln vielleicht 
noch mehr gewinnen lafien, wenn bei fortfchreitender Erfahs 
rung ber Blick fich fchärft und die Irrthümer, die freilich nicht 
audgeblieben fein Eönnen, ſich berichtigen. In der vorliegenden 
Arbeit mußte genügen, daß für die Beurtheilung eines jeden 
auf den Weg geleitet wurde: und fo wenig zu hoffen fteht, 
daß in diefem fchwierigen Gebiete fich etwas aufftellen Laffe, 
was nicht von fernerer Prüfung noch auf jedem Schritt der 
Verbefferung oder genauern Beftimmung bebürfte, fo ift doch 
zu verfihern, daß hier auf Nichts irgend Gewicht gelegt 
wird, was wir nicht bei wiederholter Unterfuchung fich als 
Bas Wahre heransgeftellt hat. Und in der That kann das Ders 
trauen, daß ber rechte Weg gefunden fei, nicht leicht für vors 
eilig gelten, wenn man erwägt, wie mindeftend vom Diomed 
uns. Zeugnifle von den verfchiedenften Stufen des Zuſammen⸗ 
lebens ber Sstalioten und Stalifer her vorliegen. 

Am wenigften darf ich den Bormwurf befürchten, auf Iden⸗ 
tifieirung der Borftellungen verfchiedner Völker ausgegangen 
zu fein. Auch wäre ein ſolches Beſtreben in meiner Arbeit das 
unerfprießlichfte gewefen: denn in der Bermifchung liegen die 
mythologifchen Geftalten vor und; die. Wiffenfchaft hat die 
Aufgabe der Sonderung. Unbillig aber wäre e8, gegen unfre 
Unterfuchungen deshalb ein Vorurtheil zu faffen, weil fie 
nachzumweifen fuchen, daß die Bermifchung Feine willfürliche 
war. Aus der Aufzeigung eines wohl zufammenhangenden 
Gewebes echt römifcher Vorſtellungen, bei deſſen Erforfchung 
durchaus nicht darauf ausgegangen ift, Analogien zu griechi⸗ 
fcher und phrygifcher Denkweife mit Eifer hervorzuziehn, wird 
fi ergeben, daß es in Latium einen als Vorbild und Lehrer 
der Serimonie aufgefaßten Heros gab, der dadurch zwifchen 
Östtheit und Menfchheit in der Mitte ſtand, fo gut wie in 
Troas diefe Stellung von Aeneas eingenommen wurde; Feis 
neswegs aber find die Mittel, wodurch der Tatinifche Cerimo⸗ 
nialfürft auf die Götter einwirkt, mit den vom aphrodififchen 
Fürften in Troas angewandten identiſch. Aber auch in Troas 
braucht man biefe Mittel ald Werkzeuge des Gottesdienſtes; 
nur theilt man fie andern Dämonen zu: während in Latium 
Aeneas mit dem Indiges ober Digitius identifch ift, ftehn im 
Ida die denfelben Begriff enthaltenden Daktylen vielmehr 
neben ihm, Oder, um noch beftimmter zu reden und ohne 


XVII 


Scheu auszuſprechen, was befremdlich klingen mag, was mir 
aber gegen vielfachen Zweifel ſich als thatſächlich feſtgeſtellt 
hat und wofür der Beweis vorliegt: in Latium ſowohl als 
im Ida hat es Cerimonialgeiſter gegeben, deren Gewalt im 
Gebrauch des Erzes beim Gottesdienſt empfunden wurde; im 
Ida heißen dieſe Daktylen, in Latium Digitier. Aber in La⸗ 
tium führt einer dieſer Indigetes den Namen Ahenea, wie die 
Daktylen die Erzmiſchung erfinden; im Ida vermittelt zwi⸗ 
ſchen der Menſchheit und den mächtigſten Göttern der Sohn 
der aus dem Dienſt der alten Göttermutter hervorgegangnen 
Liebesgöttinn in ähnlicher Weife, wie die der Göttermutter 
felbft beigegebnen Daftylen; daß diefer Sohn der Liebesgöt⸗ 
tinn Aeneas heißt, Daß dieſer Name einer ungenauen und 
unrichtigen Ausfprache des latiniſchen Namens, wie fie im 
Berfehr verfchiedner Völker fich Leicht einfindet, ähnlich Iaus 
tet, iſt an fich Nichts ale ein feltfamer Zufall, hat aber dahin 
gewirkt, den Ahenea, der an fich vielmehr den Daftylen zu 
vergleichen wäre, mit Dem Aeneas zu identificiren. Stände 
diefer Zufall allein, fo wäre er kaum feltfam zu nennen; 
befrembdlicher ift, daß die Laute der zum Begriffsfreife des 
Aeneas gehörigen Namen Troja, Andyifes, auch in dem dee 
Ahenen, aber in ganz verfchiedner Bedeutung und andern 
Gegenftänden angehörig und der lateinifchen Sprache fo eigen, 
wie jene der griechifchen oder teufrifchen, vorfommen. Dies 
Zufammentreffen bleibt ein Räthſel, zu deffen Ausmittlung ich 
mich nicht berufen gefühlt habe, weil c8 lediglich aus einzelnen 
Zufällen hervorgegangen fein kann, und weil ich nicht nach den 
fernften Urfprüngen, fondern nach der hiftorifch- erfennbaren 
Geſchichte der Religionsbegriffe zu forfchen die Aufgabe hatte, 
Wer eine thatfächliche Uebertragung jener Klänge in der Urzeit 
annehmen will, muß fi dazu verftehn, eine Periode der 


‚ Abftraction vor die der fymbolifchen Einfleidung zu feßen und 


der Einfleidungsperiode dann die Bermannichfaltigung des 
früher einfach Geweſenen zuzufchreiben. Eine folche Anficht fins 
det vielleicht viele Gönner, fo wie auch immer wieder Berfuche 
gemacht werden, die verwandten Mundarten aus einer gemeins 
fchaftlichen Urfprache herzuleiten, bie ideale Verwandtfchaft, 
deren Wahrhaftigkeit unleugbar ift, realiftifch nachzumweifen. 
Jene Einheit aber liegt jenfeit des TChurmbaus von Babel, und 
bie Verſuche, dafelbft Gefchichtliched auszumitteln, ftehn und 
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fallen mit denen zur Erkenntniß einer Hervorbildung der 
Menſchheit aus der Thierheit oder aus dem Urſchlamm. 
Indem die Entſcheidung hierüber fernſichtigern Augen 
überlaſſen bleibt, welche, da von troiſcher Einwanderung 
ſchwerlich eine Spur zu finden iſt, ſich auf die Ueberlieferung 
von dem Zuge der Tyrrhener aus Mäonien gründen werden, 
iſt allerdings auf das Entſchiedenſte die Einwirkung der Pho⸗ 
käer auf Rom im Zeitalter des Servius, der Cumaner auf 
Latium zur Zeit der Tarquinier, fiir welche in der vorliegenden 
Arbeit manches neue Zengniß aufgededt werden wird, auch 
für die Ausbildung der einheimifch latinifchen Sage in Ans 
fhlag zu bringen. Hier vernahmen Latiner und Römer gries 
chifche Ueberlieferungen zu einer Zeit, da ihren eignen Vorur⸗ 
theilen noch volle Frifche und Lebenskraft einwohnte; viel 
Griechifched wurde aufgenommen und doch nur latinifch ver- 
ftanden. Aber hiedurch wurden einheimifche Borftellungen 
nicht erzeugt, nur weiter entwidelt und unter neuen Geſichts⸗ 
punkten geordnet; um aljo die Verſchmelzung felbft zu vers 
ſtehn, mußte von und in das Innerfte und Eigenthümlichfte 
römifcher Borftelungen eingegangen werden. Inwiefern für 
dies noch unverdorbne Zeugniffe vorliegen in den claffifchen 
Schriftftellern des Volks, darüber habe ich mich fchon ander: 
weitig audgefprochen, und Die Beftätigung wird aus den ans 
geführten Belegftellen felbft hervorgehn. Auch die fpätern 
Erflärer, fo ungeſchickt ihre Dialeftif it, wiffen fo gut wie 
immer etwas Wahres von dem zu erflärenden Begriff; nur 
finden fie nicht Die objective Löfung, ihre Bemerkungen find 
aber bei der Ausmittlung derfelben jedesmal zu berüdfichtigen. 
Mer aber aud; von vorn herein an dem Berftändniß römifcher 
Religion in Auguſtus Zeit noch zweifeln follte, wird doch zus 
geben, daß der Begriff der Penaten ein ganz eigenthümlich 
Iatinifcher ift; und die Nachweifung, daß er nicht unbeftimmt 
war, wie man vielfad annimmt, fondern fcharf abgegrenzt 
und lebendig zufammengefaßt, wird nicht viele Hartgläubige 
zurücklaffen. Diefer Begriff ift es, von welchem aus wir einen 
zuverläffigen Boden für die Verfolgung der nationalen Relis 
gion gewinnen, weil er feinem hellenifcheni gewichen if. Da 
diefe in ihm, ſofern fle vömifche Staatereligion war, ihren 
Mittelyuntt hatte, mußte in unfrer Unterfuchung auch bie 
Zeichnung ihres ganzen Gebäudes eine Stelle finden, Eben 
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r wie die Penaten, gehört auch das Pontificat, wenn gleich ſich 
einzelnes Achnliche auch anderswo findet, in der confequenten 
Ausbildung feines Begriffs durchaus den Römern an. Daß . 
Aeneas Gefchäft die Aufftellung der Penaten und die Einfeßung 
des Pontificatd war, dadurch ift ed möglich geworben, feine 
einheimifche Stellung zu ermitteln. Nicht war hiefür lehr⸗ 
reicher, als die durchgängige Parallele zwifchen Aeneas und 
Numa. Die eigenthümliche Weltanfhauung ber italifchen 
Völker war in die philofophifche Behandlung der Griechen 
aufgenommen durch Pythagoras: und mit vollftem Rechte 
fönnen wir das Paradoron augfprechen, der latinifche Aenea 
fei jo gut wie Numa ein Pythagoriker gewefen. 

Daß die Verehrung der Stalifer für Pythagoras fich dahin 
verfteigen Fonnte, ihn für den Vater eines der italifchen Jagd⸗ 
heroen, . welcher zu den Trägern der Eultusbegriffe gehört, 
fo wie dem zufolge für den Ahnherrn eines patricifchen Ges 
fchlecht8 zu erflären und dabei mit Numa oder Aenea zu vers 
taufchen, zeigt, wenn auch fein Zeitalter um mehrere Sahrs 
zehnte. ſchwankt, wie weit die mythiſche Auffaflung hiftorifcher 
Nerfonen heruntergeht. Es muß und zugleich, da ed unver: 
ftändig wäre, am perfönlichen Dafein des Pythagoras zu 
zweifeln, eine Warnung gegen die Eilfertigfeit fein, mit wels 

cher wir häufig aus der fombolifchen Bedeutfamfeit einer Per: 
fon oder einer Thatſache deren Erdichtung gefolgert finden. 
Bielmehr ift ed das Weſen der Sage, ſowohl das wirklich 
Gefchehende nur nach einem Vorurtheil zu begreifen und zu 
berichten, als auch zum Beleg des Vorurtheild dad Erdichtete 
mit treuherziger Gläubigfeit weiter zu erzählen. Diefe Macht 
Des Vorurtheils aber erftirbt nie; nur wechfeln die Borurtheile. 
Zwei Augenzeugen werben mit redlichem Willen diefelbe Be» 
gebenheit immer verfchieden erzählen; den einen wird dieſer 
Beltandtheil derfelben, den andern jener lebhafter intereffiren, 
feinen Neigungen und Meinungen gemäß. ' Tritt nicht felbft 
in der combinatorifchen Kraft, mit welcher ZTacitus die Chas . 
raftere als typifch für die, welche in Laſtern und Verbrechen 
von ihrer Art find, gezeichnet hat, im Vergleich mit Sueton, 
der über feine Perfonen nur hin und. her redet, eine Thätigs 
keit hervor, welche der mythifchen Geſtaltung fo fehr entfpricht, 
daß die hiftorifch treue Schilderung der. Germanen durch bie 

Gontraftirung mit der römifchen Berderbniß zur fombolifchen 
* c 2 


xx 


Darftelung eines tüchtigen Volkslebens wird? Es ift nicht 
verwegen, felbft vom Thufydides zu behaupten, daß er fid 
einer fombolifirenden Thätigfeit. nicht entfchlagen kann, wenn 
er feinen Rednern nicht das wirklich Gefprochne, fondern das 
nach feiner Ueberzeugung Gehörige in den Mund legt. Wieim _ 
objectinften Sefchichtöwerf aller Zeiten eine mythifirende Thäs 
tigfeit, weil es von Fünftlerifcher Hand gearbeitet ward, nicht 
ausbleiben fonnte, fo hat die epifche Poefie die Sharaftere 
der Heroen, in denen bald in Athenens, bald in Apollon's 
Gebiet und Handlungeweife die Richtungen des hellenifchen 
Volksgeiſtes fi fi ch ausprägen, ſo deutlich und conſequent ge⸗ 
zeichnet, wie wir in den Schilderungen claſſiſcher Geſchicht⸗ 
fchreiber den Perifles und Themiftofles handeln fehn. Daher 
ftarben, fo lange im Volk noch irgend eine Frifdye war, Die 
Mythen nicht ab, weil fie der Abdrud typifcher Verhältniſſe 
find; daher wußten die Zragifer fie fo gut zu beleben, wie 
Homer, indem fie Erfahrungen, die jedes Herz im Leben lernt 
und das des Dichters am Reinften, oder Geſchicke der Zeit und 
des Staatd in ihnen abfpiegelten, wie Pindar in den von ihm 
hereingewobnen Sagen die perfönlichen Berhältniffe der von 
ihm gefeierten Sieger, die durch gleichmäßig zutheilendes 
Gefchi in der jegigen Welt diefelbe Stellung einnahmen, 
wie ihre Ahnherrn in der Vorzeit: und felbft Euripides 
ift von diefer belebenden Kraft nicht verlaffen, nur daß bie 
von ihm angewandten Mittel die in dem Kreife, dem er ges 
fallen wollte und nach feiner Perfönlichkeit mußte, willkom⸗ 
menften find. 

Die Bewohner des fächfifchen Elbgebirges preifen als den 
Helden ihred Landes König Auguft den Starfen, und wo eine 
fürftliche That eines feiner Vorgänger und Nachfolger, die 
und mit genauer Zeitangabe in den Chroniken überliefert ift, 
ihnen zu Ohren fommt, wird fie auf ihn in der Umgeftaltung, 
wie fie dem Phantafiebilde von ihm entfpricht, zurückgetra⸗ 
gen. Die Sagen der Achäer wußten von dem aus Tiryns 
herfiammenden, in Theben erzeugten Sohn des Zeug, den zu 
Mehrung feined Ruhms der Vater die Fefleln der von ihm 
gefnechteten Menfchheit brechen, Die von der Götterföniginn 
großgezognen Plagen überwältigen ließ. Was nachher von 
dorifchen Fürften, weldye von diefem Heros ihr Gefchledyt 
herleiteten, zu Durchbrechung alter Schranfen, zur Seftftellung 
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verjüngender apollinifcher Ordnung vollbracht wurde, galt 
für Herafles That. Den lichtglängenden, nur durch eine ein, 
zige Waffe verwundbaren, nordifchen Gott Balder, den die 
Geifter des Nebelreich8 zu deffen Fürſtinn herunterziehn, ehren 
die deutfchen Stämme ald Halbgott, ald den Ahnherrn ihrer 
Könige Bäldäg. Sein Untergang durch die Nebelgeifter wird 
abgefpiegelt in dem Bunde des nur an einer Stelle verwund⸗ 
baren, durch fein leuchtendes Auge herrlichen, durch Ring 
und Schaß unermeßlich reichen, durch den Dornmantel zaus 
bergewaltigen Wolfungen Siegfried mit den Nibelungen und 
in feiner Ermordung durch fie; Siegfried's Verhältniß zu den 
. Nibelungen wird im Fortgang der Gefchichte wiedergefunden 
in dem der Franfen zu den Burgunden, nachher in dem der 
niederrheinifchen Franken zu den oberrheinifchen, auf der Höhe 
Des Mittelalters und feiner Poeſie in dem der deutfchen Fürs 
ftenhäufer zu einander. Die Sage, deren Grundverhältnig 
im Heidenthbum wurzelt, bereichert fich mit den Thaten ber 
Völker und Fürften, in denen daffelbe gefchichtlich ſich abfpies 
gelt und wiedererfannt wird. Venus Eloacina vermittelt im 
Comitinm zwifchen Römern und Sabinern, die cluiliſche Bes 
nus zwifchen Quiriten und Albanern, Elölia zwifchen Römern 
und Etrudfern; Cloacina wieder zwifchen Patriciern und Ples 
bejern, zwifchen Optimaten und Volksführern, zwifchen Ans 
tonius, Aemilius Lepidus und Octavian. In allem häuslichen 
Leben vereinigt Janus Die zwiefache Richtung des Auszugs 
und der Heimfehr, der Aufftörung und Beruhigung. Sm 
Staatsleben tritt dieſe Doppelbeit hervor in den Parteien, 
Deren eine die bindende ift, die andre die löſende; nicht ohne 
Daß im Leben der einzelnen, wie jedes Bürgerd, auch ſchon 
beide Richtungen verbunden find. Der Gegenſatz prägt ſich 
aus im Berhältniß der Aboriginer und Siculer, der herrſchen⸗ 
den und unterthänigen Staaten von Latium, und wiederum 
der Patricier und Plebejer, der Optimaten und Demagogen, 
Des Pompejus und Sulius Cäfar. Die mythifchen Vorbilder 
hiezu find Supiter Latiaris und Indiges, find in andern Kreis 
fen Suturna und Anna Perenna, find Mars und Nerio, Sung 
und Venus, find wiederum Mamercus und Ahenen, find feit 
der Berfchmelzung mit griechifchen Heroen Ulixes und’ Zeles 
phus, find Diomedes (oder an deflen Stelle nachher Turnus) 
und Aeneas. 
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Caſar und Octavian nahmen, indem ſie ihre Gewalt grüns 
deten auf die Vorliebe der Menge oder auf die tribumnicifche 
Vollmacht, in dem gegenwärtigen Leben bes römifchen Volke 
die Stelle ein, welche dem Aeneas zufam, wenn man ihn den 
Aboriginern gegenüber ald Vertreter der wegen Audländerei 
geſcholtnen Siculer, als Werkzeug des Fiber gegenüber dem 
Mars, der Venus Libera gegenüber der Juno faßte. Dies 
bat Virgil erfannt und entwidelt: er hat dem Aeneas das 
Gefchäft gegeben, das im römifchen Staat, als diefer ein les 
bendiger Verein eigenthümlich organifirter, in erblicher Lebens⸗ 
anficht gleichmäßig fortwirfender Gefchlechter war, den Suliern 
zuftand, im römifchen Gottesdienſt auseinander ging in bie 
Aeniter der Flamines und Pontifices. Beftimmt durch die 
felbfibewußte Gefchäftigkeit des Detavian in der Ausmittlung 
der wirffamften Stellung für fich in jedem der von ihm neu 
eingerichteten politifchen und religiöfen Wirkungsfreife, ge⸗ 
ftüßt auf die unermeßliche Belefenheit der Barro in Verbindung 
mit eignem Ohr’ für die keineswegs verfcholfne Heberlieferung, 
bat er mit ftaunenswürdiger Gelehrſamkeit aus den Trapditios 
nen der italifchen Gefchlechter heraus jede feiner Perfonen 
und jede That derfelben in das richtige Verhältniß geordnet, 
um ein dichterifched Gegenbild des durch den innern Betrieb 
feiner Glieder Sahr für Sahr, Jahrhundert für Sahrhundert 
durch Entzweiung und Aufftörung hindurch fich wieder bes 
friedenden und befeftigenden römifchen Staats als der Einheit 
von Stalien zu geben. Aber diefes richtige Gegenbild, das 
eines immer ſich verjüngenden Studiums in allen feinen Bes 
ziehungen würdig bleibt, fo lange das Fömifche Volt und fein 
Reich als ein Öegenftand gelten wird, deffen Verftändniß nicht 
entbehren könne, wer die Gefchichte für die Lehrerinn der 
Menfchheit hält, zu einem dichterifch befriedigenden Kunſtwerk 
zu vollenden und fowohl in feinem Ganzen als in feinen Per- 
ſonen mit fchaffender Kraft zu befeelen, das hat er nicht vers 
mocht. Wir retten die Ehre feines Andenkens, indem wir 
nachweifen, daß die Verherrlichung des Säfar Auguftus anf 
dem Gipfel äneadifcher und julifcher Thätigkeit nicht die Aus⸗— 
geburt fchhmeichelnder Füge, fondern fcharffinniger Auslegung 
der ehrwürdigen Traditionen war; aber wir find hicht beredhs 
tigt, ihn in der Bereitwilligfeit, womit er Die Kraft feines 
Lebens. an das Gefchäft einer ſolchen Auslegung gefest hat, 
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durch die er einen nicht großen, nur klugen Menfchen zu götts 
lichem Recht und Glanz erhob, von Schmeichelei und dienes 
rifcher Sinnesart freizufprechen. 

Wohl aber fteht er darin auf der Höhe feines Zeitalters 
und hat es verdient, Daß daffelbe in litterarifcher Hinficht 
nach ihm benannt ift. Diefe Stellung ift feine geringe. Sene 
Erhebung.ded Auguftus und der Sulier auf den Gipfel des 
mit aller Nömergröße von Götterhand gefchmücten Schildes 
finden wir, während alle ausgezeichneten Dichter unter feinen 
Altersgenofien zu dieſer Huldigung fich gelegentlich in geift- 
reihen Wendungen, in wohlgefeßten Elegieen, in ſchön geglies 
Derten Dden verftehn, von ihm in einem Gemälde voll durch 
dachter und Fräftig gemalter Geftalten, das wenigftend der 
Odyſſee an Umfang gleich fommt, mit beharrlicher Anftrengung 
ausgeführt. Das Urtheil des Dichters, der darin etwas dem 
Homer Lieberlegneg fah, werden wir in künftlerifcher Hinficht 
freilich nicht preifen; wohl aber befennen, daß derfelbe in Bes 
zug auf den Suhalt, wenn ihm das römifche Volk und deffen 
Religionsgebäude mehr galt, als das griechifche, und wenn 
er dabei die gegenwärtige Geftalt, bie ed in feiner Zeit ans 
genommen hatte, nicht wie der freilich viel größere Tacitus 
verachtete, für fich nicht andrer Meinung fein konnte. Aber 
es war nicht allein das römische Volf, welches durch den Vers 
lauf feiner Bildung dem Birgit dabei in die Hände arbeitete, 
Wie es der Perfönlichfeit des Octavian gemäß war und in 
feiner Berechnung lag, die griechifche Bildung mit der römis 
fehen zu verweben, griechifchen Gottesdienft mit gleicher Reli⸗ 
giöfttät, wie beim römifchen, zu pflegen, fo war in allen 
Bezirken Griechenland’3 aus den einheimifchen Ueberlieferuns 
gen heraus der Dienft und Begriffskreis des Heros ausgebil« 
det, auf deſſen göttliched Blut der Imperator feinen julifchen 
Anfpruch flüßte. Und diefe Thätigkeit befchränfte fich nicht 
auf Griechenland. Wie für die Gefchichte Rom das Haupt 
des Weftens, fo war für. den Mythus Troja dad Herz des 
Oſtens: die dort einheimifchen Vorſtellungen, durchwachſen, 
wie fie e8 Durch Sahrhunderte waren, mit Denen des phrys 
gifchen Volks, bildeten die Brüde zu den Religiondgebäuden 
des fyrifchen Orients, welcher aud) bereitd dem Reich unter- 
thänig war. Wiewohl Dctavian diefe Religionen, denen. 
Antonius gehuldigt hatte, um fich ihrer zu bedienen, mit nas 
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tionaler Entſchiedenheit grade ſo, wie Virgil es an ihm preiſt, 
von ſich ſtieß, konnte er dennoch Nichts dawider haben, wenn 
aus ihnen heraus die ihnen angehörigen Nationen Tröſtungen 
für ihre Schmach hervorzogen, indem ſie nachwieſen, daß ihr 
Verhältniß zur Gottheit daſſelbe fei, wie das der Römer, und 
daß er als ihr äneadiſcher Gebieter auch bei ihnen dieſelbe 
auf alten Glauben, auf das ihnen eigne Gottesrecht gegrün⸗ 
dete Stellung einzunehmen habe. Die Verſchmähung dieſer 
Völker hat Elagabalus an den Römern gerächt, indem er auf 
dem Aneadifhen Thron ald androgpnifche Buhldirne, als 
göttlicher Liebhaber der Veſtalinn feinen Sik nahm. Auch 
dieſes Unthier hatte in feiner Weiſe Necht: und wer fich 
Darüber verftländigen will, dem ift ed nicht zu erlaffen, daß er 
ſich Bahn mache durch jene Eultusgräuel und fie vom aska⸗ 
nifchen See bis nach Babylonien hinein in ihren Analogien 
verfolge. Aber darauf mag eingehn, wer zur Aufgabe hat, 
Schriften jener Zeit zu interpretiren und dag Gewebe ihrer 
Ideen im Kampf mit der verzehrenden Flamme des Chriftens 
thums, fo wie ihre Reactionen innerhalb deffelben durch die 
Keberei, zu unterfuchen. Eine Arbeit aber, die den Ideenkreis 
verfolgt, in deſſen Herz hinein Birgil gefchrieben hat, Tann 
jene Theofraften abweifen, wie Auguftus: ausgenommen bie 
Borftellungen, welche felbft die Brücke bilden, denn diefe find 
um den asfanifchen See zu Haufe und von ihm her unauf- 
löslich in die trojanifchen Sagen hineingewebt. Vom Priap, 
dem daftylifchen Nachbar des Aeneas, von Midas und Attie, 
von der aphrodififchen Schlange durften wir, fo unerquidlich 
Diefe Unterfuchungen find, nicht abfehn. Möge man uns 
Durch das Verdrießliche mit einem Theil der von ung aufs 
gewandten Geduld hindurchfolgen: weil es nicht blos obenhin, 
fondern thatfächlich erfannt werden muß, wie die Andacht 
jener Völker in der Inbrunft fich nicht frei zu halten weiß von 
der Brunſt; möge man dem Schriftfteller nicht Schuld geben, 
was die Sache aufdrängt, und möge man mit demfelben freier 
athmen, wenn wir mit dem rafcheften Gang, der vergönnt 
war, jenen Dunftkreis verlaffen. Ein Volk fol fich nicht 
pharifäifch iiber das andre erheben; aber Ehrifti Wort, wer 
fidy rein fühle von Schuld, hebe gegen die Ehebrecherinn den 
erften Stein auf, und dag germanifche Nechtsgefühl, das den 
Gefhändeten im Sumpf ertränfte, beftehn neben einander. 
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Allem Gottesdienſt iſt die thatſächliche energiſche Gegen⸗ 
wart der Gottheit unentbehrlich. Von dem phrygiſchen Tau⸗ 
mel, der, um dieſe Gegenwart zu erzwingen, die höchſte ſinn⸗ 
liche Erhitzung zum Gipfel des Cultus macht und, um dieſe 
Vermeſſenheit wieder zu ſühnen, ſich die verzweiflungsvollſte 
Gewalt anthut, reichen in die helleniſche Welt nur einzelne 
gemäßigte Analogien herein; noch freier davon find Die ſicu⸗ 
lifchen und italifchen Religionen, namentlich die römifche. 
Aber diefe hat Dagegen mit vermeflener Conſequenz den: auch 
von der römifchen Kirche nicht aüfgegebnen Grundfaß fefts 
geftellt, daß den Bewegungen menfchlicher Glieder, menfchs 
licher Finger Vollmacht beimohne, mit göttlichem Gut, mit 
Kräften, die vom Willen der perfönlichen Gottheit abhängig 
find, zu fohalten. Das Alterthum blickte auf das befeelte 
Element mit frommer Ehrfurcht, wie auf eine Braut, fchen 
vor der Berührung außer nach dem Gefege. Aber der Gewalt 
des formulirten Geſetzes, aus deflen firengem Dienft dag 
ewige Gebäude des römifchen Rechts hervorgetrieben ift, 
wurde die Macht zugefchrieben, nicht allein vom latinifchen 
Boden nach dem.tugfifchen über die Tiber, fondern auch vom 
Capitol bis über die Wolfen hinaus zwifchen Menfchheit und 
Gottheit für unfehlbaren Verkehr eine Brüde zu bauen. Auf 
diefer Formelbrüde bannt das römifche Volf, durch den Fla⸗ 
men in unausgeſetzter leiblicher Berührung mit der Gottheit, 
bei jedem größern Gottesdienft göttliche Kräfte an das Pos 
mörium, an die Stadt, an das Heer durch Pontifer oder 
Beftalinn hernieder; auf derfelben gehn fpäter die Imperatoren 
Durch den vollgültigen Befchluß des Senats in die Gemein 
fchaft der Götter ein, 

Allerdings ift der im gehörigen Wort ausgeprägte Ges 
danfe die Brüde der Geilter: zwifchen dem Altertbum und 
der Gegenwart übt die Philologie das Pontificat. Die gegens 
wärtige Arbeit Eonnte fogar nicht unternommen werden ohne 
das Wagniß, nicht allein zum Birgil hin, fondern auch zwis 
fchen Birgil und Homer eine Brüde zu ſchlagen: nicht mit 
dem Anfpruch, daß es ein Bau werde, in quo vel Salisubsuli 
sacra suscipiantur; wohl aber mit dem Wunfch, daß aus 
den assulae redivivae ſich ein pons sublicius zufammengebaut 
habe, in welchem nur aneinandergefugt, aber Nichts vers 
nagelt ſei. 
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Die beiden Heroen von Griechenland und Rom, in deren 
Dienſte das Buch geſchrieben ſein möge, weiſen nach den per⸗ 
ſönlichen Erinnerungen des Verfaſſers ihm ſeine Beſtimmung 
als Feſtgeſchenk für die Säcularfeier des altonaiſchen Gymna⸗ 
ſiums zu. Unter den Lehrern, denen ich, ein eigenſter Sohn 
und Zögling der Anſtalt, durch alle ihre Claſſen im Laufe 
von elf Jahren meine Bildung verdanfe, lehren noch brei in 
gleichmäßiger Thärigfeit: unter ihnen erflären_ die mir zus 
nächft fiehenden, die Koryphäen der Anftalt, noch jeßt in den 
Lebendaltern des senior und des senex, wie damals, mit 
jugendlicher Liebe und männlichem Erfolge fo gründlich wie 
Far, fo genau wie lebendig, fo philologifch wie gemüthvoll 
den Homer und Birgil. Möge von den Tugenden dieſes Uns 
terrichts die jeßige Gabe ein nicht unwärdiges Zeugniß fein: 
möge der Herzlichfeit, mit weldyer von den verdienten und 
verehrten Männern des gefammten jeßigen Lehrerkreiſes Die 
Zueignung in den Tagen des Fefted aufgenommen ward, die 
Freude am Empfang der Arbeit felbft entfprechen. 


Erfier Band. 
Aeneas in griedhiiher Sage. 


Erſtes Bud. 
Die Veneaden 


Daftylen. ©. 3, 
Bertheilung ber Gottheit in Perfonen: Grenzen dieſer Perfonen, Bebürfs 
niffe der Götter: gottheitfchügende Geifter Vorbilder bes gottesdienft- 
lichen Rituals. ©. 3 bis 6, 
Kureten in Kreta neben Rhea, dem Geifte der quelligen Erde, ftammenb 
vom erften Anfiedler Phoroneus: Hekataͤos, Hekate. Korybanten in 


Dhrygien neben Kyhbele. ©. 7 bis 11, 
Zelchinen auf Rhodos Schußgeifter des jugendlichen Meerzeus, Metallurgen 
und Zauberer, ſpukhafte Meergeifter. ©. 12 bis 16, 
Daskylen Golbbildner, Schlundtauder: Daktylen am Ida Eifenfchmiede, 
Zauberer, Cerimonialgeifter, ©. 17 bie 38, 
Späifche Mutter vermifcht mit der dindymenifchen Agbiftis, deren Liebling 
der keuſche Knabe Attis. ©. 23 bis 27. 
Aeneas am da. ©. 28. 


Teukrer hbellenifirt: helleniſche Götter auf ben Grund der alten. Ida 
Didiht: Zeus Geburt, Liebe, Vorliebe für den Idaͤer Dardanos. 
Idaͤiſche Aphrodite Vermittlerinn zwilchen Gottheit und Menfchheit, 
zum Darbdanerfürften Andifes im Ida, S. 28 his 38, 

Aeneas erzeugt im Ida, göftlich verehrt, gottgefällig, bei Homer in ber 
Gunft von Zeus, Apoll, Artemis, Leto, Ares, Pofeidon. Dardaniſcher 
Segen: Roßzucht. Nachkommen des Ilos, Laomedon, Hektor, Paris, 
Nachkommen des Affarakos, Anchifes Roſſe und Sohn. Aeneas für 
die Zukunft, ftreitbar, dem Achill entgegen. S. 34 bis 40, 

Aeneaden im Ida. Aphrodite erftrebt für fie die Herrfchaft als heka⸗ 
täifche Vermittlerinn bei den Göttern durch bie Könige. Gergis, 
Gergithier nad) Kyme, Darbanos, Ophrynion, Bebryker. Stepfis 
am Aeſepos: Königsname ber Aeneaden: Beſchraͤnkung und Hoff: 
nungen. S. 41 bis 51. 


XXVIII 


Bebrykiſche Landſchaft. S. 51 bis 98. 
Bebryker Amykos, Arantas, Askanios. Poſeidon und Aphrodite, Bes 
brykiſche Rinderzucht. Stier Opfer des Poſeidon. Dionyſos in 
Stiergeſtalt. S. 51 bis 58. 
Arisbe dient dem Poſeidon, der Athene. Aeneaden, Hektoriden, Anteno⸗ 
riden. Rhea's Loͤwe abgewandt durch Herakles, durch Askanios. 
©. 58 bis 63, 

In Ophrynion Hektor Vertreter bei Ares, bei Apoll. In Darbanos 
Athene, Pofeidon, Apoll. Zu Ilion Athene im Palladion Vertheibi- 
gerinn und Spinnerinn, verehrt durch Stier und Spende, Dionyfos 
und Ganymedes. ©. 63 bis 68, 
Stifcher Apoll Vertreter. In Alerandria Apollo Smintheus Verberber 
durch Feldmäufe und Seudyen, Beſchuͤtzer des Feldbaus und Weinbaus, 
Auf Zenedos apollinifcher Schug in der Meergefahr. S. 69 bis 79. 
In Abydos Pofeidon mit Pferdezucht, Aphrodite Porne, Meergebietes 
sinn, Eros lenkt Schwimmer und Roffe, Aphrodite im Roͤhricht. 
©. 79 bis 84, 

In Lampfalos der dionyſiſch-aphrodiſiſche Priap Vermittler bei Pofei- 
don, in Priapos bei Apoll, Daktyle, Geift der ftrosenden Kraft, 
S. 84 bis 91, 

In Parion Eros, Rinderzudt, Vieharzt Asklepios, Dionyfos Vermittler 
bei Pofeidon, Zaubergewalt über die Schlangen. S. 91 bis 98, 


Askanios. S. 94. 
Dolioniſche Landſchaft. In Kyzikoͤs Rhea Baͤrengoͤttinn mit korybanti⸗ 
ſchem Argonautendienſt und Daktylen. Rettende Kora. Jaſoniſche 
Landungsgoͤtter Apoll und Athene. Sturmrieſen der Rhea: aphro⸗ 
diſiſcher Schutzheros Kyzikos Sohn des Aeneus. S. 94 bis 102. 
Alazoniſcher Apollodienſt, daskylitiſches Land, am askaniſchen See Aska⸗ 
nios. Miſchung der Phryger, Myſer, Bithyner, Mygdonen, Dolio⸗ 
nen, Troer, Bebryker am Bosporos und Hellespont. Askaniſch und 
Daskyliſch vermiſcht. S. 102 bis 110. 
Midas Zauber, Schlundtaucher. Gordias Goͤtterliebe und Koͤnigthum. 
Midas dionyſiſcher Cerimonialgeiſt, verleiht Quelle, faͤngt Marſyas, 
ſichert Schifffahrt. Aeneas nach Berekyntien. S. 110 bis 118. 
Askanios giebt ſuͤßes Waſſer im ſalzigen, zieht Roſſe im Dienſt des Pos 
ſeidon, jugendlicher Waſſerſpender wie Hylas, Lityerſes, Mariandynos, 
bekaͤmpft Arantas, zaͤhmt Rhea's Loͤwen durch dionyſiſche Mittel, 
giebt im Schlauch Weinvorrath und Waſſervorrath. Askanios und 
Aphrodite. Askanios mit dem aphrodiſiſchen Roßhirten Anchiſes ver⸗ 
bunden (S. 128). Sieger Askanios auf dem Roß mit Menſchenfuß, 
Asklepiosſtab, aphrodiſiſcher Schlange, Schlange gegen ben Adler 
bes Götterzornd. Askanien im Spa, Dasfyleion mit heißer Quelle, 
Roßzucht des troifchen Askanios (S. 137). Askaniſcher Waflervorrath 
der Seefahrer, Nach Zroas durch die Kyzikener, bei welchen der 
König Kyzikos dem Askanios entipricht. ©, 118 bis 140, 
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Koͤnigthum mit aphrodiſiſcher Einwirkung auf die Goͤtter, deren Dienſt 
theils als Hingebung, welche kindlich im Ganymed, ascetiſch im Attis 
geſchieht, theils als nuͤtzende Dienſtleiſtung im Laͤrm der Korybanten, 
im Labſal des Heros Dionyſos, theils als bannender Zauber im Herakles 
und Priap aufgefaßt wird. Idaͤiſche Mutter in allen drei Formen gewon⸗ 
nen, Zeus, Poſeidon, Apoll auf aphrodiſiſche Weiſe. S. 141 bis 148, 

Aeneaden mit den Göttern vertraut, ihre einwirkende Kraft im Anchiſes, 
gegenfeitiges Gefallen im Aeneas: Themis, Hieromneme. Stabtheroen 
Darbanos, Ilos. ©. 143 bis 145, 

Palladium der Aeneaden. Pallasdienft auf der Burg von Skepſis und 
Gergis. - Palladiendienft des askaniſchen Aeneaden los. Diefer mit 
dem Demogeronten verwechfelt, wie Slion mit Ilios. Palladium den 
Seefahrern hülfreih, wie in Athen. In Athen und Troas Rinde- 
opfer für das Palladium: Aderbau und Häuslichkeit unter feinem 
Schutz. Aeneaden Städtegründer, Erneuerer, Apöfiften in Troas, 
Apökiften in Phrygien, Thracien, Griechenland, Aeneas verpflanzt 
das Palladium. ©. 146 bis 158. 

Große Götter von Samothrafe ergänzen den Palladiencult als Götter 
des Gedeihens. S. 158 bis 160, 

Hephaͤſtos gegen die Aeneaden mild, begründet mit Athene die Häus- 
lichkeit. ©, 161 bis 163. 

Palladium irrig «mit dem Stein der Gättermutter verwecfelt. Stein 
des Kronos Giegszeichen des Zeus, Stein der jungfräulichen fieg> 
verleihenden Heſtia: Aeneaden deſſen Vertheidiger, Eeufcher Dienft der 
Heſtia. S. 163 bis 169. 

Dionyſos Vermittler in Stiergeſtalt, Hermes in Widdergeſtalt. Rhea 
Deo trauernd um die Tochter, verſoͤhnt durch Aphrodite. Neben ihr 
die ſtrenge Jagdgoͤttinn Artemis mit Wohlgefallen an gerechtem Sinn: 


Chiron Aeneas Lehrer. Themis. S. 169 bis 175. 
Aphrodite hervorgegangen aus der idaͤiſchen Mutter, waltet in den Raub⸗ 
thieren, uͤppig, goldgeſchmuͤckt. S. 176. 
Idaͤiſcher Zeus mit Rhea, mit Hera, mit Ganymed. Gott des Zaubers, 
Gott der Freiheit. S. 177 bis 179. 
Hera ſteht der Aphrodite entgegen, bedient ſich beim Zeus ihrer Mittel: 
Dione aphrodiſiſche Hera neben Rhea. S. 180. 


Poſeidon Roßgott, wie Apoll Rindergott, Gruͤnder des aͤneadiſchen Beſitz⸗ 
thums. Ares Gott der Kriegsroſſe, ſorgt wegen Aphrodite fuͤr Aeneas, 
Askanios roßbaͤndigend. ©. 181 bis 188. 

Apoll, Artemis und Leto heilen Aenead: thymbräifcher Apoll Gott ber 

Heilkunſt, Weiffagung, Rinderzucht, Anſiedlung. Liebesraufch bes 
Apoll für Helenos und Kaffandra. Bienenzucht, Aeneade Gentinos. 
Lyros zu Lyrneffos (S. 192). Apoll mit Dionyfos verwandt. Beiden 
Goͤttern gehören die Denotropen am Rhöteum an: Ajas Apoll's Werf- 
zeug gegen Kaflandra, Verbindung der beiden Ajas. Rind dionyſiſch 
von Apoll gepflegt, um ber Anfieblung den Sötterfchus zu fichern: 
Troilos von Apoll her Unterpfand für Troja's Fortdauer. S. 183 bi6 199, 


3weited Bud. 
Sibylle. 


Sibylliniſche Weiſſagung. S. 203. 

Sibylle dient dem ſminthiſchen und gergithiſchen Apoll. Gergithiſche 
Sibylle zu Marpeſſos mit unterweltlicher Hoͤhlenweiſſagung in rothem 
Boden. Aehnlich die uͤbrigen, namentlich die von Cumaͤ (S. 210). 
Hoͤhlenſtimmen aller Sibyllen, Uebereinſtimmung ihrer Weiſſagungen, 
apolliniſche Natur und Gegenſatz gegen Apoll (S. 217). Aelteſte 
Sibyllen gelten fuͤr barbariſch. Halbgriechiſche Sibyllen mit Aeneas 
zuſammen. Weiſſagung unzuͤnftig. 


Sibylliniſche Sammlungen. S. 226. 

Interpolation, Monotheismus, Euhemerismus, Tadel des Homer. Ery⸗ 
thraͤiſche Sibylle zu Erythrä übertragen von Gergis (S. 285); ſami⸗ 
ſche Sibylle unter Darius zu ſetzen; gergithiſche in Kyros Zeit bekannt 
(S. 243), bald nachher in Rom eingefuͤhrt; nach Gergis Untergang 
die von Erythraͤ hervorgezogen, cumaniſche von dieſer hergeleitet, 
ſtammt von Samos: die erythraͤiſche Sammlung, ausgegangen von 
Gergis, helleniſirt und interpolirt in Jonien, kommt uͤber Kyme oder 
über Erythraͤ, Samos, Dikaͤarchia nach Cumaͤ, von da nach Rom, 


Bücher in Rom. ©. 245, 

Römifche Sammlung in griehifcher Sprache; ihr Inhalt den Decemvirn 
befannt. Geheime Formel für die Befragung, akroſtichiſch (S. 255). 
Auslegung durch die Decemvirn: romanifirende Theorie. Apoll mit 
Diana und Latona, Aesculap, Dis, Säcularfpiele mit allmähliger 
Verbindung der Fefte verfchiedner Götter, Bwitterprodigium (S! 267), 
Menfchenvergrabung, Curtius. Ceres, Flora, Mercur. Idaͤiſche 
Mutter (S. 276): Anſpruͤche der Aeneaden auf Herrſchaft bis an den 
Taurus. Lydiſches Reich, perſiſches Reich. Aeneadiſche Grenze bis 
Aegypten. Koͤnigthum nicht durch Heeresmacht herzuſtellen „Venus 
beſchwichtigt Mars (S. 282), Koͤnigthum im Gottesdienſt. Zorn der 
Venus. Drei Sibyllen durch M. Meſſala. 


Sibylle und Aeneaden. S. 290. 
Sibylle weiſſagt Gluͤckſeligkeit unter aͤneadiſcher Herrſchaft: idaͤiſche Er: 
wartungen den judaͤiſchen gleich; dieſe ſtatt jener eingeſchoben. Si⸗ 
bylle Amalthea (S. 299), in Cumaͤ von Epirus her benannt, idaͤiſche 
Ernaͤhrerinn des Zeus, Genoſſinn der quellerzeugenden Rhea; poſei⸗ 
doniſche Weiſſagung von Hera bevorzugt: Herophile offenbart Mittel, 
dem Goͤtterzorn vorzubeugen, die Gunſt des Smintheus zu gewinnen, 
vermittelt askaniſches Gedeihen, Organ und Verwandte der Aeneaden, 
Tochter des Dardanos (S. 306). Die poſeidoniſche Weiſſagung ge⸗ 
leitet den aͤneadiſchen Anſiedler über das Meer, Ueberſicht des zwie—⸗ 
fachen Weges, den die Vorſtellung von der Sibylle und die Sammlung 
ihrer Bücher aus Gergis nach Sumä genommen hat. 
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Drittes Buch. 
Aeneas als Einwandrer. 





Aeneadiſches Leben unter dem Schutz der Goͤtter: Aeneas an verſchiednen 
Orten, Verbindung dieſer Sagen unter einander, Vorrang des troi⸗ 
ſchen. Gruppe bes Anchiſes, Aeneas, Askanios. S. 315 bis 318. 


Antandros. S. 318. 
Wanderung durch den Ida nach Antandros. Schiffbau daſelbſt, beſeeltes 
Gebaͤlk, askaniſches Gedeihen des Landſtrichs. 


Samothrake und Aenos. S. 326. 
Der blutbefleckte Dardanos geſuͤhnt durch Schwimmen, getragen vom 
Schlauch. Eetion reichthumſpendender Luftgeiſt, Jaſion Liebling der 
Demeter: alle drei kabiriſch, die beiden erſten einheimiſch, Jaſion aus 
Kreta hinzu uͤber Paros. Nach Paros bringen die Kreter den mit 
Demeter verbundnen Jaſios, die Arkader den Roßdaͤmon Jaſios und 
den Waſſerſuͤhngeiſt Dardanos: alle dieſe verbunden im pariſchen 
Demeterdienſt und nach Samothrake durch den dortigen Dardanos 
gezogen. ©, 326 bis 335. 
Sn Samothrafe uralter Dienft bes Pofeidon und Apoll, dem troifchen 
entfprechend; Pallas mit der Göttermutter; Schildtanz der Saier, 
Saon Genofie der Daktyien, Diener ber Großen Götter: Schild von 
Aeneas geweiht, um Fahrt und Anftedlung zu fidhern. Vermittlung‘ 
ber zerinthifchen Aphrodite. ©. 335 bis 340, 
Berinthifche Höhlengötter Aphrodite, Hekate, Apoll bei Aenos. Bei der 
dortigen Anfiedlung Aphrodite, Zeus, Apol, Dionyfos, Nympben, der 
thrakifche Ares und der Schatten des Polydor durch Aeneas verföhnt, - 
Dermes Hauptgott von Aenos, ©. 340 bis 342, 


Aenea, Pydna, Athos. ©. 343. 

Zu Anthemus, Aenea, Pybna Sagen vom Andhifes, unter dem die dor: 
tige Rinderzucht veredelt wird, zu Aenea Rindsopfer des Aeneas und 
jaͤhrlicher Opferſchmaus. Dionyfos befchüst die Rinderzucht, fättigt 
die Raubthiere des Goͤtterzorns durch das Rindsopfer: Askanios be- 
fördert das Gebeihn der askaniſchen Landſchaft; aͤneatiſche Tannen 
dienen zum Schiffbau; Aeneas wird von Pofeidon’s Zorn im Schiff: 
bruch am.Athos heimgeſucht, verföühnt und eröffnet einen Hafen ba: 
felbft, bei Aenea ein Heiligthum der Aphrodite. Rinder in Aenea 
unter dem Schuß der Artemis, Aeneas ald Jäger dafelbft von Phar⸗ 
falos hergeleitet, wo er Zögling des Cheiron und Sklave des Neo: 
ptolemos ift. 


Delog und Kreta. ©. 351. 
Auf Delos Aeneas in Verbindung mit Pofeidon, herangezogen durch die 
Zufammenftellung von Apoll, Dionyfos und ber bionätfchen Aphrobite. 
Anios Priefter des thymbräifch- velifchen Apoll und des Dionyfos ; 
feine Tochter, die Schwefter dee Weinwandlerinnen, Aeneas Gemah- 
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linn und Penatenverſorgerinn, herſtammend vom Dienſte des Apoll, 
des Poſeidon und der Aphrodite auf Euboͤa. 

Zwiefacher Aeneas in Kreta, zu Pergamia dem Apoll dienend, aphro⸗ 
diſiſch eingebuͤrgert, verſoͤhnt muͤhſam den auf der Gegend laſtenden 
Fluch. S. 356. 


Peloponnes. S. 358. 

Aeneas in Kythera und Lakonien bei Apoll, Artemis und Aphrodite. 

In Argos am Orte Delta, Diener der Artemis Peitho, von aphrodiſiſchen 
Heroen umgeben. ©. 360, 

Anchiſes in Mantinea, Pheneos, Sikyon Beförderer der Roßzucht. Roß⸗ 
gott Pofeidon bei Mantinea den Dioskuren, ber Demeter und der 
irrenden Rhea benachbart, erwähft zu Neftane, Salios in feinem 
Dienfte, Anchiſes zieht den ihm hier urfprünglid) ganz fremben 
Aeneas herbei, Jamide Aeneas. Aeneas zu Orchomenos und Kaphyä, 
wo fich die Gulte auf Bewahrung der Körperfraft durch die Götter 
der Geburt, der Jagd, der Jugend, der Heillunde, und auf Behütung 
des Feldbaus, der durch Deiche gefhüst wird, beziehn: Roßzucht des 
Kapys und Kepheus (S. 368). Kaphyenfer Flüchtlinge unter dem- 
Schug der Athene Alea, weldye aus pofeidonifchen Angriffen rettet, 
Diefe zu Tegea beleidigt durch Auge's Vergehn: Sonnenfchein Fämpft 
mit pofeidonifchen Gemwalten. Aus Athene Alena Palladium: dies mit 
den Großen Göttern von Pallas durch Chryfe an Dardanos, der mit 
diefen Heiligthümern von Pheneos während der Ueberfcehwemmung in 
Folge des Zorns ber tritonifchen Athene auswanbert: im pheneatifchen 
Sumpfboden find Zroer wohnhaft; in Kleitor vermitteln die Dios⸗ 
turen Gunft der Winde und Waffer. Dardanos azaniſch in Pheneos, 
Kleitor, Pfophis; Aeneas in Mantinea, Orchomenos, Kaphyaͤ, Nafoi, " 
über Pfophis nad) Zakynthos. ©. 361 bis 373, 

Bon Pfophis erfter Weg durch Zriphylien, wo Dardanos am kaukaſiſchen 
Gebirg. Roßgott Pofeidon und Demeter mit Defpöna in Phigalia, 
tritonifche Athene in Alipherä, Pofeidon im Samikon, Anigros durch 
Kentaurenblut befudelt. Darbanos herangezogen. Meerfühne des 
Phrixos im triphyliſchen Phrira und im Eyllenifchen Alea: rettender 
Widder dem ‚Hermes heilig, fein Sohn Myrtilos Sühnopfer, gewinnt 
Hippodamia (S. 377). Aepytos hermäifcher Heros am Kyllene und 
in Phäfana, wo er die pofeidonifhhe Euadne, die vom Apoll Mutter 
bes Samos ift, ergieht. Jamiden, unter denen Aeneas, dienen dem 
Hermes, ber jungfräulidhen Hera und dem Zeus, der ſtymphaliſchen 
Artemis. Samos Geift der weiffagerifchen Kräfte des Wieſenbodens 
(S. 381). Jaſios Geift des Marfchbodens und der Roßzucht auf 
demfelben,, idäifher Daktyl, Sieger im Roßlauf und Männerlauf; 
nad) Kreta übertragen, wo er ebenfalld Roffe zieht, begehrt er Demeter, 
wie Pofeidon in NRoßgeftalt; Säger auf den Bergen, weil in Kreta 
fruhtbare Dammerde nur an Abhängen und in Bergkeffeln zufam- 
mengefhwemmt (S. 387). In Arkadien Marfchboden von Zafios 
gefördert und benugt, von Darbanos, der dort nicht fein Bruber iſt, 
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geſuͤhnt. Dardanos mit Aeneas auf dem blumigen Boden von Raſo 
verbunden. S. 873 bis 890. 
Zweiter Weg von Pfophis über Achaja nach Zakynthos. Aeneas in 
Paträ, Athene, Poſeidon; Dionyfos Aefymnetes ſchlichtet den Zorn 
der triklarifchen Artemis, Fluß Ameilihos Meilichos, weil Eurypylos 
die dortigen Menfchenopfer durch Einführung des von. Aeneas ver 
lornen Dionyfosbildes abftellt. S. 390 bis 898, 
In Zakynthos aͤneadiſche Gottgefälligkeit in der zagıs bes Siegs erkennbar: 
Aeneas fest Wettlauf und Kampffpiele der Epheben beim Aphrobiten- 
tempel ein, um günftigen Wind zu erlangen burch Aphrodite Euplöa, 
wie der änefifhe Zeus in Kephallenia den Kampf ber Boreaden und 
der Harpyien fchlichtet, welche auf den Strophaden den Aeneas bes 
drohn. S. 893 bis 897, 


Akarnanien und Epirus. S. 397. 
In Leukas beherrſcht Aphrodite Aeneias den Dioryktos, wendet guͤnſtige 
Winde zu und laͤßt ihre Leidenſchaft durch Apollo in der Meergefahr 
ſuͤhnen. Patron in Thyrreon Schildkaͤmpfer: Befreundung der Akar⸗ 
nanen mit den Aeneaden in Rom. Auf Aktion Aphrodite Aeneias 
und Große Götter, Pallas, Apoll, iliſche Spiele. S. 397 bis 406, 
In Ambrakia aͤneadiſche Aphrodite, Apoll Ephebengott, Sampfipiele, 
Loͤwengoͤttinn Artemis, Rinderhirt Kragaleus Verkuͤnder des Gottes⸗ 
rechts. Hauptgoͤttinn Pallas Meerbeherrſcherinn. Ueberall hier Aphro⸗ 
dite Aeneias einheimiſch, Aeneas hereingebracht, doch in alter Zeit. 
Dione zu Ambrakia, zu Dodona (S. 411) Vermittlerinn der Weiſſa⸗ 
gung, Orakel des Zeus eng verbunden, nicht identiſch. Dione Wafs 
fergöttinn, befeuchtend, Rinderzucht. Weihgeſchenk bes Aeneas. 
Orakel über feine Anſi eblung. Aeneadiſche Aphrodite die dionaͤiſche. 
S. 406 bis 417. 

Aeneas Landreife durch Epirus. Bei den Moloffern dem Odyffeus über: 
geben. Helenos unter Neoptolemos Herrſchaft, Bruder des Troers 
Chaon, Vater des vom »zorgov benannten Keſtrinos, welcher Vieh: 
zucht, Heilkunde und Weiffagung verbindet, zu Byopator, weiflagt 


Aeneas Anſiedlung. S. 418 bis 425. 
Buthrotos Rinderzucht von Anchiſes veredelt, Hafen des Anchiſes zu 
Onchesmos: Onchesmites von ihm befoͤrdert. ©, 425. 
Japygien. S. 428. 


Burg Athenens, der Landesgoͤttinn von Japygien und Tarent. Flußgeiſt 
Taras Sohn des Poſeidon und der Satyra, jugendlich, ritterlich und 
mit aphrodiſiſchem Reiz, dem Askanios entſprechend, Eſelsopfer des 
Priap. In Tarent die Goͤtterdienſte der Umgegend concentrirt. Lan⸗ 
dung bes Aeneas beim ‚Hafen der Aphrodite. Wind Japyr (S. 482). 
Meflapier, Japygier, Salentiner für Tretifch geltend, dem Aeneas 
feindlich. Idomeneus Speerkämpfer, unftet, dient der Athene, Japy⸗ 
gien mit Kreta verglichen (S. 438): Del, Ziegen, Honig; eolenifirt 
von Lokri. Diomeb und Anchiſes bei Athene und Aphrobite: Wind 


Sapyr. Herakles einheimifh im Pallasdienft. 
xxx 
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Chonien. S. 446. 
Choner gelten fuͤr Troer, Kolophonier wandern ein in die Siritis: ein⸗ 
heimiſcher Palladiendienſt, Frevel gegen denſelben und die Kolophonier 
durch Krotoniaten und Metapontiner. Lokrer fuͤr die Kolophonier 
gegen Kroton, Sieg derſelben bei Sagra. Kroton vertritt die cho- 
nifche Bevölkerung, dient der lakinifchen Hera (S. 450), Apollodienft, 
Sibylle. Schiffsverbrennung am Neäthos, bei Sybaris, bei Siris, 
Aeneas verfelben fremd, höchitens äußerlich mit ihr zufammengebradt. 
©. 446 bis 455, _ 
Der üppige Boden in den Nieberungen gilt für troiſch, der Leichte und 
fteinige auf den fruchtbaren Anhöhen zwifchen und hinter denfelben 
für achaͤiſch. Siritis troifch zwifchen Lagaria und Metapont, dem 
Schlüffel der Siritis gegen Often, wo Epeus, Leufippos, Diomed, 
Metabos, Melanippe, Pylier, Phoker. Phoker und Zroerinnen auch 
in Pifa. Durch Heraklea und Herakles erwerben bie Zarentiner 
die Siritis, ©. 455 bis 462. 
An die ſybaritiſch⸗-troiſche Landfchaft grenzt Petelia und Krimifa mit 
Philoktet und Xlepolemos. Philoktet mit Pfeilen des Herakles, Diener 
des Apoll, gezüctigt von Aphrodite. Lofri mit Kaulonia: Sagaris, 
Meneftheus, Odyſſeus. Sämmtlich in diefen Gegenden hellenifirte 
önotrifche Heroen: der angefehenfte unter denfelben Herakles, nament: 
ih um Zarent und Kroton. Diefer befämpft und verehrt die laki⸗ 
nifche Hera, welche, weil fie der Dione entfpricht, auch durch Aeneas 
verföhnt wird, 


Daunien. ©, 469. 

Virgilifhe Darftellung, Uebertragung bes Aeneas nad) Daunien, Ver- 

_bindung mit Minerva und Kaflandra, apulifches Vafenbild. Schiffs: 
brand. Aeneas bei Knidiern auf Korkyra Meläna, 


Sicilien. S. ar. 

Aeneas und Skylla. Arcens fein Genoffe, Diener der ftreng raͤchenden 
aber verjöhnlichen Paliten, Söhne des hundenährenden bionyfifchen 
Tlußgeiftes Adranos oder des Hephäftos, vulkaniſcher Waffergeifter, 
umgebilbet zu Diosfuren und Schuͤtzern der Schifffahrt, wie bie 
Kabiren. Der gunfigewinnende Achates Aeneas Genoß. Aeneas auf 
Ortygia; Arethoſa. 


Elymer. S. 479, 
Elymer mit den Oenotrern verwandt, gelten daher fuͤr Troer; Skaman⸗ 
der und Simois. Phoker von Libyen her. Lehmboden im Sommer 
ausgedoͤrrt. Artemis und die aus Akarnanien gebrachte aͤneadiſche 
Aphrodite im helleniſirten Segeſta. Aegeſtos Siculer, Sohn des 
Krimiſos in Hundsgeſtalt. Elymos und Aegeſtos durch Aeneas unter: 
ſtuͤtzt, Schiffsbrand. Eryx Sohn des Butas von Aphrodite, Bruder 
des Aeneas, gleiche Function Beider. Butas helleniſirt, Argonaute; 
Anchiſes an Butas Stelle. Puniſcher Cinfluß: Aphrodite nach Libyen, 
Buttergeruch bei ber Ruͤckkehr. Eryr in helleniſcher Sage Sohn 
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des Poſeidon, puniſirt, Menſchenopfer im Caͤſtuskampf, Stier ſtatt 
des Menſchen. S. 479 bis 491, 
Bei Virgil dies Opfer Palinuros, der Winddaͤmon von Velia, getöbtet 
im Gebiete der Sirenen, ber auflöfenden Schwüle, weldye der Per: _ 
fephone angehören. Abhärtung gegen die Schwüle durch Wettkampf: 
Andifes ruft die Winde auf. In Pſophis erykiniſche Aphrodite, 
Seirä, Kentauren von den Sirenen getöbtet, Herakles vertreibt die 
Kentauren, kämpft mit dem Eryr. Aphrobitens tödtende Gewalt, 
Sirenenfhmud Myrte, Grabgewähs in Latium, wie bei Aenos; 
zerinthifche Aphrodite beim Krimifos in Hundögeftalt und bei Aenos 
Genoffinn des Hundsgöttinn Hekate, welche beim Zobtengauber bie 
Schatten an die Oberwelt emporläßt, Die famothrafifch = zerinthifche 
Demeter-Rhea= Aphrodite ruft in hefatäifcher Wirkſamkeit aus der 
Unterwelt hervor, wie Perfephone hekataͤiſch aus derfelben hervortreibt ; 

* Begierde des Hermes, Aenianiſche Kythera Pherfephaffa wendet die 
göttliche Rinderzudht den Menfchen zu. Der erylinifhen Aphrobite 
entfpricht im üppigen Dienft, im Zauber, in der Zodtenbefchwörung 
die römische Staudengöttinn Venus Fruti, daher von Aeneas gebracht. 
©. 492 bis 505. 

Achaͤer und Troer in Libyen. Himmelöföniginn von Karthago, bald 
Juno bald Veſta Venus, bald Minerva genannt, jungfräulich ſchuͤtzend 
und befruchtend. Aus ihr gehn bie Heroinen Dido und Channa 
hervor: neben ihnen ihr Gemahl Sycharbas, ihr Widerfacher Zarbas, 
Aeneas ftatt des Sycharbas eingefchoben, nicht in Karthago, fondern 
von den Sikelioten am Eryr. Durch Nävius an Virgil. Die jung: 
fräulich firenge Matrone Dido wird durch Askanius Einwirkung auf 
Anna’s Zureden von Liebe gewaltfam ergriffen und zu Grunde ge⸗ 
richtet, ©, 505 bis 518. 


Daphnis, S. 518. 

Dem Askanios entfpricht Daphnis, dionyfifh anmuthiger Rinderhirt, 
erfrifchender Quellgeift, fpröder Genoß der Artemis, Nymphentiebling, 
im Liebesraufh verführt, wie Attis; von Aphrodite zu Grunde ges 
richtet, entweder in Blindheit, oder in Verfteinerung, oder indem er 
im eifernen Entſchluß, die gottgefällige Lauterkeit wieder zu gewinnen, 
hinihmachtet, Bon Virgil mit Cäfar verglichen, weil er dem Zulus 
entipricht. 


Meftfüften. ©. 534, 

Stienfer mit Aeneas und Troer in Sardinien. Palinuros velinifcher 
Windgeift, übertragen von Ephefos, minyeifchen Urfprungs, Leukofia 
Sirene oder Aenead Verwandte. Aphrobite Euplda durch Knidier 
in Lipara, rettet vor den neptuniſchen Altarklippen. 


Urſprünge und Verwebung. S. 542. 
Vermittelnde Aphrodite, Aeneas, Aeneaden, Verwebung der Sagen. 


Bei Hirtenſtaͤmmen Anſiedlung, bei Schiffern Rettung aus dem 
Sturm. 


XXXVI 


An den oͤſtlichen Kuͤſten Aeneas neben Aphrodite, Dionyfos, Apoll, 
Waſſergott Poſeidon in Troas, Macedonien, Kreta, von dort aus 
verbreitet und verflochten, auf Troas zuruͤckbezogen, verſammelt auf 
Delos, verpflanzt nach Arkadien. S. 545 bis 546. 

An den weſtlichen aͤneadiſche Aphrodite ſorgend fuͤr Boden und Viehzucht, 
namentlich fuͤr Schifffahrt, nachher Aeneas neben ſie geſtellt, nach 
Italien und Sicilien gebracht. S. 547. 

Genoſſen des Aeneas, theils poſeidoniſch, wie ſein Vorfahr Dardanos: 
Salios, Patron, der Jaſide Palinuros; theils dionyſiſch: Achates, 
Sagaris, Sybaris, Launa. Sibylle bei ihm in Gergis, Delos, 
Epirus, Lilybaͤum. Aeneas Todtendienſt in Aenea, Pydna, Anthemus, 
Mantinea, Naſos, Onchesmos, Japygien, am Eryx. S. 547 bis 549. 

Namentlich in Cumaͤ und Bajä: Euximos Geiſt des Gottesdienſtes, 
Miſenos rettender Windgeiſt. Kapys in Kapua. Aufnahme in Eumaͤ. 

©, 549 bis 555. 


Aeneas in griedifher Sage. 


— — 


Erſtes Buch. 
Die Aeneaden. 


— — — — 


Ayzlons utv Eneıra Dsov lörmrı nal adon 
Adavarn nugklento Hei Pgorös 0V dpa Eldng. 


 Daftylen. 
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A. Weltbetrachtung führt auf den Dualismus von Geift 
und Stoff, von Freiheit und Nothwendigfeit, welchen fie der 
Speculation, fei diefe mythologifch oder dialeftifch, zur Ueber: 
windung übergeben muß. Sn der griechifchen Religion find 
die durch diefe Betrachtung gewonnenen Ausgangspunfte al- 
ler Weltentwidelung die Begriffe von Gott und Erde: er die 
Sonne alles geiftigen Lebens, wie fie der Schooß alles phy⸗ 
fifchen; durch ihn wird Alles gereift und geftaltet, aus ihr 
Alles geboren. Die Idee Gottes zertheilt fich, wie der Menfch 
diefelbe fich näher vor Augen rüdt, in einzelne Götter, die für 
feine Anfchauung faßlich find: aus der Erde entwideln fich 
zuerft die großen Weltreiche, die fortan das ihrige begrenzen, 
der Himmel und das Meer: aus diefen wiederum in Gemein- 
Schaft mit der Alles zufammenhaltenden Erde die einzelnen ele- 
mentarifchen Subftanzen. 

Sn fpiritualiftifcher Auffaffung ift der Stoff Schöpfung 
des Öeiftes: in der finnlichen des griechifchen Volks ift die Gotts 
heit Kind der Erde. Das Handgreiflichfte ift ihr das Aelteſte; 
urfprünglicher ale der Erdboden ift nur der Raum, weil diefer 
ohne jenen, jener nicht ohne diefen auch nur geträumt werben 
kann. Se älter man ſich die Erde denkt, defto ftarrer erfcheint 
fie. Aber weil fie in keiner Urzeit ohne Kraft ift, wird fie auch 
in feiner unbefeelt gedacht: alle Elementarfubftanzen haben 
ihre Seelen. Diefe werden nicht freier gebadıt, ale und eine 
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elementarifche Kraft erfcheint; aber fie geben diefer Kraft 
einen Mittelpunft und ein Bewußtfein. Diefe urfprüngliche 
Befeelung des Stoffes macht es möglich, die Geifter, ja die 
Götter als feine Kinder zu faffen. 
Oder vielmehr ald feine Enkel. Die Elementarfeelen der 
drei großen Weltreiche find zu fehr an ihre ungeheuren Xeiber 
gebunden, um für die im Cultus überlieferten freien, willfürs 
lichen, felbft herrifchen Götter fi unmittelbar als Eltern zu 
eignen. Zwifchen beide reiht man daher Mächte von unbes 
flimmter Begrenzung, die aus wenig entwidelten VBorftellungen 
einzelner Gemeinden genommen find, ein: von diefen titani- 
ſchen Gewalten ftammen die Geifter des Lichts und der Winde, 
ftammen die großen Geifter der Gottheit, ſtammen endlich auch 
die Geifter der Menfchheit, deren Seelen Ausflüffe der Winde, 
deren Leiber Ausgeburten von Erde und Waffer find, wozu 
fie durch den Tod wieder werden follen. 
Was aus dem Innern des Erdbodeng heraus die Eler 
- mentargeifter zur Entwidelung trieb, was nach dem Hervors 
treten der freien Gottheit in Diefer felbft die Befonderung zu 
einem Kreife einzelner göttlicher Perfonen befördert, ift das 
urfprünglich einwohnende Verlangen, welches die Scholle an 
die Scholle, die Seele an die Seele, den Beift an den Geift 
drängt, um durch Bermifchung ein Drittes, Neues, Höheres 
zu erzeugen. Daß in diefem unendlichen Proceß die Steiges 
rung der Naturen mit dem Hervortreten der Gottheit aufhört, 
daß fortan nur Wefen geringerer Art geboren werden, erklärt 
fi; der Grieche aus feinem uralten Vorurtheil, die Drei fei 
die vollfommenfte Zahl, im Abfchluß derfelben alfo auch die 
vollfommenfte Steigerung vollendet. Aber weil jene Wirfung 
ded Verlangens fo urfprünglich und unendlich ift, wie Die 
Erde, treibt ed auch fortan die Wefen in allen Gebieten mit 
Auflöfung aller Grenzen zu einander und führt namentlidy auch 
-in die dem Tod verfallene, immer nach Gottgleichheit und Freis 
heit ftrebende, nie dazu gelangende Gattung der Menfchen 
die Gefchlechter ein, denen wenigftens in ihren mit göttlichen 
Blut erfüllten Ahnherrn eine folche Freiheit und höhere Kraft 
zu Theil geworden ift; wenn auch nicht unbedingt, denn 
Bedingungen begrenzen felbft die Götter. 
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Dieſe Bedingungen liegen darin, daß jedes Einzelweſen 
kein allgemeines iſt, daß das Recht, welches jeder Perſon zu⸗ 
ſteht, auf den ihr angeſtammten Fähigkeiten und Verhältniſſen 
beruht. Ueber dieſer forterbenden Gleichmäßigkeit der Ent⸗ 
wicklung waltet die Möre, die Seele des einem Jeden zuge⸗ 
fallnen Antheild, als Vollzieherinn des Weltgefeßes, deffen 
Herrfchaft mit der Weltentwidlung felbft begonnen hat, deffen 
Geltung wohl durch die Eingriffe einzelner Wefen, die höher 
berechtigt find, als andre, modalifirt, aber nie aufgehoben 
werden kann. Dies erblich vertheilende und bemahrende Welt: 
gefeß hat die Thiere geringer geboren werben laffen, als die 
Menfchen, die Menfchen geringer, als die Götter: es hat der 
geringern Gattung auferlegt, daß fie der höhern dienen, daß 
fie durch thätige Berehrung deren Gunft erwerben fol, damit 
Die Uebermacht derfelben ihr nicht zum Verderben, fondern 
zum Schuß und Gegen gereiche. Diefe thätige Verehrung be⸗ 
fteht in Gaben und in Verrichtungen, welche fo mannichfaltig 
find, wie die Naturen und Gefchäfte der Götter, wie die Bes 
ziehungen zwifchen Gottheit und Menfchheit felbft. Es ift ihnen 
aber gemeinfchaftlich, daß der Menfch dadurch den Göttern 
feine Ehrfurcht beweifen, fie erfreuen und auf fie wirfen will. 
Ermwägt er nun im Vergleich mit den glänzenden übermächtigen 
Herrfchern feine Durchgängige Schwäche und Unzulänglichkeit, 
fo müßte ihm diefer Verſuch, den Göttern etwas Liebes zu er- 
zeigen, erfolglos, ja finnlog vorfommen, wenn er nicht ein 
auf der Entwidelung der göttlichen Natur beruhendes Bers 
hältniß nachweifen Fönnte, das ihn dazu berechtigt. Dies findet 
er in irgend einem in der Gottheit vorausgefegten Bedürfniß: 
fei daffelbe das, welches die Gefchlechter an einander, oder 
das, welches die Eltern an die Kinder bindet. Die Götter 
freun fich über die Schönheit und Kraft, welche fich in ihren 
Abkömmlingen entwidelt und in heiligen Kampffpielen ihnen 
vor Augen gebracht wird. Oder fie erfaufen menfchliche Lies 
besgunft Durch Die Offenbarung göttlicher Geheimniffe, durch 
die Mittheilung der Weiffagerfunft, durch den Unterricht in 
Geberden und Gebräuchen, welche ihren eigenen entfprechen 
oder Vorzüglich nad) ihrem Sinne find. 


6 Bedürfniffe der Götter. 


Es treten aber, weil die Götter in der Zeit geworben 
find und frühere Machthaber vorgefunden haben, denen fie die 
Herrfchaft erft abgewinnen mußten, noch befondre Källe gött⸗ 
lichen Bedürfniffes in den Augenblicken einer großen Eutfcheis 
dung ein. Denn fei nun die Vorftelung von jenem frühern 
Göttergefchlecht entftanden, wie fie wolle; jedenfalls gehörte 
fie zur allgemein anerkannten Weberlieferung: man glaubte 
alled Ernfted, daß früher ein anderes Göttergefchlecht ges 
herrfcht habe und geftürzt fei. Zu diefer Entfcheidung hatte 
ed nach Aefchylus Darftellung der Beihülfe ded Prometheus, 
eine® der Dämonen der Menfchheit, des Geifted, der in den 
Berechnungen des menfchlichen Verftandes waltet, bedurft: 
eben fo fonnte nach einem in vielen Sagen verbreiteten Glau⸗ 
ben der Gigantenfampf nicht ohne Zuziehung des Herakles, 
des Heros, der durch Götterzeugung in die Menfchheit hers 
abgefommenen Götterfraft, glüdlich zu Ende geführt werden. 
Wie der Titanenfampf die Herrfchaft der Götter gegen die 
früheren Machthaber, der Gigantenfampf Diefelbe gegen dag 
empörte Riefengefchlecht, die Ausgeburt der durch Frevel bes 
fleckten Erde, feftftellt: fo erfcheint wegen des urfprünglichen 
Zwiefpalts zwifchen dem alten und neuen WWeltherrfcher, zwis 
fchen dem Bater und dem Sohne, die Gottheit vornämlich in 
dem Augenblid ihres Hervortretend in der Weltentwidlung 
hülfsbedürftig. Wie es dem Zeus gelingt, Weltherrfcher zu 
bleiben, fo muß Kronos danach tracdhten : und bier Fonnte fein 
Augenblid dem Zeus gefährlicher fein, als der feiner Geburt: 
was in jener Stunde gefchiigt hat, wird folgerichtig auch fpäs 
ter ihm wohlgefällig geblieben fein. Daher führt die Sage der 
Kreter und nach ihnen die der Arfader die Cerimonie ihres 
Waffentanzes, mit dem. fortwährend Zeus an jedem Fefte 
verherrlicht und erfreut werden fol, auf jene Stunden der 
Geburt des Gottes zurüd, da fein Findifches Weinen durch den 
Waffenlärm feinem Vater verborgen gehalten feir. Sie ums 
ſtellt ihn daher mit dämoniſchen Urbildern ihrer eigenen Ver⸗ 
richtung im Gottesdienſt, mit den Kureten. 


1) Arat. Phaenom. 88. Callim. HIov. 52, Apollod. I, 1, 7. Diod. 
V, 65. Strab. X, 466, 468, 472. 
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Die Kureten werden Dämonen, ja Götter genannt?, 
aber ihre Lebensweiſe iſt durchaus menſchlich und ſtellt die 
erſten Anfänge menſchlicher Einrichtungen dar. Sie kennen 
keine Häuſer, ſondern wohnen in Höhlen und Schluchten, 
ſammeln zuerſt Herden von Schafen und anderm Vieh, zäh⸗ 
men daſſelbe, treiben Bienenzucht, find die erſten Bogenfchüs 
Ben und Jäger, führen Zufammenleben, Gefelligfeit, Eintracht 
und Ordnung ein: namentlic aber erfinden fie Schwerter, 
Helme und Waffentänze?. Diefe Einführung gefelliger Ords 
nung wird offenbar in Webereinftimmung mit ihrem Gottes 
dienft gedacht: fie heißen, obgleich fie Dämonifch gedacht wers 
den, Diener der Götter: fcherzlicbende Tänzer bei Heftod, 
wie Apollon felbft bei Stefichoros Tänzer und Fürſt der Fröh—⸗ 
lichkeit ift._ Darin entfprechen fie den Satyrn, Silenen, Bak⸗ 
hen und Tityren: andrerfeits aber gehören fie mit den Koryban⸗ 
ten, Kabiren, idäifchen Daftylen und Telchinen in eine Claſſe, 
ja fie werden, weil allen der enthufiaftifche Lärm gemeinfchafts 
Lich ift, für einerlei mit ihnen ausgegeben, nur daß man geringe 
Berfchiedenheiten aufzeige*. Die Kureten walten alfo forts 
während in diefen Feftgebräuchen. " Weil fie dem Zeus lieb 
find von der Befchüßung feiner Kindheit her, vermögen fie 
ihm die and Herz zu legen, welche ihrer Unterweifung folgen 
und, indem fie ihren Tanz aufführen, fie um ihre Vermittelung 
anrufen. Sie find alfo, wie die Telchinen und ihres Gleichen, 
Geifter des Cerimonialss. Aber bei aller Aehnlichkeit laſſen 
fich diefe einzelnen Namen theild dem Lokal, theild dem Bes 
griff nach, fehr beftimmt fondern. Die Kureten find urfprüngs 
lich nur in Kreta und in den arfadifchen Grenzgegenden von 


2) Strab. X, p. 466: daluovag 7) ngomolovg Heav roüg Kovgijtas 
gascıv. Eb. 471: 09 ngöroloı Heavy uovov allı xal avcol PBeoL 
ngoonyogevöncav. ‘Holodog utv yag.... Kovgijrig te Heol yılonal- 
yuoveg deynoriges. Und wieder 466: Evoxiio xıynosı nerd Hogvßov 
xal Yogpov .... nal 0r2Amv, Erı Ö° avAod na) Bong dumintrovrag nark 
tag legovoylag Ev aynnarı Öıanövos. Cb, 469: Ymovgyovg Tıvag. 

3) Genau nad) Diod. V, 65. 

*) Genau nad) Strab. X, 466. 

) Daher werden ihnen in Meffenien Thiere aller Art geopfert von 
Rindern an bis zu Vögeln Paus. IV, 81, 7. i 
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Meſſenien, auch in Euböa um Chalkis zu Haufe‘. Kureten kom⸗ 
men auch als Volksname in Akarnanien und Aetolien, ſchon bei 
Homer, vor?; und find dort jedenfalls, wie in Kreta, die Altes 
ften Bewohner, nachher von den Aetolern überwältigt; von eis 
ner Dämonifchen Bedeutung ift Dort jedoch Feine Deutliche Spur. 
Arch ift Nichts gegen die Annahme zu fagen, daß es ein wirk⸗ 
licher Volksname war: die dämoniſchen Kureten aber fcheinen 
den Namen von der Sugendlichkeit ihrer Feftluft oder wahrs 
fcheinlicher von der in der jugendlichen Kraft erfcheinenden 
Erlauchtheit ihres Gefchlechts zu haben, wie er wohl auch im 
appellativifchen Gebrauche bei Homer zu verftehen iſt?. Denn 
ihrer Abfunft nach gelten fie bald als erdgeboren?, bald, und 
fo bei Heflod, als Enkel des apollinifchen Dämons Hefatäog 
und der Tochter des Phoroneus, von deren fünf Töchtern Die 
Dreaden, die Satyrn und die Kureten geboren werden '°, 
alle ald Tänzer berühmt. Wie fie von Hekatäos herflammen, 
heißen fie auch Diener der Hefate!!z dies theild, weil fie 
in Höhlen haufen, wie Diefe'?, theild, weil auch der Hekate 
fowohl die Befchügung der Viehzucht, als die Pflege der 
Sugendfraft und des Kampfſpiels, vornämlich aber die Beförs 
berung des menfchlichen Dpferdienftes zur Erhörung durch 


6) Strab. X, 472: 6 Ö’ ov rooᷣs Kovojtag alla rovg Kogvßavrag 
Bovyas, Enelvovg Ö3 Konrag, negıdiche: $’ Omnia yaAnk moWrovg Ev 
Evßolg" dı0 nal Xalnıdeug avrodg nAndnvar. Auf Kreta eb. 469 und 
472 weiterhin. Arat. Phaen. 84. u, a, Sn Arkadien Callim. Hlov. 52. 
Auch die Sage von Ithome Eennt nur Kureten beim Kinde Zeus: Paus. 
IV, 33,1. Ueber die Kureten als alte Bewohner von Chalkis vgl. Arche: 
madjos Strab. X, 465. Welder Prometheus ©. 194. 

) NIX, 532, 548; Strab. X, 463 ff. Athen. XII, p. 528. Paus. 
VIII, 24, 9. Bon Apoll gegen Meleager unterftüst, Paus. X, 31, 3. Ihre 
Fürften Söhne des Apoll Apoll. I, 7,6. Vgl. Rot. 647, 

8) I. XIX, 193, 248. Bol, V. 238, Strab. X, p. 467. Welder Pros 
metheus ©. 190, 608. 

9) Diod. V, 65. Strab. X, 472. 

10) Strab. X, 471. Vgl. Rot, 2195, b. 

11) Strab. X, 472: ol ö& ‘Exdrng mgomölovg voulßovas rovg Kov- 
ejras Tovs avrovg roig Kogvßaoır Övrac. | 

12) Hom. HCerer. 25. Vergl. Not. 788, Demeter trägt die Fackel, 
weil fie in allen Höhlen und Schluchten umherſucht. Daß V. 52 Hekate 
ihr mit der Fackel begegnet, ftellt dieſe alfo auch als Höhlengöttinn bar, 
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die Götter zufieht "?°. Wie Hekate mit Apoll Geſchwiſterkind, 
wie Hekatäos ein apollinifcher Dämon, wie der Kureten Ges 
fchäftsfreis, namentlich Viehzucht, Bogenfunft und Tanz, ein 
apollinifcher ift, fo befchügen fie auch Leto gegen Hera bei 
Apoll's Geburt und verbergen das Kind durch ihren Waffen 
lärm: oder ed wird auch Apoll felbft ihr Vater genannt !*, 
und ihre Functionen den feinigen fo analog gedacht, daß fos 
gar Weiffagung ihnen zugefchrieben wird '°. 

Fragen wir nun, welche Stellung dem Begriff der Ku⸗ 
reten in der allgemeinen Weltentwidlung zukommt, und ob fie 
neben die Geburt des Zeus nur zufällig oder nach innerm Zus 
fammenhang der Gedanken geordnet find, fo ift unverkennbar, 
Daß, wie in den älteften Zeiten die Welt in Starrheit begraben 
liegt, die Zeit der Titanen, mit denen die Kureten gleichzeitig 
gedacht werden '°, eben die des Gährend, der Bewegung ift. 
Aefchylus und Sophofles nennen bald die Erde felbft, bald 
Rhea ald Mutter des Zeus!”, Aber es ift die Erde, wie fie 
am Paktolos verehrt wird, thronend auf dem Löwengefpann : 
und das ift eben Rhea, vom Fließen benannt, welches dent 
entfchiedenften Gegenfaß gegen die Ruhe darftellt, die gäh⸗ 
rende, unftete, unruhige Erde, worauf in der Furcht vor dem 
aufwühlenden Kronos feine ruhige Geburtgftätte zu finden ift, 





13) Hesiod. Th. 444 ff., 450, 435 ff.; 416 ff. Kureten rennen zuerft 
zu Olympia Paus. VIII, 2, 2. Das »ovgorgopeiv namentlich beim Zeus 
Strab. X, 472. Apoll. I, 1, 6. Aphrodite xovgorgopos in ben von So⸗ 
phofles angewandten homerifchen Verfen Athen. XIII, 592, a. Daher aud) 
die Zaubergöttinn Medea Verjüngerinn des Aefon um ihrer Liebe zu Iafon 
willen und Aesch. fr. 43 (40) der Ammen des Dionyfos. Vgl. Not.300, 11, 

14) Kureten bei Leto's Geburt auf dem Berge Solmiflos in Ionien 
Strab. XIV, 640. Tzetz. Lycophr. 78: ol utv Kovgijres Auvaldog vun- 
ons Konsons nel "Anöllwmvog naides. Danais ift ohne Zweifel eine jener 
Töchter des Hefatäod. Neun Kureten (Diod. V, 65; Strab. X, 473) wie 
neun Mufen und neun Zelchinen, 

15) Apoll. II, 3, 1. 

36) Diod. V, 66. 

17) Aesch. Suppl. 892: y&s mai Ze. Soph. Phil. 392: dgsorege 
zcußorı IR, Märsg adrod Aıög, “A rov ufyav IlanımAöv edygvaov 
veueıs. Dagegen Rhea Aesch. Prom. 837; Soph. OC. 1073 fo gut wie 
Pind. Ol. UI, 77. gl, Solon. fr. 28 (Brunck.). 
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daher Rhea umherirrt '*, bis fie in Kreta die tiefe Höhle im 
waldreichen ägäiſchen Gebirg'? oder im dürren, noch von kei⸗ 
nem Gewäſſer benesten Arfadien ?° das von feinem Thier, von 
feinem Weibe betretne Dicicht findet, und als fie dort nach 
Zeus Geburt umherfucht nach Waffer, den Feld mit dem 
Scepter fchlägt, die Erde gebären heißt, worauf die reichen 
Waſſerſtröme des Gebirglandeg fich ergießen?!. Daher ftams 
men die Kureten von den Töchtern des Phoroneus, welcher, 
wie fie, zuerft eine menfchliche Gemeinfchaft fliftet 22, daher 
er auch nach argivifcher Borftellung es ift, der das fiir die Ans 
fiedlung unentbehrliche Feuer bringt und in der Stadt ein 
nach ihm benannted Fener unterhalten wird e. Seine Tochter, 
„ welche die Kureten gebiert, iſt Danais, die den Namen und 

gewiß auch das Gefchäft mit den Danaiden gemein hat, welche 

daß feit Phoroneus Richterfpruch zu Gunften Hera's gegen Pos 

feidon wafferlofe Land von Argos bewäffern ??. Gleichbedeus 

tend mit diefer Abftammung von Danaid ift ed, wenn fie erde 

geboren heißen: fie find zunächft Die Geifter des auf dem gähs 
„ renden Erdboden erwachenden Lärms, dann überhaupt die 

Geifter des lebendigen, menfchlichen Zreibend, das fidy in 





18) Paus. VIII, 10,1: z99 &Anv zig "Peag. Vgl. Hesiod. Th. 469, 
477. Eben fo Leto vor Apol’d Geburt, 

19) Hes. Th. 483. 

20) Callim. Hlov. 19: Erı &ßgogog ner Anaca ’Agnaöln. 

21) Callim. HIov. 10, 16, 29. Auch das Dindymon bei Kyzikos ift 
waflerlos, bis Salon es der Rhea weiht: fobald die Göttinn es in Beſitz 
nimmt, fprubelt die Quelle aus dem Felfen, die man nun die iafonifche 
nennt, Apoll. Rh. I, 1146. Vgl. Not. 300, hhh; Rot. 426. Sm Born 
läßt Rhea die Gewäfler des Ida (moAvmidaxog) verfiegen Eurip. Helen. 1335. 

22) Paus. II, 15, 5: roos Kvdgmmovg ovviyays ngmrov ds noıvor 
ozogddag remg nal dp kavrov Enkorors olxoövrag. — a) Paus. II, 
19, 5. 

23) "Agyog arvögov 2öv Aavaal HEcav "Agyos Evvdoov. Kureten 
und Korybanten heißen auch Nachkommen der idäifchen Daktylen (Diod. 
V, 65; Strab. X, 473), oder Zelchinen, die im Gefolg der Rhea ihren Na⸗ 
men ändern, weil biefe beiden ben ftarren Erdftoff gefhmeidig zu machen 
wiflen. Der Erzeugung der Kureten von der Nymphe der Bewäflerung 

/ entſpricht die Sage, Ovid. Met. IV, 282: largoque satos Curetas ab imbri. 
In Argolis verfiegen im Sommer bie Flüffe u7 Voavrog roö Heov, blos 
die Gegend von Lerna ausgenommen, Paus. II, 15, 5. 
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feiner Unruhe zum Verkehr und zur Ordnung zurechtfindet, 
namentlich zu dem den Göttern wohlgefälligen Gottespienft. 
Dies haben fie mit den Korybanten gemein, die daher auch 
Söhne des Apol heißen?*. Diefe ſtehn urfprünglich nicht 
fowohl neben dem Kinde Zeus, ald neben der freißenden Rhea: 
fie find in Phrygien, in Troas zu Haufe und werden aus 
dem fernen Dften hergeleitet?°. Aber fihon in der Phoronis 
werden durch Vermifchung Fretifcher und troifcher Sagen die 
Kureten aus Phrygien hergeführt?°: bei den berefyntifchen 
Dhrygern und vom Sfepfier Demetrius werden Korybanten 
und Kureten identifteirt??: auch gefchicht dies namentlich in 
ihrer Verbindung mit Hekate, weil deren Dienft vornämlich 
in und um Samothrafe zu Haufe war. Der Cult der Hekate 
war orgiaftifch **: und das ift auch der Kuretentanz?’. Aber 
biefer ift, an fich ganz verfchieden von dem raſenden Taumel 
der Korgbanten, die, wie ihre Göttinn Kybele, ohne Zweifel 
von den wilden Schwenfungen und Stößen des Kopfe und 
aller Glieder den Namen haben, welche in ihrem Urfprung 
wie in ihrer Ausführung gleich barbarifch find und das von 


24) Bon Apoll und Thaleia Apoll. I, 8, 4. Tzetz. Lyc. 78. Von 
Apoll und Rhytia (der in Fluß gebrachten) Pherefydes bei Strab. X, 472. _ 
Kronos Söhne oder Zeus und Kalliope’s Söhne, nad) rhobifcher Sage 
Athene’s und Helios Söhne Strab. a. O. 

25) Korybiffa im Gebiet von Skepſis, Korybantion neben dem Smin⸗ 
thion Strab. X, 473. Die Korybanten mgozoloı Evonkoı aus Baltriane 
oder Kolchis der Rhea von den Zitanen gegeben, eb, 472. Wal. eb. 470, 

26) Strab. X, 472. Lucret. II, 629. 

27) Strab. X, 469, 472, 473. Schol. Arat. Phaen. 33. gl. Eurip. 
Bacch. 120 ff. Korybas nach Kreta mit den zu Kureten gewordenen Zel- 
dhinen Strab. X, 472. Demetrius von Skepſis behauptete, Gultus der 
Rhea fei in Kreta gar nicht einheimifch, fondern in Troas und Phrygien 
(Strab. a, D.). Damit Teugnet er nicht den Cult des Kindes Zeus auf 
Kreta, auch nicht Anrufung Rhea's. Er meint bie korybantiſche Vers 
ehrung derfelben, 

28) Strab. X, 468. Orgiaftifche Eulte in Thracien eb, 470. Hekate's 
oder Rhea's Grotte in Thracien von den Korybanten gegründet Lycophr. _ 
78 mit Schol. 

29) Eurip. Cret. fr. 2,15: Kovgrjrov Banyog &uindnv. Vol. Strab. 
X, 466, 470. Aber dem Zanz der Salier entfprecdhend Dion. AR. II, 70. 
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den Hellenen auch in der Ausgelaffenheit?° immer beobachtete 
Maaß in jeder Bewegung überfchreiten ®'. 

Wie die Kureten den höchften Zeug, fo erziehen die Tels 
chinen den bes Meered. Sie find Söhne der See, wie jene 
erdgeboren: Rhea übergiebt ihnen bad Kind Pofeidon, um es 
in Gemeinfchaft mit der Dfeanine Kapheira aufzuziehn: ale 
Dofeidon erwächſt, zeugt er mit ihrer Schwefter Halia, welche 
wieder den Namen ded Meeres trägt, die Nymphe Rhodos ®”. 
Ihr Sefchäft ift vornämlich die Bearbeitung der Metalle: fie 
find e8, welche den flarrfien Erdftoff gefchmeidig zu machen 
wiffen: und diefe Ueberwältigung feiner Natur gilt fir eine 
Zauberfraft, von welder die Telchinen felbft den Namen 
haben °?. Eifen und Erz ift von ihnen zuerft bearbeitet, fie 


30) ueber die &vscıg der Hellenen bei ihren Feſten vgl. Strab. X, 466. 

31) Ganz richtig der Skepſier bei Strab. X, 473: Kogvüßarres ar 
Tod xopuntovrag Balveıv oornorınag, oüg xal Pnzdguovag Akysı 6 
zomnns. Schwerlid liegt der Stamm von Baiveıw darin, bie Bildung 
des Worts hängt zufammen mit xogvußos, xogvußodr, nogvußas, x0- 
Quußn, nogunrsv, xogvntiiv, noguntilog, RogvpN, xogvpoor, wie 
das gleichbebeutende Kuvoßas mit nvoßasar, damocxıgrav Hesych., xug- 
Paoie, »ugßaoıg, vielleicht auch mit xvoßeis, ferner mit avonßagev 
(f. v. a, nogvzreıv und xvoiocsv), avonßaole,, “vonßarng, »vgnßos, 
die lesten alle vom flößigen Bock übertragen. Eben fo Kvßäln, Kußißn, 
Kvßnan von xunreıv, nunzabew, nvßda, xußagev, nußnßeiv En nv 
xepainv Ölnteıw Etym. M., außıorav, außıorlvda ngigew, aUßn, avußn- 
riteiv, nvßnolvöa, nvuußn, xvußos, nvußazos, nvußntiav. Vgl. Fest. 
p. 40: Cybebe mater quam dicebant magnam, ita appellabatur, quod 
ageret homines iu furorem, quod Graeci xvßnßov dicunt. 

32) Nach Diod. V, 55 (viol uiv Oardrıng). Eust. I1.IX, p. 771. 
Pofeidon wurde audy nad) ber Gage von Mantinea nicht verfchlungen, vgl. 
Paus. VIII, 8, 2, Not. 599, i. Kinder des Pofeidon heißen die Zelchinen 
Nonn. XXVII, 106; vgl. XXXVII, 164, wonach Lobeck (Agl. p. 1191. N.) 
mit Recht daluoveg vygovono: hergeftellt hat. Wenn aber derfelbe (p. 1185, 
1186) die Erziehung des Pofeidon durch Apoll für eine Erfindung der My⸗ 
thographen erklärt, fo ift es unmöglich, biete Kritik von Willkür freis 
zuſprechen. 

33) Ueber die Einheit von Teiyives und Osiyiveg ſ. Welder Pros 
metheus S. 186. @eiysıv bei Homer vom Stabe bes Hermes und ber 
Kirke. Vom Schmelzen ber Metalle fteht es freilich nicht, ber Begriff 
des zauberifchen Einwirkens wurde aber auf daſſelbe gang richtig über: 
tragen. Von der Erweichung bes Gemüthe, von der Rührung des Sinns 
der Götter Aesch. Agam.71; Eum. 900; Suppl. 1056. Von dem der Tod⸗ 
ten Choeph. 400. Bon der Liebe Soph. Trach. 855, 585. Aesch. Prom. 865. 
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ſchmieden die Sichel des Kronos, den Dreizack des Poſei⸗ 
don ?*: namentlich aber verwenden fie e8 zu Götterbildern, 
die von ihnen zuerft verfertigt werden’. Auf Rhodos, wo 
diefe Vorftelung zu Haufe ift, zeigen die Lindier einen telchie 
nifchen Apoll, die Kamiräer eine telchinifche Hera, Die Jaly⸗ 
fier außer diefer telchinifche Nymphen auf: im böotifchen Teus 
meſſos giebt e8 ein Heiligthum der telchinifchen Athene ?°; 
dies ohne Bild: vermuthlich weil man Fein altes aufzeigen 
konnte. Sm Begriff des telchinifchen Dienftes fiheint hienach 
gelegen zu haben, daß die Neigung der Götter zauberifch ges 
wonnen wird Durch das, wie durch Zauberfraft, aus dem 
härteften Erdftoff geformte Bild. Der Zauber ift eine nicht 
ungewöhnliche Erweiterung der Wirkfamfeit, welche der Ce⸗ 
rimonie zugefchrieben wird: Beides finden wir neben einander 
in den latinifchen Sagen von Picus und Faunus wieder: 
und Hekate, welche bei Hefiodus den Opfernden Erhörung 
auswirkt, wie die Kureten, tft bei Dionys von Moptilene 


34) Strab. XIV, 654. Aus ihm Eust. Dion. Perieg. 504. Callim. 
HDel. 81. Vgl. Welder Prometheus S. 184. 

35) Diod. V, 55. 

36) Diod. V, 55. Paus.IX, 19, 1. Lobeck bezweifelt Aglaoph. p. 1199, 
ob die telchinifchen Götterbilder aus Erz gewefen feien. Und doch leitet 
er die Sage von ihrer Metallarbeit aus der Nachricht von ſolchen Goͤt⸗ 
terbildern ber. Darin wird der Veberlieferung doch wohl zu arger Leicht: 
finn beigelegt. Bei Eust. Il. IX, p. 771 haben fie Namen von den Me: 
tallen: Chalkon, Argyron, Chryfon, weil fie die Metalle erfunden hätten, 
Lobeck legt Gewicht darauf, daß nicht das, Tondern die Bearbeitung der⸗ 
ſelben von Andern erzählt werde, und mit Redt: nur Tann man daraus 
nicht folgern, daß die Beziehung auf das Metall zweifelhaft fei. Heilig: 
thümer der mylantifchen Götter werden zu Kameiros vom Telchinen Mys 
las geweiht, der den Gebraud der Mühle erfindet: Hesych. MvAas; 
Steph. Mviavria. Zu den Mühlgottheiten gehörte die Göttinn Eunoſtos: 
Hesych. s. v. Etym. M.s.v. Eust. Od. I, p. 1383. Polluc. VII, 33, 180. 
Ueber die telchinifche Athene vgl. Lobeck Agl. p.1189. Als den Telchinen 
vorzugsweife freundlich wird Rhea Avrain gefchildert: Schol. Apoll. I, 
1141, wo die Erflärung durdy feindlidy offenbar gegen den Sinn ftreitet, 
den der Beiname im Zert des Apollonius hat. Bon teldhinifchem Apollo⸗ 
bienft zeugt die Herleitung des lykiſchen Apoll vom Telchinen Lykos, 
Diod. V, 56. gl. Welder Prometheus Not. 288. Hekate Kirke’s und 
Medea's Mutter nad) Dionys Schol. Apull. III, 200, 242; Diod. IV, 45; 
Welder Cyklus ©, 82, 
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Kirke's und Medea's Mutter und vorzugsweiſe die Göttinn 
der Hexerei. Wenn aber die Cerimonie in Zauber übergeht, 
ſo artet die andächtige Zuverſicht in egoiſtiſche Anſprüche aus: 
die Telchinen gelten daher für neidiſch und boshaft??,. fie 
verderben Thiere und Pflanzen durch Befprengung mit ſty⸗ 
sifhem Waffer?®, bezaubern durch den böfen Blick’, rufen‘ 
durch Zauber Wolfen, Regen, Hagel und Schnee herbei‘°, 
verwandeln ihre eigne ©eftalt*!, eben wie die Meergeifter, 
mit denen fie verwandt find... Sa, fie follen aus Aktäon's 
Hunden in Menfchen verwandelt fein *?: der telchinifche Name 
wird bei Stefichorus für den Tod gebraucht*?, bei den Spä⸗ 
tern bezeichnet er Durch Hebertragung von dem tüdifchen Sinn 
der Zauberer in Zufammenfeßungen Steifheit und Widers 
fpenftigfeit**, wie bag gegoflene oder gefchmiedete Metall um 
fo härter wird. Diefe Angaben paffen nicht fonderlich, um 
das Bild eines alten Volks zu geben, wofür man die Telchinen 
erflärt hat. Auch weiß die rhodifche Sage davon Nichts: die 
Zelchinen find neun an der Zahl*’, wie die Kureten: fie find 
Dämonen *°, die in Metallurgie und Zauber walten: und diefe 
Degriffe find in andrer Art auch im Hephäftos und Dädalog 


37) Diod. V,55: pYovegovg dv ın Öıdacoxalle ray reyvovy. Nonn. 
XIV, 386; XXX, 226. Lobeck Agl. p. 1198. Not, Pal, Welder Prome⸗ 
theus ©. 185, 

38) Strab. XIV, 654. Nonn. XIV,.46. Zenob. V, 41. Suid. O&ayeı. 
Bol. Lobeck Agl. p. 1192. Welder Prometheus S, 187, N. 283, 

39) Ovid. Met. VII, 366. 

40) Diod. V, 55. \ 

41) Diod. V, 55. 

+2) Eust. 11. IX, p. 771. 

*3) Eust. 11. IX, p. 771: Zirnolgooog d8, Yaol, rag angag nal rag 
OxorWasıg reAzivog mooonyoggvoe. Etym. M. Teiylv 7 ds Iavarov 
xarapogd. ‚Steph. B. Treigig ... Adyovraı nal Teryiveg Imivnüg ei 
væxò nAnyis eis Havarov narapoogal. Lobeck (p. 1183) bezieht dies auf 
den Zod durch Verwundbung: da aber anorwaıg Schwindel bedeutet, ift 


‚wohl ein Zob, wie ber des Patroflos unter der mAnyn des Apollon, ge 


meint, die freilich noch nicht tödtet, aber zum Tode vorbereitet, 

+9) Vgl, Lobeck Agl. p. 1182. 

*5) Strab. X, 472: Teiylvaov Ev "Podo Evvea örrov. Vgl, Not. 14, 
Auch p. 466 werden fie in der Gemeinfhhaft der Kureten, Korybanten, 
Kabiren, Daktylen aufgeführt, 

46) Nonn. XIV, 40. 
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vereinigt, deren goldne und eherne Werke wandeln wie beſeelt. 
Der dämoniſchen Natur widerſpricht nicht, daß ſie von Zeus 
ins Meer verſenkt?“ oder von Apollo getödtet werden *: 
auch die Kureten erfchlägt Zeus mit dem Blitz und die Kyklo⸗ 
pen erfchießt Apollo... Aus der Zaubergewalt, welche fidy felbft 
an die Götter wagen darf, geht als natürliche Folge Bermef- 
fenheit hervor; fie wollen mit ihrem Zauber nicht mehr die 
Gunft der Götter gewinnen, fondern den Willen derfelben 
überwältigen, wie die rhodifchen Künftler ihre Götterbilder 
mit Ketten feftfchließen, damit fie nicht fich heimlich entfernen *°, 
und es ift der Zorn der Juno, den fie entweder gegen fich 
reizen oder dem fie gegen Jupiter dienen, in deffen Folge fe 
zu Grunde gehn‘. Weil aber der Cultus geneigter Götter 
von ihnen hergeleitet wird, flreiten andre Sagen gegen alle 
Berunglimpfung der Telchinen und fchreiben diefelbe der Vers 
leumdung von andern Künftlern zu °!. 

Hienach ift e8 nicht undeutlich, wie Die Sage entftanden 
ift. Alte Auszeichnung in der Kunft, Metalle zu ſchmelzen 
und zu fchmieden, die zu ſolchem Ruhm gefteigert ward, daß 
man ihr zauberifche Kräfte zufchrieb °?, namentlich aber die 
Sitte, Metalle zum Gottesdienft in Götterbildern zu verwens 
den, ruft in den Rhodiern das Selbftgefühl hervor, daß fie die 
in diefer Kunft waltenden Zaubergeifter neben die Geburt ber 
Gottheit felbft ftellen. Daß diefe Gottheit der Zeus des Meers 
ift, hat feinen Grund wohl darin, daß, wie die Zaubergättinn 
Hekate, welche überhaupt die Functionen ber einzelnen vers 
mittelnden Dämonen in fich vereinigt, auch auf dem Meer 
waltet und mit Darbringung von Seebarben verehrt wird, 
durchgängig den Nhodiern der Zauber als eine Gewalt ers 
feheint, die vom Schooß des Meers ausgeht, das von aben⸗ 
tenerlichen und fragenhaften Bildungen voll, felbft trügerifch 


47) Ovid. Met. VII, 368. Nach Eust. p. 771 durch Regengüffe. 


43) Erſchoſſen Eust. a. DO, Ron Apoll in Wolfsgeſtalt zerriffen 
Serv. VA, IV, 877. 
*9) Eust. DP. 504. 
50) Lactant. Arg. Fab. Ovid. vm, f. 11. 
51) Strab. XIV, 654. 
52) ®gl. Pind. Ol. VIT, 52, und Not, 49, 
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und tückiſch und bei der Weltbildung nach griechiſcher Auf⸗ 
faſſung vornämlich als auflöſend und umgeſtaltend wirkſam 
iſt. Daher erſcheinen die Telchinen ſelbſt als ſpukhafte Waſ⸗ 
ſermenſchen, ihre Leiber aus Menſch und Fiſch, Dämon und 
Schlange zuſammengeſetzt: und doch ſind es eben dieſe, welche 
von den Metallen benannt ſind“e. Es ſcheint demnach, wenn 
es bei Diodor heißt, fie hätten Rhodus verlaffen, weil fie die 
Ueberfchwemmung vorherfahn‘*, bei Ovid und Euftathiug, 
Zeus habe fie Durch Diefe ind Meer verſenkt, bei Nonnus, fie 
wären vor den Heliaden ins Meer geflohn und hätten aus 
Rache Unfruchtbarkeit über das Land gebracht’, daß fie in 
der urfprünglichen Vorftellung jenem Zuftand angehören, da 
Rhodus noch von den Wellen bededt ift°‘. Denn Helios 
Beſitznahme von der Inſel bezeichnet die Befreiung derfelben 
von den Gewäffern °?’ und ift gleichbedeutend mit der Allein- 


3) Hekate Hararrıog Melanthios bei Athen, VII, 825, c. Hesiod. 
Th. 413, 427, 440. Daher relyAn und waıwvis ihr heilig und ihre Speife. 
Athen. a. O.; VII, 818; VIII, 853. Telchinen des Gewäflers nach den 
Metallen benannt, Eust. Il. IX, p. 771. Auch bei Nonnus (XIV, 36) 
kommen fie aus dem Waffer: Eu Pudlov xeveuvog Kollifovro HaAdo- 
ons. Die Vergleichung beider Stellen zeigt, daß die Vorfiellung nicht 
Erfindung eines einzelnen Schriftftellers ift, denn bei Nonnus haben fie 
ganz andre Namen, Bei Askanios, bei den Daskylen und beim Midas 
findet ſich diefelbe Begriffsverbindung. 

54) Diod. V, 56, wo auch die Regengüffe, durch weldye Zeus bie 
Telchinen eriranet Mot. 47). 

5) Hieher wird bie von Lobeck (Agl. p. 1192) auf die Zelchinen bezogne 
Sage von den neidifchen Dämonen gehören, welche den Boden durch Galz un: 
fruchtbar machen. In diefer Sage thut das Salz, was fonft das Meerwaſſer. 

56) Pind. Ol. VII, 56. 

57) Wie wenn der Sturmgeift Briareus das zwiſchen Pofeidon und 
Helios ftreitige Akrokorinth dem letztern zufpricht: Paus. II, 1, 6; IV, 6. 
Die Ermordung des König Apis von Argos ober Sikyon durch Telchis 
und Thelxion deutet wohl auf ähnliche Kämpfe hin: Apis bezeichnet of⸗ 
fenbar das apifche Land, welches entweder mit dem Meerwafler, ober 
vielleicht mit andern Baubergewalten zu Eämpfen gehabt hat, Apoll. II, 
1, 1. Andre Zeugniffe Lobeck Agl. p. 1194, 1195, Nach Paus. II, 5, 6 
if zu Sikyon Apis Sohn des Telchin, der apifche Zuftand geht aus dem 
telchinifhen hervor, Apis Sohn ift aber dann wieder Thelrion, Apis 
erfiheint Aesch. Suppl. 260 als apollinifcher Reiniger bed durch Bluts 
befletung von Ungeheuern wimmelnden Landes: vielleicht hatte er in ben 
Telchinen ähnliche Feinde, 
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herrſchaft der Heliaden auf derſelben: wenn nun vor dieſen 
die neidiſchen Telchinen ins Meer weichen, liegt es nahe, dieſe 
als die Geiſter zu faſſen, die in den zurückgedrängten Gewäſ⸗— 
fern walten. Aber fie verlieren Feineswegs ihren Einfluß auf 
Rhodos: ihre Zaubergewalt wirft fort in der rhodifchen Me⸗ 
tallarbeit. 

Jedenfalls find die Telchinen Dämonen einer gotted- 
dienftlichen Zaubergewalt, deren erfte Thätigkeit in der Sage 
an das Hervortreten der Gottheit in die Welt hinaufgerückt 
iſt. Darin entfprechen diefen hellenifchen Geftalten auf un⸗ 
griechifchem, aber nahverwandtem Boden die ibäifchen Daf- 
tylen, deren Namen eben fo vom Bilden, wie der telchinifche 
vom ungeftaltenden Zauber hergenommen ift. In den Daftylen 
hat man mit Recht die Finger gefunden, in fofern diefe unter 
den menfchlichen Gliedern vorzugsweife das bildende Werf- 
zeug find. Cicero nennt die Daftylen, ohne Zweifel in Er- 
innerung an eine fehr ähnliche Heberlieferung im Cultus von 
Pränefte, gradezu Digiti’®. Das Wort verhält fich zu dı- 
Ö00xE1v, wie digitus zu discere’’. Hıdaoxsıv drudt Feines- 
wegs ein trodned Vortragen aus, fondern ein Bilden und 
Ausbilden: daher der doppelte Accufativ des Schülers und 
des Erfolgs hinzutritt: dudadoxsıv TIvd momenv, 6NToQR, av- 
Antnv, xvvnyov, Guvvsrov Tov aovvsrov, den Unverftändigen 
zum Berftändigen ausbilden‘: eben wie dudaczev Ögäue 
ein Schaufpiel einüben, Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß 
mit diefem Wortftamm der Name bes daskylitifchen Sees zu⸗ 
fammenhängt, deffen Ummgegend von Aeneas Sohn Askanios, 


58) Cic. ND. III, 16, 42: tertius (Hercules) est ex Idaeis Digitis, 
cui inferias afferunt. Vgl, Strab. VII, 355. Auch Arnob. II, 41 und 43 
Digitos Samothracios, quos quinque indicant Graeci Idaeos Dactylos 
nuncupari. Bol, Not. 507, d. Bol. Not, 1827, a. 

59) AAEKEIN, d1ödonsıv, Form geben, discere, an fidy entwideln. 
Bol. Not, 1816, Poll. Onom. II, 4, 156: örı nal ol rg yeıgös Öaxrv- 
Aoı reyviran. 

60) Pat. Men. p. 94. B: zovrovg Inneag Löldafev ovöevög yei- 
govs ’Adnveiov. Apollod. III, 4, 4: »uvnyög 2dıddydn. Vgl. Steph. 
Thes. Vol. II. p. 1414 ed. Paris. &o heißt Soph. Ant. 856: pHeyux xal 
veuoev Pgöynua xal dorvvonovg oeydg Ldıöakaro, er bildete an 


fih aus. 
2 


ber 
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Sohne zugegeben im Ausdruck der Herrſchaft und des Reich 
thums °?, er ift der Iydifche Digitus, wie Die Daktylen die idäi⸗ 
fchen: in feinem Namen, wie in biefen, wird das Bilden 
und Formen als die bezeichnendfte Eigenfchaft ausgefprochen | 
und fein Sohn Gyges hat die Haupteigenfchaft des Vaters 
an fich °°. Denn der wichtigfte Gebrauch des Silbers und, 
Goldes im Alterthum ift nicht der zum geprägten Gelde, obs 
gleich auch dies von den Eydern hergerechnet wird °?, fondern 
zu prächtigen und zierlichen Gefäßen: der Schatz Gygadas 
befteht aus Mifchfrügen. 

Wie Daskylos der Geftalter des Goldes, fo find die idäis 
fchen Daftylen Bildner in Eifen?°, welches der Schag bes 





nachdem Kandaules Myrfilos, der Sohn des Myrſos (diefe Namen nicht 
zufällig) durch feine Verliebtheit zu Grunde gerichtet ift, Herod. I, 8 ff. 
Kandaules ift ein Name des Hermes Hesych. und Phavorin s. v. Daß 
ein foldjer*unter den Herakliden auftritt, erklärt fih aus dem hieratifchen 
Charakter derfelben, der auch dem ibäifchen Herakles einwohnt (Not. 80), 
und aus der Verbindung der Symbole von Herakles und Hermes, welche 
ſich namentlich zu Kyzikos, Miletopolis und mit aphrodififcher Zuthat zu 
Smbros findet, Bol. Not. 236. — Den Schlangenftein im Ringe ſ. 
Philostr. Vit. ApoU. p. 326, 6, 9 (Phot. Bekk.). 

67) Anal. I, 418, Alex. Aetol.3: «? ue zugavvov Onν Aauoxv- 
Aew ueigove va Tvyso. gl. Comm. Anthol. Vol. VII, p. 237. 

63) Ehen fo find bei Mnafeas die idaͤiſchen Daktylen Söhne des 
Daktylos. 

69) Herod. I, 94; die xgnrngeg zo I'vyew eb, 14, Eben dort Mi⸗ 
das Thron. 

7°) Schol, Apoll. I, 1129: Qgę 63 Mvasiax dv TEWT@ megl Aslas, 
- Sailor Acnrvioı Akyovraı dad Tov nargög Junrviov nal tig unroög 
“Jöns. O ö: rnv Dogmvida ovväreig yoapsı ourwg‘ Erde yontes ’Idaior 
- Bovyeg avöges 0gEorEgoL olal’ Evaıov, King, Sauvanevsvg re ueyag nal 
vneoßıog "Anums, Evnaiauoı Heganovrss Ogeins Adgnozsing: Ol zow- 
zoı reyvnv noAvuntıog ‘Hpaistoıo Evgow Ev ovgsimo. vanaıg, losvra 
olöngow‘ ’Es mug zT’ nveynav nal aoııgenis Eoyov Wörkar. Bei So⸗ 
phofles in den Kopol Zurvoo: Tam Kelus Ev oıönow vor (Zenob. 
Prov.IV, 80) und er nannte fie dafelbft Phryger (Schol. Apoll.I, 1126), 
Vol. Soph. fr. 335. (Ddf.) Heſiod und Andre verfegten fie nach Kreta, 
wieder Andre nach Kypros, Lobeck Aglaoph. II. p. 1156. An ben phrygi- 
fen Ida auch Ephoros Diod. V, 64. Eifenerfindung auch Clem. Strom. 
1, 885. Idaͤiſche Daktylen für unverbrennbare Finger beim Komiker Kros 
bylos Athen. I, p.5f,. Idaͤiſche Daktylen Söhne des Aegefthios und ber 
Ida, welche im Heiligthbum der Rhea wahnfinnig wird Plut. Flur. 13, 8. 
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Ida iſt, wie Gold der des Tmolog; auch wohl in Erz, welches 
mit dem Eifen im Ida zufammen gefunden wird, während Stas 
lien nur Erz hat. Namentlich follen fie die Mifchung des Erzes 
erfunden haben ’!. Aber aud) fie find ebenfalls Zauberer 
(yonzes) und gefchickte DMlener der Rhea??. Rhea's ganzer 
Mythos ift Darftelung der raftlofen Aufgeregtheit der Kreis 
Benden: daher erfcheint fie al die unruhig Suchende und ihr 
gefällt der Lärm der Klappern, der Ruf der Trompeten, das 
Geheul der Wölfe und Löwen, hallende Berge und waldige 
Schluchten??: daher auch der Dienft der Korpbanten: das 
Bemwußtfein der Wehen fol damit übertäubt, die Stunde ber 
Angſt dem Kronos verheimlicht werden. Die Daftylen, indem 
fie ihre Diener find, müffen ihr billig auch hierin beigeftanden 
haben: und wirflich wird ihr Name von der Hand erklärt, 
mit welcher fich Rhea in den Geburtöfchmerzen an den Ida ans 
geftemmt: die Eretifchen Daftylen, welche gleiche Natur mit 
den tibäifchen haben, wenn aud, andre Sagen, werden nad) 
Barro eben fo durch Anchiale von Daros hervorgerufen ”*. 
Es wäre feltfam, wenn man hiebei nicht an die Manipulation 
der Hebammenfunft gedacht hätte. 

Sm Opferdienft der Göttermutter mußten die Daftylen, 
da fie ausdrücklich ihre Diener heißen, über den Gebräuchen 
walten, welche derfelben die willfommenften find : und die Ers 
findung des Daftylus wird fo beftimmt auf fie zurüdgeführt”®, 
dag wir einen Tanz dieſes Maaßes, als von ihnen befchüßte 
Gerimonie diefes Eults, unbedenklich anerfennen können. Auch 
ruft man die fretifchen Daftylen, jene Erzeugniffe der Anz 


Soldgruben der Abydener bei Keemafte Xenoph. Hell. IV, 8, 37; bei 
Aſtyra Strab. XIU, 591, 

71) Clem, Strom. I, p. 3862: auos ö2 ’Idalog (4.) Epsüge galnod 
woagıv. Vgl. Diod. V, 64. Erz im Ida Strab. XIII, 607. 

72) Not. 70 und Schol. Apoll. a, O.: yonres dt noav xal Yag- 
Buxeig. 

73) Hom. Hymn. XIV. 

74) Rhea Nonn. XIV, 25; Schol. Hephaest. p. 158. Diomed. III, 474 
( Putsch.). Anchiale Apoll. I, 1131 mit Schol. Varro Atacin. in Poet. 
Min. V, 8, p. 1412. . 

75) Die Stellen Aglaoph. p.1159, 1162 ff. Namentlich Solin. 11, 6. 
Glem. Strom. J, 806, a. 
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chiale, im Beginn des Opfers an?°: offenbar als Vermittler, 
wie Hermes bei den Griechen und Janus bei den Römern: 
fie werden daher mit den idäiſchen identificirt, heißen Beifiger 
der Rhea und lehren nach Ephorus Befchwörungen, Weihs 
formeln und Geheimniffe 7°. Eine” allgemeinere Thätigfeit ift 
die ihnen zugefchriebene Einfeßung der olympifchen Spiele ”® : 
aber auch in diefen erkennt man dann eine den Göttern ges 
fällige Darftelung: Kampffpiele können als Gerimonien ber 
trachtet werden, während man fie andrerfeitd Davon unters 
fcheidet, indem Cerimonie das ift, was man verrichtet, um 
anf die Gunft der Götter unmittelbar einzuwirfen, Spiele 
aber gehalten werden, um fie zu ehren und zu erfreun, ei- 
gentlich alfo mehr in den Bereich der Kureten fallen. Diefe 
aber find dem phrygiſchen Cult urfprünglich fremd und die 
Borftellung der Korgbanten ift zu voll von Taumel, um ge: 
ordnete Spiele daraus hervorgehn zu laffen. In Lydien ſtehn 
die Herakliden neben dem Mermnaden und Daskyliden Gyges: 
eben fo am Ida Herafles bald unter, bald neben den Dak—⸗ 
tylen ”°, von den übrigen Herven feines Namens unterfchieden 
durch Die ihm dargebrachten Todtenopfer, immer aber ausge- 
zeichnet als der, welcher Durch die ihm einwohnende Kraft felbft 
den Widerſtand der Götter überwältigt. Während diefe Kraft 
bei Herafles gewöhnlich in Fürperlicher Stärfe gefucht wird, 


76) Schol. Apoll. I, 1126: Mevavdow Atyoyrı MiAnclovs, Orav 
. $aocı ın ‘Per, neodvev Tıria nal Kuilnvo' slol Öb odror Toy 
Idaiov Jaxrilov, uorgnyeraı nal unTgös Heov nagsdooı. Die Worte 
av ’Id. aut. find, wie der Zert des Apollonius (o? oũvo. olEov 
koronyeraı nöE —RX Mnr£oos ’Idaing nexinaraı, 60001 Eaxcıv Id- 
arvAoı ’Idaioı Konrautes) zeigt, partitiv zu verftehn, abhängig von od- 
zo, nicht von wornyeraı. Das Wort fteht wohl in der Bedeutung: 
Gunft zumendend, uoiox wie in nolgav veusıv gebraucht. 

?7) Diod. V,64: vnagbavrug 8 yonrag Emırndsvocı rag ra dno- 
Öds nal rererag nal uuorngıe. Das follen fie nach dem Folgenden na= 
mentlih in Samothrafe gethan, dann aber auch den Orpheus belehrt 
haben, der dies nach Griechenland bringt. Wie hier Zauber und Geri- 
monie verbunden find, fo werden die indigitamenta durch incantamenta 
erklärt. Plutarch (Num. 15) vergleicht fie mit Picus und Taunus, 

78) Diod. V, 64; Paus. V, 7, 6. Wit. das Ritterſpiel Troia dem 
Aeneas oder Julus. 

79) Lobeck Agl. p. 1169. 
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liegt fle beim idäifchen in Befchwörungsformeln ®°: auch gilt er 
als Gott der Seefahrer und ftimmt daher mit dem tyriſchen 
Herakles überein. 

Die Göttinn der idäiſchen Daktylen iſt die idäiſche Mutter. 
Auf den urſprünglichen Cultus derſelben können wir aus den 
Nachrichten von den Daktylen ſelbſt und von den Korybanten 
ſchließen: aber ſchon, ſeit die Phryger in Troas eindrangen, 
wurde fie mit der phrygiſchen Göttinn vom Gebirg Didymos F 
oder Dindymos®! verwechſelt, Die in der ſchon dem Homer 





80) Diod.V, 64: gaoi ö} onusia rovrmv ÖLaukveıw To mollug roV 
yvvaınov Erı xal vov Anußavev Enwödg do Tovrov tod Hsov xal 
zegiauuare MoLiv, @G YEYOVoTog aUrod YonTag xal za meol tag TE- 
Asrag Enırerndsvnorog. Der jugendliche Herakles, zum Theil mit bakchi— 
fen Symbolen verbunden, findet fih oft auf Münzen von Erythrä: 
unter dem Namen des ibäifchen ift er dafelbft Vorfteher der Schifffahrt: 
ihm ift das Floß heilig, auf welchem er felbft von Tyros nach Erythrä 
gefchifft ift: Paus. VII, 5,5; vgl. IX, 27,8. Ron diefer hieratifchen Na: 
tur ber ift es zu erklären, wenn Herakles dvveandaurviog heißt und ben 
Sieg über ben nemeifchen Löwen durch einen Finger erfaufen muß, ben 
der Löwe ihm abbeißt, daher zu Lakedaͤmon auf der Grabftätte des Fin- 
gers ein Löwe abgebildet ift, Ptolem. Heph. 2, p. 147, b (Phot. Bekk.). 
Die Darftellung fol naͤmlich ausfagen, daß durch das Opfer bes Fingers 
der Löwe des Götterzorns überwunden iſt. (Val. Not. 195). Eben fo 
verwandeln ſich die Erinnyen aus ſchwarzen Geftalten in weiße, als Dreft 
fih den Finger abbeißt, und der Finger wird im daxrvAov uynue bei 
Aun und dem Heiligthum der Mania in der Nähe von Megalopolis be: 
ftattet. Forderte eine alte Mordfühne die Hand für den Mann, ben Fin: 
ger für die Hand? Wenn Ptolemäus Hephäftion hinzufest, nach Andern 
habe Herakles feinen Finger durch einen Rochenflachel (xivrgmw rovyovog) 
verloren, fo ftellt das die Gerimonie dar, wodurch der hieratifche Hera 
Eles die Gemwalten des Meers verföhnt, und bies ift eben wieder Sache 
des ibäifchen. Denn der Tod durch den Rochenftachel läßt auch den Odyſ⸗ 
feus, der 2E aAog fterben fol, den Meergemwalten feine Schuld zahlen 
Acsch. Psychag. fr. 255 (257). 

81) Catull. 63, 13: Dindymenae dominae vaga pecora. &b, 91: 
Cybebe dea domina Dindymi. Ovid. Fast. IV, 234, 249. Virg. Aen. IX, w 
618; X, 252; Prop. III, 21, 3. Valer. Flacc. III, 20. Sil.Pun. XVII, 20. 
Apoll. Rh. I, 1125. Strab. XII, 567: Eorı ö} xal Ögog Unsonelpevov is w 
nöleng zö Aivövuov, dp’ od 7 Awdvunvn, naddneg ano zav Kuße- 
209 7; Kvßsin (das lehte gewiß umgekehrt), Eben fo bei Kyzilos XI, 
575, wo das Gebirg Dindymon gar uovopvig heißt. Es gab jedoch zwei 
Kuppen auf demfelben, uxozol nad) Philoftephanos Schol. Apoll. I, 985. 
Die Lage von Peifinus ſ. Leake Asia minor p. 84. _ 


v 


24 Attis. 


bekannten Heimath des Volks um Peſſinus am Sangariog ?? 
als das Mannweib Agdiftis®? verehrt wurde und vermuthlich 
von ihrer Doppelnatur auch dem Gebirg den Namen gegeben 
hät. + Diefer Dinpymenifchen Gottheit dienen die Gallen, wie 
der tdäifchen die Korybanten: das Dämonifche Vorbild derfel- 
ben ift Attie, der Liebling der Göttinn, der nachher auch der 
idäifchen zugegeben tft, wie man andrerfeitd auch die dortigen 


v Borftellungen auf Die dindymeniſche übertragen hat°*. Agdiſtis 


ift der Name des Felfens bei Peffinus, wo Attid begraben 
liegt’, oder des von Zeus aus dem Felfen Agdos erzeugten 
androgynifchen Felfengeifted. Eben fo werden durch Deuka⸗ 
lion und Pyrrha die Menfchen aus Steinen erwedt. Die Götter 
fürchten die Begiea und Wildheit des Felfengeiftes, Bacchus 
beraufcht ihn und raubt ihm das männliche Glied, fo daß er 
als Weib fortlebt: aus dem Glied erwächft der Mandelbaum, 


82) Hom. Il. III, 187; XVI, 719: ög Sovyin valsone dons Emı 
Zuyyaoioıo. 

83) Strab. XII, 567: .IIesoıwovg 6’ Zorlv &umögıov av TaVrM ue- 
ylorov, leqòv Eyov vis unrgös rav Hemv oeßaouod ueyKakAov Tuyyavory 
xuAovcı Ö auınv "Aydıorıv. Paus. VII, 17, 10: &mıyagıog Eorıv Allog 
opicıw (den Bewohnern von Peifinus) 2 aurov (Attis) Adyos, Jia 
Ünvausvov apeivaı omtgua ds yıjv, iv Öf av x00v0v avsivaı Öal- 
Love Ödınıa Eyovra aldoie cett. 

84) Die dindymenifche Göttinn nad) Profonnefos und Theben, Paus. 
VIII, 46, 4; IX, 25, 3; Attis mit ihr nach Dyme in Adyaja, nad Paträ 
Paus. VII, 17, 9; 20, 3. Den Römern, namentlich Catull, find die ibäi- 
[he und dindymeniſche Göttinn völlig Eins, die mater Idaea wird aus 
Peſſinus geholt, 

85) Paus. I, 4, 5. Die folgende Darftellung ift aus Paus. VII, 17, 
10; ergänzt aus Arnob. V, 5 bis 17; boch ift die Hereinziehung der Ky- 
bele, wovon Paufanias, deffen kuͤrzere Ausdruͤcke fonft völlig den ausführ-- 
lihern des Arnobius entfprechen, weggelaffen. Auf einer Inſchrift zu 
Eumeneia in der Nähe von Kelänä! ANTAIZTERZ AAIMONOZE 
Leake Asia minor p. 157, not., nach Pococke Inscr. Ant. p. 12 (ber fie 
nad) Apamea Kibotos fest) ANTLIETER.. Die Göttinn hat vornäm- 
lich von dieſem Dienft den Namen Berecyntia, denn Plinius (HN. V, 29, 
29) erwähnt bei Eumeneia den Berecyntius tractus. Auf einer Inſchriſt 
bei einem Relief, welches eine Kybele barftelt: MHTPI OERN AITI- 
ZTEI, Spon Misc, Erud. Ant. p. 97; Thierſch Reife in Stalien I, ©, 256; 
fchledter Murat. T. I, p. XXXI. Das Relief findet fih zu Venedig; ber 
Urfprung iſt unbekannt. 
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nach Andern der Granatbaum: deſſen Frucht findet Nana, die 
Tochter des Fluſſes Sangarios, thut ſie in den Schooß und 
empfängt aus derſelben den Attes; den ausgeſetzten Knaben 
ernährt ein Bock; als er heranwächſt, wird er der Liebling der 
Agdiſtis. Der peſſinuntiſche König Midas will ihn mit ſeiner 

Tochter Ja vermählen: darüber kommt Agdiſtis, die ihn ver⸗ 
gebens gewarnt, hebt die ihn umgebenden Mauern mit ihrem 
Haupt empor und macht ihn raſend, ſo daß er und der König 
ſich entmannen?“. Attes ſtirbt an der Wunde, Sa umwindet 
den Leichnam mit wollnen Flocken, um die Wärme zu erhalten; 
da es mißlingt, tödtet fie fich felbft und aus ihrem Blut er; 
wächſt das Veilchen: Agdiftis bereut ihren Zorn gegen Attig, 
Zeus verfagt die Wiederbelebung, bewilligt aber, daß fein 
Leib nicht verwefe, fein Haar fortwachfe, fein Fleinfter Finger 
fortlebe und fi) immer bewege’. Das alles gefchieht in der 
Sichte °®, die Daher noch zu Rom, als der Cultus dahin über: 
tragen war, mit Beilchen befränzt, mit Wolle umwickelt und 
fo geziert in den Tempel gebracht wird, wie die Göttinn fie 
Damals in ihre Höhle trug. Der Grundgedanke ift einfach fols 
gender. Aus der Zeugungsfraft Des Felfengeiftes, von der Fluß⸗ 
tochter gehegt, erwächft der Fichtengeift, Das einzige Erzeugniß 
des wüſten Gebirges: Felfengeift und Fichtengeift lieben einans 
der; als aber der Landeskönig den Fichtengeift für Das Veilchen⸗ 
find gewinnen will, macht der Felfengeift ihn unfruchtbar, und 
fo grünt num die Fichte fort. Fichte und Fichtengeift find Geris 
monialgeiſter der Felfenmutter °°, die Vorbilder der unfrucht- 


86) Eigentlich ift- dies Arnob. V, 7 unter Kybele und Agdiſtis ver- 
theilt: deum mater adolescentuli fatum sciens interque homines illum 
tamdiu futurum salvum, quamdiu esset solutus a matrimonii foedere 
(auch Ovid. Fast. IV, 226 wird dem Attis Keufchheit geboten, er- verlegt 
fie mit einer fagaritifchen Nymphe), ne quid accideret moesti, civitatem 
ingreditur clausam muris eius capite sublevatis, quod esse turritum 
ratione ab hac coepit; Agdiftis macht rafend. Ueber Midas vgl. Not.296, 

87) Arnob.V, 7: ne corpus eius putrescat, crescant ut comae sem- 
per, digitorum ut minimissimus vivat, perpetuo solus agitetur et motu. 
Daffelbe eb. 14, Angedeutet Paus. VII, 17, 12. 

88) Daher Ovid. Met. X, 103: pinus Grata deum matri, siquidem 
Cybeleius Attis Exuit hac hominem truncoque induruit illo. 

89) Arnob. V, 17: pinus ipsa paulo ante in dumis inertissimum 
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baren Gallen. Daß der Finger, den wir bei der Fichte wohl 
nur im Zweig erkennen dürfen, lebendig bleibt, iſt ein Zeugniß, 
daß Attis fo gut als ein Daktyle der Göttinn iſt und als 
ſolcher die ihr gefälligen Cerimonien lehrt. Daher hat auch 
der römiſche Pontifer Valerius?° es nicht verſchmäht, “über 
den Sinn Diefer in die Weltftadt eingeführten phrygifchen Ce- 
. rimonien eine Auseinanderfeßung zu geben. In der hieraus 
— und aus dem Theologen Timotheus gezogenen Darftellung 
bei Arnobius iſt Die Einwirkung fpäterer Vorftellungen darin 
zu erfennen, daß Kybele neben Agdiſtis fteht, obgleich fie in 
allen Dingen gemeinfchaftlicde Sache haben. Kybele dachte 
man nicht androgpnifch, daher ftellte man fie nachher neben 
die dDindymenifche Felfenmiftter, mit der fie von denen für 
ibentifch erklärt war, die hervorhoben, daß die Liebe zum 
Attis auch von ihr erzählt ward. 

Die Lyder hatten eine andre Sage von Attid, worin er, 
wenigftend nach Hermefianar, neben der Göttermutter fleht, 
wie Adonis neben Aphrodite, und durch Die von ihm mitge⸗ 
theilten Weihen zu folcher Ehre gelangt, daß Zeus aus Ab» 
gunft ihn durch einen Eber tödten läßt?!. Wie auf dem Ida 
ein Liebesverhältnig der Göttinn urfprünglich überliefert 
war, ift nicht ganz Far zu erfennen: daß dies gefchah, läßt 
fich theild wegen des Gedankenkreiſes, der durchgängig mit 
dem Sda verbunden wird, theild wegen der aus diefen Cul⸗ 
tusvorftellungen hervorgegangenen Sage von Aphroditens 
Liebe zum Anchiſes nicht wohl bezweifeln. Doch ift dieſe we— 
fentlich darin vom Verhältniß des Attis und der Kybele ver- 
fchieden, daß in demfelben förperlicher Genuß durchaus nicht 
hervorgehoben wird. Nicht einmal in der Iydifchen Sage 


nutans lignum mox ut aliquod praesens atque augustissimum namen 
deum matris constituatur in sedibus. Vgl. V, 16: pinus, quam semper 
statis diebus in deum matris intromittitis sanctuario. Die Unfruchtbar⸗ 
Zeit der Fichte f. Phaedr. III, 17,4, 5. Die Fichte wählt auf heißem und 
trocknem Boden, wie der Wein, daher tft fie dem Dionyfos, und an der 
fandigen Küfte, daher ift fie dem Pofeidon heilig Plut. QuSymp. V, 8. 
90) Arnob. V, 7: virgo sponsa quae fuerat, quam Valerius ponti- 
fex Jam nomine fuisse scribit, exanimati pectus lanis mollioribus velat. 


91) Paus. VII, 17, 9. 
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ſcheint dies ausgeſprochen zu ſein: ob man es hier und da 
andeutete, darüber läßt ſich nichts Beſtimmtes ſagen; die Ent⸗ 
mannung der dem Attis nacheifernden Gallen kann aber nur 
aus der Ueberzeugung hervorgegangen ſein, daß die Gottheit 
keuſchen Dienſt verlange: es iſt charakteriſtiſch, daß die 
Phryger denſelben nicht anders zu leiſten wußten, als durch 
dieſe Gewaltſamkeit. Daher vollzieht Attis bei Ovid die Ents 
mannung, um fich felbft für die Unenthaltfamfeit zu ftrafen, 
und noch im römifchen Dienft der Kybele find die Caſtus ber 
nannten Fefttage ein Haupttheil des Heftes’ Andrerfeits 
hat fich auch, in Lydien aus der finnlichern und üppigern Aufs 
faflung der Natur jener Göttinn ein Cultus der Aphrodite 
herausgebildet, an deren Feften das Bolf allen feinen Reichs 
thum zur Schau trägt, wie die Göttinn auch ſchon in der 
älteften griechifchen Poeſie die goldreiche, die goldne heißt 
und e8 liebt, mit Gold zu fpielen. An einem folchen Feft 
wird nun Kröfos, der Sohn des Gyges, geboren’, deſſen 
Reihthum ſprüchwörtlich geworden ift. Offenbar erfennt 
man, wie man feinen Bater Gyges mit dem alten daskyli—⸗ \ 
tifhen Zaubergeift des gygäiſchen Pfuhls vermechfelt hat, 
"auch in ihm eine daskylitiſche Natur an, die ihn zum Goͤtter⸗ 
liebling und dadurch zum Fürſten des Reichthums macht: 
Aphrodite erſcheint auch hier als Vermittlerinn. 


N 


92) Ovid. Fast. IV, 239. Vgl. IV, 223: turrigeram casto vinxit amore 
deam. Daher heißt es Sil. Pun. XVII, 20: gemino qui Dindyma monte 
casta colunt, Nur ald Knabe, ald Sunggefell gefällt Attis der Göttinn 
wohl: fac semper puer esse velis OF. IV, 226. Arnob. V, 16: quid 
temperatus ab alimonio panis, cui rei nomen dedistis Castus? Nonne 
illius temporis imitatio est, quo se numen ab Cereris fruge vivlentia 
moeroris abstinuit. 

93) Ptolem. Heph. 1. III, (p. 148, b, 31 Bekker): xal röy Ko080069 
pacı yevındnvar Ev &oorn Apoodlıng, na9” 79 Avdol röv ünavre 
nAoörov negırıdevres avın mounsvovoı. Vgl. Theocr. XV,101: yovco 
nalodoıc’ ’Apgoölre. Goldner Schmud der Göttinn Hom. HVen. IV, 
89; VI, 1,8, 9, 11. Ihr hefiodeifches Beiwort moAuxguvaog geht ebenfalls 
hierauf, Weber Gyges vgl, Not, 66. 


28 Aeneas am da. 
Aeneas am Soda. 


Troas gehört zu den Gegenden Kleinafiens, welche am 
früheften hellenifirt find: e8 wurde von Lesbos aus durch äo—⸗ 
lifche Eolonien eingenommen, die Küfte ſtand unter der Herr- 
fchaft von Mytilene“‘. Die Religionsbegriffe der alten Teus 
krer gingen Feineswegs unter, aber fie wurden in griechifcher 
Weiſe aufgefaßt und fortgebildet: ftatt der alten Göttinn vom 
ha, welche vermuthlich der famothrafifchen Arieros ent 
ſprach, die wir bald mit Demeter, bald mit Rhea, bald mit 
Aphrodite, auch mit Hefate verglichen finden ?®, wurden, eben 
wie man in Samothrafe alle dieſe griechifchen Gottheiten alg 
Ergänzung des einheimifchen Cultus um Arieros verfammelt 
hat, Rhea und Aphrodite mit griechifchen Namen auch in 
Troas eingeführt, fo wie für andre einheimifche Mächte, wel: 
che Stadt, Fand, Gewerbe fchügten oder in ihrem Zorn ver- 
fehrten, Athene, Apollon, Pofeidonz und von dieſen ward 
num erzählt, was urfprünglich ſich auf dortige Gottheiten 
bezogen hatte, zu denen wir in Aſien vielfache Analogien vor- 
finden, Diefe find darüber verdunkelt: nur die idäiſche Mut: 


94) Hermann Griedh. Alterth, $.76, 14. Herod. V,122. Strab. XIII, 
582, 599, 600. Mytilene's Herrfchaft Thuc. IV, 52. Spur von derſelben 
in Gargara Mionnet Suppl. V, 553, n. 375; in Arisbe Steph. Byz. s. v. 
(Not. 213,) 

95) Hesych. Kvßnan n unrng rov dev zul r) "Apgodirn. Kußr- 
un nal Ogninn, Bevöıw, ol 6: "Agrsuw. Phot. Kußnßos Xdowv 6 Auu- 
apannvög nv Apoodirnv uno Bgvyav nal Avdav Kußißnv Akyschaı. 
Schol. Apoll.I, 917: ols 6% uvovvraı Ev Zauodeann Kaßeloovg sivoi 
gpnoı Mvaotas roeig Övrag ToV agıduov, ‘Abiegov, "Abıöneooav, ’AEıo- 
negoov. Akiegov uiv elvaı nv Anunrgav, ’Abıdnegoav Ö} znv Ileo- 
0EpovnV, ’Aıdnegcov Öf zov "Arönv. Demeter und Kora in Samothrake 
auch Strab. IV, p. 193; Eust. Od. V, p. 1528, 12. Dion. AR. I, 61 (Rot, 
100), Rhea in Samothrafe Dion. AR. I, 51; Lucian. Dea Syr. XV, 
97. Schol. Aristid. p. 106; Etym. Gud. p. 289. Lobeck Agl. p. 1221, 
1223, 1226. Vgl. Not, 792 ff, Verhältniß der Hefate und Aphrodite Not, 
795, vgl. 786 ff. Weber die Einerleiheit von Aphrodite und der Göttermuts 
ter finden ſich noch einige Stellen bei Völder im Rhein. Muf, 1833, I. 
©, 201. 
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ter erhielt einen feſtern Beſtand durch Vermengung mit den 
aus Phrygien herübergebrachten Vorſtellungen von der Agdi⸗ 
ſtis. Unter den Göttern des Landes wurde 'jetzt feiner bes 
deutender, als Apollo: ale berühmteſte Goͤttinn erſcheint 
Aphrodite. 

Selbſt der Name des Ida iſt ein griechiſches Wort; er 
bezeichnet jedes hochſtämmige Dickicht, namentlich von Schiff⸗ 
bauholz, alfo Tannen und Fichten?‘. Einen ſolchen Sitz in 
düſtrer öder Einfamfeit glaubt man der Göttermutter befons 
ders genehm, es gilt daher fowohl das Fretifche als dag troi⸗ 
fche ” Gebirg dieſes Namens für Zeus Geburtesftätte: auf 
beiden find die Daftylen einheimifch. Unverfennbar freilich 
ift in Troas der Begriff der Gdttermutter, in Kreta der Bes 
griff des Kindes Zeus mehr hervorgehoben; aber -bei feinem 
fann der andre ganz fehlen. Hier alfo ift der Herr der Welt, 
der höchfte und befte Geift ins Dafein getreten: hier walten 
zugleich im Gefolg feiner Mutter die Zaubergeifter, durch 
welche der Menfch ſowohl die flarren Metalle zu übermälti- 
gen, als feine Opfer der Gottheit angenehm zu machen weiß. 
Aber Zeus tritt auf dem Ida nicht blos in die Welt, er ger 
nießt Dort auch Der Kiebe: ſchwerlich ift e8 ohne gottesdienft- 
lichen Anlaß, daß bei Homer: ihn Hera auf diefem Berge in 
Liebesfchlummer einwiegt, während der Boden feinen Gebies 
tern Durch Rafen und üppige Blumen das Lager bettet, der 


96) Paus. X, 12, 7: zov dt zwolov ra Öaoer ind rav dvden- 
nov Töag rore ovouateodar. Daffelbe Schol. Theocr. I, 105; Etym.M, 
lön. Her. IV,109: xwon dacen löncı mavrölnoı, &v Ö& zn Lön wAsiorn 
dori Aluvn ueydin. Eb. 175: Aopos dacdg Föncı. Eb. I, 110 und VII, 
111: zogn iönsı xarnospns. Cb.V, 23: moAım &v Genlan. va tön re 
vavınynsınös Lorıy äpdovos. Tannenwaͤlder befleiden die Kette des 
Ida, Webb Ebne von Troja, überfest von Hafe, ©. 104, 107. Nament: 
li zirvg, picea Theophr. HPI. III, 10; Plin. HN. XVI, 10, 19. Das 
Pech des Ida berühmt VG. III, 450; IV, 41; Plin. HN. XIV, 20, 25; 
jest ber einzige Ertrag diefer Wälder, Webb a. O. S. 107. 

97) Prop. III, 1, 27: Idaeum Simoenta, Jovis cunabula parvi. Ein 
Zeugniß für diefe Localiftrung liegt auch in Steph.Byz. Zurjypıs.... &uin- 
In dt ano Tod ann Wache: ınv 'Peav avr) Tov naıdog Aldov reneiv. 
gl, Schol. Apoll. III, 134: drrınooüvrdı nal Tooeg rijg Tod Jıög 
YEvEOEnS, nad pr70ı Anunrgiog d Zixmpıog. Val. Hom. Il. V, 777: 
außgooinv Ziudsig — 
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Geift des Schlafes aber feinen Sig auf einer Fichte, dem 
Baum des Attis und der idäifchen Mutter, einnimmt’. Am: 
Ida wird Dardania von Zeus liebftem Sohn Dardanos ge: 
gründet’. Dardanos wird für einen der famothrafifchen 
Kabiren ausgegeben, fein Bruder Saflon verfteigt ſich zur 
Liebe der Demeter und wird dafür Durch Zeus Blitz getödter'°°, 
wie bei den Lydern Attis: die famothrafifche Demeter war 
Arieros ', aber auch in Kreta wußte man von dieſer Liebe 
nid diefem Tode des Jaſion?. Wer Dardanos und Safton 
für Kabiren erflärte?, Fonnte diefe nicht anders auffaffen, ale 
wie es von Strabo gefchehen ift, Dem fie ald dämoniſche Göt- 
terdiener gelten, wie. die Korgbanten und Daftylen*: daher 
fie von einigen auch mit den Korybanten verwechfelt wurden; 
was ihnen eigenthümlich ift, werden wir fpäter hervorhes 
ben®. Es Tann hier unerörtert bleiben, ob die Vorftellung 
Strabo's oder die des Mnaſeas, der die großen famothrafi- 
[hen Götter felbft Kabiren nannte, die richtigere wars. Den 
Göttern ? fowohl als den Dämonen von Samothrafe ift es 
eigenthümlich, daß fie die Gunft andrer Mächte den Sterb- 
lichen zumenden, eben wie dies durch die Kureten, Kory—⸗ 
banten, Daftylen, Telchinen und durch den Attis denen zu 
Theil wird, welche in ihrer Weiſe die Götter verehren; und 
wie eben diefe Thätigfeit auch bei der Hekate hervortritt, in 


98) 11. XIV, 287, 289: dia. 

99) 11. XX, 215, 218. Vgl. V. 304: Angddven, öv Kooviöng zegl 
zavzov plAaro naldov, Ol Edev &eyEvorzo yvvouxc rs drnrawv. 

100) Dion. AR. I, 61: "Iacog rag ev “i v0@ (Samothrafe) xegav- 
vo aanyeig televrd, Anuntgos EVvnV ogıyvousvog ob Eysıv. Nach Lo: 
beck's (Aglaoph. p. 1223) einleuchtender Vermuthung vom Gergitbier Ke⸗ 
phalon (oder Kephalion): wir wiflen aus Steph. Byz. Agiopn: Kopdiov 
de yryoıv, Orı AIugdavog dx Zieuodgaung 2Adav eig rıjV Topdda nv 
Tevnoov tod Konrös Hvyarsoa yaueı Agioßnp. 

101) Schol. Apoll. J, 917. 

102) Hesiod. Theog. 971. ®gl. Od. V, 125. 

ı03) Das ältefte uns aufbehaltne Zeugniß. ift das des Komikers Athe- 
nion (in den Zauodganeg) bei Schol. Apoll. I, 917. 

104) Strab. X, 466, 472. 

105) Not. 493 ff. 

106) Welcker Zrilogie S. 194, 236; Lobeck Agl. p. 1211. 

107) Bol, Not. 790 ff. 
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welcher die einzelnen Functionen jener zuſammengefaßt ſind. 
Auch einzelne große Götter verwenden ſich im Goͤtterkreiſe 
für ihre Verehrer, namentlich Athene und Apollon; etwas 
andres aber iſt es, wenn einer ſolchen Macht ausdrücklich das 
Geſchäft des Vermittelns zwiſchen Gottheit und Menſchen 
beigelegt wird, wie wir es etwa nur beim Hermes anzunehmen 
gewohnt ſind, welcher die Gebete der Menſchen zu den Todten 
hinabträgt. Dieſe Vermittlung wird der Aphrodite zuge—⸗ 
ſchrieben, welche ihre Luſt daran hat, die Götterwelt zu der 
der Menſchen herabzuziehn“, und dem Dionyſos, welcher die 
Menſchen wenigſtens auf Augenblicke zu der ſeligen Freude 
der Götter erhebt. 

Eine Wirkung dieſer durch Aphrodite vermittelten Gunſt 
iſt es ſchon, wenn bei Arktinos Zeus dem Dardanos das 
Palladium fchenft? und ihm Damit den Dienſt der die Stadt 
"jungfräulich bewahrenden Pallas, fo wie den Erfolg diefes 
Dienftes zu eigen giebt: nicht minder ift Das in der Sage zu 
Paträ von einer Echhenfung des Zeus an Dardanos her: 
geleitete Bild des Dionyfos im Schrein '° ein folches Unter: 
yfand. Bon Dardanos felbft ift es am allerwenigften wahr: 
fcheinlich, daß er urfprünglic als Kabire verehrt ift, da 
fein Name den Bolfsftamm der Dardaner bezeichnet; aber 
e8 folgt aus jener Annahme und aus diefen Sagen, daß 
diefer Volksſtamm fich oder doch feinen Fürften eine Fabi- 
rifch vermittelnde Göttergunft zufchfieb und auch den Grie- 
chen in dieſem Vorzug erfchien. Fürſten der Dardaner nun 


108) Hom. HVen. 48: nal nor’ &msvbausvn elnn uer& macı Feoi- 
cıv "Hdv yeloıncaca gQılounsuöng Aypgodirn, "Ns 6a Heodg ouveude 
xaradvnrijcı yvvaıflv, nal Te naradvntovg vieis TEeRov Adavaroıcır, 
FRE TE Heag ovväuıfe naradvnroisg avdgamors. Vgl. V. 250, 

109) Dion. AR. I, 68, 69. Plutarch. Camill. 20. Lobeck Agl. 1203. 
gl, Not. 304. Dardanos mit dem Palladium nad Samothrafien bei 
Mnaſeas, Steph. B. Aagdavog. 

110) Paus. VII, 19, 6. (Not. 311). Die Stadt Dardanus führt in 
der Kaiferzeit auf Münzen unter andern die myſtiſche Kifte, aus ber fich 
die Schlange erhebt, im Epheufrang Mionnet Suppl. V, 551, n. 367 ff. 
Sie leitet ficy von Darbanos her (Diod. IV, 75; Dion. AR. I, 61): für 
ihren Eultus mit Recht, aber im Widerfpruch mit der homerifchen Sage, 
welche den Dardanos am Gebirg wohnen läßt: Not, 99, 174, 
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find Anchiſes und Aeneas'!: an ihrer Herrſchaft, nicht 
an der des Priamus, haftet der Dardanifche Name: Died 
‚Fürftengefchlecht aber ift e8, dem Aphrodite fich hingiebt: 
die Stätte ihrer Verbindung mit Anchifes und der Erzeits 
gung ded Aeneas iſt wieder der Sda'?, und der homeri- 
fhe Hymnus, welcher diefe erzählt, hebt mit vollem Bes 
wußtfein den Glauben heraus, daß Die Liebesluft Vermitt— 
lerinn zwifchen Göttern und Menfchen tft: der Aphrodite, 
welche die Schaaren der Menfchen, die Bögel und alle Thiere 
Des Meeres überwindet, welcher, die drei jungfräulichen Göt- 
tinnen ausgenommen, Fein Menfch und Fein Gott entgeht, wel⸗ 
che felbft den Sinn des Zeus zur. Liebfchaft mit fterblichen 
Weibern bethört, wird von Zeus Schnfucht nad) menfchlichem 
Liebesgenuß erweckt. Diefe Aphrodite trägt nun Züge von 
der idäifchen Mutter: Löwen, Parder, Wölfe und Bären 
fchmeicheln ihr "?, wie dieſer; ja Züge von der dindymenifchen; 
fie nennt fich Tochter des phrygifchen Königs Dtreus!*, ber 
nad) Homer am Sangariog, dem Fluffe der Agdiftis, herrſcht; 


117) 71.11, 819. Val. XX, 91. Not. 135. Meber eine appellativifche 
Bedeutung von Dardanos Namen f. Not. 481. Dardaniſch nennen- fic) 
namentlich die Skepſier, welche ihre Stadt für die Königsburg des Aeneas 
ausgeben, auf Münzen der Kaiferzeit: Mionnet II, p. 669, 670, Suppl. 
V, p. 579, 580. 

112) []. II, 821; vgl, V, 248, 313. Hymn. Ven. 68. Hesiod. Theog. 
1008. Theocr., 104. Apollod. IT, 12, 2. Virg. Aen.I, 622. Diod. IV, 75. 
Venus und Paris Prop. II, 23, 91: quamvis Ida Parim pastorem dicat 
amasse Atque inter pecudes accubhuisse deam. Dies war ber urfprüng- 
lihe Sinn der Sage, baß Paris der Aphrodite den Apfel, das Symbol 
des Liebesgenuffes, reicht. Ob Theocr. XX, 34 auf Andifes oder Paris 
geht, ift nicht ganz Elar, aber wegen I, 104 ift jenes wahrfcheinlicher, 

113) Hom. HVen. 69, vgl. 159, Aufgezeigt von Völder N. Rhein, 
Muf. I, S. 201. Eine Bärinn nährt den Paris im Ida, Apoll. III, 12,5. 
Seine Bären vorzüglidy wild Liban. Epist. 1464. Ida Mutter der Raub: 
thiere Il. VIII, 47; XIV, 283; XV, 151. Virg. Cul. 310, Vgl. Not. 195, 
233, 236, 310. Noch jest Ziger, Leoparden, Eber, Clarke Travels II, 1, 
p- 134, 135; Bären, Wölfe, Schafale, Webb Ebne von Troja ©. 106, 
Aphrodite bietet auf dem Boden von Zroad den Lucull im Zraum als 
Löwen gegen die Hirfchlälber auf, die ihm zur Beute beflimmt ind, 
Plutarch. Lucull. 12. 

ı14) HVen, 111, 137, 146. Vgl, Not, 82, Bon biefem Otreus Otroͤa, 
Kot, 273. 
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aber Alles ift nach griechifcher Auffaffungsweife umgebilder: 
von der Keufchheit der Göttinn und der Unfruchtbarkeit des 
Dämon ift in Diefer Feine Spur. Anchifes weiß vielmehr 
das göttliche Gut Durch Liebesfünfte in feinen Beſitz zu bringen. 
Heimlich führt er den unfterblichen Roſſen des Laomedon, 
dem Gefchenf der Götter, feine Stuten zu und läßt dag Ges 
fpann für fich zeugen, welches nachher in Aeneas Beſitz be⸗ 
rühmt wird '°: mit der Rinderzucht macht er es vielleicht eben 
fo, wenigftend weidet fein Vieh im Sda, wo Apoll das des 
Laomedon gehütet hat'°. Während Safion, der Bruder 
feines Stammvaterd, wegen feines die Grenzen ber Sterb- 
lichkeit überfchreitenden Liebesglücks vom Blitz erfchlagen wird, 
Darf Anchifes fi) des Sohns und der Erinnerung freuen, bis 
er, wie in der peffinuntifchen Sage Attis die Liebe Der Agdi⸗ 
ſtis, das heilige Geheimniß verräth, worauf der Blig ihn 
lähmt!?”, Wie Anchifes, Aphrodite und Rhea fich in diefem 
Gedanfenfreis auf einander beziehn: davon zeugt der Berg 
Anchifia mit Anchifes Grab bei Mantinea gegenüber dem Ale- 


fion der Rhea'e. 
Anchifes Name, welcher ſich einfach daraus erflärt, daß 
er der Aphrodite zu nahe gekommen ift!?, die Analogie zum 


115) ]1. V, 268. Bol. Not. 301. Anchiſes ſchenkt dem Evander 
goldne Zügel VA. VII, 168. Hippodameia Andifes Tochter Not, 159, 
Auch in Sikyon ift der Name des Andjifes ganz auf Pferdezucht bezogen 
Il. XXII, 296. Vgl. Rot. 599, f. 

116) 11. XX, 91; XXI, 448. 

117) HVen. 288; Soph. fr. ap. Dion. AR. I, 48; VA. II, 649 mit 
Serv. zu biefer Stelle und zu I, 622. Attis Verrath Arnob. V, 6. 

118) Not, 463, 599, 8. 

119) Etym.M. ’Ayylons nagd& zo Ääyyı, To Eyyüg yevechcı Apoo- 
dirng. Aesch. Arm. Iudic. fr. 162: Avrınlslag 0009 nide Ziovpos. 
Eben fo zeAdgeıv Aesch. Suppl. 800. Pind. Nem. X, 81. %gl. Plut. 
Fort. Rom. 9: Ysoig dodonıoı Ilnasis xal Ayxicœt. Lucian. Dial. Deor. 
20, 5. Das Bewußtfein diefes fi) von Aeneas und Andhifes herleitenben 
Geſchlechts ift ausgefproden HVen. 200: dyyideoı dE udlıore xare- 
Hunrov drdoonov Altv dp üneregns yevejg eldog,re punv re. Der: 
ſelbe Gedanke Eurip. Troad. 840: Egug ög wagt Aagdavın ueladgd 
nor’ Nideg Ovpaslöcıcı ufAov. Aesch. Niob. fr. 146: ol Heavy diyyi- 
ozogor, Oi Zuwög dyyus, ols Ev ’Idaln zuyw Aıög nargaov Pauös 
dor’ dv aldigı, Kovam ogıy 2ilrndov alua Öaıuovov. Inſchrift Clarke 
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Jaſion und die Abſtammung vom Dardanos laſſen nicht wohl 
bezweifeln, daß Andhifes ein vermittelnder Dämon oder Heros 
im Dienfte der hellespontifchen Gsttinn war, welche einers 
feit8 der Dindymenifchen Mutter, andrerfeitS der Aphrodite 
entfprach. Der aus feiner Liebesverbindung mit ihr erzeugte 
Aeneas wird in Troas nicht blos ald Heros, fondern nad 
einer Snfchrift der Slienfer ald Gott verehrt: auf jeden Fall 
alfo hat Anchifes den Menfchen ein Mittel zu dämonifcher 
Einwirfung auf die Götter zu eigen gemacht. Mean zeigte fein 
Grab im Sda, wo Rinderhirten und Schafhirten es jährlich 
befränzten 2°. Daß aber auch der im eigentlichen Griechen⸗ 
land an vielen Orten verehrte Aeneas eine ſolche dämoniſche 
Stellung hat, geht augenscheinlich aus dem mehrmals Daneben 
vorgefundenen Dienft der Aphrodite Aeneias hervor. Die 
Ableitung des Namens ift Deutlich genug: alveiv rı heißt mit 
einer Sache zufrieden fein, fidy mit derfelben abfinden laſſen?: 
ed wird namentlich von der göttlichen Zulaffung und Geneh⸗ 
migung gebraucht??, aber auch vom göttlichen Wohlgefals 
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Travels II, 1, 86: o2 IAusig Töv margıov Deov Alvslav. Vgl. Not. 200, 
Anfpielung auf Aeneas Opfer bei Homer f, Not. 162. Aus feiner Gött- 
lichkeit geht die Cage von feinem achtzigjaͤhrigen Alter hervor Eust. Il. 
Xu, p. 894: ’Aygioov nal "Apgodirng Alveiug, ög Ern Ensas oydoinovre 
anoiysras. Wie von Aeneas, heißt es auch von bektor: 0 5 ulv ’Iluevg 
Heov "Erroga Asysı, Athenag. Apolog. init. 

120) Eust. Il. XII, p. 894: &ösixvvro Ö8, paol, rapog "Ayylcov Er 
5 "Idy. vol Eriumv avrov 0 Enei noıuevsg nal Bovnoloı xark adv 
YHLVonagoV, ToV Topov avrod or&povreg. Nach Paus. VIH, 12, 5 
wußten die Ilienſer von Teinem Grabe des Andjifes. Ä 

121) Aesch. Eum. 460: ro&&ag yag &v ooL navrazyn rad” alvdoo. 
Eur. Alc. 2: 970009 roanetav alveoaı. Schol.: sdagsorjon:, xara- 
ötfaoheaı. Troad. 602: $uy& 6’ Aveoe, ließ ſich das Joch gefallen, Won 
Aphrodite wird gedacht wives ayyigsıw Bgora. Die HVen. 198 gegebne 
Ableitung: ovver« u wlvorv "Eoyev äzog Evena Bgorov dvegog dune- 
009 suvis, iſt ein Wortfpiel, welches wohl der Dichter felbft kaum 
ernftlich gemeint hat: da nicht einmal der Hauptbegriff des Schmerzes, 
fondern nur der Nebenbegriff des Zurchtbaren durch den Namen auöge- 
drückt wäre, der demnach Teineswegs, wie von Voͤlcker (Neues Rh. Muſ. 
J, ©. 205) geſchehn ift, auf die Schwermuth der phrygiſchen Religionen 
bezogen werden Tann. 

322) Aesch. Pers. 642: 2ovz’ alvEsar’ dx Öönov. Schol,: Pein- 


\ 
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Ien??, kommt alfo dem Begriff des oripyaıv nah, Die Worte, 
welche ein Gefallen und eine Befriedigung ausdrucken, bezeichs 
nen den Begriff oft in beiden Richtungen, und fo fteht aiveiv 
auch für das Empfehlen und and Herz Legen ?*, infofern dies 
erfolgreich und auf befriedigende Weife gefchieht, alfo das Eins 
laden, Ueberreden, Einnehmen. Eben fo ſteht ao&oxeıv bald 
activ für geneigt machen und ausfähnen, bald neutral für 
gefällig fein. Aphrodite Aeneias alfo ift die leicht zu Gewins 
nende, Venus placabilis, aud) wohl die Befriedigende und 
Bergleichende, in beiderlei Hinficht die Gefällige: ihr Sohn 
Aeneas ift der Geift, der die Neigung der Götter zu gewinnen 
weiß: er entfpricht hierin ganz dem Attid, dem Daskyliden 
Gyges, den Daktylen und den Kabiren. Diefer Sohn, den 
Aphrodite zeugte, ale fie fid) das Lager des Sterblichen ges 
fallen ließ, und am Simois, der Wiege des Zeus, gebar, wird 
von den Nymphen des Gebirge, welche in Fichten und Eichen 
(welche beide der Kybele eigen find) leben, ernährt 2°, wie Attig ; 
als er fünf Sahre alt ift, übergiebt ihn Aphrodite Dem Anchiſes. 


cars, anodstacde. Eur. Alc. 12: Yrecav Öd nos Heal "Aduntow Kdnp 
rov nagavein Expvyeiv. Hesych.: Alveo, naolnuı. 

123) Callim. Hymn. Del. 10: ög av ’Anollov Kuwdrog aivnon ve 
H. Dian. 215: Yvnoag Aradavınv. Suid.: Yroauev nomaodusde, 
NYarnnoauev. 

. 12%) Aesch. Ch. 534: alvo ö} „gunreıw Tdods ovvÜnnag Eudg. 
Suppl. 180: zgouijdeıav Außeiv alvo. Epigr. inc. 268: xasıyynro de 
ws untng fveoe toßa pegeıw. Hesych.: alveoaını, davamslocın.. Vgl. 
Fix in Steph. Thes. p. 998. ’Avansldsı» von ber anziehenden Gewalt des 
Mädchens Xen. Mem. III, 11, 10; von dem Einnehmenden ber Speifen 
eb, 1, 8, 6. ned Trieb, Antrieb, Soph. Trach. 661; Aesch. Ag. 106, 357. 

125) Hymn. Ven. 255, 264 (diaraı), 276. Eichen in den untern 
Theilen des Ida zwifchen den Tannen, Webb Ebne von Troja überf. 
von Dafe, &. 65, 107, 108, al. Hom. HVen. IV, 264; Schol. Apoll. 
1, 1124: „j ydg ögüg leod rg “Pius, as pnoıw "AnoAlodwgos £v roiro 
zzgl Heov. Cederaͤhnliche Taxus im Ida Theophr. HPI. III, 10; vgl, 
Plin. HN. XVI, 13, 24. Attis wird auf Sangarius Befehl ausgefegt, 
aber von Phorbas gefunden und- mit Bodsmildy ernährt Arnob. V, 6 und . 
13: lacte hirquino. Paus. VII, 17, 9: zedyog mrgıeine T0v naida Ex- 
xsiusvov. Bodsmild auch zu Milet: Müller Dor, I, 318, 1. Vermuth- 
lich ift Wein gemeint: der Bock ift das Thier der Schläuche (Not. 300, w.). 
Geburtöftätte VA. I, 621: Aeneas, quem Dardanio Anchisae Alma Ve- 
nus Phrygii genuit Simoentis ad undam. gl. Not. 97. 
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Durch die Gunft der Götter finden wir Aeneas überall 
in ber Ilias ausgezeichnet: felbft Achill muß Dies anerfennen?®, 
Bei den Rindern in Ida wird er Durch Zeug vor diefem er- 
retter?7, in die Schladht fährt er mit Dem Roſſen von götts 
licher AbFunft, welche Pandaros nicht zu lenken wagt?“. Bor 
dem Gedanken an feine Mutter fcheut ſich Sthenelos, durch 
Denfelben regt ihn Apoll fpäter felbft gegen Achill auf??, vor 
Diomedes fchügt den Berwundeten Aphrodite und, als diefe 
ihn fallen läßt, Apoll. Leto und Artemis heilen ihn in defjen 
Tempel, ja fogar im Adyton?®. Ares nimmt fich feiner an 
und vertritt feine Stelle?*, Apollon giebt ihm Stärke, fordert 
ihn zu wiederholten Malen zum Hervortreten in der Schlacht 
auf??, und als Adhilleus ihn überwältigt, rettet ihn Pofeidon 
durch Entrüfung, damit Zeus nicht zürne, wenn Achill den 
umbringt, welchem Erhaltung befchieben ift, Damit Dardanos 
Geschlecht nicht augfterbe: denn Aeneas und feine Rachfommen 
ſollen hinfort über die Troer herrfchen??. Während das 
Gefchlecht des Dardanos in der Linie des Ilos, Laomedon 
und Priamos den Zorn der Götter auf ſich zieht und mit 
Priamos Enfeln ausftirbt, lebt e8 fort im Stamm des Aſſa⸗ 
rafog, Kapys, Anchifed, Aeneas und der, Aeneaden. Wie 
nahe die Dardaniden den Göttern ftehn, erhellt nicht blos 
aus Dardanos Gunft bei Zeus und den göttlichen Unterpfäns 
dern, die er von diefem erhält, fondern die Zeugniffe wieders 
holen fich in jeder Zeugung: Dardanos Sohn Erichthoniog 


126) 11. XX, 347: 7 6@ nal Alvslag Yliog adavaroıcı HEolcıy 
Hev. Bol, Not. 159, Ä 

127) 11. XX, 92, 194. 

128) Il. V, 230. ’ 

129) Il. V, 248; vgl, XX, 105. Aeneas von Aphrodite fortgetragen 
auf Bildwerfen Inghirami Galler. Omer. I, tab. 66, 70, 71, 74. 

130) 11. V,314, 344, 445, 512: aurög (Apollon) ö° Alvelav uala miovog 
&E aövroro real) Ev 0rndeooı wEvog BaAe moruevı Anav. Vol. XII, 
292. Dict. IV, 17: Aeneas exsecratus Alexandri facinus commissum in 
Apollinem, cuius sacra is praecipue tuebatur. 

131) II. V, 467, vgl. 563. 

132) Il, XVII, 3823; XX, 79. 

.133) 1]. XX, 291, 321, 301 bis 308. Diefelbe Gunft VA, I, 123, 135; 
V, 804, 812; VII, 28. 


Aeneas bei Homer. 37 


wird der Begütertfte der Menfchen, er weidet dreitaufend 
Stuten, mit diefen zeugt Boreas zwölf flügelfihnelle, winds 
leichte Füllen, welche felbft über die Spißen des Getreides und 
über den Schaum der Wellen dahinrennen; Erichthoniog Sohn 
Tros fchenfen die Götter gar unfterbliche Roffe zum Erfaß 
für feinen Sohn Ganymeded, den fehönften der Menfchen, 
den fie auch nur zu fich entrückt hatten®*. Unter Ganymeded 
Brüdern wendet ſich der göttliche Segen vorzugsweife dem 
Ilos und feinen Nachkommen zu: Ilos verläßt die darbanis 
fche Burg auf dem Vorgebirge des Ida und gründet in der 
Ebene Ilios, welche dem Zeus unter allen Städten die wers 
thefte wird’: feinem Sohne Faomedon baut Pofeidon die 
Mauern, hütet Apoll die Rinder, erhebt Eos den Tithonos 
zu ihrem Gemahl, Tithonos Bruder Priamos ift ausgezeichnet 
vor allen Nachbarländern durch feinen Reichthum und Durch 
funfzig Sötme°®. Unter diefen ift Heftor, wie ein Gott 
unter den Menfchen, der Liebling des Zeus und des Apoll, 
Helenos vernimmt ald Vogelſchauer und Seher den Rath⸗ 
fchluß der Götter ?”, wie bei den Spätern auch Kaſſandra; 
dem Paris ift Aphrodite beftändig nah°*, die Drei Göttinnen 
befuchen fein Haus??; jene führt ihm das fchönfte Weib in 
die Arme, forgt für die Fortdauer ihrer Verbindung * und 
rettet ihn, als der beleidigte Gemahlihn überwältigt*". Aber 
dadurch wird Paris dem Bolfe*? und Priamos Gefchledt 


134) 11. V, 265; XX, 233. Ba. Ptol. Heph. V, p. 150, b, 5: 
"TAos, pnciv, © Auouzdovrog nerne Inmovgıv eiye nal TV —* 
:zalöov Meicvınnog al TIöctog. 

135) 1]. IV, 46.‘ ®gl. Conon. 12: ’Acoaganog Öt ovv ro znargl Sag- 
daviag EBaoilevoe nal 7jv roüro rov Towwv Buolistov. ”IAog ÖE, ög 
atiteı To "IAıov, onrei way Beßovanv Bacıldag Bufo® Övoun nal 
äni usya vo "Dow wlgeı. Diod. IV, 75, wo dem Ilos Accdgaxog Aug- 
Ödvov Pacılevong entgegengefest wird. Vgl. Not, 111, 

136) n. XXIV, 548, 255, 493. | 

137) II. VII, 44, vgl, VI, 76. * 

138) ]], IV, 10. 

139) n. XXIV, 29. 

140) I. III, 392. 

1°) 11. III, 374, 880; IV, 12. 

142) ]]. III, 454, 
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den Göttern verhaßt: fie werden zum Untergange beftimmt *?. 
Dagegen waren Ilos Bruder Affarafos und deſſen Sohn 
Kapys, der Vater des Anchiſes, welche, wie aus ihrer homes 
rifchen Herrfchaft über die Dardaner zu erfennen ift, in der 
Stammburg Dardania bleiben** und die Umgegend bis zu 
den benachbarten am Ida gelegenen Ortſchaften Lyrneſſos 
und Pedaſos, welche nachher Achill zerftört®, hin beherrfchen, 
zurücgetreten, bis Anchifes durch die Gunft der Aphrodite 
an den Gütern von Ilios Antheil gewinnt, Roſſe fowohl ald 
einen Sohn, welchen er denen des Priamos entgegen ftellen 
kann. Aeneas (bald Alvlag*’ bald Alveles bei Homer ges 
nannt) trägt fich mit dem Gedanken an die Erwerbung der 
‚Herrfchaft des Priamog*°; er wird von den Troern geehrt, 
wie Heftor*7, aber: diefer hat die Gewalt und den Vorrang *?5 
Priamos feßt den Aeneas zurücd*, daher diefer fich auch 
öfters weniger thätig in der Schlacht zeigt: aus Unmuth, 
nicht aus Feigheit, und nicht wo es cine ernfthafte Entfcheis 
Dung gilt: er gehört zu denen, welche den von Ajas verwuns 
deten Heftor beſchützens; wie auch die Söhne des Priamos 
ihm auf Ares Aufforderung theilnehmend gegen den gefürchs 


143) 11. XX, 806, 814; XXIV, 27; XI, 78. 

144) Nach Birgit wohnt freilich Andhifes in Troja Aen. II, 299: 
secreta parentis Anchisae domus. Schol. Ver. ib.: cum Metrodorus re- 
ferat Anchisae aedes in loco ... Troianae urbis fuisse. — a) Il.XX, 
92, 191. Beide werden Plin. HN. V, 30, 32 und Notit. Eccles. p. 27 an 
die Stelle von Adramyttion geſetzt; in die Nähe auch Strab. XIII, 611, 
vol. 584. Not. 463. 

145) 11. XII, 541: 899” Alveag "Apaone. Eben fo Alveas 6 ring 
800 Soph. Laoc. fr. 342 aus Dion. AR.I, 48; Eur. Rhes. 585. Vgl. 
Alveug Not, 599, b, und Alveng Not, 155. Aber Averag Magiftrat zu 
Ephefus Mionnet Suppl. „ı p. 123, n. 302. 

146) 11. XX, 180: 7 o&ye Bounög Zuol naztoastar", avoysı ’Eind- 
uevov Tgwsoow Avafeıy inmodduoıır Tınijs rüs Iloıduov. 

147) 11. V, 467; vgl, XI, 58; XVII, 513; XX, 184. Neben Hektor 


als Heerführer Il. MI, 77; XVI, ‚586; XV, 754; der vierten Ordnung 
XII, 98. 


148) II. IE, 817; XII, 89. 


@) DL. XUN, 459. Menekrates von Xanthos Dion. AR, I, 48. 
150) Il, XIV, 495. 
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teten Diomedes zu Hülfe fommen’!, und Heftor ihn als den 
tapferften Genoſſen zu gemeinfchaftlicher Erbeutung von 
Achills Roſſen auffordert°?. Freilich ift er dem Diomedes 
nicht gewachſen, gefchweige denn dem Achill, fondern nur 
etwa den Söhnen des Diofleg °?, dem bejahrten Spomeneug°’*, 
dem Apharend, dem Dileiden Medon, dem Athener Safog, 
dem Meriones, dem Leiofritoß°°.. Aber wo Heftor gewichen 
ift?°, wagt er ſich doc aud gegen Diomed, Patroflos und 
Achill heraus, weil dann auf einem folchen Entfchluß die Ents 
fcheidung beruht, ruft wohl auch felbft den Hektor zu neuer 
Anfirengung auf?” und fchleudert gegen Achill einen Stein, 
wie ihn jeßt nicht zwei Männer trügenes; nach Achilleus 
Tode ift er der Borfämpfer der Trver, weiler weiß, daß 
Fein Achäer ihn umbringen wird: bis dahin hält er, wo fidh 
fein befondrer Anlaß darbietet, fich zurüd, als der, deffen 
Zeit noch nicht gekommen ift. 

Erlauchte Abfunft aus gottgelichtem Gefchlecht und ſchü⸗ 
Bendes Glück durd die immer wache Gunft der Götter, na⸗ 
mentlich feiner Mutter, der er bei Weiten der Liebfte il’, 





151) II. V, 469. 

152) II. XVII, 484, vgl, 513. 

153) ]]. V, 541. 

154) ]]. XIIT, 476. 

155) 7], XIIE, 541; XV, 882; XVI, 608; XVII, 344. Auf Bildwer- 
ten unten ben Borkämpfern bei Troilos Tod Catalogo di scelte Anti- 
chita n. 529; bei Achill's Tod eb. n. 544; gewiß auch bei Patroklos Tod 
hinter Hektor auf dem Ääginetifchen Giebel des Pallastempeld, Müller und 
Defterley Denkm. der a. Kunft tab. VIT, K: denn Il. XVII, 754, 757 find 
ed Aeneas und Heltor, mit welchen Ajad während des ganzen Rüdzugd 
um Patroklos Leichnam zu Tämpfen hat. Eben fo Aeneas hinter Paris 
im Kampf um Achill’8 Leiche Mon. In. dall. Inst. Corrisp. Archeol. pl. 51: 
ZIIM1A. 

156) 11. IV, 505; V,471; XVII, 816; vgl. XX, 76. 

‚ 157) IJ. XVII, 885. 

158) II. XX, 285. Nach Achill's Tod eb. 837. 

159) II. V, 878: glAov viöw Alvsiav, ög duol wavrwy noAv gil- 
zarög dorı. Aphrodite rettet Enkel, Sohn und Gemahl aus den Flam⸗ 
men von Troja, welche überall vor ihnen weichen Quint. Sm. XIII, 826; 
Tryphiod. 651. Vgl. Not. 126. Auch an Anchiſes Töchtern zeigt ſich die 
Gunſt der Götter, namentlid an Hippodameia (Not. 115), fie ift außs 
gezeichnet an Schönheit, Geſchicklichkeit und Verſtand, Il. XII, 428: 
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neben ehrenwerther Streitbarfeit °° find alfo dem homerifchen 
Aeneas eigenthümlich. In feinem Zufammentreffen mit Achill 
wird alles dies mit Bewußtfein und unverfennbarer Abficht 
hervorgehoben: der dardanifche Fürft, der Herrfcher der trois 
fchen Ueberrefte, fol mit dem furchtbarften Feinde der Troer, 
der freilich viel färfer und nach der Auffaffung des griechi— 
ſchen Dichterd den Göttern noch lieber ift*!, ritterlich eine 
Lanze brechen, und daß die feindlichen Götter ihn retten, fol 
Zeugniß geben, wie diefe fich mit dem fchuldlofen Zweige ber 
Dardaniden ausfühnen und das Volk nicht untergehn Iaffen 
wollen‘? Wie abfichtlich in die Gefchichte dDiefes Zufammens 
treffend die Genealogie der Dardaniden und die Aufzählung 
der Beweiſe göttlicher Gunft gegen diefelben hereingezogen 
find, muß Jedem einleuchten. 


daher mit dem troifchen Fürften Alkathoos vermählt (Tovver« yag uıv 
Tnuev üvno @gıorog Evi Tooin evosin), dem Sohn des Aefyetes (der 
Name bebeutet den Fürftlichen, vgl. Il. XXIV, 347), welcher Eust. Il. II, 
693, p. 349 und Dict. IV, 22 auch Vater des Antenor heißt. Die Anteno: 
riden Archelocdhos und Akamas find mit Aeneas zufammen Fürften der 
Darbanier, Il. II, 822; XII, 98; vgl. XI, 58. Alfathoos unter den troi- 
fchen Anführern auch Il. XII, 93. Anchiſes Gemahlinn Tennt Nävius 
(Not. 1078). 

160) ]], XIII, 482: Alvelav modag rayvv ... "Os uale xugTegog 
dorı uayn Evı pürag Evaigsıv Kal Ö° nfns Eysı vos, 6 TE odEvog 
dort uEyıorov, im Munde des Idomeneus, der ihn nicht fürchten würde, 
wenn fie in ounduxin ftänden (V. 485); Bondoog eb. 477; Adov wg 
air) nenoıdws V,299. Nach Hygin. f. 115 und Philostr. Her. 14, p. 723 
erlegt er acht und zwanzig Zeinde; nach Dietys II, 18 den Protefilaus, 
nach Dares 21 den Nireus und Amphimachus. eine Perfönlichkeit ſ. 
Dares 12: Aeneam rufum, quadratum, facundum, affabilem, fortem cum 
consilio, pium, venustum, oculis hilaribus et nigris. Malal. Chronogr. 
V, p. 106 (Bonn.): Alvslag novöouıöng, mayus, edorndog, Loyvgog, 
mvdoanns, mAarörpıs, EÜgLVog, Asvaög, Avapdiag, evnoyov. Philostr. 
Heroic. p. 723: Aeneas und Hektor londınes re nal loounxsıs. to Ö8 
sldog tod Alvslov paıdoov utv nrrov dpalvero, nafesınaorı Öf ——*R 
uarlov. Enoua ÖE Avsnaydog" 0V yag Njoxeı nv nounv 0VÖR Umexsıro 
avın, aAA& NOVNV nV agernv £moısiro nöcunua. cpoögöor Ök odrm 
roı Eflenev, More dnoxgov elvai ol moög Toüg dranroüsrag nal euro 
zo PAkypaı. 

161) I1. XX, 334. 

162) II. XX, 297: dd Tin vov oVrog dvelrıog Alysa days 
May Even dAloroloy dykwv, neyagıoutva 8’ alsl Aüga Heoicı Ölöwcr. 


Aphrodite der Aeneaden. 41 


Es ift ſchon längft aufgezeigt‘?, daß die homeriſche Dar⸗ 
ſtellung fi auf das Gefchlecht der Aeneaden bezieht, unter 
denen Die Heberrefte des teufrifchen Stammes kleine Drtfchaften 
in den Thälern und Hochebnen des Ida bewohnten‘* Wie 
bei Homer Pofeidon den Uebergang der Herrfchaft über die 
Troer an dieſes Gefchlecht weiffagt, fo war nad) Akuſilaos °° 
der trojanifche Krieg von ihrer Ahnherrinn Aphrodite abfichts 
lich veranlaßt, um zu ihren Bunften Priamos Gefchlecht zu 
verderben: nur in diefer Abficht hatte fie Paris zu Helena’g 
Entführung aufgeregt und durch fcheinbaren Beiftand Troja’g 
Untergang herbeigeführt. Eine ähnliche Stellung nahın fie 
vielleicht in Stafinus Kypria ein, wo Helena die Tochter der 


163) K. DO, Müller Explicantur causae fabulae de Acneae in Ita- 
liam adventu (Class. Journal. Vol. 26, p. 311). 

164) Daß die Herrſchaft von Priamos an Aeneas übergeht, ift auss 

geiprochen durch deffen Vermählung mit Priamos Zochter (Apollod. IH, 
12, 5) Kreufa. Daher fteht diefe auch unter dem. befondern Schuß ber 
einheimifchen Aphrodite und der idäifhen Mutter (Paus. X, 26, 1: dx} 
ö: 17 Kosovo Asyovaıy wg 7 Yewv unrno nal "Apoodirn Öovisiag 
ano "EAlnvov avınv Edövoavro" eivaı yag Ön nal Alveiov tijv Kok- 
0v00v yvvaina Atcyens 6: nal !nn va Kungıe (auch Ennius, Not. 
1078) dıdoacıy Evgvöiunv yvvalna Alvelov: Kreufa ministra Matris 
Magnae audy VA. II, 738; Serv. ib. 735) und wandert nicht mit aug, 
denn fie bezeichnet eben die Herrfchaft der Aeneaden im Ida, daher der 
dort localiſirte Askanios ihr Sohn. Auf Vafengemälden, namentlich eis 
nem äginetifchen, begleitet fie den feinen Vater forttragenden Aeneas, bei 
dem hier nicht an eine Auswanderung aus Troas gedacht fein wird; 
RRochette Monum. Incd. pl. 68, 2, 3, vgl. p. 387 (Odysseide). Eben fo 
ift Eurydike's Name ein Ausdruck für die Ausdehnung von Aeneas Herr: . 
Schaft. Ihr entipricht fein Sohn Euryleon, den der Gergithier Kephalon 
erwähnte Dion. AR. I, 72, vgl, 65. Aeneas nach der Berftörung in Troja 
wohnhaft Tzetz. Lyc. 970. Dion. AR. I, 53. Strab. XII, 608. Dionys 
polemifirt gegen diefe Nachricht, welche namentlich durch die berühmten 
homerifchen Verſe fo feit wurzelte, daß Manche den Aeneas, als deffen 
Golonie in Italien nicht abgeleugnet werden durfte, nad) Troja zurüds 
kehren ließen, wo Askanios ihm nad) feinem Tode in der ‚Derrfchaft ge⸗ 
folgt fei. . 

165) Akuſilaos bei Schol.1.XX,307. Venus die Herrfchaft für die 
Aeneaden hoffend auch VA. X, 42. Daß aud bei Homer Andhifes den 
Aeneas nicht in der erften Jugend erzeugt, erhellt aus Il. XIII, 465, wo 
Aeneas bei feinem Schwager Alfathoos erzogen wird: feine Schwefter ift 
alfo bedeutend älter gedacht. Anchiſes, von Aeneas getragen, hält das 
Scepter auf Vafen, Zifchbein IV, 60; Cab. Durand. 414,416 (aus Vulci), 
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Nemefis heißt, und wo Aeneas, zunächft wohl freilich wegen 
feiner gefälligen und einnehmenden Natur, den Paris zu ihrer 
Entführung begleitet auf Geheiß feiner Mutter °°. Ein aufs 
fallender Zug in der Sage bei Afufilaos ift, daß Aphrodite 
nicht fowohl durch Liebe, als um eine Nachkommenfchaft, der 
die Herrfchaft befchieden fei, hervorzubringen, zum Anchifeg, 
ber fchon über die Sugendfrifche hinaus ift (76 nagnxuaxorı), 
bingezogen wird. Wie kommt Aphrodite zu folcher Herrfch- 
fucht? Auch in Indifcher und phrygifcher Sage ift es eine. 
fchöne Frau, welche dem Hirten Gyges, dem Pflüger Gordias 
mit der Ehe die Herrfchaft bringt. Wie diefe Vorftellungen 
aber im Gefchlecht der Aeneaden Wurzel fohlugen, die Frage 
fcheint fich zu lLöfen, wenn’ wir die Schidfale der Nachfommens 
[haft in Verbindung mit den. verwandten Vorftellungen der 
Umgegend ind Auge faflen. 

Herodot führt teufrifche Gergither, deren Gebiet an Dars 
Dano® grenze, aus der Zeit des Zerred und feiner eignen 
an‘. Gergitha und Sfepfis zeigen fi) beide noch nach dem 
peloponnefifchen Kriege als die Hauptfeftungen des Ida; wir 
finden fie im Beſitz des perfifihen Vafallen Zenid aus Dars 
danos, welcher dem Satrapen Pharnabazos unterthänig ift. 
Nach Zenis Tode bemächtigt fich fein Schwiegerfohn Meidias 
der Orte und der dafelbft aufbewahrten Schäße mit Gewalt, 
indem er feine Wittwe Mania ermordet; der Spartaner Der: 
kyllidas giebt ihnen die Freiheit wieder °®., Skepſis ift als Aufs 


166) Cypr. l in Procl. Chrest.; Dict.I, 8 (vgl, II, 26); Daret.9, 88, 

167) Herod. VII,43: &v agıorsgn uw dneoyov “Polrsıov mölıv nal 
"Oggvvsıov nal Aagdarvor, Haze 67 Aßvöo Guovgos Zorı, Ev Öekın Öb 
Toyıdag Tevngovg. Eb. V, 122: eils ulv AloAkag navrog, 0004 779 
Aloilda veuovra:, elle Ö% L’egyıdag, roog Vzolsıpdivrag rav aozalov 
Tevngav. Vgl. V, 13: Tevagov ray dr Tooins. Gorgythion, Priamos 
Sohn von der Kaftianeira (Il. VIII, 302; Apollod. III, 12, 5) ift mit 
Recht von Müller (Class. Journ. 26, 312. Not,; Proleg. Muth. ©. 349) 
hieher gezogen. Der Name der Kaftianeira erklärt ſich aus Aphrodite 
Kaftnia (wogvınn, morgarisg nad) Schol. und Tzetz. Lyc. 4038), weldje 
Lycophr. 1234 Aeneas Mutter heißt, Ueber den -Dienft der Aphrodite 
Jlogrn |. Not. 210, 213. Bol. Rot, 312 f. 

169) Xenoph. Hell. IN, 1, 10 und 15, vgl. 21. Koriskos, Neleus, 
Demetrius Strab. XIII, 609, vgl. 603; Metrodor eb. 6095 Cic. Orat. II, 
88, 860; 90, 865; III, 20, 75; Tusc. J, 24, 59. Plin. HN. XXXIV, 7, 16. 
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bewahrungsſtätte der Bibliothek des Ariſtoteles und Theophraſt 
berühmt: der letzte hatte ſie ſeinem Schüler dem Skepſier 
Neleus, dem Sohn des Sokratikers Koriskos, übergeben; 
Keleus Nachkommen ließen die Bücher verderben, bis fie 
fpäter fie dem Tejer Apellifon verkauften. Zu Ariftarch’& und 
Krates Zeit lebte hier der Chorograph Demetrius, welcher 
dreißig Bücher über den homerifchen Katalog der troifchen 
Bundesgenoffen ſchrieb; etwas fpäter der Nömerhafler Mes 
trodor, Nhetor und Akademiker, berühmt durch glänzendes 
Gedächtniß. Antigonus verpflanzte die Einwohner nach Ales 
xandria Troas; aber Lyſimachus erlaubte ihnen die Rückkehr, 
und Sfepfis ift, wie aus den Münzen erhellt, noch in der 
Kaiferzeit, namentlich bis unter Marimin, eine anfehnliche 
Stadt. Die Gergithier verpflanzte Attalos an die Quellen 
des Myſios und zerftörte die Stadt; doc fommt fie, wohl 
nur als Flecken, nod im fechften Sahrhundert Roms 
vor; jo wurde fie aud noch zu Strabo’d Zeit gezeigt‘, 
Früher war ein Theil der Gergithier in das Gebiet 
von Kyme gefommen: ihre Ortfchaft, in welcher der Hifto- 
rifer Kephalon geboren ward, lag in der Gegend von 
Lariffa 7°; und für die Gefchichte der Poefle ift Died von Ers 


169) Strab. XIII, p. 616: Zyyög ö: z@v uny@v (ded aus dem Ges 
birg Temnos in den Kaikos fließenden Myfios) xwun Tegynda £orıy, 
sig 79 ueranıcen "Arralog rodg &v zj Tgwadı zo yagiov dEeror. Eb. 
p. 589: 2» dt 15 Aauydannv) ronog evaunelog T'eoyidrov" (vgl, Not. 
820) 79 5} xal zolıg Tkeyıda du zov dv 7 Kunela Teoyldov- 
(Strabo Eehrt das wahre Sackverhältniß um, und feine Angabe kann 
‚ gegen bie des Herodot, daß die Gergither bei Lampſakos von den Zeus 
krern herſtammen, Nichtö gelten) 77 yag xdxei mölıs nAndvvrındg 
xal Inlvaog Asyousvn ai I’toyıdag Odev neg‘o Tsoyidıog 7v Kepd- 
Aov nal voy Erı Öslnvvraı rönog Er v7 Kvpoia Tegyibliov ngös Aa- 
elooy. Mit diefen Gergithern Fam ber Name des aökanifchen Hafens in 
die Gegend von Kyme. Val. Not. 465. Gergethus dem Phokion von 
Alerander angeboten Plut. Phoc. 18. Die Römer ſchenken 565 a. u. 
Rhoͤteum und Gergithus den Zlienfern Liv. XXXVII, 39. 

170) Athen. VI, 256, b: A&yovoıv Örı av T'egylvov rıg, amdyovog 
Öv zov Toawv Exelvov, ovg Teüngog ano av alqualorwv nura- 
xnoausvog eis Kungov Eyuv dnanıcev, odrog did zig zugallag 
ner’ oAlyov orsllug dml ig AloAldog xar& nVorıy Gun nal olxıouoy 
zjs TOy zgoyövov zugag zölıy olxlasıs zegl 7 Tgmmnv "Töne, 
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heblichfeit, weil durch diefe Die Sagen von Aeneas den home⸗ 
rifchen Dichtern überliefert fein werden. Uns aber ift zunächft 
Die Lage des troifchen Gergitha wichtig. Abgefondert vom 
Meer durch Die Gebirgszüge des Ida, entfpricht fie ganz der 
bei Dionys aus Hellanifod gegebnen Schilderung von den 
feften Pläßen im Ida, in weldye Aeneas ſich zurüdzieht und 
deren Einwohner mit denen von Dardanos, Ophrynion und 
der bebryfifchen Umgegend diefer beiden fich zu ihm fchlagen, 
bis die Achäer ihm für die Räumung der Bergfeften freien Ab- 
zug zugeftehn, worauf er ſich nad dem thrafifchen Pallene 
begiebt 7. Dies kann nicht Die Sage der Aeneaden gemwefen 
fein, die ihren Ahnherrn gewiß nicht in "der Fremde ſterben 
ließen, fondern fie ift von denen erzählt, welche erklären 
wollten, wie die Aneadifchen Ortfchaften griechifch geworden 


ovuragniaßov rıvag av Mvoov' 7 nalcı ulv and tod yEvoug T’eg- 
yıra, vov 68 T’egyıda aenincor (in biefer Erzählung ift Alles anekdoten⸗ 
haft, wichtig nur die Herleitung des Orts Gergitha im Ida von den 
alten teufrifchen Zroern; die Beziehung auf Salamis ift nur durch Ver: 
wechfelung des Zeufros mit den alten Zeufrern hineingeflommen). Tov- 
zov yag, wg Eoıne, Tod Grokov Tivisg anoonaochevreg &v 17 Kvuala 
xareoyov. Aus Ariftoteles Schüler Klearch von Soli, der alfo dies Ey: 
mäifche Gergitha ſchon als eine alte Niederlaffung darftellte. Gerginer, 
Gergithier, Gergethen wird in jener Stelle des Athenäus als Ausdruck 
für Schmeichler erflärt, wie Athen. XII, 524, a ald Name der milefifchen 
Demoten. Wahrſcheinlich war er ein locales Appellativ aus der Sprache 
der alten pelasgifchen Küftenbewohner diefer Gegenden. Diele Belegftel: 
len find nachgewiefen Müller Dor. I, 222, 4; Class. Journ. 26, 316. 

171) Weber die ganze Befchreibung vgl. Müller Proleg. Myth. S. 414, 
Dion. AR. I, 47: ra Eyqvgurare xaralaußavovraı tig "Iöng ... mage- 
Öövres Ayauoig va poovgıo. Aeneas Verrath Dion. AR.I,48: nach dem 
Kanthier Menekrates Tchließt Paris den Aeneas von den heiligen Ehrens 
rechten aus, was allerdings gegen den aphrodififchen Götterliebling eben 
fo ungerecht als unverfländig war: Alveins yae ürıros dav Uno “Als- 
Edvögov nal ano yegcmv Legov Efeıoyonsvos Loyaodusvog Öf Taüre 
ls Ayaıov Eysyovsı. (Paris auch der aphrodififche Gewaltthätige, vgl. 
Not. 194). Der Verrath auch Dict. IV, 22; V, 1 sqg. Daret. 89. Seine 
®unft bei den Griechen Varr. bei Schol. Ver. VA. II, 717; Liv. I, 1. 
Aelian. VH. III, 22; Xenoph. Venat. I, 15; Quint. Smyrn. XIII, 333; 
Dict. V, 16. Ein griechiſch und ein phrygifch Bewaffneter ſchreiten dem 
ferbft griechifch bewaffneten Aeneas, der feinen Vater trägt, auf einem 
Bafenbilde voran, Kreufa folgt, RRochette Mon. Ined, pl. 68, 2; vgl. 
p: 887 (Odysseide). 
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feien; aber es Tiegt auch in diefer Erzählung eine Erinnerung 
an ihren Zufammenhang mit Aeneas, welche reiner bei Arks 
tinus erhalten gewefen fein wird, wo Aeneas vor der Zerftö- 
rung nach dem gegen die Laofoontiden verhängten Wunders 
zeichen in den Sda auswandert, vermuthlicd wie bei Sophos 
Mes, auf Geheiß des Anchifes, nach den Borherfagungen der 
Aphrodite ”?. Eine andre Erflärung für die Hellenifirung 
der Aeneaden gab die Sage von Aeneas Verrath. 
‚  Iene Erinnerung an Aenead war feineswegs unterges 
gangen: fie lebte fort im Hervencultug, und diefer ift zu allen 
Zeiten griechifcher Bewohnung diefer Ortfchaften im Wefents 
lichen gewiß derfelbe geblieben. Demetrius von Sfepfis bes 
hauptete ”°, feine Baterftadt fei Aeneas Königsfig gewefen, 
und führte dafür ihre Lage zwifchen den Vorgebirgen des Ida, 
wo von Dardanos Dardania gegründet wird, deffen Bürger 
unter Aeneas ftchn-’*, und Lyrneffos an, wohin Aeneas ſich 


172) Arktin im erften Bud) der "IAlov m&ooıg in Procl. Chrest.: &z} 
Ö: To regarı Övopognjoavres ol neoi Toy Alveluv UnsenidoV eis 77V 
"Tönv. (Vgl. Niebuhr RE. I, 199, 200). Sophokles bei Dion. AR. I, 48. 
Ob Pifander, deſſen Darftellung ganz mit dem zweiten Buch des Virgil 
übereinftimmte (Macrob. Sat. V, 2), den Aeneas auch nur bis in den 
Ida geführt hat, ift nicht eben wichtig, ba von Deyne (Exc.I ad VA.II) 
hinlänglich erwiefen ift, daß Macrobius den Larandener, ber zu Alexan⸗ 
der Severus Zeit lebte, mit dem Kamirder verwirrt. Niebuhr’s Wider- 
ſpruch (RG, 1,200) Laßt ſich nicht behaupten: das von Macrobius er- 
wähnte Buch Eönnen nur die Zheogamien des Larandeners fein; daß der 
Kamiraͤer in einem eignen Werk die Zerſtoͤrung Zroja’s befungen haben 
folte, ift fo unwahrfdeinlich als es mit Macrobius Worten unvereinbar 
ift. Doch ift auch das Zeugniß des Larandeners nicht verächtlich: er folgte 
griedhifchen Quellen, wie aus feiner Einführung des Sinon erhellt, den 
auch Arktinus hat. Wenn er von diefem und vom Sophofles darin ab- 
wich, daß er Aeneas, wie Virgil es thut, nicht vor, fondern während ber 
Berftörung auswandern ließ, fo muß ihm dafür ein nicht unwichtiges 
Beugniß vorgelegen haben, Wielleicht aber war dies Fein andres, als das 
des Stefichoros oder auch des Hellanikos. 

173) Strab. XIII, 607: oleraı 6’ 6 Zunyıog nal Bacılsıov Tod Al- 
velov ysyovevar nv Zunbır. 

174) Vgl, Strab. XIII, 592. Dardanus ein unbedeutender Ort, fiebs 
zig Stadien von Abydos jenfeit des Rhodios, mehrmals mit Abydos zu- 
fammengezogen, zu andern Zeiten wieder neu angefiedelt: in der Nähe 
Ophrynium, noch weiter füdlich Rhoͤteum, eb, 595. Das alte Dardania 
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vor Achill flüchtet. Alts Stepfid war gelegen nahe am Ges 
birgsthal des Aefepos”°, welcher vom Kotylos, wo auch die 
Quellen des Sfamander und Granifog find, nordwärts in 
bie Propontis fließt ?°, dreißig Stadien vom Flußbett, funfzig 
von der Ortfchaft Aeneia entfernt??, in der höchften Gegend 
des Sda 7°; es beftand noch zur Zeit der Perferfriege und 
gehörte zu den DOrtfchaften, welche dem Themiftofles zu Lehn 
gegeben werden; das neuere Skepſis lag fechzig Stadien 
weiter herab gegen Nord-DOften. Ald Gründer Defjelben 
wurden Adfanios und Heftor’d Sohn Skamandrios genannt, 


dreißig Stadien weiter hinauf im Ida, eb. 593. Lyrneflos und Pedafos 
am Satnioeis in den füdlichern Theilen des Ida, eb. 605, 606. Zu den 
äneadifchen Ortfchaften gehört namentlich noch Gentinos: Steph. B 
Tevrivog, nölıg rng Tgwadog, arioun rıvög rov Alvsiov naldov. 
Münze von diefem Ort Mionnet Suppl. V, p. 555: Grau mit Thurm⸗ 
krone X Biene und Blatt, 

175) Strab. XIII, 603, 607. Themiftofles zu Zehn Athen. I, p. 29. 
Palaescepsis und Gergithos zufammen erwähnt Plin. HN. V, 80, 32; zu» 
fammen von Xjas erobert Dict. 11, 27. Lage von Skepſis Leake Asia 
Minor p. 174. Die Gründe, weshalb Webb (Ebne von Troja ©, 83) es 
nad Beiramitfhy am Mendere fest, find unhaltbarz aus Strabo erhellt 
nur, daß das Gebiet von Skepſis durch ven Skamander vom Febrenis 
fchen getvennt war (XIII, 597), und daraus folgt Nichts, als daß der 
Kotylos, Homer's Gargaron, der höchfte Gipfel des Ida, im Gebiet von 
Stepfis lag, daher feine Lage nach diefer Stadt bezeichnet wird (XIII, 
602), fie ſelbſt kann nur unterhalb Patäfkepfis gelegen haben (XIII, 607), 
alfo im Thal des Aefepos. Vgl. Not. 177. Den Irrthum Clarke's (Tra- 
vels II, 1, p. 122) und früherer Reifenden, welche ed am mittlern Ska⸗ 
mander in Eski Skupſchu, fo wie Aenea in Ene zu erkennen glaubten, 
bat Webb ©, 82 bejeitigt. 

176) Strab. XIII, 602. 

177) Strab. XII, 603: gnol yoow (6 Ziunypıog) znv TloAaiounıpıy 
ns utv Alvelag Ö1dysıv nevenaovre Gradlovg. Der Ort, welder vor- 
ber neben Altſkepſis erwähnt wird: dv ösfız ö} Tod Alonnov uerakd 
Iloligvag re xal Tlalaıcnnypeog 7 Ni@ Koun nal ’Agyvola, ift gewiß 
Alveia noun zu lefen, fo wie Strab. XII, 552: zAnoiov Ö} Zunypeog 
xal Tod Alonnov Alvelav nounv xal Aoyvolav Akysı xal ’Aluflav, wo 
bis jest "Evdav xaunv ſteht. Es ift immer diefelbe Stelle des Demes 
trius, Aus der legten erhellt, daß der Ort bei Hekataͤus vorkam. Alt: 
fEepfis felbft ſetzt Strabo (603) mit Aligonion und Polichna an bie linke 
Seite des Aeſepos. 

"e) Strab. XIII, 607: Earı ulv Tlalaloampıg Enavo Kepgn- 
vog nurd TO Hertmgorarov zig Iöns Eyyvs Hloälzuns. 
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von denen fih zwei Fürftengefchlechter hergeleitet haben, obs 
gleich Strabo mit Recht bemerft, daß Homer durchaus nur 
auf Herrfchaft der Aeneaden hindeutet?“; nachher ging die 
Berwaltung durch den ariftofratifchen Mittelzuftand in die 
Demofratie über, großentheild durch mileflfche Einmifchung. 
Noch zur Zeit der Demokratie führten jene Fürftengefchlechter 
den Königsnamen, und einzelne Ehren waren ihnen gelaffen ®°, 
ohne Zweifel priefterliche, da für folche Gefchäfte Diefer Name 
auch in Athen, wie in Rom, freilich ohne Erblichfeit, erfors 
derlich fchien und in Ephefus mit einem der vorzüglichften ionis 
fhen PriefterthHümer verbunden blieb. 





179) Strab. XIII, 608. Mit der eb. 607 erzählten Sage von den 
Hektoriden in Stepfis flimmt aber auch Heftor’s Bild auf Münzen, freis 
lich erft der Kaiſerzeit (Mionnet Suppl. V, p. 579, n. 504) und die Er: 
zählung bei Dion. AR. I, 47 überein, wo fie von Neoptolemos in Grie- 
chenland freigelaffen und von Askanios, der nun von feinem Königthum 
am daskylitifhen Eee gleichfalls nach Zroja heimkehrt, dorthin zurüds 
geführt werden. Conon. 46 find die Hektoriden Orynios und Staman- 
drios von Priamos nach Eydien geborgen; nach dem Abzug ber Achäer 
Tehren fie heim und Aeneas tritt ihnen bie Herrſchaft ab, 

180) Strab. XIIl, 607: eir« MiAnsioıg ovvenoiAtevdnoany avroig. 
xcel Önnoxgarıxag Bxovs ol Ö’ ano Tod yEvovg oVötv Nrrov £xa- 
Aodvro Baodlesig Eyovrig rıvag rıuag. Achnliches in Epheſos und Ery- 
thrä, vgl. Suid. IIvdayogas, wo Baſiliden in Epheſos; Strab. XIV, 633: 
"Avögoxiov.... 'Ep£cov xriorny" dıömeg ro Pamlsıov zav Invov Euzi 
ovorijval paoı nal Er vöv ol Ex roü Yevovg Svonaigovrai Baoıkeig, 
Exovzes Tıvag Tınds, ngosögias ze dv ayoı xai nogpuge» Enlonuov 
zoö Pasılıxod yEvovg, oxinava Avril oxnargov, al c& jega zig Elev- 
oıwiag Anunrgog. Aristot. Polit. V,5, 4: xal dv ’Egudonig Öt Emil rg 
rov BaoılıÖöav oAıyagylag Ev rois agyaloıg zoovoıs. Wachsm. Hell, 
Alterth. I, 1, 150. Stepfis Colonifirung von Milet aus erzählte der Lams 
pfatener Anarimenes Strab. XIV, 635. Val. Not. 213. Undeutlich ift die 
Erwähnung Scyl. 95. Der Dialekt blieb jedoch lange aͤoliſch: die Altern 
Münzen geben alle die Korm ZSKAFIRN, Mionnet II, p. 668, 247, 249. 
Aus dem Priefterthbum der Aeneaden geht die Sage von Aenead Sorge 
für die Heiligtümer hervor (Not. 307, 808), fo wie fein ra rov Heavy 
83 eidtvoı Philostr. Heroic. p. 728. Ja feine Froͤmmigkeit wird geſtei⸗ 
gert bis zur Hintanſetzung ber Seinigen bis auf den Vater: zargm’ ayal- 
Kara Bsov nagwoag xal dauagre nal renva Kal aıjav Allny Ou- 
avlav xeıunilaov Züv ro yagaım zargl ngeoßeıwasra: Lycophr. 1263. 
Aus dem Königthum Aeneas koͤniglicher Blick Philostr.a. O. (Not, 160). 
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Teufrifche Nefte finden wir alfo in hiftorifcher Zeit zu 
Gergis, Aeneaden mit priefterlichen Ehren zu Sfepfid. Die 
erften fönnen nur an ihrer Sprache und an ihren Sagen ers 
fannt fein; die Sprache erlag ohne Zweifel der Uebermacht 
der griechifchen immer mehr: für die Aeneaden war der Neft 
ihrer Ehren in dem Demofratifch verwalteten Staat nicht ohne 
großen Abftand gegen die mythifche Herrlichkeit eines Ge⸗ 
fchlechts, das ſich von Dardanos herleitete und aus Homer 
beweifen konnte, daß ihm das Erbtheil von Priamos Könige 
thum durch dag Geſchick der Götter zuftehe. In dieſem Zwies 
fpalt des Anſpruchs mit der Wirklichkeit konnte fidy fein dy⸗ 
naftifcher Stolz erhalten; vielmehr mußte fich ein Gefühl 
der Unbefriedigtheit, felbft des Druds einftellen, wenigſtens 
bei allen Gergithiern, welchen der Untergang ihrer Sprache 
und Nationalität, dem fie entgegenfahn, empfindlich fiel; 
nicht minder aber für die durch gemeinfchaftliche Abftammung 
und ähnliche politifche Stellung mit ihnen vielfach verbuns 
denen Skepſier, unter denen Die Aeneaden, freilich längſt 
hellenifirt, wie ihre Mitbürger, bei dem Gang, den die Zeit 
- nahm, fic, Feineswegs befriedigt fühlen fonnten, So erzeugte 
fich von felbft eine Hoffnung, daß Aphrodite das Recht ihrer 
Nachkommen dereinft noch zu Ehren bringen werde, ja, Das 
Berlangen nach Herrfchaftwurde von Denfelben auf bie Göttinn 
zurüdgetragen, und in der Erzählung von der Bejahrtheit 
des Stammvaterd fcheint ein Grund aufgezeigt werden zu 
follen, warum dem Gefchlecht eine Schwäche anhafte, die es 
bisher noch nicht zur Verwirklichung feines Anrechts habe ge= 
langen laffen, während in der urfprünglichen Vorftellung auch 
Anchifes wohl nur in der frifcheften Sugendblüthe Aphroditene 
Verlangen an ſich gefeffelt haben Fann, wie Attis und Daphnis 
das der Göttinnen, von denen fie geliebt werden. Auch in 
der fpätern Borftelung bleibt Anchifes Perfon, an welche 
die Götterliebe fich zuerft geheftet hat, dem Gefchlechte das 
Unterpfand jened nie aufgegebnen Anrechts. Die Bebent- 
famfeit diefer Perfon ift zunächft der Grund, weshalb Aeneas 
den Vater und die immer mit dDemfelben zufammen genannten 
Heiligthümer mit fo frommer Sorgfalt davon trägt. Vaſen⸗ 
bilder ftellen das am Anchifes haftende Königthum durch Das 


BRAKT“ 


or 
URIVE- 
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Saite bar, das fie ihm auf Aenead Schultern in bie Hand 

geben“, 


Jene Herrfchfucht aber trug man auch nicht willfürlich 
zurück. Denn fo wenig fie der hellenifchen Aphrodite eigen 
ift, fo gut eignet fie fich für eine Göttinn, welche aus der 
Borftelung von der idäifchen Mutter, welche Die Thurmkrone 
nicht umfonft trägt, hervorgebildet war. Wenn biefe, wie 
oben bemerkt ift, der Arieros entfpricht, fo daß Rhea, Aphros 
dite und Hefate fich von ihr ablöfen Fonnten, fo darf es nicht 
befremden, wenn die hefatäifch wirkende, Dadurch mit Götters 
gunft auszeichnende Aphrodite mit ihrer Perfon und ihrem 
Liebeögenuß das Landeskönigthum an das von ihr bevorzugte 
Gefchledht bringen will und bringt, namentlid) da Died Königs 
thum vorzüglich ein priefterliches ift und in bemofratifcher 
Zeit nichts Andres bleibt. Hierin aber handelt fie in fofern 
ganz als Hekate, ald dieſe, wie fie die übrigen Functionen der 
vermittelnden Dämonen in ſich vereinigt, auch in der Vers 
fammlung Auszeichnung unter dem Volk verleiht und im Ges 
richt bei den Königen fitt, die alfo ihre Majeftät von ihr 
haben». Auf diefe Hefate gehn demnach die Bilder der Stadts 
göttinnen mit der Thurmfrone zurüd, Die in fo manchen 
Städten der Gegend geprägt find: es ift Die aus der idäiſchen 
Mutter hervorgegangene Hekate; wenn eine ſolche Göttinn mit 
der Thurmkrone auch Bogen und Köcher trägt, fo fchreibt ſich 
diefer von ber Artemis her, der die griechifche Hekate in 

andern Beziehungen nahe ftand. 

Indem wir nın in Gergis und Skepſis zwei Mittelpunkee 
für den Dienſt und die Sagen des Aeneas vorfinden, laſſen 
in der Umgegend, namentlich in der ganzen Landſchaft ſüdlich 
von der Propontis und dem Hellespont, entſprechende Vorſtel⸗ 
lungen ſich mit Beſtimmtheit verfolgen. Es iſt nicht das 
Ziel unſrer Unterſuchung, die uralten Keime derſelben aufzu⸗ 
zeigen und ben Ideenkreis längſt verſchollener Völlerſtämme, 


1802) Not, 165. Die aͤlteſten Zeugniſſe für das Davontragen bes 
Vaters find Soph. bei Dion. AR. I, 48; Xenoph. Ven. 1, 15. Lycophr. 
1265. Varro bei Schol. Ver. I, 717. Auch nach alter Quelle Aelian. VH. 
II, 22. — b) Hes. Theog. 484: Ev rs ölan Bacılsdcı zug’ aldoroicı 
audigs, wie ®, 480: Ev 7’ dyogjj Auoicı uszangenss Bv x’ EOälyem. 
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die zuerft, fo weit die Gefchichte reicht, auf diefem Boden 
gewohnt haben, im Zufammenhang herzuftellen; es kommt 
und nur auf die klare Erfenntniß der religiöfen Begriffe an, 
die in hiftorifcher Zeit in diefen Gegenden herrfchen. Hiebei 
aber ift nicht vergönnt, fo fehr der, dem es um wirflich ger 
fchichtliche Ergebniffe zu thun ift, es wünfchen möchte, von 
jener verfchollnen Zeit die Blidde ganz. abzuwenden: Denn wie 
die Nachfommen jener Nationen nie ganz ausgerottet find, 
wurden ed auch ihre Vorurtheile nicht, fondern dienten für 
die fpäter daſelbſt eingewurzelten, griechifchen Vorſtellungen 
bald ald Boden, bald ale Färbung; die Einheit von manchen 
in fpäterer Zeit auseinander gegangenen Begriffen wird daher 
allerdings nur in jenen zu erfennen fein. Wir dürfen aber 
hoffen, daß auf diefem mißlichen Wege die beftändige Bemü— 
hung, nur das andzumitteln, was in hiftorifcher Zeit in feinen 
Nachwirkungen mit Klarheit zu erfennen ift, und immer wieder 
auf die Form, welche es in hiftorifcher Zeit angenommen hat, 
hinzuarbeiten, und vor Srrthum bewahren wird. Nur um den 
urfprünglichen Boden für diefe.-Begriffe zu erleichterter Ueber⸗ 
ficht abzugrenzen, fcheiden wir daher die nächfte Unterfuchung 
in eine zwiefache Betrachtung, die der urfprünglich bebryfis 
fhen und die der bolionifchen Landſchaft. Die Vorjtellungen 
der erften und ihrer Umgebung find es gewefen, welche in 
Dem Ideenkreis der Aeneaden vorzugsweife den Dienft des 
Pofeidon, des Apollon, des Palladiums, Des Zeus, nicht 
ohne Einmifchung des Dionyfos oder dionpfifcher Begriffe, 
fo wie den der idäifchen Mutter und die eigenthümliche Auf- 
faffung der Aphrodite als einer hefatäifch zwifchen Gottheit 
und Menfchheit vermittelnden Göttinn einwurzeln ließen. Die 
der dDolionifchen dagegen haben aus ähnlichen Götterdienften 
und Götterfontelien, wie aus folchen auch in Griechenland 
ineadifche Sagen hervorgegangen find, andre mythologifche 
Figuren von Ähnlicher Stellung und ähnlichem Namen ents 
widelt: dadurch haben fie die entfprechenden Borftellungen, 
welche bei Myfern und Phrygern ebenfalls in der Nachbar: 
fhaft einer bebrpfifchen Volkerſchaft fidy gebildet haben, in 
den äneadifchen Kreis hereingegogen und namentlich den As« 
kanios in denfelben eingereiht. Dies ift aber früh in der Zeit 
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eines lebendigen Eultus und frifcher Sagenbildung gefchehn. 
Seiner Lage nach weift Gergis mehr auf den Sagenfreis von 
Abydos und Lampſakos hin; Skepſis liegt nah an den Quellen 
bed Aeſepos, der nach der Eyzifenifchen Landfchaft hinabfließt: 
es ift glaublich, daß damit Askanios Einbürgerung in Stepfig 
und deffen Umgegend zufammenhängt. Aber der norbwefts 
liche Abhang des Ida, an welchem Gergitha lag, war von 
dem füdöftlich gelegnen Gebirgethal von Skepſis keineswegs 
durch unerfteigliche Gebirge gefchieden: man konnte felbft mit 
Heeresmacht von Abydos aus über jene öftlichen Vorgebirge 
des Ida hin an den adrampttenifchen Meerbufen füdlich vom 
Berge Gargara® ziehn und mit diefem Meerbufen hatte 
Skepſis über die Borgebirge diefes Gargara hin gewiß feinen 
nädhften Verkehr. Daher darf es durchaus nicht befremden, 
wenn wir Askanios auch zu Antandros und zu Arisbe finden; 
ein anregender und ergängender Austaufch der Geftalten bes 
ganzen Aneadifchen Kreifes in ben verfchiednen Ortſchaften 
von teukriſchem Urſprung iſt nicht zu bezweifeln. 

Wenden wir uns zuerſt zur bebrykiſchen Landſchaft, ſo 
finden wir nach den glaubwürdigſten Zeugniſſen dieſelbe um 
Abydos und Lampſakos, jenes nach Strabo, dies nach dem 
Lampſakener Charon; Lykophron braucht den Namen gradezu 
für das dardaniſch troiſche Reich, Dionys für die Umgegend 
von Dardanos und Ophrynion, Konon ſtellt ihn in Gegenſatz 
gegen das alte von Dardanos gegründete Reich von Darda⸗ 
nia; erſt Ilos, der den Sitz des Reichs in die Ebne, wo er 
Ilios gründet, hinabverlegt, ſoll den bebrykiſchen König Byzes 
überwältigt und deſſen Volk unterworfen haben®'!. Sn allen 


1800) Rot, 453, 

181) Neber die Side der Bebryker Bernharby Dion. Per. II, p. 747. 
Vgl, Strab. XIII, 586: za ö} megl "ABvdov Ogausg: Ers Ob nooregos 
tovrov dupois (Abydos und Kyzikos) Beßgvnes nal Agvores. Schol. 
Apoll. II, 2: Xaomv dE pnoı nal r7v Aaurparnvov 099 E0TER0N 
Beßovalav nalsiodaı amd Tov naroınodvrov avınv Beßovxwv. Vgl. 
Plutarch. Virt. Mul. Aauuponn, ebenfalld aus Charon. Auch in Eydien 
bei Ephefus erwähnt Schol. Apoll. Bebryfer und wiederum herrfcht Gy⸗ 
ıges über die Gegend von Abydos, Strab. XIII, 590 extr. Troas Bebry: 
kien Lycophr. 516, 1805, 1474 mit Schol. Bebryker von Ilos überwuns 
den Conon. 12. (Not, 185). Dardanos und Ophrynion bebrykifcd nad 
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diefen mehr oder minder bedeutenden Nachrichten erfcheinen 
die Bebryfer ald Bevölkerung ded Küftenfaumed von Troas 
am Hellespont entlang; in die innern Thäler des Ida, wo 
die Dardaner von dem alten Dardania über Dardanos in der 
Nähe von Gergis her bie nach Skepſis, das ſich ebenfalls dars 
danifch nennt, wohnen, nordöftlih von den Lykiern um Zeleia 
am untern Aeſepos, ſüdweſtlich von der kebreniſchen Landſchaft 
jenſeit des obern Skamander begrenzt, ſetzt Niemand Bebryker; 
wohl aber kommen ſie einerſeits um Epheſus und Magneſia, 
andrerſeits in Bithynien wieder vor an der Propontis ſüdlich 
von Chalkedon. | 

Da von den troifchen Bebryfern Feine nähern Ueberliefes 
rungen erhalten find, müſſen wir die allgemeinen Züge ihrer 
Nationalität bei den bithynifchen Fennen zu lernen fuchen ??. 
Der Hauptheld diefer ift Poſeidon's Sohn Amykos, welder 
den Eäftus erfunden haben fol und, wie Erpr, die Ankömm⸗ 
linge mit der Herausforderung zum Fauſtkampf empfängt, bis 
er vom Polydeukes erfchlagen oder gefeffelt wird. Indem 
Amykos ald Sohn des Pofeidon den’ waflerholenden Argos 





Dion. AR. I, 54: 27 6} xalovpevn Beßovalz To dmınovgıxov dınca- 
divar nagaoxevaoag: vgl, eb.46: Alvelus di xal ol 009 auıa za- 
gövreg ’IAızdoıv Entnovgoı Towes Er Aagddvov re mölsag xal "Ogper- 
vlov cett. Dagegen Dardaner im Ida Strab. XIII, 596, 602. 

182) Strab. XII, p. 542: Osomoumog ö: Magıavövvov Yaı uEgovg 
zjs Tlaplayoviag Ggkavrz ... Eneldorra nv rov Befgunnv xara- 
ozeiv. Syncell. p. 840 (Bonn.): Og&xss and Zirgvuovog duaßdvreg 
xur&oyov- nv vüv Bıdvviav rore ÖR Beßgvnla» xarovusınv. Die bis 
thynifchen Bebryker unweit Kios Apollon. I, extr. II, init. Dion. Perieg. 
805. Appian. Mithr. 1. Hafen des Amycus unweit Chalcebon Plin. HN. 
V, 32, 43. Ueber Amykos (von auvaasıy, vgl, Theocr. Id. 22, 96) Apol- 
lon. II, init. Apollod. I, 9, 20. Theocr. Id. 22. Orph. Argon. 662. Seine 
Mutter die bithyniſche Melie Apollon. II, 4; Valer. Flacc. IV, 118; 
Hygin. f. 17; .Serv. VA. V, 873 (wie Strab. XII, p. 566 die des Dolion): 
die Eſche ift der Baum der Lanze, daher der Gewaltthat: die Eichen ers 
wachen aus Kronos Frevelthat mit den Ianzentragenden Giganten und 
mit den Erinnyen zufammen; das gewaltthätige eherne Geflecht ift aus 
Eichen entitanden: Hesiod. Th. 187; Opp. 144. Nach Epicharmos und 
Pifander ward Amykos nur gefeflelt, nach Deiochos Fam er um (Schol. 
Apoll. II, 98); nad) Ptol. Heph. V, init. ift es Jaſon felbft, der ihn ers 
legt, nicht Pollux. 
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nanten entgegentritt, erfcheint er unverkennbar als eine pofeis 
Donifche Gewalt, mit welcher das Schiff der Schiffe zu Fampfen 
bat, wie Ddyffeus mit Kyflopen und Läftrygonen: wenn auch 
diefe Gewalt durch ihn vielleicht in nichts Anderm dargeftellt 
ward, als in der Gefahr an ungaftlichen Küften. Daß aus 
diefer Noth einer ber Diosfuren errettet, entfpricht dem ſamo⸗ 
- thrafifchen Gefchäft derfelben als Fabirifcher Heilande, eben 
wie die Erfcheinung der Flämmchen über ihrem Haupt auf das 
Gebet des Orpheus zu den famothrafifchen Göttern, deren 
Weihen er empfangen hatte, das Nachlaſſen des Sturms vors 
bedeutet??. Noch ausdrüdlicher tritt eine Beziehung des 
Amykos auf die Schifffahrt hervor, wenn erzählt wird, in 
dem nach ihm benannten Hafen wachfe auf feinem Grabe ein 
Lorbeer, von dem ein Zweig, wenn er in ein Schiff gebradht 
wird, Zanf errege, bie man ihn über Bord wirft. Amykos 
Natur ift die Gewaltthätigfeit, wie fie aud) im Meer und in 
der Bruft Pofeidon’s lauert: dieſe zu überwinden, bedarfes 
göttlicher Abhülfe durch die heroifche Kraft des Dioskuren 
oder nach einer andern Sage des Heilandg felbft, welcher das 
Schiff führt. Nicht anders treten die Bebryfer unter Amykos 
Bruder Mygdon gegen den benachbarten myftfchen Fürften 
Lykos, den Sohn des Daskylos, auf, welchem Herakles gegen 
fie zu Hülfe fommt°*. Ueberhaupt find fie ein Riefenvolf; 
dem Bebryfer Arantas von acht Ellen Höhe tritt ein fiebzehns 
jähriger Süngling entgegen und erlegt ihn im Zweifampf®°?, 


183) Diod. IV, 43. Theocr. Id. 22, 17 bi8 22, Vol. Not. 478, Neps 
tun Elagt über die Ueberwältigung des Amycus zu Gunften der Argo 
durch höhere Kraft und Jupiter's Schickung ValFlacc. IV, 126. Lorbeers 
zweig Plin. HN. XVI, 44, 89. ach Ptol. Heph. III (p. 148, b, 26) er: 
regt er Luft zum Fauſtkampf; von Sciffern ift bier nicht die Rede. 
| 184) Apollod. II, 5, 9. gl. Schol. Apoll. II, 752. Hygin. f. 18. 
Vol, Not. 284. Bei Schol. Apoll. heißt Lykos Fürft der Mariandyner, 
Nachbarſchaft der bithynifchen Bebryker und Myſer Dion. Per. 805. 

185) Eust. Dion. Per. 805 und Eudoc. p. 47 aus Arrian. Daß ber 
Name nicht genannt, nur die Geftatt befchrieben wird, fcheint eine treue 
Ueberlieferung der Sage zu fein, weldye in biefem Auftreten des Aska⸗ 
nios einen damonifchen oder heroifchen Beiftand fah und diefen nur auf 
fotche Weife bezeichnete. Das Alter von fiebzehn Zahren ift nur der Aus⸗ 
druck für die Ans duun, für die xara rnv dxunv ge, welche aud) 
am Bormos gepriefen wird: Not, 300, 0; 1966, a; 2147, e, E. 
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wie David den Goliath, wie Julus den Mezentind oder Nus 
mannd. Diefe Sage fügt fich am einfacdhften in den Krieg der 
Myſer mit den Bebrpfern ein: diefe Mpfer aber wohnen um 
den askanifchen See, wo, wie fich zeigen wird, Askanios 
Name urfprünglich zu Haufe ift: es liegt daher die Vermu⸗ 
thung nicht fern, daß unter diefem Süngling Askanios gemeint 
ift, der in diefer Erzählung gar nicht für den Sohn des Ae⸗ 
neas gegolten haben wird, aber gewiß mit dem äneadiſchen 
Begriff. der Gottgefälligfeit auftrat, wie David. Auch läßt 
Birgil einen Bebryfer Butes aus dem Volk des Amykos von 
Aeneas Genoffen Dares mit dem Cäſtus erfchlagen®‘. Wie 
hier Schüßlinge der Aphrodite mit dem pofeidonifchen Riefen- 
vol? ftreiten,, fo finden wir eine Spur von Aphroditens Herrs 
fhaft über daffelbe in feiner Herleitung von der Danaidinn 
Bebryfe, welche allein mit der Hypermneſtra den ihr zum 
Gemahl beftimmten Better verfchont®? und dadurch an bie 
Stelle der von Pofeidon geliebten Amymone tritt, welche bei 
Andern von der Zahl der mörderifchen Schweſtern ausgenom⸗ 
men wird. Die Agpptifche Weisheit, welche fie den Bebrys 
fern lehrt, wird die bei Homer gepriefene Heilkunft jenes 
Volkes fein, vielleicht auch Liebeszauber. 

Faufttampf in einem der Aphrodite dienenden Hirtenvolf 
werden wir am Eryr wiederfinden, wo Liebeszauber ebenfalls 
nicht fehlt. Daß die Bebryfer auch ald Hirten gedacht werden, 
erhellt fchon aus dem Namen des bebryfifchen Fauſtkämpfers 
Butes bei Virgil; ausführlicher aber aus Valerius Flaccus, 
bei dem die Schilderung des Amyeus auf eine überrafchende 
Weiſe den am Eryr einheimischen Sagen entfpricht. Gtiere 
find der Reichtum der Gegend, die Bebryker Ieben ohne 
Mauern, ohne Gefeße, in Höhlen?s; der riefige Amycus 


186) VA. V, 373. Den Namen Butas führt in ber älteften Sage 
der Vater des Eryr. 

187) Eust. DP. 805, der einen Beleg aus den acht und vierzig Mörs 
derinnen bei Pind. Pyth. IX, 113 nimmt. Apamea in Phrygien mit dem 
Beinamen Melania wird von Kelänos, dem Sohn bes Pofeidon und der 
Danaidinn Keläno, hergeleitet, Strab. XII, 579. 

188) ValFlacc. IV, 100. Ausdruͤcklich mit den Kyklopen verglichen 
V. 104, 287. Amycus riefig V. 149, 200, 244, 321; fulminea dextra 
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häuft vor ber feinen Schädel und Gebeine auf, die er mit dem 
Eäftus zerfchmettert hat°?: er opfert die Ueberwundnen ober 
Erfchlagnen feinem Bater Neptun®, und die Schatten bers 
felben fteigen aus der Unterwelt empor, um dem Entfcheibungss 
Fampfe zuzuſehnb; Polur aber, wor dem er erliegt, wird in 
der erften Sugendblüthe gefchilderte, eben wie der Ueber⸗ 
winder des Arantas. Wenn der Dichter nicht willfürlich Das 
Bild des Amycus einerfeitd dem Polyphem, andrerfeitd dem 
Eryr nachgebildet hat, wenn er in älterer eberlieferung vor» 
fand, was er darftellt: fo ift diefe Sage wahrfcheinlich aus 
Menfchenopfern von derfelben Art, wie fie deutlicher am 
Eryr hervortreten werdend, bei den Bebryfern und aus der 
Abſtellung derfelben durch griedhifchen Einfluß hervorges 
gangen: das Gefchäft, welches dort Hercules hat, vollzieht 
bier Pollur, und wie die Gefahren der pontifchen Küften in 
den grimmigen Gebrauch des Fremdenopferd gefeßt zu werben 
pflegten, wiffen wir aus der taurifchen Sage. Wie diefen 
die rettenden Söhne des Zeuß, die fich der Seefahrer in jeder 
Gefährdung annehmen, durch Ueberwindung des neptunifchen 


Rieſen aufheben, fo befiegt der Genoffe des gottgefälligen 


Dardanerfürften den Diener des Rieſenkönigs, der nach dem 
Tode des Gebieters deſſen Wefen forttreibt, und Aphrodite 
felbft führt bei den graufamen Bebryfern, indem fie Die Herzen 
überwältigt, milderes Recht ein. 

Dies Fönnte mit mehr Sicherheit gefolgert werben, wenn 
Valerius Flaccus ein befferer Gewährsmann- wäre: jett muß 
Die gefchichtliche Wahrheit diefer Darftellung freilich darauf 
beruhn, ob er mit Recht oder willfürlich das Verfahren des 
Amycus ald Gottesdienft des Neptun und den Pollur im erften 
Sünglingsalter gefchildert hat, Kür die Annahme, daß er 
tren der Ueberlieferung gefolgt fei, fpricht, daßy wie bei ihm 
Stiere der Reichthum der bithynifchen Bebryfer heißen, auf 
Rinderzucht in diefer Gegend fowohl Namen ald Münzen ders 


V. 167. Theocr. Id. 22, 46: orndea zeligın, 0&gE aLdageln, OpvoN- 
Autos ola xoAocoos; Muskeln wie Felsblöde, Eb. V. 94: Tırva &va- 
Alynıos. Bon einem Löwenfell bedeckt V. 51. 

189) YalFl. IV, 182. — a) Eb. IV, 110, 152, — b) Eb. IV, 258, 
— c) Eb, IV, 233. _— d) Vol, Rot, 752. 
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ſelben hindeuten. Da er der einzige iſt, welcher die Sage 
von der bebrykiſchen Rinderzucht °° vollftändig erhalten hat, 
bürfen wir folgern, daß auch bie Beziehung des Fauſtkampfs 
auf den Dienft des Pofeidon aus dortiger Ueberlieferung hers 
ſtammt: und da Bebryke's Natur unzweifelhaft aphrodififch 
ift, haben wir auch das weniger deutliche Zeichen einer folchen 
Einwirkung, weldyed in der Schilderung des Pollur liegt, 
nicht zu überfehn. Auf dem Boden der Bebryker in Troas 
treten dieſe beiden Götterdienfte noch beftimmter hervor, 
theild neben einander, theild auf einander bezogen. Zuvörderſt 
begegnet ung auch hier die auf das eifrigfte getriebne Viehzucht. 
Die des Laomedon und die des Anchifes, zu dem Aphrodite 
bei den Rindern kommt, gehört dem Ida, alfo mehr den Dars 
danern an; aber Alerandria Troas, Abydos, Dardanos, 
NeusSlion, anf deren Münzen Rinder zum gewöhnlichften 
Zeichen dienen, "liegen fümmtlich in der bebrpfifchen Lands 
fchaft*. Sie bezeichnen hier, eben wie im bithynifchen Bebrys 


190) Zeugniffe der Name des Bosporos felbft, Chalkedon's alter Bei⸗ 
name Prokeraftis, bei Myrlea Booskoͤte, Plin. AN. V, 82, 41, 43. Auf 
Münzen von Chälkebon fchreitende Kuh Mionnet II, p. 421, 65, 66, 67, 
69, 70; Suppl. V, p. 24, n. 122, 123. Eben fo zu Nikomedia II, p. 469, 
n. 819. In Nikaͤa zwei Ochfenköpfe auf dem Altar II, p. 461, n. 281; 
Stier V, p. 80, n. 406. Apis n. 455. — a) In Abybos Sphinx mit einem 
Stierkopf V, p- 503, 43; zwei Stierköpfe eb. 42, 51. In Alerandria Troas 
als Eolonie Auguſta Troas Adler auf einem Stierkopf IT, p. 642, n. 93 
bis 97; V, p. 515, n. 112, 118, 114, 218, 214; Mus. Brit. NP. p. 165, 5; 
Adler mit Stierfopf in den Klauen Mionnet II, p. 644, n. 108, 113, 126, 
142, 149, 152; V, p-516, n.120, 148, 149, 150, 154, 155, 207 bis 212, 
‚262, 274, 294, 305, 306, 324, 325, 326, 350 bis 358; ein wüthender , 
Stier vor Silen mit dem Sirtenftab V, p. 513, 97; p. 522, 161. In 
Parion Rinder eins der gewöhnlichften Zeichen (Not. 230). In Darda- 
nus Stier mit dem Opfrer vor dem Altar und Adler II, p. 656, 180. 
In Ilium Figur auf einem Gtier reitend, der an einem Maftbaum ber 
feftigt ift, vor dem iliſchen Athenenbild oder Palladium II, p. 662, 216; 
V, p. 563, 430; Frau auf einem Gtier reitend vor demfelben II, p. 664, 
227; Stier von einer jugendlichen Figur geopfert vor bemfelben V, p. 
568, n. 425, 455 (Abbildung Dumersan Cab. Allier pl. XII, 9; danach 
Zafel I, ); vgl. II, p. 666, 239. Inſchrift aus römifcher Zeit Clarke 
Travels II, 1, p. 114 nach Walpole: .... €9 zavrı XXIE@ TEgE TS E0g 
zo Beiov Evoeßeıns xuı Malıora zgog nV AdNVaV tu TNS 70078909 
YORYEONE ERIGTOÄNG RX0G vuag MERELCUE YPAYEROy NEPVXEVOL, RAD 
nV zag ve Povg xaı vovg Bovxodovg .....» 
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kien, ‚gewöhnlich bag Opfer. Run wiflen wir von Ephefog, 
Daß die Sünglinge, welche bort am Feft des Pofeidon bem 
Wein fchentten, den Namen von Stieren führten®. Sn dem 
Stier, fofern er ald Opfer dient, erkennt der Grieche bie 
Kraft des Dionyfos. Denn Dionyfos ſelbſt, der in der Fefts 
Iuft waltet und für die gottverfühnende Libation den Wein 
giebt, gilt als Einfeger alles Opferdienftese Eben weil er 
hierin das menfchliche Sntereffe wahrnimmt, gilt er auch als 
Heros, der DOpferheros Dionyfos aber hat wiederum Gtiers 
geftalt: von den Frauen in Elid wird er gradezu fo anges 
rufend: dieſem elifchen Dienft und dem ephefifchen Namen 
entfpricht in den Gegenden an der Propontis die Stiergeftalt 
des Dionyfos zu Kyzikos. Wie Dionyfod im Zorn auch zum 
Verderber wird, bezeichnet der Stier auch den zürnenden 
Gott. So der Stier, an deffen Hörner Dirke gebunden 
wird, deutlicher noch der Minotaurus, und, wieder in Pofeis 
bon’s Dienft, der Erzeuger des Minotaurus, der von dieſem 
Gott gefchicte Fretenfifche und der marathonifche Stier, in 
welchen Herafles und Theſeus, diefer in der Sugendblüthe, 
den Sötterzorn überwinden müffen. Des verfühnten Gottes 
Zeichen ift der Stier, welcher Europa trägt, die dem Zeus 
wohlgefältt; Münzen von Slion zeigen ähnliche Vorſtellungen. 





1905) Athen. X, 425, c: ol olsoyooörreg AjPeoı cry Tod Tloosuda- 
vos dogrij raugos EuaAoüvro. Stierkämpfe der Zünglinge zu Ephefos 
Artemidor. I, 8 (Not. 198). Vgl, Not. 2155. — c) Ovid. Fast. III, 727. 
Eilenen, Satyrn, Zityre, Bakchen, ja Bakchos ſelbſt medmoro: Hey und 
Vermittler wie Kureten und Korybanten; Strab. X, 466, 470; weil, wie 
diefe, Vorbilder der Keftgebräudhe, durch die man die Götter gewinnt, — 
d) Plut. QuGr. 386: &19siv Jom Aıovvos "Alıov ds vaoy dyvov, Zuv 
Xagiresoıw ds vaov, To Bodo zodl Buns. Daffelbe kuͤrzer Isid. et 
Osir. 35, wo auch zavgöuogpa Aıowucov ayaluare, vie in Kyzikos 
Not. 236, Der Alıos vaog zeigt wieder Beziehung des Dionylos auf 
Pofeidon, wie wir fie in Parion (Not, 230) und am ftärkften zu Lam⸗ 
pfakos wiederfinden werden, wo Priap flatt des Dionyfos eintritt. Zu 
Helife Stieropfer: zaügog "Hovyev Einousvog "Elınavıoy dupl üvarıa 
Kovgav äixövrov: yayaraı ÖE re rois ’Evooigdor, Il. XX, 404; zu 
Pylos Od. IM, init. Il. XI, 728 u. a, m. Die jugendliche Kraft und Fri⸗ 
The, welche Dionyfos in den Rindern nährt, fehen wir hervorgehoben in 
dem dem Zeus geopferten candens iuvencus, Jam cornu petat et pedibus 
qui spargat arenam VA. IX, 629. 
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Und wie die wilde Gotteöfraft, in welcher Dionyſos felbft 
waltet, dionyſiſch wieder befünftigt wird, druckt der wüthende 
Stier auf Münzen von Alerandria Troas aus, vor welchem 
Silen mit dem Hirtenftabe fieht. Daß Pofeidon keineswegs 
der einzige Gott ift, der durch ein Stieropfer dionyfifch ges 
wonnen wird, lernen wir fchon hier aus den Münzen, welche 
den Stier vor das Bild der ilifchen Athene führen laffen, 
und aus denen, wo der Adler, der Bote des Zeus, den Stier- 
topf davon trägt. Die römifchen Eolonien zu Parium und 
Augufta Troad verwandten das alte Stierfombol ebenfalls 
zu bieratifchem Zweck; aber nach ihrer Weife zur Bezeichnung 
der Stabtgründung durch den Pflüger. Alle jene dionyſtſche 
Vermittlung aber, welche bei den Menfchen in der Freude des 
Feſtes erfcheint, wird in ihrer Einwirkung auf die Götter 
wiederum aphrodififch gedacht, wie ſich dies fpäterhin deut⸗ 
licher heraugftellen wird. 

Unter den auf bebryfifchem Boden in Troas gelegnen 
Städten ift feine für die Neligiondgefchichte der Aeneaden bes 
deutender, als Arisbe. Diefe ift bei Homer durch Pferde- 
zucht ausgezeichnet ’'; an den von dort mitgebrachten Roffen 
hängt Aſios mit Eitelfeit und Feidenfchaft, fein Gemüth und 
Benehmen ift unbefonnen und bochfahrend: Beides mag mit 
einem Dienft des Pofeidon zufammenhangen, der auch Daburch 
ſchon gewiß wird, daß Arisbe gleich bei Homer eine der ans 
fehnlichften Seeſtädte von Troas ift??, Neben demfelben 
fteht der Diehft der Athene als Befchügerinn ded Getreides 
und Weins??, ohne Zweifel auf gleichen Grundbegriffen, 


191) II. II, 888; XII, 96; vgl, 110 ff., 163 ff. Axylos Roffe VI, 18. 
Lage Polyb. V, 111: "Aguoßav Ev ij zav ’ABvönvir zuge (von den 
Balliern eingenommen, bis Prufias diefe aufreibt). 

192) Bgl. 11. XXI, 43: Verkehr mit Imbros. Aſios Unbefonnenbeit 
11. XII, 118, 163; vgl. Rot. 318, o 

193) Müngen von Arisbe: Pallaskopf x Gerſtenkorn, bald allein, 
bald mit Traube, Mionnet Soppl. V, p. 549, n. 358, 359; Dumersan Cab. 
Allier p. 77; Helenos (rapta cum Pallade captus, Ovid. Met. XIII, 99) 
in Arisbe gefangen Serv. VA. II, 166: Helenus apud Arisbam captus a 
Graecis est et indicavit coactus fata Troiana, in quibus etiam de Pal- 
ladio. Nach Dict. II, 27 Arisbe durch Ajad (vor dem Zwiſt ber Könige) 
eingenommen, ben Beleidiger Athenend; nad) Serv. VA. IX, 264 durch 
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wie der von Dardanos und Slion, alfo auch der des Palla⸗ 
diums, beruhend, wenn auch Ariebe felbft fein Palladium 
aufzeigte, fondern feine Sagen fid) auf das von Ilion bes 
zogen; das Palladium bleibt ebenfalls nicht ohne Beziehung 
auf Poſeidon's Gebiet. Aus diefem Dienft der Athene fcheint 
die Sage von Antenor’d Herrfchaft in Ariöbe hervorgegangen 
zu fein: Antenor ift in der Ilias vorzugsweife der befonnene 
und gemäßigte Troer, der gaftfreie Wirth des Menelaos und 
Ddyffeus, wie Arylos von Arisbe durch Gaftfreiheit gegen 
alle Menfchen berühmt ift; Antenor's Gemahlinn Theano ift 
Hriefterinn Athenens auf der Burg von Troja; die Göttinn 
nimmt die Geftalt des Autenoriden Laodofos an, um den 
Pandoros zu bethören. Antenor bietet Ariöbe und bie bes | 
nachbarten Städte gegen bie Herrichaft des Aftyanar auf, 
nachdem die Griechen abgezogen find. Dictys Erzählung 
läßt felbft Aeneas vor Antenor weichen; die von Abaß, eis 
nem griechifchen Schriftfteller, aufbehaltne und durch Virgil's 
Anfpielung noch beffer beglaubigte Sage berichtet, daß Ae⸗ 
neas den Aftyanar mit den Waffen hergeftellt habe. Diefe 
Einführung des Aeneas hat ihren Grund hödhft wahrfcheinlich 
in dem Beftehn eines Gefchlechtd von Aeneaden zu Arisbe: 
Askanios und Stamandrios heißen Defiften der Stadt. Bers 
gleichen wir mit diefer Angabe die vorige Sage, fo können 
wir auf Hektoriden mit politifchem, Aeneaden mit religiöfem 





- 


Achill, Athenens Streiter (N. XX, 192). Palladium auf Schiffen Not, 
803, q. Arylos in Arisbe gaftfrei. Il. VI, 13 ff. Antenor Odyffeus Wirth 
Il. III, 207; vgl. VII, 350; Theano VI, 3005 Laodokos Il. IV, 87. Sn 
Arisbe Serv. VA. IX, 264 (Pocula quae genitor devicta cepit Arisba): 
Quidam ab Abante, qui Troica scripsit, relatum ferunt post discessum 
a.Troia Graecorum Astyanacti ibi datum regnum, hunc ab Antenore 


“ expulsum sociatis sibi finitimis civitatibus, inter quas et Arisba fuit: 


Aenean hoc aegre tulisse et pro Astyanacte arma cepisse ac prospere 
gesta re Astyanacti restituisse regnum. Dionys (AR. I, 47) fchreibt die 
Herftelung der Heltoriden in Zroas dem Askanios zu. Antenor bleibt 
KMig, Aeneas weicht nad) Dict. V, 17; vgl. Daret. 43. Gtatt deſſen 
Syncell. p. 322 (Bonn.): xl ol "Extogog maideg ro "IALov avenrnoavro 
roos "Avrnvogldag Eußarovzeg 'EAkvov yvouy. Weber diefe Vertaufchung 
des Aeneas und Helenos vgl. Not. 317, 674 ff, Antenor bringt das Pals 
ladium an die Achder Dict. V, 8 (Not. 304), 
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Vorrecht in guter Eintracht zu Arisbe ſchließen. Dieſe hoben 
Die Bedeutung ded Orts fo hervor, daß fie, wie ohne Zweifel 
nach ihnen der ©ergithier Kephalon, Arisbe für die Tochter 
bes alten Teukros, Dardanos Gemahlinn, Erichthonios Mut⸗ 
ter, ausgaben?*, während Hellanikos diefelbe Bateia nannte. 
Dardanos mit den Dardanern gehörtin das Gebirg, Arisbe 
eben wie die Bebryker an die Seefüfte; auch örtlich mag fich 
in alter Zeit hier ein Gegenfaß des Gebirgvolfs der idäifchen 
Mutter und Aphrodite gegen Das bebrykiſche Küftenvolf ers 
geben haben; aber die Dardaner waren feit Ilos die Herrs 
ſcher; auf bebryfifchem Boden liegt der Ort Dardanos und 
das Borgebirge Dardanis: die Herrfchaft diefer in Arisbe 
wird auf die Einnahme des Orts durch Aeneas und Aftyanar, 
oder durch Askanios und Skamandrios zurüdgeführt. Dabei 
konnte Dienft der idäifchen Göttinnen nicht audbleiben. Ein 
Zeugniß für den Cultus der Rhea liegt in der Kaifermünze, 
auf welcher Herafles den nemeifchen Löwen erwürgt?’, Das 





194) Steph. B.: ‘Agloßn, wölıs rig Tewadog, Mirvinvelov aroı- 
og, 16 olnısral Zxauavögıog au Asxavıog viög Alvelov. xeiras ue- 
zafd Ilegnozns nal Aßvdov. Kepalov BE pnaıw Örı Adodavog dæò 
Zonodgauns 2H0v eis vnv Towade znv Tevxgov voü Konrög Puyc- 
reg yansi Agloßnv. Ellavınog dt Barsıav aven» pnow. Nach Kes 
phalon auch Eust. Il. XII, p. 894; Tzetz. Lyc. 1306 Erichthonios Aris⸗ 
be's Sohn. 

195) Mionnet II, p. 658, n. 164. Löwe Sehovah’s Werkzeug 1 Kön, 
13, 26: „es ift der Mann Gottes, der dem Munde des Herrn ift unge: 
horfam gewefen: darum hat ihn der ‚Herr dem Löwen gegeben, der hat 
ihn zerbrocdhen und getöbtet nach dem Wort, das ihm ber Herr gefagt 
hat. — Er zog hin und fand feinen Leichnam in den Weg geworfen und 
den Efel und den Löwen neben dem Leichnam ſtehn. Der Löwe hatte 
Nichts gefreffen vom Leichnam und hatte den Efel nicht zerbrochen.“ 
286n.17,25: „da fie aber anhoben, dafelbft zu wohnen, und ben Herrn 
nicht fuͤrchteten, ſandte der Herr Löwen unter fie, die erwürgeten fie.’ 
Zefai, 38, 13: „aber Jehovah zerbrach mir alle meine Gebeine, wie ein 
Löwe,’ Hoſea 5, 14: „denn ich bin wie ein Schalal gegen Ephraim 
und wie ein Leu gegen das Baus Juda: ich, ich zerreiße fie.” Hioh1O, 
16: „wie ein Schakal jagft du mich.” Eb.18, 7,8: „So will’ich auch 
werden gegen fie, wie ein.Löwe und wie ein Parber auf dem Wege will 
ich auf fie lauern. Ich will ihnen begegnen, wie ein Bär, dem feine 
Zungen genommen find, und will ihr verſtocktes Herz zerreißen und will 
fie daſelbſt wie ein Löwe freffen; bie Thiere des Feldes follen fie zerrei- 
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Thier, womit nach Hefiod die Schaaren ber Menfchen von. 
der zürnenden Hera gezüchtigt werden. In der Umgegend 
des Ida ift der Löwe Werkzeug des Zornd der idäifchen Mut⸗ 
ter, wie fiedurd ihn bei Catull den Attis in Raſerei fchredt: 
wer den Löwen überwältigt, überwindet den Öötterzorn; Her 
rafled, unter dem man am Fuß des Ida nur den idäifchen, 
den hieratifchen, fuchen darf, vollbringt dies durch feine 
Stärfe, die Aeneaden durch ihre Gottgefälligkeit. Erinnern 
wir und nun, baß auch der idäifche Herakles der Schifffahrt 
vorfteht, fo fehn wir wieder den Begriff diefer Auseinander- 
feßung mit dem Götterzorn auf dag Verhältniß der Menfchen 
zum SPofeidon bezogen: was fonft Dionyfos oder Priapog, 
thut bier Herakles. Galt etwa die alte bebryfifche Bevöl⸗ 
ferung auch hier, wie in Bithynien, für pofeidonifch, fo ftellt 
fih ihre Unterwerfung durch die Aeneaden in daffelbe Ver⸗ 
hältniß, wie wenn der myfifche Daskylide Lykos die Bebryker,iv Yo’ 
von welchen fein Volk heimgefucht wird, durch Herafled Bei⸗ 
ftand überwältigt. Indem Aeneas Aftyanar Recht herſtellt, 
wird das Königthum von Arisbe durch die Diener der Aphros 
bite begründet: in eine folche Gruppe gehört Askanios, wie 
fi) ergeben wird, feiner ganzen Natur nad) hinein. Die 


en.’ Klagl. Serem, 3, 10: „Jehovah hat auf mich gelauert, wie ein 
Bär, wie ein Löwe im Verborgnen.“ Jerem. 5,6: „Darum wird fie 
auch der Löwe aus dem Wald zerreißen, Wölfe ber Abendzeit werben fie 
verderben; der Parder lauert an ihren Städten: alle, die aus ihnen her: 
auskommen, wird er zerfleilhen: denn zahlreich find ihre Sünden und 
ftark ihre Empörungen.”’ Daher Ariel, Löwe Gottes, 2 Sam, 283, 20; 
1 Chron. 11, 22. Stimme bed Engeld wie eines Löwen Offenb. Joh. 
10, 3; vgl. Jeſai. 21, 8. Bären, um Elifa zu rächen 2 Koͤn. 2, 24; andre 
NRaubthiere zur Strafe der Sünden 3 Mof. 26, 22. Die Cherubim, durch 
welche Jehovah's Zorn den Garten Eden verfchließt (1 Moſ. 3, 23), find 
nad) Ezech. 1,10 aus Menfchen, Löwen, Stieren, Adlern zufammengefest. 
Vol. Not. 300, s; 310, Wie im Löwen den Zorn Rhea's oder Hera's, 
befämpft Herakles im xjros ben Zorn des Pofeidon, der früher durch 
die Preisgebung von Iungfrauen gefühnt werden mußte, ganz wie er 
auch in Stalien die Menfchenopfer im Dienit des Saturnus abftellt (Ma- 
crob. Saturn. I, 7), indem er die Menfchen den Göttern gegenüber auf 
ihre Kraft vertrauen lehrt, Die Göttinn aber,' welche ihm im Kampf 
mit dem Meerungeheuer beifteht, ift Athene (Il. XX, 145 ff.), die ver 
theibigende Goͤttinn von Arisbe; 
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überwältigten Beftandtheile ſchließen ſich durch Antenor an 
den Dienſt der Pallas an; aber auch von ihrem poſeidoni⸗ 
ſchen Charakter iſt eine Spur erhalten: in einer Sage kommt 
ſtatt ſeiner ein Amycus als Theano's Gemahl und als Vater 
des mit Paris in einer Nacht gebornen Mimas vor’, Mi⸗ 
mas ift in der Regel der Name eines unbändigen Räuberg, 
eines Kentauren und Giganten; Paris, deffen Gefährten 
und Alterdgenoffen Birpgil unfern Mimas nennt, ift der aphros- 
dififche Räuber und Verleger des Gaftredyts, wie Antenor 
deffen Beſchützer; Paris ift auch gegen die priefterlichen Ans 
fprüche des Aeneas gewaltthätig. Diefer pofeidonifche Amys 
cus ift ed, welcher in Antenor's Gefchlecht die bebryfifche Ges 
waltthätigfeit hereinbringt, welche diefem an ſich fremd ift, 
hier aber feinen Zweden dient. Aufgabe der Aeneaden ift es, 
folche Störungen des Stadtfriedens und der ruhigen Herrs 
fchaft der Heftoriden Durch priefterliche Vermittlung, naments 
lich durch VBerfühnung des Götterzorns, der foldye Unruhen 
hervorrufen Fünnte, auszugleichen. Auf diefen Grund hin 
werden wir bei Askanios nachweifen, daß es vermuthlicdh 
bier war, wo diefem zuerft in Troas, wie dem Herakles, 
die hieratifche Lömwenbändigung zugefchrieben ward; fo wie 
der Dienft der Pallas zu Arisbe wahrfcheinlich dad Palla⸗ 
dium in Die Sagen der Aeneaden brachte. Wie aus der Stel- 
lung diefer Heroen zu einander und zu den Göttern dag Ber: 
hältniß des aphrodififchen und: pofeidonifchen Cultus hervor⸗ 
geht, fo verbindet Priamos Sohn Aeſakos, der aus Liebes⸗ 
gram in einen Seevogel (mergus) verwandelt wird’?, bie 


196) VA. X, 704. Paris gegen Aeneas Not. 171. Helenus erklärt 
deorum delubra violari ab Alexandro neque se neque Aenean posse 
pati, Dict. IV, 18: 

197) Aeſakos Sohn der Arisbe Apollod. III, 12, 5; Tzetz. Lyc. 224; 
fein Liebesgram und die Verwandlung Serv. VA. V, 128; feine Weiſſa⸗ 
gung Apollod. a, O.: uadav ö} Ilgiauog zug’ "Erdfns row Övsıgov 
Aloanov Toy vlov nerendunparo: 79 yag ÖVsıgoxgirng wagd TOD Mn- 
reomarogog Megbzog d1dazdels. odrog einav Tg margldog yevechaı 
vor zalda anmisıan Iudeivar To Pgipos Exeievoe. Vgl. Not. 262, 
268. Serv. VA. IX, 264: dicta est Arisba a Meropis vel Macarei filia, 
quam primum Paris (l. Priamus) in coniugio habuit. 
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Natur diefer beiden Götter ganz eigentlich, vermuthlich weil 
Diefer Bogel ein Vorbote der Wetterveränderung auf dem 
Meer, alfo des Einfluffes der Aphrodite auf die Stim- 
mung des Pofeidon ift: mit beiden aber auch die apollinis 
fche, denn er ift von feinem Großvater Merops von Perkote, 
dem Vater der Arisbe, welche diefen Sohn dem Priamos ges 
biert, her ein Traumweiſſager und offenbart zuerft Die verder⸗ 
benfchwangre Natur des Kindes Paris, 

Sn Ophrynion, welches durch den Hain des Heltor 
berühmt ift°®, finden wir dieſen Heros in vertheidigender 
Stellung auf der Kehrfeite zum Kopf des Zeus; den Kopf 
des Heftor bald auf apollinifch-pofeidonifche, bald auf dio⸗ 
nyfifche Symbole bezogen: offenbar ift er hier der Vertreter 
des Volks bei den Göttern. Sein Kopf hat den Ausdruck 
des Ares, der ihn auch bei Homer unterftlüßt 5 auf den Müns 
zen andrer Drte, namentlich von Slion, ift derfelbe, der ho⸗ 
merifchen Schilderung gemäß, durchaus nicht fo düfter und 
viel jugendlicher gebildet: vermuthlich war hier ein Dienft 


198) ’Opgvvıov, Ep’ rò too "Exrogog Aloog Ev megıpavsi To- 
ao, Strab. XIII, 595; Schol. Venet. Il. XIV, 1. Lycophr. 1208. Zeus⸗ 
topf X Hektor Dumersan pl. XIII, 12, vgl. p. 79 (Hektor minder genau 
befchrieben und verfannt Mionnet Suppl. V, p. 577, n. 497, 498). Bär: 
tiger behelmter Kopf (nad) Dumersan a; O. p. 79 Hektor) x Reiter mit 
£orbeerzweig Dumersan pl. XII, 11; Mionnet Suppl. V, p. 577, n. 496; 
x Kind Bakchos auf der Erde mit Traube (und Epheuzweig) Mionnet ⸗ 
II, p. 668, n. 245; Suppl. V, n. 499, abgebildet Planches LXXV, 8. 
Apollofopf X zwei ftreitende Hähne V, n. 500. Hektor und Ares Il. V, 
595, 604, 699, 704. Hähne auf den Ares dupvärog bezogen Aesch. Eum. 
. 861; dagegen auf eriftifchen Kampf Müller Archäol. 9.99, 3,15 $.371,9, 
Denkmäler pl. XVIII, 92, a. Hahn auf Phidias Bild der Athene zu Elis, 
weil Athene GStreitgöttinn und ’Egyavn Paus. VI, 26, 3. In dem an 
Ophrynium (Not. 167, 174) grenzenden Rhöteum gilt Sithon, ber Vater 
der Rhoͤtea und Pallene, für den Sohn des Ares von Proteus Tochter 
Andjiroe, Lycophr. 583 und 1161 mit Schol. und Tzetz. Hektor's Bild: 
fäute zu Stion jugendlid) Philostr. Her. 12, p. 722. &o unter andern auf 
der Münze Mionnet Suppl. V, pl. V, 8. Zei Philoftratos a. O. ift der 
Kampf mit Stieren eine gieblingsbefchäftigung des Hektor und er ift da⸗ 
her z& ora narsayag, wie die Athleten, welche deshalb dupmrıdss tra- 
gen (Plat. Aud. Poet. 2), Solche dupwrıäss zeigen bie Münzen von 
Ophrynion am Helm des Hektor. Mit Stieren Fämpfen auch die ephe⸗ 
fifhen Iünglinge, Artemidor. I, 8. 
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des Ares mit dem des Hektor verbunden. Bornämlich aber 
ift Apollon der Gott des Hektor. Diefem wurde hier, wie 
es fcheint, durch Wettfpiele gedient, daher theils der Reiter 
mit dem Lorbeerzweig, theild dem Apoll gegenüber die Kampfs 
hähne, die aud zu Athen das gewöhnliche Symbol von Wett⸗ 
fpielen, namentlich im Dienft der Athene find. 

In wiefern fich eine Beziehung auf dieſe Göttinn auch 
in den erwähnten Gottesdienft zu Ophrynion gemifcht haben 
mag, ift nicht aufzuzeigen, beftimmt aber finden wir im bes 
nachbarten Dardanos den Hahn al& Zeichen der Athene ale 
ber Atrytone, welche am Kampf ihre Luft hat, in fofern ſich 
unermüdliche Nüftigfeit und Behendigfeit darin entwidelt, 
neben dem Palladium oder mit andern Symbolen diefer Göt⸗ 
tinn verbunden, bald auf der Kehrfeite zum Neiter, der auch 
bier den auf Athene bezognen Dienft des Pofeidon darftellt; 
nicht ohne ein Verhältnig zum Apoll: denn der Reiter trägt 
auch bier den Lorbeerfrang,. und zuweilen fteht auch Apoll 
demfelben flatt der Pallas gegenüber, fo wie auf andern 
Münzen Aphrodite’. Daß diefe Zufammenftellungen nicht 


199) Borgebirge Darbanis und Stadt Dardanos Strab. XIII, 595, 
fe Rot, 110, 174. Auf Münzen Reiter mit Petafos x ftehender Hahn 
Mionnet II, p. 654, n. 165, 169 bis 172; Suppl. V, p. 551, n. 865, 3866, 
373; abgebildet Dumersan Cab. Allier pl. XIII, 5 (p. 77). Derfelbe Rei: 
ter x Hahn an einem Zweig über einem Gefäß pickend Mionnet V, 372; 
Dumersan pl. XIII, 4 (p. 78); Reiter x Hahn, Yallas Mionnet V, 371; 
x Hahn, Tadel (dev Pallas angehörig, in ihrer Hand auf ilifchen Müns 
zen Mionnet V, p. 556, n. 386, 391, 425) Mionnet II, n. 171; Mus. Brit. 
NP. p. 166, 1. Reiter, Eule x Hahn, Palladium Mionnet II, n. 168; 
Reiter, Fichtenzapfen x Hahn, Aehre V, 374; reitende Figur in ber 
Stola x zwei Hähne einander anfehend II, 166; Hahn, Palme x Hirfch 
V, 370; Hahn x Herakles mit Löwenfell II, 167; V, 363. Reiter x 
Gorgonenhaupt II, 1735 x Zeuskopf mit Lorbeerkranz II, 175; X Apoll, 
Dreifuß V, 3765 x Aphrodite, ringsum Myrtenkranz V, 377. Adler mit 
 Ganymeb auf KRaifermünzen II, 179, 183, abgebildet Choiseul Gouffier 
Voy. pittor. II, pl. 67, 28; vgl, Müller Archäol, $.128, 1. Adler, Altar, 
Gtier, Opfrer auf Kaifermüren Mionnet I], 180. Aeneas mit Andhifes 
und Askanios auf Kaifermüngen II, 184; V, 378, 383; Dumersan Cab. 
Allier p. 78. Schlange aus myſtiſcher Kifle, ringsum Cpheufranz X 
Köcher zwifhen Schlangen, Traube Mionnet V, 867, 868 (mit Eule), 
369. Bacchus mit Thyrfus, Tiger zu feinen Füßen auf Kaifermünzen 
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zufällig oder ohne Sinn find, wird deutlicher bei ber Betrach⸗ 
tung des Gottesdienftes von Abydos und Lampſakos hervors 
treten. ” | 

Wie in Dardanos, ift auch in Ilion Athene die vorzügs 
lich verehrte Göttinn?°°, um das Heiligthum derfelben hat 


V, 882, rau mit Schale und Lanze vor dem Altar, ober Frau mit 
Mauerkrone, ober Pallas oder Fluß Rhodios auf Kaifermüngen II, 183, 
V, 379; II, 173; II, 177, V, 881; IT, 181. 

200) Ilion bis auf Alerander ein Flecken mit kleinem Heiligthum ber 
Athene, von ihm zur Stadt erhoben, mit Gebäuden und einem großen 
Tempel der Göttinn gefhmücdt Strab. XII, 593; Diod. XVIIT, 4. Xerres 
opfert ihre taufend Rinder Herod. VII, 43; Mindaros Xenoph. Hell. I, 
1, 4; Alerander Arrian. Exp. Alex. I, 11; Antiochus Liv. XXXV, 45; 
Livius Liv. XXX VII, 9; die Scipionen eb, 37 (Minervae praesidi arcis); 
Zribut lokrifcher Jungfraun Strab. XIII, 600, Stoa der ilifchen Athene 
mit Germanicus, Agrippina und deren Kindern gemeinfchaftlid. Ins 
fhrift bei Clarke Travels II, 1, p. 90. Die iliſche Athene leiftet den Kys 
zitenern Hülfe Plutarch. Lucull. 10. Auf den Münzen Pallaskopf mit 
Helm x ftehende Athene Ilias mit Lanze und Spindel Mionnet II, p. 657, 
n. 186 (Baum), 188 (weidendes Flügelpferd), 189 (Fliege, Athenens Bei- 
chen, vgl. Il. XVII, 570), 190 ff.; Suppl.p.555, n. 385 ff., 392 (Aehre) ff. 
Pallaskopf mit Aegis und Lanze X Aeneas mit Anchifes und Askanios 
II, n. 195; Suppl. V, p. 557, n. 396, 397, 398 (vgl. Not. 119); x Gany⸗ 
med vom Adler geraubt n. 403, 404, abgebildet Dumersan Cab. Allier 
pl. XIII, 6 (p. 78), danach Zafel I, 2; auf Kaifermünzen Ganymed mit 
der Müse den Adler tränfend 440, 441, 442, 4435 Ganymeb vor dem 
Adler figend, hinter welchem Bild ber iliihen Athene auf einer Säule, 
abgebildet auf der Karte zu Webb’ Ebne von Troja, danach Tafel I, 8, 
Aus diefen Zufammenftellungen ift zu erkennen, daß auch auf der Münze 
- Mionnet II, 198: Pallaskopf X ftehende halbnackte Figur mit der phrys 
sifchen Düse, Ganymed oder Askanios dargeftellt iſt; vermuthlich ift auch 
der unbededite unbärtige Kopf x Eule, Dreifuß II, 2005 x Hektor II, 201, 
ein Heros von ähnlicher Bedeutung. Opfer der Kuh vor Athenenbild 
mit Modius, Lanze, Spindel, umwidelten Beinen auf einem Altar, Kai⸗ 
fermünge Dumersan Cab. Allier pl. XIII, 9, vol, Not, 190, a, wo aud 
andre Stieropfer, Die ilifche Athene trägt auf Kaifermünzen das Pallas. 
dium auf der Hand Mionnet Suppl. V, p. 559, n. 410, 435, 453, 459 (ogl. 
450, 475, 476), wie fonft die Nike eb, 484, 456 u. a. Pallaskopf x 
Athene mit Pfeil und Lange oder Fackel, babei Stern oder Heroldeftab 
oder Keule oder Speereifen Suppl. V, p. 556, n. 887 bis 390, Herakles 
wurde zur Zeit des Strabo, welcher den Cult des Ajas und ber übrigen 
achäifchen Heroen in Ilium berichtet, noch nicht dafelbft verehrt Strab. 
XIII, 596; er findet ficy auf einer Münze des Geptimius Severus Mion- 
net II, p. 664, n. 224. Die Keule dürfen wir alfo nicht für ein einheis 

Pos 
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ſich der Ort erft gebildet und ift der Mittelpunft des Pallas⸗ 
Dienfteö in Troas geworden. Wie der Hahn auf einer Münze 
von Dardanos freffend dargeftellt ift, auf einer andern die 
Aehre neben fieh hatz wie zu Arisbe Gerftenforn und Traube 
‚unter den Schuß der Pallas gegeben find, fo trägt ihr Bild 
zu Stion den Modius auf dem Haupte oder hat die Achre 
neben fih. Sie felbft wird durchaus als die vertheidigende 
Gottheit gedacht; fowohl die Lanze, die ihr in die Hand gege- 
ben, oder der Medufenfopf, der neben fie geftellt wird, hat 
dDiefe Bedeutung; auch wenn fie das Palladium auf der Hand 
hält, denkt man fie ald Stadtbefchüßerinn: in der Berleis 
hung diefed Unterpfandes wird. die göttliche Unberührbarfeit 
und Unzugänglichfeit * menfchlichen Einrichtungen mitgetheilt. 





mijches Zeichen halten, vermuthlich war fie nur von einem benachbarten 
Ort, etwa Arisbe, auf befondern Anlaß entlehnt. Auf andern Kaifer: 
münzen der Stadt reicht Aphrodite dem Andhifes die Hand Mionnet II, 
P. 664, n. 228; eine Abbildung führt Müller Archäol, $. 378, 3 aus 
Pellerin Recueil II, 134, 7 an. Münzen von Arisbe Not. 193; von 
Alerandria mit Adler und Stierkopf Not. 190, a; von Abydus Not. 210, 
Goldner Weinftod für Ganymed Eudoc. p. 95. Vgl. Not. 229, Phae⸗ 
thon von Aphrodite geraubt Hesiod. Theog. 988 ff, Welder (Rh. Muf. 
1, ©. 137) bat in diefer Sage eine Verhberrlichung des Nachtlichts im 
Dienft der Aphrodite erkannt. Gewiß brannte aber aud wirklich ein 
Nachtlicht im Tempel der Söttinn, und- aus Hefiod ift zu fchließen, daß 
es von einem Knaben gepflegt wurde. Vgl. Plin. HN. XXXVI, 5, 4,7: 
Scopas fecit Venerem et Pothon et Phaethontem, qui Samothrace san- 
ctissimis cerimoniis coluntur. (Rot. 507,h.) Hektor zu Stion ſ. Philostr. 
Heroic. p. 683, 722. gl, Not. 198. 

201) Plutarch. Parall. 17: Ev ’IAlo Tod vood zig ’Adnwäs dunon- 
cHEvrog noosdoau@v ’IAog To ÖLoneris Nonaoe TIeilddıov zul Lrv- 
YAusn“ od yag 2Eov vw: avdoog BAlneodaı voreoov 6’ dEılasamevog 
aveßlerpev os Tegnvllog Ev mono Krioewv. Tzetz. Lyc. 355: Bros- 
xvöns 6: IlaAladın Akysı Ta ayeıgonointe uoopauare nel müv Tö 
2E ovoavov mög yijv nmallouesov. Meber die Form des Palladiums 
Apollod. III, 12, 3 (vgl. Not. 303); Müller Eumeniden ©. 155; Ardhäol, 
$. 81, S. 47, Abbildungen Müller und Oeſterlei Denkm. der alten Kunft 
pl. 1,n.5,6, 7; RRochette Mon. Ined. pl. 56, 60, 66 und mit wefent- 
licher Abweichung von der alten Form pl. 52, wo aber die ſchreitende 
Stellung des Bildes dadurch motivirt ift, daß es ben Diomeb gegen 
Odyſſeus Angriff vertheidigen will. Dagegen das auf der Vaſe Vivenzio 
(Tiſchbein und Scorn Homer nad) Antiten IX, t. 6) dem von M.I. pl. 
66 in der Haltung des Schildes über: den Flehenden Hin entfprechend, 
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Das Bild der ilifchen Athene felbit ift vom Palladium ur- 
ſprünglich nicht verfchieden: die feft aneinander gefchloffenen, 
felbft zufammen ummwidelten Beine ftellen, wie Die Spindel, 
welche fie in der einen Hand hält, die zurückgezogne, die Lanze 
‘ in der andern die zurüdftoßende Sungfräulichfeit der Göttinn 
dar, und wie wir fie hier auf Münzen gebildet ſehn, befchreibt 
Apollodor das Palladium. Wiewohl nicht von Menfchen- 
hand gearbeitet, Fann dies nun, weil ed ganz in menfchlichen 
Beſitz gefommen ift, für eind der Werfzeuge dienen, wodurd 
Die Menfchheit fich Der göttlichen Zuneigung verfichert: Pal 
las hat an der Aufftelung und Verehrung des Paladiums 
ihre Freude, daher wird died oder das Bild der iliſchen 
Athene dem Pallaskopf gegenübergeftellt. Diefelbe Stellung 
wird Durch zweierlei Bilder eingenommen, welche beide in 
den Kreis des Dionyfos gehören. Durch Dionyfos Vermitt⸗ 
lung wird die Gottheit auf zweierlei Weife verföhnt, theils 
durch das Stieropfer, theild durch die Fibation. Das Stiers 
opfer ift auf mehrern Münzen dargeftellt: zu der Weinfpende 
werden wir von felbft Dadurch geführt, daß in Ephefoß Die 
Weinſchenken des Pofeidon Stiere heißen. Denn der Wein⸗ 
fchenf der Götter ift Ganymedes: die Tränfung des Adlers 
Durch ihn bezeichnet nichte Andres ale die Weinfpende: der Ad> 
ler ift Zeus Bote, welcher diefelbe in Empfang nimmt, und eben 
fo bezeichnet der Stierfopf in feinen Klauen auf Münzen von 
Nlerandria Troas und der Widderfopf in denfelben auf 
Münzen von Abydos diefen Empfang des Opfers. Der Ad⸗ 
ler ift das Thier des Zeus, wie der Löwe, der Panther, der 
Tiger das Thier der Rhea. Wie Herafleg diefen Werkzeus 
gen des Götterzorns mit der Keule begegnet, fo ftilt Diony⸗ 
f08 ihren Grimm durch die Schale, die er ihnen bald auf 
Gemmen, bald auf Münzen, in unzähligen Abbildungen reicht. 
Was bei ihnen Dionyfos, vollzieht Ganymedes beim Adler, 


auch die Stellung nicht unaͤhnlich. Palladium mit Helm, Speer, Schild, 

am ganzen Leibe von züngelnden Schlangen umgeben X Granatapfel ober 

Melone auf Münzen von Melos Choiseul Gouffier Voy. Pitt. I, p. 18., 

vgl. p. 12, 13. Als gewöhnliches Minervenbild auf Spiegelzeichnung RRo- 

chette Mon. In. pl. 20, 8. Das Palladium in Ilium unzerſtoͤrbar beim 

Brande des Fimbria Liv. bei Aug. CD. III, 7. Appian. Bell, Mithr. 53, 
5% 
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ohne Zweifel ald Vorbild des Knaben oder Sünglings, welcher 
"zur Darbringung der Libation erforderlich gewefen fein wird, 
vornämlich im Dienft der jungfränlichen Göttinn. Und des— 
wegen finden wir nicht blos den Raub des Ganymedes auf 
der Kehrfeite zum Pallaskopf, fondern, was allen Zweifel 
hinfichtlich diefer Gedankenverbindung hebt, auf derfelben 
Seite Ganymedes vor dem Adler fißend, hinter welchem das 
Bild der ilifchen Athene auf einer Säule. Hiedurch bezeugt 
die Stadt, Daß fie fowohlder rüftigen und firengen Göttinn 
diene und Eigenfchaften in fidy trage, welche fie dieſer ver- 
dankt, als auch in ihren Bürgern, namentlich ihren Knaben 
und Sünglingen, mit der Anmuth ausgeftattet fei, welche den 
Zeus zum Ganymedes herabgezogen und diefen-in Die Gemein⸗ 
fhaft der Götter erhoben hat; fie bezeugt namentlich, daß 
durch die Hingebung des findlichen Sünglings an den Götter- 
boten der Schuß gewonnen wird, den daß Palladium ver: 
leiht. Ganymedes Entführung felbit kann alfo nur bedeuten, 
daß der Gott ſich den fchönen Knaben für den Opferdienft an- 
eignet, wie Aphrodite den göttergleichen Phaethon als Kna⸗ 
ben in herrlichiter Sugendblüthe, Damit er ihr Tempeldiener fei: 
dem Vater giebt er zum Erfaß entweder die Roffe, wodurch 
Pofeidon, oder den goldnen Weinftod, wodurch Dionyfog 
die Menfchen bereichert. Statt des Ganymedes mit dem 
Adler fteht auch Aenead mit den GSeinigen dem Pallasfopf 
gegenüber, weil die Göttinn auch Durch die gottgefällige Natur 
der Aeneaden, deren Ahnherrn die Slienfer als angeftammten 
Gott verehren, gewonnen wird. Neben der ilifchen Athene 
finden wir auch Die Speerfpige, welche auf die lanzenſchwin⸗ 
gende Söttinn felbit, oder den Stern, der auf Elektra, oder 
den Heroldäftab, der auf Hermes hinweift. Statt diefer Fommt 
auch eine Keule vor: nicht minder trägt audy der Adler Die 
Keule oder fißt auf derſelben: dieſe ift hier offenbar dag Zei- 
chen der menfchlichen Rüftigfeit, welche im Bertraun auf die 
Gunſt der Athene felbft dem Götterzorn entgegen tritt. Daß 
aber neben diefem Selbftvertrauen auch der andächtige Got: 
tesdienft nicht fehlen darf, erhellt daraus, daß auf einer Kai- 
fermünge dem Herakles neben der Keule auch die Schale in 
die Hand gegeben wird. Eine ähnliche Vertretung übt ends 


Smintheus. 69 


lich auch der ſtadtbeſchützende Hektor oder die Stadtgöttinn 
mit der Mauerkrone, oder in der Vermiſchung mit römifchen 
Sagen die Wölfinn, welche die Zwillinge ſäugt, aus. 
Hektor's Gott war auch in Slium Apollo: auf Münzen 
erfcheint diefer in langem Gewande mit Schale und Lyra auf 
der Kehrfeite zum Pallaskopf?; wahrfcheinlich ebenfalls als 
göttlicher Vertreter, denn beide Geräthe dienen zum Cultus. 
Jedenfalls wurde er als ilifcher Gott neben Athene verehrt. 
Wie aber Ilium der Mittelpunft des Palasdienftes ward, fo 
hat die alte einheimifche Weife des Apollocultus fich in der 
454 a. u., Ol. 120, 1 gegründeten Stadt Alerandria Troas 
erhalten. Die Münzen verfelben führen größtentheils das 
Bild des fminthifchen Apoll, in der Stola oder im Himation, 
mit Bogen, Pfeil und Köcher; öfters dem Apollofopf gegens 
übergeftellt, wie das ilifche Athenenbild dem Pallaskopf. 
Mehrmals find Maus und Dreifuß zugegeben, in der Hand 
wohl auch die Schale; auch fteht ſtatt des Apollobildes die 
Eyra. Gegenüber häufig das weidende Pferd, gewiß zur Ans 
deutung von Pferdezucht, vermuthlich auch mit Beziehung auf 
Poſeidon, der auf Münzen der römifchen Eolonie in diefer Stadt 
perſönlich hervortritt. Unter dem Pferde findet fi auch 
der Bliß, allein oder vom Adler getragen? Es fcheint un- 


202) Mionnet II, p. 659, n. 197. ’IAuedg 6 "AnoAlo» Ev Toole, 
Steph. Byz. Tatov. Apoll verwendet fich beim Zeus für Hektor (Il. XXIT, 
220), wie Athene für ihre Stadt Athen (Herod. VII, 141). Er bietet 
den Ares für die Troer gegen Diomedes auf, Il. V, 454. 

203) Die Münzen von Alerandria Troas geben die einheimifchen 
Vorftellungen des Landes in großer Zahl, weil zu verfchiednen Zeiten bie 
Bewohner verfchiebner Orte der Umgegend dahin überfiedelt wurden, Am 
bebeutendften: Apollotopf mit Lorbeerfrang x ſminthiſcher Apoll, 
den Köcher auf dem Rüden, den Bogen in der Rechten, den Pfeil in 
ber Linfen, AHTOAARNOZ LMIGERZ AAEZANAPERN (SIAITA) 
Mionnet Suppl. V, p. 509, n. 70 bis 73. Aehnlich Mionnet IT, p. 639, 
n. 65, 66, 67, 151; Mus. Brit. NP. p. 165, 1,2. Ausgezeichnet Mionnet 
Suppl. V, p. 509, n. 71, Abdruck pl. V,2: Fein Köder, Bogen und her- 
vorftehender Pfeil in der Linken, Maus auf der Rechten, TIEIZIZT'PA- 
TOT, Jahrszahl ZA, 230 feit Erbauung (684 a. u.). Eben fo in den 
wejentlichen Symbolen Mionnet II, n. 1065 Suppl. V, n. 121. Statt der 
Maus ein Apfel auf der Hand, zu den Füßen eine Ratte V, 815 flatt 
der Maus eine Schale (Co. Tro. Au) II, 100, 109, 115 (mit Dreifuß), 
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ftreitig, daß Apoll das lange weiberähnliche Gewand nur 
zur Darftellung der ihm in diefem Dienft wohlgefälligen Pries 


116, 121 (vor ihm betender Hirt mit Stab und Widder), 129, 153; 
V, 88, 115, 186, 138, 152 (wie UI, 121), 161, 222, 265, 266, 295, 827, 
855; eben fo mit Dreifuß 90, 91, 96, 137, 141, 160, 166, 167, 223, 224, 
235, 237, 262, 267, 281, 301. poll auf dem Gippus, in der R. die 
Schale, in der L. die Maus, vor dem Dreifuß V, 875 vgl. 11, 80. Apoll 
mit dem Lorbeerzweig in der R. II, 103, 120, 152; V, 94, 142, 153, 
158, 162, 215, vgl. 122, 135. Apoll opfernd vor dem Dreifuß II, 127 
(vgl. 136), 144; V, 267, vgl. II, 1386, Apoll mit Speer und Bogen 
11, 170. Apol mit Lyra und Plectrum V, 89, Apoll auf dem Greif mit 
£yra V, 300. Apoll über einer Höhle, vor ihm Silen mit dem Hirten⸗ 
ftab und wüthender Stier V, 97. Apollokopf x Lyra II, 68, 69, 70; V, 
83, 845 x Lorbeerkrang II, 715 x weibendes Pferd II, 72 bis 795 
V, 67, 68, 75 (mit Lorbeerzweigen), 76 bis 77, 78 und Mus. Brit. NP. 
p- 165, 3 (mit Btig), 79 (mit Diota), 80 (mit Gerftentorn). (Weidendes 
Pferd auf Kaifermünzen IT, 111, 122, 135, 146, 147, 157, 162; V, 124, 
127, 128, 131 und 174 mit dem fchlauchtragenden Silen, 182 bis 194, 
231, 232, 238 bis 252, 279, 280, 284 bis 291, 299, 308, 312, 313, 814, 
840 bis 3465 mit dem Hirten II, 89, 112, 123, 155; V, 129, 150, 171, 
172, 173, 304, 315, 332, 333). Weidendes Pferd x Juͤnglingskopf mit 
Diadem II, 645 x Frauenkopf mit Thurmkrone II, 81 bis 89; 
V, 99 bis 104; Mus. Brit. NP. p. 165, 4. Frk. mit Thkr. (auf Kaifer- 
münzen V, 116, 118, 145 das Palladium haltend, 214, 230, 233, 263 
Bild der Nike haltend, 264 ſminth. Apoll haltend, 277, 334 — 339, vgl. 
181; durchgängig mit dem Verillum) X fminthifcher Apoll II, 100 bis 
102, 103; V, 88 bis 92, 94, 96, 975 x Adler (Not.190) II, 93 bis 97; 
V, 108 bis 114; x 3willinge mit Wölfinn II, 90, 91, 92; V, 105, 106, 
107 (diefe Zw. m, W. auf Kaifermüngen II, 113, 134, 137; V, 117, 196 
bis 204, 225 bis 228, 234, 253 bis 261, 278, 293, 309, 311, 318 bis 322, 
847, 348, 349); x Reiter mit Krone in ber Band V, 82; x Stadt: 
genius II, 1055 V, 95, 95 (dieſer auf Kaifermünzen II, 114; V, 147, 
180, 217, öfters mit dem Bilde des fminth. Apoll auf der Hand); x Hirt . 
mit dem Stab, Sibylle II, 995 x Silen mit Satyın und Nymphen 
II, 98 (auf Kaifermüngen II, 139, 140, 158; V, 816); x Pan mit 
dem Schlauch II, 104, Diefer auf Kaifermünzen V, 271, 302, 303; 
Silen mit dem Schlauch auf denfelben II, 110, 124, 159; V, 123, 132, 
188, 184, 175, 216, 229, 270, 317, 328. Apollodienft auf Kaifermünzen 
dargeftellt durdy Bild des Kaifers zu Fuß (V, 181) oder zu Pferde vor 
der Statue des Gottes II, 131, 138, 141; V, 176, 275, 276; auch blos 
durch den Dreifuß II, 117, 128, 145, 150; V, 151, 155, 218, 272, 273. 
Herakles mit der Keule auf Kaifermüngen II, 156; V, 144, 178, 
den Antäus erwürgend II, 125. Pallastopf x Eule auf Amphora 
V, 69 (mit Schlange), 85. Pofeidon mit Hut und Dreizad V, 865 
auf Kaifermünzen V, 282, 283. Auf Münzen von Neandria Apollos 


un, \ 
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ſterkleidung trägt: indem man ſein ſo geſchmücktes Bild dem 
Apollokopf, wie er allgemein in Griechenland verehrt wird, 
gegenüberſtellt, hält man dem Gotte vor, was er zu ſehn 
liebt, und er wird Vermittler bei ſich ſelbſt, etwa wie man 
ein beſonders verziertes Marienbild dem allgemeiner anerkann⸗ 
ten darbringt und, indem man beide als belebt nimmt, bei 
dieſem auf die Fürſprache von jenem rechnet. 

Faſt einſtimmig beziehn Die Alten den Namen des fminthis 
fchen Apoll auf fein Berhältniß zu den Feldmäufen, für 
welche im Dialeft der Kreter, Aeoler und Troer ouivdog ber 
gangbare Ausdrud war‘ Wenn auf Münzen- von Alerans 
dria Troaß und vom- benachbarten Neandria dem Apollofopf 
ein weidendes Pferd und ein Gerftenforn gegenübergeftellt 
werden, fo find damit offenbar Pferdezucht und Feldbau in 
feinen Schuß gegeben: nicht ald wenn er felbft ihnen vor⸗ 
Hände; dazu find Pofeidon und Demeter berufen; fondern 
‚weil er fie vor äüßerm Unheil bewahrt. Eben, fo ftehn auf 
andern Münzen von Neandria in Troas dem Aypollofopf ein 
Gerftenforn und eine Weintraube gegenüber, ganz wie fie zu 


Topf x Gerftenkorn und Weintraube II, 667, n. 244; Plauches LXX'V, 7. 
(vgl, Not. 193); x weidendes Pferd und Gerftenforn V, p. 576, n. 493, 
494 (vgl. 11, 80); Yan x Bock V, 495 (vgl. II, 104 ff.). Bewohner von 
Neandria nach Alerandria Strab. XIII, 604. Die Lage des Orts fest Webb 
(Ebne von Troja ©, 88) nach Ene. 

204) Bol. Hoͤck Kreta II, ©, 278. Bild des Apollo Smintheus mit 
der Maus unter dem Zuß zu Chryfe, Kallinos Erzählung von ben Zeus 
trern zu Hamaritos (Münzen mit Apollofopf X £yra Mionnet Supp!l. 
V, p. 548, n. 856, x ilifche Athene mit Bogen in ber R.n.357). Menge 
und Heiligkeit der Mäufe um Chryfe nad) Polemon Clem. Protrept. p. 25 
(Paris.): JToAtumv 6 zovg dupl nv Towada xaroınovvrag iorogei 
tovg Enıywplovg wüg, ovg oulvdovg nalodcı, PEnonsvev, OTi Tag VEv- 
eus Toy moAlsulov ÖdLergmyov zov zofav nal Zulvdıov Anollove 
Anno Tov uvov Enepruoev, und bei dem Pontifer Heraklides, zwei Orte 
(ronoı) Sminthien genannt, bei Hamaxitos, Sminthien an mehrern ans 
dern Orten, Alles Strab. XIII, 604, 605; X, 473. Eben fo Didym.p.4: 
Zulvdn ronog rijs Tewdöog. Steph.Byz.: Zulvdn zoAıg vs Tooias. 
gl. Aristarch. bei Apollon. Lex. Hom. ZuıwdeVr. Sminthien in Rhodos 
außer Strab. a, ©, Athen. III, 74 f.; Heffter Götterdienfte auf Rhodos 
III, ©, 42, vgl. ©. XI. Apollo Sminthios auf Keos Strab. X, 487. Das 
templum Sminthii Apollinis in Troas befucht noch. der Kaifer Zulian, 
Ammian. XXIJ, 8. 
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Arisbe unter den Schuß der Pallas geitellt werden. Auf 
Rhodos werden dem Apoll und Dionyſos gemeinfchaftlich Die 
Sminthien gefeiert, weil fie die Feldmäufe vertilgen, die den 
Weinſtock befchädigen: dem Getreide find fie nicht minder ge- 
fährlih: der Mänfegott Apollon ift alfo zunächft der Gott, 
welcher im Zorn Durch Feldmäuſe Berderben fendet und, wenn 
man ihn Durch den ihm wohlgefälligen Dienft zu gewinnen 
weiß, Aecker und Weinberge vor Diefer Plage beſchützt. Dem 
entfpricht durchaus das Bild des Apol auf den Münzen 
unfrer Stadt, die gedrungne unterfeßte Geftalt, welche mit 
dem großem Kopf, der dicken Bruft, den fchmalen und kurzen 
Hüften an das Gebiet der Kobolde grenzt, und in der linken 
Hand mit dem Bogen und vorgeftredten Pfeil, in der rechten 
mit der Maus droht, fo wie in dem von Skopas gearbeiteten 
Bilde zu Chryfe fein Fuß auf einer Maus fland. Es galten 
daher auch, wie wir aus dem Pontifer Heraklides wifjen, bie 
Mäufe, die in der Nähe des Heiligthume fehr häufig waren, 
Dafelbit für heilig. Dies wäre finnlod, wenn Apollo blos 
als Bertilger der Mäuſe gälte, wenn fie nicht eben fo fehr 
das Werkzeug feines Zorns wären: und vermuthlich waren 
die Orte, wo Strabo Sminthien erwähnt, namentlich in 
Troas bei Hamaritos, bei Lariffa, bei Parion, und auf Rho⸗ 
dos in Lindos eben fo, wie die Umgegend des Heiligthums 
bei Chryſe, vol von diefen Thieren, welche, wenn der Gott 
fie nicht zurüchielt, als Plage feined Zorns über Die Bewohs 
ner kamen. Bon der Gottheit geleitet denkt man fich die Mäufe 
vornämlich, wenn fie heiliged Geräth annagen, wie den gold- 
nen Zierrath im Tempel bed Supiter zu Cumä, die goldne 
Krone in Antium, vor dem marfifchen Kriege die Schilde zu 
Lanuvium. Der römifche Staat betrachtet dies ald Prodigien: 
dem Abergläubifchen bei Theophraft erfcheint es fchon als 
Vorbedeutung, wenn fie den Mehlfad durchfreffen, doc 
erfennt dies ber athenifhe Ereget niht an. Den Unters 
gang eines Orts wittern die Mäuſe voraus und verlaffen den⸗ 
jelben s. Am widhtigften aber ift die Rücdficht auf fie beim 


205) Cumà Liv. XX VII, 28; Antium XXX, 2. Lanuvium Cic. Divin. 
11,27, 59. Vgl. Theophr, Char, 80 (16). Helike verlafien vor dem Unter: 
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Feldbau, und ber Schaden, den fie in bemfelben anrichten, 
wird nicht als ein fchleichendes Verderben, fondern als eine 
plößlich einbrechende Verheerung befchrieben, ganz dem apols 
Iinifchen Berfahren gemäß: fie vermehren fich und verfchwins 
den auf unbegreifliche Weife, ziehn Durch das Land in ſchnur⸗ 
grader Linie und verwüften ed durchaus: in Norwegen ers 
fcheinen fie noch jegt von Zeit zu Zeit, als fielen fie vom 
Himmel: ähnliche Landplagen erzählt Plinius, ohne an den 
Sminthius zu denfen, von Troad, welches zu feiner Zeit 
burch fie theilweife verödet war‘. Daß man alfo hier die Aus: 


gang Aelian. HA. XI, 19. Maͤuſemachen in Baiern und Norbdeutfchland 
Grimm Deutfhe Myth. S. 617, 616. Gewöhnlich bezieht ſich auch der 
deutfche Aberglaube auf die ftarken Zähne des Thiers: Grimm a. O. S. 
XCII, 631, oder den Schuß des Getreides XCV, 684. Aus Leffep’3 Reifen 
in Kamtichatla ift der Krieg des Kutka mit den Mäufen bekannt, In 
Rom dient das Maͤuſeloch einer Gerimonie im Dienft ber Manen und 
ber Zacita Ovid. Fast. II, 574. 

206) Plin. HN. X, 65, 85: Super cuncta est murium fetus, haud 
sine cunctatione dicendus, quamquam sub auctore Aristotele et Alexan- 
dri Magni militibus. Arist. HA. VI, 30: 7 6 ro uvo» yiveoıs dav- 
keoımTarn naga va Alle bc orı To ande xal To Tazeı. non yag 
NOTE Evanoinpdeiang ns Onielas xvovong Ev ayyeiw nEyygov, ner’ OAl- 
yov 100909 Avosydevrog Tod dyyelov ipavnoav Exarov nal zlnocı uveg 
z0v dguduor. Anogeirai ö: xel nj av Enımolafövrov uvov YEveoıg 
&v rais zaguıs xl N — zoAlayod yag ziwde yiyveodaı wAndog 
duvdnTov Tov dgovgaloy Sorte dAiyov Asinsodaı Tod GiTov navrag. 
yiyveraı Öf ovr@ Taysia 1 p9oga, hors Evıoı ToV un usyalag YEng- 
yias Egyatouivov zn noorige ldovreg Örı degidew Q0R, 7 voregal« 
End ev & &yovres Tovg deguords naraßeßomusve inavre naralaußavovaıs. 

6. 6’ dyavıouös 09 xard A0yov dnoßaiver Ev OAlyaıs yag muegwıg 
2 zounav vyvovros cett. Als Landplage VG. I, 181, vgl. Plaut. 
Capt. I, 1, 9; Pers. I,2,6. Plin.HN.X, 65, 85 aus Xriftoteles, mit 
Bufag von Mährchen, wie generatio eorum lambendo constare, non 
coitu, dicitur...apud Persas vero praegnantes et in ventre parentis re- 
pertas. Et salis gustatu fieri praegnantes opinantur... Dann aber: 
illud quoque adhuc latet, qaonam modo illa multitudo repente occi- 
dat: nam nec exanimes reperiuntur, neque exstat qui murem hieme in 
agro effoderit. Plurimi ita ad Troadem proveniunt et iam inde fuga- 
verunt incolas. Weber die norwegifche und ruffifche Felbmaus Lemming, 
Leminger, Lemender, Lemmer Buifon Hist. Nat. XI, p. 255: Cet animal 
habite ordinairement les montagnes de Norvege et de la Lapponie, 
mais il en descend quelquefois en si grand nombre dans de certaines 
annees et dans de certaines saisons, qu’on regarde l’arrivee des Lemings 
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fendung ber als plößlicye Plage über das Land fommenden 
unheilbewußten Thiere auf dieſen Gott bezog, war der allge: 


comme un fleau terrible et dont il est impossible de se delivrer; ils 
font un degät affreux dans les campagnes, devastent les jardins, rhi- 
nent les moissons et ne laissent rien que ce qui est serre dans les 
maisons, où heureusement ils n’entrent pas. Ils s’ensemblent dans de 
certains temps et meurent pour ainsi dire tous ensemble; ils sont tres 
courageux et se defendent contre les autres animaux: on ne sait pas 
trop, d’oü ils viennent, le peuple croit qu’ils tombent avec la pluie. 
Le nombre de ces animaux est si prodigieux, que quand ils meurent, 
l'air est en infecte, et cela occasionne beaucoup de maladies, il sem- 
ble me&me qu’ils infectent les plantes, qu’ils ont rongees, car le pätu- 
rage fait alörs mourir le betail. Olai Magn. Hist. Gent. Septentr. p. 142: 
incompertum unde, an ex remotioribus insulis et vento delatae an ex 
nubibus faeculentis natae deferautur ... more locustarum in maximo 
examine cadentes omnia virentia destruunt et quae morsu tantum atti- 
gerint emoriantur virulentia .. moriuntur acervatim cum lue terrae. 
Scheffer Hist, de la Lapponie p. 3822: On a remarque que les Lemmers 
ne paroissent pas regulierement tous les ans, mais en certain temps ä 
"Pimproviste et en si grande quantitd, qu’ils se repandent par-tout et 
couvrent toute la terre... Ces petites betes bien loin d’avoir peur et 
de s’enfuir quand elles entendent marcher les passans, sont au con- 
traire hardies et courageuses, vont au devant de ceux qui les attaquent, 
erient et jappent presque-tout de mhme comme les petits chiens: si 
on les veut battre, elles ne se soucient ni du bäton ni des hallebar- 
des, s’attachant et mordant en colere les batons de ceux qui les veu- 
lent tuer. Pennant's Meberficht der Säugethiere überf. von Bechftein, 
I, ©.517: „Ihre Reife geht in der gradeften Linie mit dem erftaunens- 
würdigften unbieglamften Zroge vorwärts: fie fchwimmen über Geen; 
nur die größten Felfen machen, daß fie etwas abweichen und um fie her: 
umgehn, fie nehmen aber gleich wieder ihre gewöhnliche grade Richtung.’ 
Vermuthungen über ihre Erzeugung in den Wolken, Beifpiele, wie ein- 
zelne herabfallen, f. Mus. Wormian. p. 327 sqgq.; Viehfeuchen fo wie bei 
Menſchen Schwindel, Gelbſucht, Geſchwuͤre, werden davon hergeleitet, 
daß dieſe Thiere die Luft verpeften oder die Pflanzen durch ihren Biß 
vergiften, p. 333 sq. Ihr Untergang eben fo unbegreiflicdy), wie ihr Ents 
ſtehn: fie fterben bin, wann fie die frifchen Gräfer des Frühlings freffen, 
werden auch von Bären, felbft von Ziegen und Schafen, doch nicht ohne. 
Nachtheil, verzehrt, zuweilen fchaarenweife ins Meer gefchleudert (mira- 
culose quandoque a deo in mare praecipites agi experientia docuit, 
adeo ut multa millia simul mortua reperiantur aquis marinis innatan- 
tia), eb. p- 330. In Belgien Eommen fie im Winter 1617 durdy Schnee 
um, p-331. Zu Lyſter in Norwegen veranftaltet man (um 1600 bis 1605), 
als Nichts helfen will, Almofenfpenden und feierliche Gebete wiber fie: 
darauf verfchwinden fie während bes Gotteödienftes, eb, eb. Aus älterer 
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meinen Auffaffung deffelben gemäß: nur 309 ihre Geftalt, 
ihr Gewimmel und das agrarifche Intereſſe die Vorftellung 
mehr in den Kreis der Götter des Feldbaus herein, als es 
bei dem großen dorifchen Gotte gewöhnlich war. Man vers 
band frühzeitig die unterirdifchen Gänge der Mäufe mit dem 
Glauben an Erdgeifter und Gefpenfter, wenigftens in Rom: 
und da aud; nach griechifchenm Glauben die Schatten durch 
Rigen und Schluchten umherfchlüpfen, ift e8 ganz wahrfchein- 
lich, daß dem fninthifchen Apoll auch die zauberhafte Seite der 
in der Nachbarfchaft auf famothrafifchem und thrafifchen Bo⸗ 
den verehrten Hefate, wo der Gott mit ihr und Aphropdite 
den zerinthifchen Höhlendienft theilt, nicht fremd war. Wie 
im Deutfchen Aberglauben dag Mäufemachen eine gewöhnliche 
Hererei ift, wie das rothe Mäuschen aus dem Munde der 
Teufelsbraut fpringt, erinnert ſich Seder: wahrfcheinlich dies 
nen Die Durch Zauber gefchaffnen Mäufe auch zum Getreides 
diebſtahl. | 

Sedenfalls ift der fminthifche Apol als die den Merandriern‘ 
beſonders nahe und günftige Gottheit betrachtet, alg die, vers 
mittelft welcher fie auch zu andern Göttern in ein gutes Ber: 
hältniß gelangen könnten, wie die Slienfer durch ihre Athene. 
Und fo ift er fehon lange vor der Gründung jener Stadt als 
eigentlicher Gott der teufrifchen Anfledlung am Ida verehrt 
worden: das Drafel, welches den aus Kreta ausmandernden 
Teufrern gebietet, fich niederzulaffen, wo fie von den Erdge- 
bornen angegriffen werden, erfüllt fich, wie Kallinos erzählte; 
als bei Hamaritog, deffen Münzen ebenfalls den Apollokopf, 
bald der Lyra, bald der ilifchen Athene gegenüber, zeigen, 
alles Lederwerf an ihren Waffen und Geräthfchaften in einer 


Zeit find (eb.) lateinifch abgefaßte Gebetöformeln, die man dort wider 
fie anwandte, aufbehalten (vgl. Beilage A): merkwürdig, weil fie die Ge: 
fahr der Meinberge mit denen der Felder, fo wie die feuchenbringende 
Vergiftung der Gewäfler, und die Gewalt der Gottheit über das Gethier, 
fo wie die Sünden als Anlaß der Landplage hervorheben, Es hält nicht 
ſchwer, fich hieraus eine Vorftellung über die an den Smintheus, welcher 
vuntl koımwg einherfchreitet, wie der MWeltrichter im Feuer, gerichteten 
Gebete zu bilden, Mit dem Einbruch der Mäufe fol gewöhnlich dider 
flintender Nebel verbunden fein, Mus. Worm. p. 827. 
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Nacht von den Feldmänfen zerfreffen wird. . Der Sinn diefes 
Drafels ift wohl der, daß der fminthifche Gott das Volk zu 
feinen Dienern am Ida durch feine Thiere beftallt, wie im ho⸗ 
merifchen Hymnus der delphinifche die Fretifchen Seefahrer 
zu Krifa durch das feinige Wie er fie aber durch dieſe 
Werkzeuge zur Anfiedlung nöthigt, fo befchügt er hinfort ihre 
Felder gegen diefe Plage. 

Er nimmt ſich daher auch ihrer, namentlich feines Prie- 
fterd zu Chryfe, gegen auswärtige Feinde an: es ift der fmins 
thifche Gott, der dem in Troas eingefallnen Heer die Bogens 
fehnen durch Mänfe zerfreffen und die Dancer die Beleidigung 
des Chryfes durch feine Sefchoffe büßen läßt. Der Mäuſe⸗ 
gott fendet den Landesfeinden die Seuche’. Sanherib’s 
Heer wurde beim Einfall in Aegypten, ale die Kriegerfafte 
dem Priefterfönig Sethon ihren Beiftand verweigerte und der- 
felbe nur Krämer und Handwerker aufzubieten vermochte, 
Dadurch zur Flucht genöthigt, daß in einer Nacht die Feld- 
mäuſe ihnen alle Köcher, alle Pfeile, alle Schildriemen zerftör- 
ten. Diefelbe Begebenheit legt die jüdifche Ueberlieferung 


207) Daher wird nach der Erwähnung bes Dienftes zu Chryfe, Killa, 
Tenedos Apollo zulest als Smintheus, unter welchem Beinamen er der 
eigentliche Gott des Landes und des Chryfes war, angerufen, Zumvder, 
einote rot yaolevr' En vnov Eorypa ..... Tiosıav Aavool Zur Öd- 
xquœæ colcı BeAsscıw. Auch die tlifche Tafel nennt als Gott des Chry⸗ 
ſes und der Seuche ausdrüdlich den Smintheus. Ueber Sanherib Herod. 
II, 141: roicı Evavrloıcı (deö Sethon) avzoisı Enıyudevrag vuntög wüg 
Gg0ovonlovg xara ulv Payksıy Tobg Pagergsovag auriov, nardk Öb T& 
rosa, ngög bt TO» aonidmv za Oyava, Gore rj Üoregaln Pevyovrov 
opEwv yvuvav Onimv nesesıv noAlovg. (Wie von den Zeufrern Clem. 
Protrept. p. 25 (Not. 204) und Strab. XII, 604: yonouös 79 aurodı 
zomsacdaı TV uovnv, Omov dv ol ynyeveis avroig Enıdovran oun- 
Bijvaı dt roũr' avroig pacı megl ‘Aunfırdv vunrag yag noldv aAn- 
og Tov dgovoaiwov uvav LEavdrjsav Öıapaysiv 00a oxvrıva To» TE 
Onimv nal ray yonornelwv' Toüg dt avrodı ueivar. Vgl. Lycophr. 
1306 mit Bachmann). Dagegen nach Sefai. 37, 36 (vgl. 31, 8), 2 Koͤn. 
19, 35 der Engel des Sehovah. Daß unter diefem die Seuche gemeint 
ift, erhellt, wie die Ausleger bemerken, fchon daraus, daß Hiskiah zu glei- 
cher Zeit todkrank wird Jeſ. 38, 15 2 Koͤn. 20, 1; die Drüfe oder Beule 
pro Jeſ. 38, 215 2 Kön. 20,7) wird die Peſtbeule fein. Ausdruͤcklich 
wird vom Engel bes Jehovah die Seuche verhängt 2 Sam, 24, 18, 15, 
16,17, (miT udn, wie bei Hiskiah, und a4). 
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darin, daß der Engel Gottes in einer Nacht im affyrifchen La- 
ger hundert fünf und achtzig taufend Mann fchlägt, fo daß 
man am Morgen Alles vol von Leichnamen findet, Es fol 
Daraus nicht gefolgert werden, daß die Mäufe ein Sinnbild 
der Seuche find; wenigftens gefchieht dem Herodot Unrecht, 
wenn man feine Erzählung aus einer mißverflandnen Hieror 
glyphe erflärt. Da aber felbft in Falten Ländern die Landplas 
ge, wenn auch nur durch die Faulniß der Leichen dieſer Mäufe, 
Berpeftung der Gewäffer und Krankheiten nach fich zieht, ift 
es durchaus glaublich, daß in heißen Öegenden ihr eine Seu⸗ 
che gefolgt fein mag: der dicke Nebel, worin die Lemminge 
vom Himmel fallen, mag auch die Nacht fein, worin der fmin- 
tifche Apollo wandelt, wann er die Peft bringt. Sedenfalls 
find Berwüftung durch Feldmäufe und durch die Seuche im 
vorderaftatifchen Glauben durchgängig in diefelbe göttliche 
Hand gelegt. Bon Sanherib war überliefert, daß fein Heer 
durch eine göttliche Heimfuchung vernichtet fei: die Judäer 
erzählten von diefer ald einer Seuche, Die Aegypter ald vom 
Ueberfall durch Mäufe: es ift auch nicht unmöglich), daß das 
mals in Aegypten Beides zufammentraf. Eben fo hält der 
jminthifche Apoll in der Linken das Gefchoß, auf der Rechten 
die Maus, beide als Werkzeuge feines Zorns; das Bildniß 
bes frommen ägpptifchen Priefterfönigd aber (nicht das bee . 
Sanherib) ift im Heiligthum feines Gottes Hephäftos auf> 
geftellt ebenfalls mit der Maus auf der Hand, weil die ver- 
zehrende Gewalt feines Gottes für ihn wider feine Feinde ge⸗ 
ftritten hat. Auch lehrt diefe Vergleichung, daß die orienta- 
lifche Verbindung der Plagen durch Seuche und Mäufe fchon 
vor Homer im troifchen Fand eine einheimifche Borftellung 
war. Der fminthifche Gott, welcher beide fendet und ab⸗ 
wehrt, welcher in die Mäufe ein Vorherwiffen der Zukunft 
legt und der Anftedlung vorfteht, wird dafelbft fo alt gewefen 
fein, wie die Zeufrer; den Namen Apollon’s erhielt er ver- 
muthlich von Kreta aus, obwohl eine Beziehung auf Feld 
und Boden ihm fortwährend anhaftete, wie eine chthonifche 
Grundlage auch namentlicd der Sibylle, in welcher die weife 
fagerifchen Elemente diefes Ideenkreiſes ausgebildet find, eis 
genthümlich bleibt. 
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Der ſminthiſche Apoll ſchützt in Troas den Feldbau, in 
Rhodos den Weinbau: dieſe Verbindung mit Dionyſos tritt 
auch in dem gegenüber liegenden Tenedos? hervor, deſſen 
Münzen dem Apollofopf das Doppelbeil, welches hier feine 
verderbende Waffe ift, namentlich als NRichtbeil für den Ehe: 
bruch, wie zu Athen der Wolfgott vor den Serichtöhöfen fteht, 
entweder allein oder von zwei Trauben umgeben, entgegenzur 
ftellen pflegen. Statt des Apollokopfes findet fich auch der Kopf 
der Pallad mit der Eule, in deren Kreis auch die Nike und Die 
fonft mit Doppelbeil und Traube verbundne Fliege gehört: 
auch der Dreizad, am gemwöhnlichften ein Doppelfopf, bärtig . 
mit dem Lorbeerfranz und weiblich mit dem Diadem, entwe⸗ 
der Zeus, der in diefen Gegenden oft den Lorbeer führt, mit 
Hera oder Aphrodite, für welche der Ausdruck beffer geeig- 
net fcheint, oder auch der Ältere Dionyfos mit derfelben zu 
einem Wefen verbunden, wie aus einer ähnlichen Vereinigung 
die Borftellung des Priapog hervorgegangen ift, der nachher, 
indem fie wieder als Einzelwefen auftreten, ihr Sohn heißt. 
Bon aphrodififchen Begriffen in diefem Kreife giebt Eros 
Zeugniß, der bald mit dem apollinifchen Doppelbeil, bald mit 
der Dionyfifchen Traube verbunden wird, Der Gründer Ten 
nes ift Sohn des Kyknos oder Apollon, die Wellen tragen 
ihn leidlos im Kaften über das Meer, wie den Dardanos im 


208) Steph. B. Tevsdog ... nal Ynoıw "Anıoreiöng xul KAloı rov 

&v Teviöp "AnoAlmva nElenvv xgarelv dık-Ta ovußevra Toig zegl 
Tevvnv. Apollokopf X Doppelbeil Mionnet II, p. 671, n. 264, 265; 
Supp!. V, p. 584, n. 521; x Doppelbeil zwifchen zwei Zrauben II, 278; 
Doppelbeit x Doppelbeil, zwei Zrauben V, 522; x SBreizad II, 281. 
. Doppelfopf x Doppelbeil II, 2665 x Dbeil, Traube, Fliege II, 267, 268; 
‚xDbeil, Traube, Nike II, 2695 x Dbeil, Ir., Pallas mit Nike II, 274; 
x Dbeil, Tr., Eule II, 2725 x Dbeil, Tr., Dioskurenhüte II, 271, die: 

felben im Xorbeerfrang II, 270; Mus. Brit. NP. p. 166, 1; x Dbeil, Ir., 
Stern und Halbmond Mionnet II, 277; x Dbeil, Tr., Eros 11, 276, 

dafielbe im Lorbeerfrang II, 275; Pallaskopf und Eule x Dbeil II, 279; 

Artemistopf mit Bogen und Köcher x Doppelbeil im Lorbeerkranz II, 280, 
Kyknos Sohn Zennes mit feiner Schwefter im Kaften Lycophr. 232; 
Paus. X, 14, 2; Conon. 28; Diod. V, 83. Tenes dem Apollo lieb Plut. 
QuGr. 28; fein Sohn Tzetz.Lyc.232. Heiligtum des fminthifchen Apoll 

Strab. XIII, 604. 
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Schlauch; damit hängt der Dienft der Dioskuren auf Tenes 
dos zufammen, deren Hüte auf Münzen vorkommen. Wie 
ſich anf dieſem Boden der von Strabo erwähnte Dienft bes 
fminthifchen Apoll einbürgerte, erhellt von felbft. Sigeum 
gehört nach feinen Münzen dem Kreis der Athene an’, in 
Rhöteum feheint es eine Sage von den Denotropen gegeben 
zu haben, welche wieder aus der Verbindung Der apollinifchen, 
Dionyfifhen und aphrodififchen Begriffe hervorgegangen find, 
wie bei der Betrachtung von Aeneas auf Delos fich ergeben 
wird: der Dienft des Achilleus und Ajas in dieſen beiden 
Städten kann bier unerörtert bleiben, wenn gleich auch hier 
Analoges zu den bisher aufgezeigten Begriffen zu finden ift. 

Sn den bisher betrachteten Götterdienften tritt bald 
Athene, bald Apol als die günftigfte Gottheit und als die 
Macht, von deren Anfehn man eine gute Stellung zum gan- 
zen Sdtterfreife erwartet, hervor. Aber fie vermitteln diefe 
Göttergunſt nicht durch ihre eigentliche Natur, fondern nur 
durch ihre allgemeine Geltung; die Gottheit, in deren Wefen 
diefe Vermittlung zwiſchen Gottheit und Menfchheit nach 
der durchgängigen Auffaffung in diefen Landftrichen liegt, ift 
Aphrodite; die äußern Mittel für diefelbe und für den Öotteg- 
dDienft überhaupt bietet Dionyfos dar. Wie von den Herven 
der Aphrodite die bebryfifche Ungebühr gefchlichtet, wie ihr 
Kreis felbft mit dem pofeidonifchen verwebt wird, haben wir 
fhon zu Arisbe gefehn. Beflimmter tritt dieſe. Begrifföver- 
bindung in dem benachbarten Abydos heraus, 

Den Dienft des Pofeidon bezeichnen dafelbft autonome 
Münzen durch den Anfer und Krebs, durch den- Dreizad, 


209) Sigeum mit Pallaskopf x Eule Mus. Brit. NP. p. 166, 1; 
Mionnet Suppl. V, p. 581, n. 513; x Eule und Halbmond Mionnet II, 
p: 671, n. 261; V, p- 581, n. 510, 512; x Doppeleule II, 262; Doppel: 
eule mit Halbmond V, 5il; x Halbmond V, 5145 x unbärtiger Kopf 
mit Hut auf dem Nüden V, 509. Zeuskopf x Eule II, 261. Beilig- 
thum des Ajas bei Rhöteum Strab. XIII, 595. Denotropen Not, 318, b, 
853. Im Städtchen Nea (Plin. HN. V, 30, 33; vgl. Webb Ebne von 
Troja S. 98) Minervenbild, bei dem es nie regnet und die Opferthiere 
nicht faulen Plin. II, 96, 97. Auf Münzen von Berytis Odyffeustopf X 
Keule Mionnet Suppl. V, p. 550, n. 360, 361, wie fowohl dem Odyſſeus 
ale dem Herakles Athene beifteht. 
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den Delphin, den Fiſch, das Akroſtolion; auf Kaiſermünzen 
findet fich mit Dreizad und Delphin Pofeidon felbft; Pferdes 
zucht in Abydos ift aus der Ilias befannt!‘, Nicht minder 


210) Anker und Krebs Mionnet II, p. 632, n. 8, 11, 18, 40; Suppl. 
V, p. 498, n. 6, 7, vgl. 145 Mus. Brit. NP. p. 165, 2, 8. Apollofopf 
x Adler, Dreizad, Afroftolion II, 215 x Adler und Fifch II, 205 
V, 17 (allein V, 1); x Adler und Dreizad V, 23; X Dreizad II, 37; 
x Apoll und Delphin V, 135 x Anker und Fiſch V, 14; Delphin auf 
dem Dreizack x Artemiskopf II, 24. Pofeidon mit Delphin und Dreizad 
auf Kaifermünzen II, 47; V, 58, 63, 64; Schiff auf Kaifermünzen V, 56; 
vgl. II, 55, 59, 63; Steuerruder in der Hand der auf dem Felfen fißenden 
Frau mit der Thurmfrone auf Kaifermünzen II, 52 (vgl. 62); V, 61, 66. 
Apollokopf x Adler II, 175 V, 18, 29, 30; x Adler mit Lorbeer II, 18; 
x daffelbe mit Keule II, 19, vgl. 435 x Adler mit Krone II, 35; x daf- 
felbe mit Diota II, 365 X daffelbe mit Halbmond II, 33; x £yra II, 42; 
Adler, Lyra, Aöklepiosftab V, 15, 165 X Adler, Diota, Lorbeer V, 19; 
Adler, Heroldöftab, Mohnkopf V, 20,21; x Adler, Diota, Myrte V, 315 
x Adler und Eule V, 235 x Artemis mit Schale und Tadel II, 41; 
Lyra x Auguftus II, 445 V, 44, 45, Apollo nimmt Il. XVII, 584 bie 
Geftalt feines Lieblings, des Abydeners Phänops, an, Lorbeerfrang um 
Adler und Pferd x Artemiskfopf Mionnet Suppl. V, 24; vgl, 41; 
Mus. Brit. NP. p. 165, 1. Artemiscult Mionnet II, 22 big 34, 41; V, 24 
bis 27, 34 bis 37, 89. Mus. Brit. NP. p. 165, 1. Liv. XXXI,17. Pferde: 
zucht Il. IV, 500; Reiter Mionnet Suppl. V, 40, vgl. 24,41. Aphro⸗ 
ditens Kopf x Adler Mionnet Suppl.V, 32, vgl, 31; Aphrodite IIogvn 
Athen. XIII, 572, d aus Pamphilos und Kleanthed 2v roig Muftınoiz. 
Ovid. Her. XIX, 159: auso Venus ipsa favebit Sternet et aequoreas, 
aequore nata, vias. Musae. 319: zoAAanı utv Aıravevoe Yalacsalnv 
Agoodiznv, IloAldxı 6’ avrov üvaxıa Tloosıdamve Haracong. Vgl. 
V. 248: Kungıs anoonogög Eorı Yaldoong Kal noaresı novroo nal 
justegwv oövvamv. Hero Priefterinn der Aphrodite zu Seſtos V. 31, 
142, 144; vgl. VG. III, 258 ff. Der ſchwimmende Leander auf Kaifer- 
müngen Mionnet II, p. 637, n. 54, 58, 60; V, p. 506, n. 58, 60, Abdruck 
pl. V,1. Auf einer autonomen Apollofopf x Kopf des fhwimmenden 
Leander V, p. 497, n. 3. Aphrodite x Eros zu Roß V, 41. Dioskuren 
auf Kaifermüngen II, 45; V, 65. Dionyfos Mionnet Suppl. V,4; Zraube 
1, 29, Pallaskopf II, 14, 15; V, 8, 9; Gorgone II, 1 bis 7; 10 bis 12, 
15; V, 6, 7, 125 Gorgone x Anker Mus. Münterian. I, p. 126, n. 2092. 
Eine Iehrreiche hieratifche Darftellung ift der Adler auf dem Bli& über 
dem Widderkopf II, 33; das Thier ift dem Boten bes Zeus zur Suͤhne 
dargebradht; eben fo der Adler mit dem Blig, den Schnabel nady einer 
Schale gewendet V, 85: der Bote des Zeus verlangt nad) ber Libation, 
eben wie wenn fonft Ganymedes ihn träntt, Vom bebrykifchen Boden 
giebt die Münze mit dem jugendlichen Heros Abydos x zwei Ochfenköpfen 
Beugniß: Millingen Ancient coins p. 68 mit pl. V, 6; Mionnet V, 42, 
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bedeutend iſt der Dienſt der Aphrodite, und dieſe erſcheint eis 
nerſeits als Ungebühr ſchlichtend, indem die Buhlgöttinn 
(IIsovn) Aphrodite verehrt wird als Göttinn der Befreiung, 
weil, während die Stadt unterjocht war, eine Buhlerinn den 
Bürgern die Schlüffel der Burg brachte, als die Befabung 
nach einem Gaftmahl im Raufche lag. Die Befreiung mag 
durch diefen Zufall zu Stande gefommen fein, wiewohl dies 
feineswegs verbürgt ift; denn Athenäus hat fie aus Kleans 
thes mpthifchen Erzählungen genommen; jedenfalld würde 
man fie weder mit diefen Motiven erdichtet noch die That der 
Buhlerinn auf Aphroditens Antrieb zurüdgeführt haben, 
wenn man nicht gewohnt gewefen wäre, diefe als Iöfend und 
befreiend zu betrachten. Andrerfeits wird fie ausdrücklich als 
Meergebieterinn gepriefen, als folche beruhigt fie dag Meer 
und führt den Leander, den Süngling, welchen zu fohreden 
für den Meergott Feine Ehre ift!!, durch die Wellen des Hel- 
lesponts zu ihrer Priefterinn Hero in Seftod: Kaifermünzen 
fielen Hero im Thurm mit der Leuchte, den ſchwimmenden 
Leander und.einen geleitenden Fiebesgott dar; auf einer aus 
tonomen fteht der Kopf des ſchwimmenden Leander auf der 
Kehrfeite zum Kopf des Apoll: es ift apollinifche Sünglinges 
fraft, welche von Aphrodite über das willfahrende Meer ges 
zogen wird. Daneben fteht für die Befänftigung der Stürme 
der Dioskurendienſt, wie auf Tenedos neben dem Abenteuer 
des Tenned. Wie hier den Leander, fo leitet der Liebedgott 
auf einer andern abybdenifchen Münze dad Roß. Aphrodite 
aber führt auch zu Ephefog, ald Automate, Die ebenfalls durch 
die Eltern von Aleris getrennte Meliböa, als fie fid) vom 
Dach ind Boot geftürzt hat, indem das Tau fich von felbft 
löſt, ohne Ruder über das Meer zu ihrem Geliebten!?. Der 


211) Turpe deo pelagi invenem terrere natantem Ovid. Her. XIX, 145. 

212) Serv. VA. I, 724. Eben fo heißt Priap den Liebhaber über das 
Meer folgen Tibull. I, 4, 45. Hetaͤre Aphrod. aus Eualkes Epheſiaka, 
Denkmal auf dem Tmolos aus Klearch's Erotifa, Beides Athen. XIII, 573. 
Auch Alyattes Denkmal am gygäifchen See Koloe Toll von den farbifchen 
Mädchen aus dem Ertrage der Buhlfchaft errichtet fein und heißt daher 
bei Einigen zogvns uwjue Strab. XIII, 627, vgl. Herod. J, 93 (wo ber 
See noch gygaͤiſch Heißt), Das Gewerbe der Mädchen ift ein heiliger Dienft, 
6 
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Dienſt dieſer epheſiſchen Goöͤttinn iſt dem der abydeniſchen ähn⸗ 
lich: wie hier als Porne, wird ſie dort als Hetäre verehrt; 
im benachbarten Lydien errichtet Gyges der Hetäre, welcher 
er im Leben mit ſeiner ganzen Herrſchaft gedient, auf dem 
höchſten Gipfel des Tmolos ein Denkmal, welches durch ſeine 
Größe den Umwohnern des Gebirgs nach allen Seiten in die 
Augen fällt. Dieſe Uebereinſtimmung iſt nicht zufällig, denn 
wie Gyges in der Umgegend von Abydos geherrſcht hat, ſo 
iſt dieſe Stadt, wie die benachbarten Orte Arisbe, Lampſa⸗ 
kos, Kolonä, Päſos, Parion (mit Erythräern und Pariern 
zuſammen), Priapos, Prokonneſos, Artake, Kyzikos, Colo⸗ 
nie von Milets. Sn Milet aber wurde Aphrodite im Röh⸗ 
richt verehrt, und in deren Heiligthum günftiger Wind von 
Zeus erbeten'* Aphrodite im Roöhricht hat auch zu Samos 
einen Dienfl, der wiederum von den attifchen Buhlerinnen in 
Perikles Zuge geftiftet, wie bie üppige Aphrodite Urania zu 
Athen die in den Gärten verehrte ift "°. 

Ein Rüdblid auf die bisher betrachtete füdliche Hälfte der 
hellespontifchen Bebryfer zeigt und, wie wir von ben bithys 
nifchen Bebryfern her ale allgemeinen Charakter des Volks 
pofeidonifche Gewaltfamteit, welche aphrodififch überwunden 
ift, haben kennen lernen, einen zwiefachen örtlichen Mits 
telpunft für diefe Vorftelungen, Arisbe und Abydos. In 
Arisbe wird von Aeneaden die gegen Heftoriden verübte Unge⸗ 
bühr gefchlichtet: wie fich ihre Vermittlung gegen Gewaltſam⸗ 
feit der Menfchen wendet, fo an Demfelben Ort die des Heras 


wie in Eypern und Babylon. Für den Bau der Pyramide bes Cheops 
und um den Dieb des Rhampfinit zu entdecken geben fi die Koͤnigstoͤch⸗ 
ter Preis Herod. II, 126, 121, 5. 

213) Strab. XIII, 590, 587, 589, 588, 587. Arisbe, Artake, Kyzikos 
Strab. XIV, 635 aus dem Lampfafener Anarimenes, vgl, Apollon. I, 1076 
mit Schol.; Hermann Gr. Alterth. 78, 14. Ariöbe nad) Steph. Byz. von 
Mytilene aus colonifirt; Lampſakos nach Plut. Virt. Mul. Aauıpaxn und 
Mel. I, 19 von Phofäern. | 

21%) Theocr.28,4: "Onna Kuzgıdog igov naldım ZAmg0v Up’ dna- 
io. Tods yag mA00oV evavenov alrevusde mag Jıös. Vgl, Spanh. 
CGallim. HDian. 226. 

215) Samos Athen. XII, 572 f,: ’Agpgoöltn, 7» ol ulv dv Kadd- 
noıs paoiv, ol Ö& Ev "Eisı cett. Athen Paus. I, 19, 2. 
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kles gegen den Zorn der Götter. Wie hier das Gefchlecht 
der Träger des Cultus des Aeneas ift, fo verehren denſelben 
Dardanos und Ophrynion, wo fi von feinen Gefchlecht 
feine Spur findet, ald den Retter ihrer Borfahren aus dem 
Brande Troja’s: wahrfcheinlich wuchfen an diefen drei Orten 
die Sagen von der Errettung des echten Palladiums durch 
den Aeneas, fo wie von der Pferdezucht des Aeneas und Anz 
cifes und von Pofeidon’s Gunft für das Gefchlecht in die 
Sagen der Aeneaden von Arisbe herein: da in allen ein eigens 
thümlicher anf bebryfifchen Vorftellungen wurzelnder Pallas- 
cult, der durch den verwandten zu Ilium näher erläutert 
wird, zu Ariebe außer der Pferdezucht ein Zufammenwirfen 
von pofeidonifchen und aphrodififchen Begriffen im Aeſakos, 
in den beiden andern Orten daneben das Symbol des Reiters 
auffallend hervortritt. Wie der Dienft des Paladiums und 
der ilifchen Athene, von dionpfifchen oder aphropdififchen Dies 
nern verrichtet, göttliche Bevorzugung eines Orts und Staats 
mit fich führt, fo gefchieht daffelbe andrerfeits durch den fmins 
thifchen Apoll, der baher ebenfalls in diefen Küftengegenden, 
wo er einheimifch war, in die Aneadifchen Begriffe hereintrat, 
weil das Gottgefällige des vermittelnden Geſchlechts vor- 
nämlich in jugendlicher Rüftigfeit, welche Die Götter aphros 
dififch gewinnt, gefunden wird. Wie nun diefe in näheres 
Berhältniß zu den pofeidonifchen Gewalten, jener Grundlage 
der bebryfifchen Sinnesart, gefegt wird, zeigt auf Tenedos 
das Abenteuer des Tennes. 

So führt die Verjweigung diefer gottesbienftlichen Ber 
griffe und von felbft zu Denen des zweiten Hauptorts diefer 
Landfchaft, Abydos, wo Aeneas felbft nicht genannt wird, 
wo aber Pofeidon ald Gott des Meerd und der Roſſe durch 
Aphrodite und Eros zu Gunften des apolliinifchen Sünglings 
in feiner Gewaltfamfeit gemildert wird, eben wie uns in der 
ioniſchen Mutterftadt eines Theil der Einwohner Aphrodite 
ale Windvermittlerin überliefert wird. Die Betrachtung die» 
ſes Landftrichs ging, indem fie Skepſis verließ, von der heka⸗ 
täifch vermittelnden Aphrodite ald Verleiherinn priefterlich kö⸗ 
niglicher Auszeichnung aus. Sie muß hier ganz zu derfelben 
zurückkehren, da Hefate, wie fchon bei den Zetänen aufges 
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zeigt wurde, auch auf dem Meere thätig iſt in Gemeinſchaft 
mit Poſeidon, gewiß nur als Vermittlerinn bei ihm. Es 
ſind nun eben abydeniſche Münzen, wo Artemis mit Thurm⸗ 
krone, Bogen und Köcher erſcheint, die wir nur für Hekate 
halten können; freilich in den auf uns gekommenen nicht in 
Beziehung auf poſeidoniſche Zeichen, aber mit dem Adler und 
Blitz des Zeus, alſo auch bei dieſem als Vermittlerinn. Dies 
wird dadurch beſtätigt, daß Artemis ſtatt der Thurmkrone auch 
die Fackel trägt, wie Hekate, und in der andern Hand die Schale, 
wie die Opfergeiſter. Wiederum ruft nun die fernwinkende 
Fackel oder Leuchte in der Hand der Hero, der Prieſterinn der 
fernherziehenden Aphrodite, den Leander über das Meer, wie 
jene Artemis mit Schale und Fackel auf der Kehrſeite zum 
Kopf des Apollo ſteht. Hieraus iſt keineswegs zu folgern, 
daß Hero urſprünglich eine Göttinn geweſen ſei; wohl aber, 
Daß man das fernwinkende Licht, das in dieſer Sage fort⸗ 
während hochgehalten ward, mit einer fo religiöfen Empfin- 
dung auffaßte, Daß man ed auch der fernwirfenden Göttinn 
felbft in die Hand gab. 

Die Begriffe, aus welchen in diefem Landftrich anmuthige 
und fittlich gehaltne Sagen erwachfen find, haben im nördli⸗ 
chen Theil des helleöpontifchen Bebrykien Die rohe und plumpe 
Borftelung von Priapos hervorgerufen. Durdy den Dienft 
deffelben find Lampſakos, zu deffen Gebiet die Heberrefte von 
Gergis in Strabo's Zeit gehörten, nach Charon vor Alters 
bebrykiſch, und Die Stadt Priapos berühmt. Den Gott Prias 
908 gebar nach dem Grammatifer Sophofles in Lampſakos 
Aphrodite, heimlich und befhämt, weil Hera durch zauberis 
ſches Betaften ihres Leibes die Frucht unförmlich gemacht hatte; 
fein Vater war Dionyſos; auch wurde er für den lampſake⸗ 
nifchen Dionyfos felbft ausgegeben 16. Diefer ift auch hier 


216) So Athen. I, p. 30. Auf Tampfatenifchen Münzen Dionyfoskopf. 
mit Epheu x Kind Herakles zwei Schlangen tödtend, darunter Keule 
Mionnet II, p. 560, n. 287; Suppl. V, p. 369, n. 545. x Seepferd mit 
Flügeln II, 2905 x Apoll mit Plektron und Lyra ‚ Yalme II, 303; 
x Thyrſus im Epheukranz IT, 310; bärtiger Dionyfostopf X Schale und 
Heroldsſtab V, 583; bärtiger Dionyfoskopf X geflügeltes Geepferd und 
Köcher V, 579, 580; bärtiger Dionyfoskopf mit Epheukranz x Apoll mit 
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vermittelnder Gott: er wird poſeidoniſchen Vorſtellungen ges 
genübergefeßt: Dienft des Pofeidon wird hier ausgedruckt 
durch das geflügelte Seepferd, den Delphin, den Fifch, den 
Kopf des Gottes felbft: dem Seepferd fteht bald die fruchts 
bringende Kora, bald Apoll gegenüber; die Lyra ded Gottes 
wird mit diefem Thier fogar verbunden: gegenüber ftehn auch 
aphrodififche Bilder!?”. Hieraus ift fchon zu fchließen, daß 


Plektron, Lyra, Stola, Palmzweig Millingen Ancient coins p. 70 mit 
pl. V, 9; bärtiger Dionyſoskopf x Gefäß Mionnet II, 311; Dionyfoskopf 
mit Rebenfranz X Epheufrang V, 585; Pantherkopf x Thyrfus V, 581. 
Auf Kaifermüngen Dionyfos mit Gefäß und Thyrſus V, 595, Vermittler 
Dionylos |. Not.190, 236. Priapos kennen wir zu Lampſakos aus fol- 
genden Quellen: Steph. B. "4ßagvog .... Toõto öt Zopoxinjs vrouvn- 
uarigov Iorogei, tijx Apgodirnv &uogpov Ev Auuypara Texovoav TöV 
Ilglanov anagvnoaodaı. Eb. Adumpanog ... Anuoodevns öot dık rö 
zVowov ai Ilgıuanov xrioun ravınv pnol, toü viod Apoodiıns xal 
JAovvoov. In Lampfakos verehrt Paus. IX, 81,2: Aaurbannvol Öe ds 
aitov 7) Veovg rovg Alovg voulkovsı, Aıovvoov Te avrov nalde nal 
Agpeodlzns Akyovrss. Catull. 18, 2: qua domus tua Lampsaci est, qua- 
que silva, Priape. Nam te praecipue in suis urbibus colit ora Helles- 
pontia ceteris ostreosior oris. VG. IV, 110. Priapei. 55, 6; 76, 15. 
Ovid. Fast. I, 439; VI, 345 (Gfelsopfer); Trist. I, 10, 26. Kopf x Diota 
und Seepferd Mionnet II, p. 562, 313, 314; Kopf mit Weinrebenfrang 
x Seepferd Suppl. V, p. 874, n. 5825 Kopf auf Kaifermünzen II, 318, 
325, 332; V, 592; Figur ftehend II, 321, 324, 328; V, 593, 376, 596, 
597, 598, 600; abgebildet Dumersan Cah. Allier p. XII, 11, 12 (p. 73 sy); 
mit ‚Hermes zufammen Mionnet 11, 336; mit Kanne und Rohr II, 326; 
mit diefen vor Altar V, 599; mit Zrinkgefchirr und Thyrfus II, 340, mit 
diefen vor Altar 11,344; V,615; mit Zrinkgefchirr und Lanze II, 345, 
350, 351, mit diefen vor Altar V, 611; mit Lanze II, 349, V, 614; vor 
einem Altar, Serkel neben ihm V, 607. Die Zufammenftellung mit Ders 
mes (II, 336) entfpricht der Sage, er fei ein Sohn bes (phallifchen) Der: 
cur Hygin. f. 160. Gewoͤhnlich Sohn des Dionyfos (vgl. vorher) Schol. 
ApRh. I, 982; Diod. IV, 6; Strab. XIII, 587 (wo die Mutter eine Nym⸗ 
phe, nad) Schol. Theocr. I, 21 Chione), Tibull. I, 4, 7 u. a. Zauber der 
Hera Schol. ApRh. I, 932; vgl. Tzetz. Lyc. 831; Eudoc. p. 345. Dio- 
dor's Gewährsmänner find ol nalmoi, nady Strabo ift er jünger als 
Hefiod; Voß (Myth. Br. II, 346) will ihn gar nad) Alerander herabrüden. 
Daß er fo fpät entftanden fei, ift gewiß unglaublich; in der Eitteratur 
aber ift er jung. Auffteigende Kora mit Aehren und Weintrauben X 
Seepferd mit Flügeln Millingen Aucient coins p. 69, 1, p. 70, mit pl. V, 7. 

217) Kopf des Pofeidon mit fpiger Müse und Lorbeer, Thunfiſch 
darunte? Mionnet Suppl. V, p. 368,n.542; X Geepferb mit Flügeln n.543, 
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dieſen Göttern Einfluß auf die Seefahrt zugeſchrieben iſt, 
und nicht minder dem Priapos, der eben ſo oft dieſe Stelle 
einnimmt. Dies tritt nun noch ausführlicher in Epigrammen 
hervor: Priapos erſcheint hier als Hafengott und Rheden⸗ 
gott, räth im Frühling zum Lichten der Anker, zur Fahrt 
über das beruhigte Meer: die Fifcher verehren ihn als Küs 
ftengott und verleihn ihm Gefchenfe!?; Gatull deutet an, 
daß er über den Aufterfang waltet. In der Stadt Priapos 
ift ein Orakel des priapäifchen Apol in Anfehn '’. Die Stadt 
ift aphrodiftfch dionyſiſch; auf einer Kaifermünze ſteht Priap 
mit Gefäß und Lanze neben Bakchos mit Kantharon und 
Thyrfos?°: Apollon ift hier, wie in Lampſakos, pofeidonis 
[chen Bildern entgegengeftellt, priapäifche Auffaffung deffelben 


Kopf des Pofeidon mit Lorbeer X Geepferd, Delphin V, 587. Auf Kai⸗ 
fermünge Pofeidon mit Delphin und Dreizad, den Fuß auf einer Prora 
I, p. 566, n. 338. Anı gewöhnlichften Seepferd. Fiſch bei demfelben 
V, 548, 572, 589; beim Pallasfopf V, 549, 550 u.a. Fiſch V, 552, 553. 
Mit dem Seepferd fonft Blume, Ratte (V, 566), Aehre (II, 293, 302; 
V, 570), Heroldsſtab, Stern, Sc;lange, Köcher, Diota, Traube, Weinblatt 
verbunden. Apollofopf x Seepferd II, 300, 801; V, 575, 5765 x Eyra 
und GSeepferb II, 304, 305. Lyra x GSeepferd V, 577. Frau mit Schild 
und Schnede auf Delphin x Seepferd II, 285; Frauenfopf mit Hale- 
ſchmuck und Ohrgehängen (Aphrodite) X Seepferd 11, 2865 Eros auf 
Delphin IL, 8355 Seepferd mit Weinblatt II, 322, Auch Pallaskopf in 
vielfachen Verbindungen II, n. 293 ff.; V,n. 569 ff. Herakles in feiner 
Eindifchen Kraft II, 284, 287; V, 545, 546. Priap mit Keule und Schale 
oder Lampe, den Blick trogig nach oben, hinter ihm Thyrſus, Mionnet 
I, p. 482, 7, abgebildet Choiseul Gouffhier VP. II, pl. 16, 5 (danach Tafel 
I, 6), auf Münge von Imbros. Vgl. Priapeia 19, 5: Herculis armata 
est invicta dextera clava, At me terribilem mentula tenta facit. 

218) Anal. I, p. 235, Leonid. Tarent. 57 (Asueviras). Eb. II, p. 16, 
Antip. Sidon. $7 (Evogulrag). Eb. IT, p. 288, Qu. Maecii 7 (alyıaklzns). 
Eb. 8. Vgl. Catull. 18, 8 (Not. 216). . 

219) Tzetz. Lyc. 29: &» IMgınao Ö: duawrevoaro (Dardanos)- 
Egonoe Öt auro 0 IIgıianalog AndAlmv un ariksıv ToV A0Y0v TodTor. 

220) Mionnet Suppl. V, p. 494, n. 1257. Bärtiger Dionyſoskopf x 
Weintraube V, 1254, 1255; Mus. Brit. NP. p. 164, 8, tab. IX, £. 17. 
Apollotopf X Seekrebs Mionnet II, p. 628, n. 728. Demeterkopf mit 
Aehrenkranz (öfters) x Ochfenkopf, umher Aehrenkranz Mionnet II, 7305; 
Mus. Brit. NP. p. 164, 1, nicht fowohl weil Priapos Gott der Herdenbe⸗ 
fruchtung ift (Voß Myth. Br. II, ©, 347 ff.), fondern als Zeichen des 
Opfers, für das die Göttinn den Segen ber Ernte verleiht, 
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iſt in roherer Weiſe daſſelbe, wie wenn Aphrodite den Aenea⸗ 
den weiſſagt, in beiden Fällen giebt göttliche Liebesgunſt die 
Vermittlung der Weiſſagung: in Sagen erſcheint dieſelbe bei 
Apollon in ſeinem Verhältniß zur Sibylle und zu Kaſſandra, 
wie in Milet, welches auch für einen Theil der Priapener 
Mutterſtadt iſt, zum Branchos ?. 

So erklärt ſich Lucian's Angabe, Priap gehöre zu den 
idäiſchen Daktylen, habe ſelbſt den Ares in Waffentanz und 
Kriegskunſt unterrichtet und empfange dafür den Zehnten der 
Kriegsbeute??. Hier iſt nun ausdrücklich ausgeſprochen, daß 
er zu den zwiſchen Gottheit und Menſchheit vermittelnden 
Dämonen gehört: daß es eben Ares iſt, der von ihm gebildet 
wird, weiſt wieder auf die Grundlage der bebrykiſchen Ge⸗ 
waltſamkeit, welche ſich von aphrodiſiſchen Einflüſſen beherr⸗ 
ſchen läßt, hin. Priapos iſt der Geiſt der männlichen Kraft, 
in deren Organ auch die neuere Poeſie den Stempel zum 
Ebenbilde Gottes hat aufweifen wollen. Die aphrodififche Er⸗ 
fchlaffung ift der Zuftand der Befangenheit und Unficherheit; 
jene firogende Kraft, die in der berüchtigten Bildung des 
Gottes dargeftellt ift, jene inexhausta pubertas, giebt das volle 
Gefühl der Energie und Ueberlegenheit. Priap giebt daher 
eben fowohl die Kraft dem Genuffe zu entfagen, ald er zum 
Genuſſe verhilft Mit diefem felbftvertrauenden Gefühl der 
Ueberlegenheit wagt ſich der menfihliche Sinn in feiner Ver⸗ 
wegenheit felbft an die Göttinnen, und wie er bei dieſen 
die höchfte Gunſt erwerben und genießen zu können glaubt, 
fo meint er, daß jenes Gefühl der gefteigertiten finnlichen 
Kraft ſelbſt den Göttern imponiren müffe, daß in jener höchften 
Aufregung der Sinnlichkeit felbft etwas Göttliches liege, was 
den Göttern der größten Berückſichtigung werth ſcheine. Jene 


221) Bol. Not. 434, 

222) Lucian. Saltat. 21, p. 279. Priap mit der Lanze auf Münzen 
von Priapos Mionnet Suppl. V, p. 494, n. 1257; von Lampſakos Mionnet ” 
II, p. 567, n. 845, 350, 351. Bol. Not, 216. Ueber Ares Not. 198, 259, 
Diefer ale Adonis aufgefaßt in Bithynien und deflen Nachbarländern 
Procl. Paraphr. Tetr. IJ, 97; Bölder Neues Rhein, Muf, I, S, 201. — 
a) Theocr. Epigr, 4, 18: z& zaglevrı Ilgınaa Eöyov droargäipe. Tovg 
Acgvıdög we nödous. Dagegen vgl. V. 15 ff. 
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Bildung iſt daher nicht durchgängig als Ausdruck des Triebes, 
ſondern eben ſo ſehr der Kraft, der energiſchen Perſönlich⸗ 
keit, gedacht. Daher wird auf Imbros Priap mit Keule und 
Schale dargeſtellt, wie der hieratiſche Herakles: in Lampſa⸗ 
kos ſelbſt ſteht eben deshalb das Kind Herakles, wie es in 
ſeiner angebornen Stärke die Schlangen erwürgt, dem Dios 
nyſos gegenüber. In dieſer Erhitzung der Leidenſchaft wird 
Leib und Seele geſchickt zu künſtleriſcher Darſtellung, freilich 
nur in der gewaltſamſten Form, daher lehrt Priapos dem 
Ares den Waffentanz; der Blick wird befreit und geſchärft, 
wie in dionyſiſcher Katharſis, daher heißt er Meiſter aller 
Kriegskunſt; er wird ſelbſt zur Weiſſagung erleuchtet, wie 
dies im priapäiſchen Apoll hervortritt. Bei keinem Thier 
fällt die Brunſt ſo gewaltig und frech auf, wie beim Eſel: die⸗ 
ſer iſt daher dem Priap heilig. 

Auch in den Proceſſionen der Dionyſosfeſte iſt der Phal⸗ 
lus nicht blos das Symbol der zeugenden Naturkräfte, ſon⸗ 
dern eben ſo ſehr das des weſentlichſten Bandes zwiſchen 
Gottheit und Menſchheit oder zwiſchen den Reichen des To⸗ 
des und des Lebens, eines Bandes, welches nicht dem Wech⸗ 
ſel der Laune unterworfen, ſondern auf einen organiſchen 
Trieb der jene Parteien vertretenden Perſonen gegründet ſei. 
In den Eleuſinien war er das Zeichen der Liebesverbindung 
zwiſchen Zeus und Perſephone, woraus der dionyſiſche Beſe⸗ 
liger Jakchos hervorgeht ?°; in andern Myſterienſagen zwi⸗ 
ſchen Demeter und Keleos?*. Sn den Samothrakien war 
Hermes, der Bermittler zwifchen Nachtwelt und Lichtwelt, 
beim Anbli der Perfephone phallifch dargeftellt2°: auch die 


223) Vgl. Hall, Litzeit, 1833, Sept, Nr. 153, ©. 6, nad) Textull. 
adv. Valent. p. 289. 

224) Schol. Aristid. p. 22. Lobeck Agl. p. 824. gl. Diod. IV, 6 
vom Priap: Ev re rais velsrals ovᷣ — raig Jıovvowxais aid nal 
rais Mlluıg 072.809 dmascıs odrog d Heög ruyyassı zuuns Tıvög, WETE 
yllorog xal maıdıas nagsıoayousvog Ev raig Ivalaıc. 

225) Not, 792. Vgl. Not. 216. Verfchleierter Demeterkopf, umher 
Aehrenkranz x Hirſch, myſtiſche Kifte von der Schlange ummunden, Thyr⸗ 
ſus Mionnet Suppl. V, p. 493, n. 1253. Aristoph, Ran. 404 ff, Priap x 
Auguft Dumersan Cab. Allier pl. XII, 11. 
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Münzen von Priapus ftellen die. myftifche Kifte neben dem 
Thyrſus in Beziehung auf die verfchleierte Demeter, eben wie 
neben den beiden Söttinnen Jakchos fteht. Durch das, was 
man an Feften augftellt und zur Schau trägt, will man fid) 
der Gottheit genehm machen?“. Die Aufdelung und Einhers 
tragung des Phallus, begleitet von Scherz und Gelächter, 
fonnte nur dadurch einer Der vorzüglichften Feftgebräuche blei« 
ben, daß man nicht bezweifelte, an der frechen Poſſe, an der 
ausbündigen Zote habe die Gottheit, wenn aud nicht ohne 
Berfcehämtheit, ihren Spaß, weil fie fo gut, wie der Menfch, 
der finnlichen Luft genießen wolle. In dieſer Auggelaffenheit 
werden die Tänze der Myften in den Fröfchen des Ariſtopha⸗ 
nes gefchildert: der tanzliebende Jakchos iſt e8, welcher die 
forglofe Zuftigkeit verleiht und felbjt dem Mädchen Echuh 
und Rod zerreißt, fo daß die Brüfte hervorftürgen. Auf Bild- 
werfen bäumt fi) der Satyr mit feinem Phallus dem Mäd- 
chen entgegen und weift mit dem Finger auf ihn hin: gewiß. 
als Urbild von Ungezogenheiten, die im Dienft feined Gottes 
wirklich vorfamen: ganz in derfelben Stellung feliger Frech— 
heit zeigt eine lampfafenifche Münze den Priap auf der Kehr- 
feite zu dem majeftätifchen Kopf des jugendlichen Auguftus. 
Selbft die ehrwürdige durchaus matronale Demeter wird nach 
einer attifchen Sage in ihrer düftern Trauer nur Dadurch zer⸗ 
fireut, daß Baubo, als alle andern Poffen Nichts helfen wol: 
len, ihr Kleid aufhebt??: und die Liebfchaft mit dem Keleos 
gereicht ihr darauf eben fo zum Troft in ihrem Schmerz, wie 
dem Achill feine Mutter nad) dem Tode des Patroklos ein 
ähnliches Mittel empfiehlt. Sene Frechheit, die Liebesver⸗ 
binduag zwifchen Gottheit und Menfchheit nicht allein finns 
lich aufzufaffen, wierin ganz Griechenland geſchah, fondern 
in dieſer finnlichen Form fogar das Obſcöne heranszufehren, 
das Motiv des göttlichen Wohlgefallend, welched von jedem 


226) In der. Heroenwelt wird died Wohlgefallen ausgeführt, Priapei. 
69: Quid nisi Taenario placuisset Troica cunno Mentula? cett. 

227) Clem. Cohort. p.17: wegıaAyns ysvouevn  Bavßo, ag UnEQ- 
ogadeise ÖndEev, avaszillsraı r& aldoia nal dmiösnvveı rn Deo‘ 
7 Ö: vegneran Tjj Öapsı cett. Lobeck Agl. p. 819 ff. 
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edlern Vorurtheil in der Reinheit, in der Kenfchheit oder doch 
in der Schönheit gefunden iſt, in den Kitel zu feßen, wird 
höchſtens erträglich, wenn fie der Raufch übermüthiger Aus 
genblice ift, den man dann Durch Feftjubel und Sagen firiren 
mochte. Wo aber die Zote aus einem vorüberfliegenden Bes 
ftanötheil des Gottesdienfted zum vornehmften geworden ift 
und fich in die mannichfaltigften Beziehungen zwifchen Gotts 
heit und Menfchheit eingedrängt hat, fo daß fie zum Panier 
eines ganzen Landſtrichs und zweier Städte wird, da läßt fich 
nicht bezweifeln, daß die humoriſtiſche Frifche der Vorftellung 
unter ihrer Ausdehnung erbrüdt und die Gemeinheit felbft 
fanctionirt iſt. Wir finden hier alfo nur geringe Verfchieden- 
heit des Gottesdienftes von den Gräueln auf Kypros und in 
Babylonien, wo die Proftitution felbft unerläßliche Gerimonie 
ift. Es ift nicht zu leugnen, daß die Form, worin Borurtheile, 
welche denen vom Priapos Ähnlich find, die Sage von Aphro⸗ 
ditend Liebe zum Anchifed und von dem MWohlgefallen der 
Götter am aphrodififchen Heros Aeneas hervorgerufen haben, 
nicht allein feiner, fondern auch fittlicher ift. Der in Rom dem 
Priapus entfprechende Mutunus, ebenfalls ein Geift menfch- 
licher Kraft, ein Semone uud als ſolcher Beſchützer des 
menfchlichen Eigenthbums?®, ift wenigftend durchgängig mit 
größerer Scheu behandelt und die völlige Berfchmelzung mit 
dem Priap gefchieht erft in der Zeit, da die römifche Sitte fich 
auflöft. 

Wo Ganymedes Name in obfeönem Sinn erklärt ward 
(von yavivaı und undse, wie Aphrodite iAouundns), fefr 
felte er den Zeus mit priapäifcher Kraft. Bei der Nachbarfchaft 
der Raubftätte des Ganymedes, Harpagia, am Gott and ar 
der Stadt Priapos, Fönnen wir die troifche Sage felbft von 
jener Lüfternheit nicht freifprechen; aber bier war die Auffafs 
fung verfchteden nach dem individuellen Charafter, dem Reinen 
blieb Ganymedes ein reiner Knabe, dem Obſcönen galt die 
Unfchuld des geraubten Kindes nur als ein höherer Reiz für 
die Lüfternheit des Gottes: in priapäifcher Phantaſie wird 
die Befriedigung, welche Zeus durch den Dienft des fchönen 


228) De Carm. Fratr. Arval. p. 64, 65. 
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Knaben genießt, zur Befleckung. Daß in den Vorftelungen 
zu Neu⸗Ilium die reinere Auffafung überwog, dafür ſcheint 
die Verbindung mit dem Dienft der Athene zu fprechen: Kna⸗ 
benfchändung mit diefem auszuſöhnen, mußte fchwer halten. 
Sn der Umgegend von Priapos finden wir, wie es fcheint, 
ein drittes aphrodififch dDionpfifches Denkmal in der Stadt 
Sidene, falls diefe nach dem Granatapfel benannt iſt?“. Dies 
fen geben nad) der Bermuthung der Numismatiker auch Mün⸗ 
zen von dem weftlich neben Priapos gelegen Parion ®°, wo 


229) Ueber die Eünftlerifche Auffaflung des Ganymed Müller Archäol. 
$.128, 1. Sidene und Harpagia Strab. XII, 587. Sidene von Kröfog 
zerftört eb, 601. Vgl. Steph. B. Aonayıa. Eudoc. p. 95. Der Ort auch 
Thuc. VIII, 107 neben Priapos. Gleichnamige Orte mit derfelben Sage 
in Kreta Hafen Agraylag (Dofiades Kretika in Schol. Hom. 11.XX, 234) 
und bei Chalkis “Agrayıov, reich bewachſen mit Myrrhen (Athen. XIII, 
601 f.), nach Meier’s (Allg. Encykl. Päbderaftie, $.7, extr.; $.11, med.; 
vgl, $. 6, med.) Vermuthung die Stätten, wo man die zaudına zu raus 
ben pflegte, wenigftens in Kreta die xAsıvol oder maoaszadevres. Ueber 
Ganymed’s dionyfifche Natur vol, Not. 200, - 

230) Mionnet II, p. 576, 404: Aehre zwifchen zwei Schilfröhren, das 
bei Granatapfe}. Aehnlich Mus. Brit. NP. p. 162, 6. Dienft des Eros 
Paus. IX, 27,1; Plin. HN. XXXVI, 5, 4, 5. Auf Kaifermüngen Mionnet 
II, p. 583, n.450; Suppl. V, p.406, n.774; des Priapos V, p. 390, a. 675, 
732; des Dionyfos Edhel DN. II, 460; Mionnet II, 3896 (Dionyfos x 
Aehrenkranz); Suppl. V,p. 387, n.649 (x Diofa), 650 (Thyrſus, Zraube), 
674 (Dionyfos mit Epheu x Pegafos), 686 (x Genius mit Schale und 
Fuͤllhorn), 682 und 683 (Batchantinn mit Epheu, Mohnkopf x Pofeidon 
mit Dreizad und Aehre), 662 (Zraube x Gerftenforn); Bocd Mus. NP. 
p. 162, 1, 4, 5; Mionnet II, p. 573, n. 376, 377, 405, 413 bis 416; V, 
p- 386, 643, 671. Demeterkopf mit Aehren x Epheufranz II, 374, 875; 
x Aehre und Fifh V, 6705 x Ochſenkopf V, 634, 635 (691); Ochſe II, 
373; Ochſe x Altar II, 393, vgl. 400, 403, V, 654, 655, 656, 659, 660, 
6615 x Fackel, umher Aehrenkranz V, 657; x Biene V, 658; Gorgonen- 
kopf X Ochfe II, 379 (dabei Schelle), 380 bis 391 (dabei einzeln Blatt, 
Krone, Stern, Zweig, Schild, Fiſch, Biene, Heroldeftab); V, 637, 638 
(mit Palladium und Zweig), 639 (Vogel), 640 (Stern), 666, 667, 668. 
Schelle x Aehre II, 378. Junger Asklepios als Vieharzt II, 422, 458; 
V, 740, 741, 769. Auf Münzen der römifhen Colonie zu Parium Mas 
trone mit zwei Ochfen am Pflug II, 423; Priefter mit zwei Ochfen II, 442; 
zwei Priefter mit zwei Ochfen V, 719; Colone mit zwei Ochfen II, 424, . 
426, 428, 481, 435, 444, 445; V, 699, 714, 727, 729, 737, 739; Colone 
mit zwei Ochfen am Pflug V, 713, 757, 763; zwei Colonen mit zwei 
Ochſen V, 721, 722, 724, 728, am Pflug V, 707, 708, 709, 716, Colone 
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Eros nicht weniger verehrt wurde, als in Theſpiä. Berbin- 
dung diefer Begriffe mit dionyfifchen hat, wie daraus Die Bor: 
ftellung vom Ganymedes hervorgegangen ift, auch hier den 
Dienft des Priapos herbeigezogen: das alteinheimifche fpäter 
vielfach benußte Symbol des Ochfen ſcheint mit der Lebens⸗ 
weife der urſprünglich bebryfifchen Bevölkerung zufammenzus 
bangen; auf Altern Münzen wird ed größtentheils auf den 
Dpferdienft bezogen, gehört alfo dem dionyſiſchen Kreife an. 
Die mehrmald auf Münzen vorfommende Schelle wurde fo> 
wohl dem weidenden ald dem zum Opfer geführten Vieh um⸗ 
gehängt. Run wird aud) nocdy Pofeidon dafelbft mit dionyſi⸗ 
fchen Borftelungen in Beziehung gebracht. Das Orakel des 
Küftengotted Apoll und der Artemis ift aus dem benachbarten 
Gefilde der Adrafteia, deren Dienft wahrfcheinlich auch in 
dem der Göttermutter wurzelte, nach Parion verpflangt?\. 


mit Pflug II, 427; Pflug V, 696, 704, 705 (mit zwei Soden); Pflug 
x Achre II, 420. Vgl. Not, 190, Mohnköpfe mit Gerftenkorn x Deme⸗ 
terfopf V, 679, vgl. 682, 

231) Strab. XIII, 588: 7 utv oV» mdAıg uera&u Ilgıdzov nel Ila- 
olov (Adrafteia, nad) Antimachos und Kallifthenes benannt von Adraftos, 
der zuerft ein Heiligtum der Nemefis gegründet habe), Exovaa vroxsl- 

, uevov meölov Öumvuuov, &v & al uavreiov 7v ’AndAlmvog Anralov 
xœl Agr&uıdog ara Tu9 Ilvxnarnv zig Ö8 Ilagıov uernvezdn cett. 
Mionnet Suppl. V, p. 386, 644: Demeterkopf mit Aehrenkranz x ’AndA- 
Aovog Antalov IIngıavov ITloAvxAns, Apol mit Lyra auf der Gortina 
und mit Schale über einem Altar, abgebildet Dumersan Cab. Allier pl. 
XII, 13 (p. 74.). Sonftiger Apollodienft zu Parion Mionnet II, p. 576, 
407 (Hermes, Heroldöftab X Lyra), 408 (Lyra x Aehre), V, 676 (Apollo: 
topf); Dumersan C. A. p. 74 (Apollokopf x Altar); oft durch Lorbeer: 
kranz angedeutet. Namentlich Apollo Pasparios Hesych. s.v.; Müller 
Dor. I, 219, 3. Artemiskopf x Ziege Mionnet II, 406; x Hirſch II, 412; 
x Adler,. umher Lorbeerfrang Suppl. V, p. 390, 677. Iägerinn Artemis 
x Priapostopf V, 6755 X Apollofopf V, 676. Oefters auch Zeus mit Lor⸗ 
beerfrang (II, 409, 410; V, 645, 678 bis 681) und geflügelter Blig (IT, 
410, 411; V, 645), Adler mit Blig V, 669, 679, oder andern Zeichen. 
Pallasfopf V, 646, 647 (Eule). Gorgonenkopf Not. 230. Eule mit Zweig, 
Keule V, 665. Ochſe x Keule, umher Lorbeerfrang II, 897. Kopf des 
Herakles V, 692; Herafles auf die Keule geftüst V, 801, 802. Schlan⸗ 
genzähmung durch "Ogysoyeveig zu Parion Strab. XIII, 588. Hygiea mit 
einer Schlange in der Sand Mionnet Suppl. V, p. 387, n. 648 (vgl. 690), 
mit Schale und Schlange eb, 742; Frau von Schlangen umwunden X 
Pallaskopf und Eule Millingen Ancient coins p. 71 mit pl. V, 10. 
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In diefen Bereich gehört auch Asklepios, welcher hier mei⸗ 
ftend als Vieharzt auftritt; über die Schlange, welche das 
Thier diefes Gottes ift, üben die Eingebornen von Parion 
eine angeftammte Zauberfraft aus: indem man hierin wieder 
eine Gewalt der Perfönlichfeit erkannte, finden wir eine Dar- 
ftelung derfelben dem Pallaskopf gegenübergeftellt, wie zu 
Athen die des Ganymedes; und dadurch wird auch hier der 
Dienft des Herakles herbeigezogen, indem alle angeborne Män⸗ 
nerftärfe fich concentrirt. Bon Fabirifchen Vorftellungen zeugt 
die Sage, der Gründer Parios fei ein Sohn des Safton °?, 
Auf die idäifche Mutter, der auf einem Hügel vierzig Stadien 
von Lampſakos ein Heiligthum errichtet ift °?, bezieht fich vers 
muthlich anch der Name von Pitya im Gebiet von Parion 
unter dem Fichtengebirg, fo wie Pityufa, der alte Name von 
Lampſakos. | 


232) Eust.Od.V, p. 1528; ad Dion. Per. 517; Amm. Marc. XXII, 8; 
Steph. B. IIagıov. gi. Hygin. Poet. Astr. II, 4. Müller Orchom. ©, 
460, 3. Bol. Not. 496 ff. 

233) Strab. XIII, 589. Pitya Umegneiusvov Eyovca nırvadss Ög0g 
eb. 588. Weber das alte Verhältniß von Nemefis und Adraſtea zur Rhea 
f. Marquardt Eyzicus S. 110 ff. Rhea ift rächende Gottheit als die der 
Raubthiere (Not. 286), welche das Werkzeug der göttlichen Rache find: 
vgl. Not. 195. 
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Askanios. 


— —— —⸗ 


Indem wir vom bebrykiſchen Boden auf den dolioniſchen 
übergehn, um die dem äneadiſchen Begriffskreiſe entſprechen⸗ 
den Vorſtellungen über denſelben hin nach Phrygien hinein 
zu verfolgen und dann mit den dort gewonnenen Erfahrungen 
zu dem Gottesdienſt der äneadiſchen Geſchlechter in Troas 
zurückzukehren, betreten wir zuerſt das Gebiet von Kyzikos, 
welches an das priapeniſche grenzt, aber ſchon außerhalb 
Troas im weiteſten Umfang dieſes Namens gelegen iſt'“. 
Hier fällt vor Allem der Dienſt der Rhea in die Augen. Auf 
der Inſel Kyzikos ſelbſt liegt der Berg Dindymon mit dem 
Heiligthum der dindymeniſchen Mutter’: darunter das Bä⸗ 
rengebirg, auf welches die Stadt ſelbſt hinanzieht: der Bär 
iſt als Thier des Dickichts der Rhea eigen?, und die Sage 


234) Eudoxos feste die Grenze bei Priapos und Artake Strab. XIII, 
582. 

235) Strab. XII, 575. Prop. III, 22,4. Herod. IV, 76: söge yag zy 
untol rov Hewv dvayovrag rodg Kvfınnvodg OgrnV ndgra ueyalo- 
zoeneog. Edhel DN. II, 451. Die Kyzikener nehmen den Profonnefiern 
ein goldnes Bild der Göttinn ab Paus. VIII, 46, 4. Idaͤiſche Mutter zu 
Kyzikos von den Argonauten geftiftet nady dem Kyzikener Neanthes Strab. 
I, p. 45. 

236) Dpfer ber Rhea auf dem Bärengebirg bei Kyzikos von den 
Argonauten Apollon. I, 1150 (Bären bei Aphrodite HVen. 71, vgl. 159, 
Rot. 113). Daher die Infel Arkonnefos (Plin. HN. V, 31, 36) oder Ag- 
»tov vnjoog Steph. B. Kvfınog. Urfprünglidy nur in diefem Sinn nannte 
Pythagoras die Bärinnen Hände der Rhea (ds Ö agnrovg Pkag zei- 
gas Porphyr. Vit. Pyth.c. 41), als Werkzeuge der zürnenden Waldgott- 
heit (Not. 195): ob der Ausdrud fpäter, indem man bie Bärinnen als 
Sternbilder nahm, von Tosmifchen Verhältniffen verſtanden ift Cobeck 
Ag). p. 885), liegt wenigftens nicht in den Worten des Porphyr. Mit 
Rhea's Befisnahme des Heiligthums auf dem Bärengebirg ftellen fich we⸗ 
delnde Raubthiere ein, Apollon. I, 1145. Das Lieblingsthier der Göttinn 
ift auch bier der Löwe (vgl. Not. 300, s), daher auf Münzen das ges 
wöhnliche Zeichen derfelben, Mionnet II, p. 527, n. 76, 78 ff. 85 ff. cett, 
Suppl. V, p. 300, n. 104, 113 ff. 128 ff. cett. Erft auf Kaifermünzen 
die Göttinn felbft auf dem Löwen reitend V, p. 331, n. 317, 318, 348. 
Statt bes Löwen auch der Panther vor der Diota x Kora Soteira Mus. 


a‘ 
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ſetzt ſie dadurch in Verbindung, daß die Wärteriunen des Zeus 
(die idäiſchen Nymphen) daſelbſt in Bärinnen verwandelt ſein 





Brit. NP. p. 162, 4; Mionnet Suppl. V, p- 311, 73, 174 (Dionyfos x 
Diota Mionnet II, p. 531, 108). Soteira x Dionyfos auf dem Panther 
Mionnet II, p. 530, 97; x Dionyfos mit Thyrſos von Panthern gezogen 
II, 98, 192; V, 825; Dionyfos mit Kantharon und Thyrſos, bei ihm 
Panther und myſtiſche Kifte V, 253. Dionyfos mit Zhyrfos auf einem 
Ziger V, 284, 285, Ziger auf Amphora V,280, Diefe Raubthiere durch 
Dionyfos Vermittlung gezähmt: vgl. Not. 190, Diefer wurde in 
Stiergeftalt verehrt: Athen. XI, 476, a: 709 Aı09v009 xegaropvij nAur- 
reodaı, Erı Ö8 radgov naleiodaı Uno moAlav noınrav Ev Ö Kuflao 
nel Tavgouogpog Fögvraı. Gewiß hat alfo audy der Stier oder Ochfe 
auf Münzen der Stadt eine dem entiprechende Bedeutung: Dionyfos vers 
mittelt durch das Opferthier. Löwenkopf x Kalbskopf (Mionnet II, p. 528, 
81, 82, 83; V,p. 304, 128, 129, 130) bedeutet alfo Verföhnung des Zorns 
der Rhea durch das Opfer, wie Weingefäße bei Raubthieren Verfühnung 
deffelben durch die Libation. Stier x Kopf der Perfephone II, 120; So⸗ 
teira x Loͤwenkopf, Thunfiſch, Ochſenkopf I, 93; V, 138; Ochſe x Heros 
Kyzikos II, 1555 x Fackel II, 124, 125, 1265 Ochſenkopf x Eichenfrang 
II, 159; x Aehrenkranz V, 150, 1515 x Pallastopf V, 153; x Dreifuß 
V, 152. Auf Kaifermüngen Ochſe oder Kalb II, 184, 186, 224; V, 250, 
262, 308, 344, 887, 410. Eine andre Weife, Rhea’s Gunft zu gewinnen, 
ftellt Attis oder Askanios dar, Fenntli an der phrygifchen Müge, nes 
ben ihm ein Fiſch V, 108 (für die Erklärung als Askanios fpricht ein 
ähnlicher Kopf zu Kios Not. 274), und x Löwenfopf II, 87. Wie Dios 
nyfos und die aphrobififchen Vermittler jeder in feiner Weife den Götter: 
zorn befänftigen, fo fteht auch in Kyzikos der Lömenbändiger Herakles 
als Ueberwältiger biefes Borns. Auf alten Münzen: Zursıga mit Kopf 
der Perfephone x Loͤwenkopf, Keule, Thunfiſch V, 141; Loͤwenkopf und 
Keule V, 145, dann auch Herakles felbft mit Keule und Löwenhaut X 
Heros Kyzikos V, 192; Herakles eben fo auf Kaifermünzen II, 163 (171), 
V, 301; mit Schale, Keule, Löwenhaut V, 213, 214. Als friedliches 
Zeichen der Ausgleihung zwifchen Gottheit und Menfchheit Heroldsſtab X 
Loͤwenkopf V, 144; Altar x Loͤwenkopf V, 1455 auch Kopf der Perfephone 
x Keule und Heroldsftab im Lorbeerfrang II, 107 (wie in Nikaͤa Not, 
274); Keule und Heroldöftab auf dem Altar V, 417, Auch wird die 
Keule felbft, von Schlangen umwunden, zum Heroldsſtab II, 185; V,249, 
Im benachbarten Germe Herakles x Löwe II, p. 553, 250; Demos mit 
gorbeerfrang x Herakles mit Keule und Löwenhaut II, 254; V, p. 361, 
n. 500, 505; x Herakles mit der Keule, Altar, Athene V, p. 360, n. 501; 
auf Kaifermünzen Herakles mit Bogen, Keule, Löwenhaut II, 276, V, 511; 
Herakles den Löwen erwürgend II, 273, 274, 275 (iugendlich); V, 515, . 
531; Herakles auf dem Löwen figend mit Keule und Bogen II, 276, 277, 
Herakles mit Keule, Lömwenhaut, Heſperidenaͤpfeln V, 518 (519), mit 
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follen?’. Das Heiligthum wird von Jaſon, nachdem Stürme 
ihn nach der Inſel zurüdgeworfen und zwölf Tage lang feſt⸗ 
gehalten haben, auf den Rath des Mopfos nach dem Zeichen 
+ eines Eispogeld geweiht und darauf legt fi der Wind °°; 
das Bild wird aus einem Nebenfloß, der im Walde gewach⸗ 
fen ift, geſchnitzt und unter den höchften Buchen aufgeftellt °°. 
Nach Orpheus Vorfchrift feiern die Argonauten die Göttinn 
durch Waffentanz, indem fie an die Schilde fchlagen, um 
durch den Lärm jeden flörenden Klaglaut unvernehmlich zu 
machen; und es wird daher das Feft immer mit einer folchen 


Hirfchgeweih und Keule V, 521, mit Eber und Keule V, 532; mit Ker- 
beros, Keule, Loͤwenhaut V, 583, mit den Roſſen des Diomedes II, 270; 
V,514; und um über feine hieratifche Natur nicht im Zweifel zu laſſen, 
Herakles mit der myſtiſchen Kifte II, 264. In Germe außerdem Apoll 
Mas. Brit. NP. p. 162, 1; Mionnet II, 255, 256, 257, 260, 266, 267, 271, 
278 (in der Stola, mit Artemis und Asklepios), 279 (mit Dreifuß); 
V, 498 (mit Stola), 506, 509, 517, 527 (wie II, 278), 535, 537; Ar⸗ 
temis V, 524; Athene II, 251, 252, 253, 265; V, 503, 504, 526 (mit 
Heinem Apolobilb); Zeus II, 263, 272; V, 510; Dionyfos II, 281 (mit 
dem Panther); V, 525, 539; Demeter II, 258, Wie in Kyzilos Keule 
und Heroldöftab verbunden werden, fo in Miletopolis Heraltes mit Keule 
und Löwenhaut und Hermes mit dem Heroldsſtabe ſelbſt, Mionnet Suppl. 
V, p. 388, n. 625. 

237) Schol. Apoll. I, 941. Ueber dieſe Bärinnen bei der Göttermut- 
ter geben die ficilifchen Sagen von Ulires nähern Aufſchluß. Baͤrengoͤt⸗ 
tinn ift vornämlich die munychiſche Artemis; daher findet diefe ſich auch 
in Kyzilos, gekommen durch Vermittlung der Mileſier. Infchrift in 
Caylus Recueil Vol. II, p. 80: Kisıölunv "Aaninnıadov legouernv Mn- 
zoög züs En IMaxlag nal mooisgmussnv Agröuıdog Movwvglag. Vgl. 
Marquardt Cyzicus S. 100; Boͤckh Not. crit. Pind. Ol. XIII, 109; Müller 
Dor. I, 881. Auf derfelben Infchrift finden wir legomosol mgocayogsvo- 
uevaı Balassını im Dienft der plakianifhen Mutter, 

238) Apollon. I, 1017, 1078, 1085, 1094, 1098 ( yag rüs ſeihea 6] 
@veuo:), 1152. Auch Strabv (X, 575) erwähnt die Gründung bes Hei- 
ligthums durch die Argonauten. Alfo Beziehung auf die Schifffahrt, das - 
her die Halaocıeı. 

239) Apollon. I, 1117, 1121; 3eugniß für Werwandtfchaft der Bes 
griffe des Dionyfos und der Göttermutter in Kyzikos. Wie Dionyfos 
durch die Libation ihre Raubthiere befchwichtigt (Not. 286), fo gefällt 
der Söttinn felbft das Holz feiner Pflanze zu ihrem Bild. Dionyfos 
von Hera verfolgt flüchtet fi zum Altar ber Rhea, neben ihm Priapos 
Athen, V, 201, c 


— 
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korybantiſchen Gerimonie begangen *°: ben Zugang aber zur 
Gunſt der Göttinn gewinnt Safon durch Anrufung der idäi⸗ 
ſchen Daftylen Titias und Kyllenos, weldhe auch in Milet 
als Beifiker der Rhea immer vorläufige Opfer in ihrem 
Dienft empfangen *', Gewiß ftellt Apollonius hier, wie auch 
in den übrigen Borgängen*?, den wirklichen Dienft von Ky⸗ 
zifos dar. Wir haben alfo auch hier den Gedankenkreis der 
durch Daftylifche Vermittlung gewonnenen Gottheit und der 
Durch Diefelbe geftillten Stürme: - was in Samothrafe die 
Flämmchen der Kabiren, zeigt hier der Eisvogel an: die Göts 
termutter von Kyzifos wird fo gut wie die vom Ida und von 
Samothrafe mit aphrodififchen Begriffen umgeben fein. 

Wie fie der famothrafifchen entfpricht, tritt namentlich 
aus ihrer engen Verbindung mit der rettenden Kora hervor, 
welcher Kyzikos von Zeus zum Brautgefchent gegeben fein foll, 
daher fie dort am höchften verehrt wird *?, Wenn wir diefer 


240) Apoll. I, 1134, 1139: doaßo xal zunavo. Kybele mit drei 
Korgbanten auf Eyzikenifchen Kaifermüngen Mionnet Suppl. V, p. 331, 
n. 318, 548, mit Schale und Klapper n. 317. 

241) Apoll. I, 1126 mit Schol. 

242) gl. Apoll. I, 1138, 

243) Appian. Mithrid. c. 85. Auf Münzen Kora Zursıga mit Aeh⸗ 
ren befrängt Mus. Brit. NP. p. 161, 162, 3, 4, 5. (x Panther eb. 4; 
x Herolbeftab eb. 38). Kopf der Kora x Löwe Mionnet JI, p. 528; 
Suppl. V, p. 305, 806 ; x Ziger V, p. 310, 172. Demeter mit Thieren, 
die der Rhea heilig find, verbunden x Panther Mionnet Suppl. V, p. 

310, n. 173, 174 (vielleiht Kora). Raub der Kora am Heiligthum der 
Kybele zu Kyzikos Prop. III, 22, 4; Priapei. 76, 13; dargeftellt Mionnet 
II, p. 541, n. 188; Suppl. V, p. 322, 254; p. 333, 326. Andrerfeits Kopf 
der Soteira X Apoll mit Lyra auf dem Fifch II, n. 92; vgl. V, n. 148, 
149. (Apoll mit Dreifuß II, 1275 V,158; Apoll x Dreifuß IT, 116 ff.; V, 
179 ff.; Greif x Dreifuß V,178). Schwarze Kuh an ben Pherrepbattien 
geopfert, Plutarch. Lucull. 10 (vgl. Not. 236). Perfephone wibderfteht 
den Giganten, weldye durch einen Felſendamm den Lauf des Rhyndakos 
hemmen wollen, fie läßt diefe Zelfen im Meer haften und daraus entfleht 
bie Inſel Besbikos. Steph. Byz. Beoßınog aus Agathokles. Diefe Giganten 
aber find Sturmriefen (Not. 248). Auf jene Ueberſchwemmung bes Rhyn⸗ 
dakos, welche Kyzikos bedroht, fcheint die Weiffagung zu gehen: Kvfıxos 
olunreıga Ilgomowzidog olvonoloıo, ‘Puvdaxog dupl ce Kuna x0gvco0- 
nEv0v ouogaynosı Sibyll. III, 380, Denn in beiden Darftellungen ift ei⸗ 
genthümlich, daß Kyzilos vom Rhyndakos bedroht wird, der doch keines⸗ 
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auf Münzen den Heroldsſtab gegenübergeſtellt finden, läßt ſich 
wohl nicht bezweifeln, daß Hermes auch hier mit ihr in Ver⸗ 
bindung geſetzt iſt: denn daß ſie nicht blos als Todesgöttinn, 
ſondern als Beleberinn im Tode gefaßt ward, druckt ihr Bei⸗ 
name der Retterinn, ſo wie ihr Feſt der Pherrephattien, aus. 
Sn Samothrake iſt die Kora, Axiokerſa, ohne Zweifel auch 
auf Schifffahrt bezogen, vermuthlich als Mutter der rettenden 
Geiſter: in Kyzikos tritt hievon kein Kennzeichen hervor: 
Meerſymbole werden nie unmittelbar auf ſie bezogen; nur 
der Flußgott findet ſich ihr gegenübergeſtellt, vielleicht hat 
auch der Storch in dieſer Stellung eine ähnliche Bedeutung. 
Ausdrücklich aber find Apoll als Landungsgott ** und Athene 
als Anfergöttinn *? auf die Schifffahrt bezogen: in der Sage 


wegs dicht dabei fließt. Hierauf mag ſich der Schug der Kora beziehn, 
Vgl. Mionnet II, 102; Kopf der Kogn Zwrsıea X Flußgott mit Schale 


und Prora. Eb. 123: x Storch. 


244) Apollon ’Enßacıog Apoll. I, 966, wo Schol.: Anloyog 6: rò 
leoov ovx 'Enßaciov ’AnoAlmwög poıv elvar all’ Incoviov Ansllm- 
vos. Zwngdıng Ö: dv vais ’Exınijossı Kukınnvod Anollovög Ypnoı 
andsiodeı. Diefer Landungsgott Apoll ift alfo recht eigentlich der kyzi⸗ 
Zenifche, daher Kyzikos Enkel bes Apollon (Not. 252), weil biefer in 
der ganzen Umgegend der Stadt vorzüglich geehrt wird (Not. 268), viel: 
leicht auch, weil vornaͤmlich in Milet Apoll durch das Orakel die Colo⸗ 
nien leitet. Conon. 31 heißt Kyzikos felbft Apollon’s Sohn: Apoll auf 
dem Fiſch mit Lyra x Kora Mionnet II, p. 529, 92; Kora x Dreifuß 
eb. 109, 110 (mit Dreizgad), 111 bis 115; Lyra über dem Fiſch Suppl. 
V, p. 302, n. 1115 Greif über dem Fifch n. 112; Sphinx über dem Fiſch 
n. 122; Kora x Apol auf Dreifuß mit Lyra über dem Fiſch, daneben 
Lorbeer: und Ochfenkopf n. 149; Pallaskopf x Dreifuß, Fifch n. 156. Des 
meterkopf x Dreifuß, Fiſchen. 1775 Eleutheria über dem Fiſch Millingen 
Ancient coins p. 71 mit pl. V, 11; , ähnlich Dumersan Cab. Allier pl. 
XII, 5 (p- 72). 

245) Apollon. I, 955 ff.: die Argonauten hatten den leichten Anker⸗ 
ftein an der artafifhen Quelle zurüdgelaffen, um für die Fahrt ins To⸗ 
desmeer nad Ziphys Rath einen fcehwerern mitzunehmen: diefen Etein 
finden die Milefier, als fie nar« zenouov "AnoAlwvos nad) Kyzikos Tom: 
men, und weihn ihn ber iafonifchen Athene. Eben fo der Scholiaft 
®. 955 und 959. Athene mit Steuerruder und Prora Mionnet II, p. 534, 
n. 140. Sonſt Pallastopf x Ochfenkopf, Blitz Suppl. V, p. 808, 153; x 
Ochſenkopf, Akroftolium n. 154; x Dreifuß, Zraube,.n. 1555 x Dreifuß, 
Fiſch n. 1565 x Apollon n. 157, Auf Kaifermüngen Athene mit Lanze und 
Schale n. 448, 455, 476. Anker von einer Schlange ummwunden, n. 315. 
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auf die Fahrt des Schiffs der Schiffe, geſchichtlich wohl auf 
die Landung der mileſiſchen Coloniſten. Beide Götter heißen 
iafonifch, weil die Argo das Gühnvließ heimholt unter der 
Führung des Heilands Jaſon. Die Argonauten haben aber 
eben bei Kyzifos im Hafen einen Kampf mit den von Hera 
auferzognen erdgebornen Riefen zu beftehn *°, welche in der 
Wildniß des Bärengebirge haufen, felbft wilde Frevler, fel- 
fenfchleudernd mit fechd Armen, Erbauer des Hafendammeg 
bei Kyzifos*”, der dem Werk des Drion und dem Damm 
beim läſtrygoniſchen Telepylos entfpricht. Daß diefe Riefen 
pofeidonifche Gewalten find, welche die Sage aus ben Ges 
wäffern auf die Küfte übertragen, aus Geiftern zu Männern 
umgebildet hat, daß ihre Natur und ihr Lofal, namentlich 
ihr Hafendamm und die artafifche Quelle, ganz der läſtrygoni⸗ 
fchen entfpricht, daß fie ein mährchenhaftes Gegenbild nicht 
Abbild) der Drfane find, ift bei der Fahrt des Odyſſeus, der 
fich eben fo an pofeidonifchen Gewalten zu meſſen hat, aufs 
gezeigt *°, Bei Orpheus erfcheinen fie ausdrücklich als Schüß- 
linge der Rhea, die bei Apollonius über die Winde waltet. 
Ihre Behanfung im Bärengebirg fteht jedenfalld unter Rhea's 
Schub. 

Wenn diefe Unholde über dem Hafen von Kyzifos lauern, 
muß die Frage entflehn, wie die Stadt dazu gefommen ift,, 
eine der blühendften von Affen, ausgezeichnet durdy Größe 
und Schönheit, zu werden*. Die Antwort hierauf ift in 


. 2*6) Apoll. I, 941, 989. Orph. Argon. 519. 

247) Nach Apollonius (I, 990), wo die Riefen darüber lauern. Deios 
cho8 nannte ihn Werk ber Pelasger im Streit mit den Rieſen, bie ihm 
OscoaAol Eyysıgoyaorooss hießen Schol. Apoll. I, 987, 989. SKentaur 
(Not. 775) mit einem entwurzelten Palmbaum kniend über einem Fifch 
Mionnet 1, p. 527, n. 74; abgebildet Dumersan Cab. Allier pl. XI, 4 - 
Kentauren vor dem Wagen ber Demeter eb. n. 195. 

248) Abenteuer des Odyſſeus ©.23 ff. Qgl..Orph. Argon. 537. Wind 
fenbet Rhea aud eb. 6285 das vermag aber jede Gottheit. Löwe und 
Fiſch (Mionnet II, p. 527, n. 76; Suppl. V, p. 802, n. 113 bis 117, 123, 
vgl. p. 805, p. 306, p. 307) ift, da die Verbindung fo häufig vorkommt, 
unvertennbar ein Ausdrud für den Einfluß Rhea's auf das Meer. 

249) Strab. XII, 575. gl. Aristid. Orat. Cyz. I, p. 383 (Ddf.): e- 
Salumv Kugınos ſtehender Ausdrud. Marquardt Cyzicus S. 50. 
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den Sagen eine zwiefache. Die Dolioner, welche den Iſth⸗ 
mus, worauf ſie gebaut iſt, urſprünglich bewohnen, ſind ſelbſt 
Söhne des Poſeidon und ſtehn unter ſeinem beſondern 
Schuß’. Wie die Phäaken vor den Giganten, find fie uns 
ter Kyzikos Vater Aeneus ausgewandert aus Theffalien; bie 
Kiefen, die fie vertrieben haben, find ihnen nachgefolgt, aber 
fie erbaun nach der von Deiochos aufbehaltnen Sage den Has 
fendamm zu ihrem Schuß °': nach Apolloning halten die Ries 
fen aus Scheu vor Pofeidon Ruhe und räumen ihnen felbft 
ſogar den von ihnen errichteten Damm ein; Fremden bleiben 
fie feindlih. Kyzikos Vater Aeneus aber ift Sohn des Apol⸗ 
Ion °?: die Stadt bleibt ausgezeichnet durch Gefeglichkeit in 
Krieden und Krieg: fie hält alfo das von Apollon feftgeftellte 
Gottesrecht in Ehren. Kyzikos felbft ift Durch die Liebe feiner 
Braut oder Gemahlinn Kleite berühmt, Die nach feinem Tode 
fich das Leben nimmt; aus ihren Thränen fließt die nach ihr 
benannte Quelle’?, Dazu ſchickt fich fein unbärtiger Kopf 
mit dem Diadem auf Eyzifchifchen Münzen °*: Geltung der 
Aphrodite geht ſchon aus der berühmten Salbenbereitung das 
felbft °° und aus der Verbindung mit der Stadt Priapos her- 
vor; in Artafe ift ihr Eult überliefert, Priapos findet fich 
auf Münzen von Kyzikos felbft: nehmen wir hiemit bie Dak⸗ 


250) Apoll. I, 950: zovg d’ odrı aal Eumaylol meo dovres Inyeveeg 
olvovro Iloosıdamvos agayy‘ Tod yag Eoav ramgure AoAlovsg Exys- 
yanres. Pofeidon auf Münzen von Kyzilos mit dem Delphin x Heros 
Kyzikos Mionnet II, p. 533, n. 182; Suppl. V, p. 312, n. 186, vgl. 187, 
188. Heros Kyzikos und Prora II, 136, 143, 145. Derfelbe Kopf X 
zwei Fiſche II, 148, 1535 V, 199. Dioskuren V, n. 281, 847, 848. 

251) Bol. Schol. Apoll. I, 948, 987. 

252) Schol. Apoll. I, 948. Kyzikos x Apollon Mionnet II, p. 538, 
n. 127. Vgl. Not. 244. Kyzilos x &yra Mionnet Suppl. V, p. 314, 
n. 202. Strab. XII, 577: evvouie mgög rs eignjvnv nal mölenor. 

253) Apoll. I, 1063, mit Schol. 1063, 1065 aus Deiochos, Euphorion 
und Andern. Orph. Argon. 600. 

254) Mus. Brit. NP. p. 161, 1, 2. Mionnet II, p. 533 ff.; Suppl. V, 
p. 312 ff. Pol. Marquardt Cyzicus ©, 43, 136. 

255) Athen. XV, 688, e. gl. Steph. Byz. ’Aorann. Priaposkopf 
Mionnet Suppl. Vol. V, n. 248. Aphrodite wahrfcheinlich Mionnet II, 
p. 528, n. 85. Die Stadt Priapos war nach Einigen Colonie ver Kyzi⸗ 
tener Strab. XIII, 587. 
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tylen neben ber Göttermutter zufammen, fo wird der Name 
der Eltern, Aeneus und Aenete°°, deren Natur auf den äneis 
chen Kyzikos übergeht, von der Sottgefälligfeit zu verftehn 
fein, fo gut wie der des Aeneas: und wir werden’ed nicht als 
Serthum verwerfen, wenn Parthenius’?” aus Euphorion ben 
Bater des Kyzikos gradezn Aeneas nennt. Denn Euphorion, 
der von dem Tode der Braut Nichts wiffen wollte, fondern fie 
von ihrem Bater, dem Thrafer Piafos, nach Haufe führen 
ließ?®, erzählte dafür von einer noch ärgern Einmifchung 
Aphroditens, daß die Braut Lariffa vor der Hochzeit mit ih— 
rem Bater gebuhlt habe’. Deiochos dagegen, Der die echte 
Sage von Kyzifos giebt, nannte fie Kleite und berichtete ih⸗ 
ren Tod; aus ihm wird auch die Nachricht fein, daß der Ges 
her Merops von Perfote ihr Vater gewefen fei‘®, wodurch 
in.biefen aphrodififchen Kreis ein apollinifcher Begriff eintritt, 


*256) Apollon. I, 948: Alvniog viög Kvkınog, 09 novgn Ölov Tensr 
Evoogoo Alvnın. Auch V. 1055 Aldvniov vla. Die Form Aeneus giebt 
der Scholiaft, den Genitiv Alvnos auch Orph. Arg. 505, wo auch Aenete. 
Alvevg auch Phavorin. Kv£ıxog. 

257) Parthen. Erot. 28: Kvfinov vov Alveov. Askanios oder Attis 
auf Münzen Not. 299, 

258) Schul. Apoll. I, 1063. 

259) Parthen. 28. Bon Piaſos und Kariffa vgl. Strab. XIII, 621, 
wo der Vater die Tochter mit Gewalt entehrt und dafür durd Lift von - 
ihr umgebracht wird. Der Urfprung biefer Sage hängt vielleicht mit 
dem Dienft des Ares zufammen, welcher der thrafifche und gewaltfame 
Gott ift. Diefer fehlte in Kyzikos nicht: es ift anerkannt, baß er auf 
Kaifermüngen mit Helm, Harniſch, Lanze, Schild vorkommt (Mionnet 
Suppl. V, p. 346, n. 418); vielleicht ift aud) der Mann mit Lanze und 
Pallium (Mionnet II, p. 588, n. 162, 166, 178; Suppl. V;n. 208, 431, 
458), den die Numismatiter für einen Kyzikos erklären, vielmehr ein 
Ares; aus Älterer Beit fcheinen ihn folgende Münzen darzuftellen: Enien- 
der behelmter Krieger, Fiſch II, 775 behelmter Kopf, Fiſch, V, 1095 Kopf 
des Kyzikos x Krieger mit Schild und Lanze V, 189. Auch der Eber 
mag ihm angehören: Eber, Fifch x Loͤwenkopf II, 88; V, 131, 132, 
134, 135, 136. Bon Thrakern in Kyzikos ift freilich Feine Spur; aber 
vielleicht liegt in Strab. XIII, 586, c, daß in Kyzilos mit den Dryo- 
pern Bebryker gufammenwohnen: diefen aber gehört Ares in Ophrynion 
an, Not. 198. | 
269) Apollon. I, 975 mit Schol. aus Deiochos und Ephoros, Merops 
als Scher ſchon II. IT, 881; XT, 829. 
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wie der apolliniſche Lorbeer daſelbſt um den Heroldsſtab des 
Hermes geſchlungen iſt. Der Perkoſier Merops beherrſcht bei 
Homer die Umgegend von Lampſakos; Pityeia, Adraſteia, 
Apäſos und das Gebirg Tereia werden unter ihm aufge⸗ 
zählt ‘!. Seine Vaterſtadt Perkote ſteht mit Praktion, Se⸗ 
ſtos, Abydos und Arisbe unter Aſios?: wie er aber aus 
Perkote zu Haufe ift, fo heißt Arisbe,. Priamos erfte Ges 
mahlinn, feine Tochter: ihrem Sohn Aeſakos Iehrt er die 
Zraumweiffagung °?. So flechten fich die Sagen von Arisbe 
und Kyzifos wieder in einander, und nicht willkürlich: Me⸗ 
rops Tochter Kleite ftirbt aus Kummer über den Tod ihres 
Gemahls, Merops Enkel Aeſakos grämt fich über den Vers 
Iuft feiner Gattinn Afterope, bis er in den Seevogel verwans 
deit wird °*, mi 

Kyzifos gilt durchaus ald Hauptort der Dolioner oder 
Dolieer, bis es von den Milefiern eingenommen wird: die 
Borftelung von dem durch iafonifche Kampffpiele gefeier- 
ten‘? äneifchen Fürften, welcher die ganze Hingebung feines 
Weibes an fich feilelt und durch apollinifches Blut auch die 
Gunſt der Götter für das von Pofeidon bevorzugte Volk zu 
gewinnen weiß, fo daß die Unholde Demfelben Nichts anhaben 
fönnen, mag daher diefer ganzen Völkerſchaft angehört haben. 
Nicht weniger ift die Beziehung von Apollo, Athene und der 
Göttermutter mit den Daftylen auf das Meer in diefer Allges 
meinheit etwas ‚Eigenthümliched. Die Leichenfpiele, welche 
im Sprung, im Ringen und im Speerwurf beftehn‘®, ent⸗ 
fprechen den an’ mehreren Orten von Aeneas eingefeßten. 

Die Dolioner wohnten vom Aeſepos bis an den dasky⸗ 
fitifhen See’: öſtlich von demfelben in der mygdonifchen 
Ebne am Odryſſes, der aus dem See in den Fluß Rhyndakos 


261) 11. II, 828. Nach Conon. 41 berrfcht er bis an den Rhyndakos. 

262) 71. II, 835. 

263) Apollod. III, 12,5 (Rot. 197). 

26*) Apoll. a. O. Vgl. Not. 208. 

265) Apollon. I, 1060. Hygin. f. 273. Orph. Argon. 578. Marquardt 
Eyzicus ©. 135. 

266) Hygin. f. 273. 

267) Strab. XII, 575. 
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floß, die Alagonen, weldye vorzüglich den Apollon ehrten, 
befonders fo weit das Gebiet von Kyzikos reichte‘?. Diefe 
aus Hefatäus aufbehaltne Nachricht zeigt und Vorftellungen, 
welche denen von Kyzikos verwandt find, um den ganzen 
daskylitifchen See herum, unter deffen Namen er den miletos 
politifchen verfteht; während Strabo, nicht ohne Berwirs 
rung, den öftlicd vom Rhyndakos gelegnen See, welcher mit 
dem Fluß in feiner Verbindung fteht, allein ald dasfylitifchen 
keunt, weil an diefem die Stadt Daskfyleion liegt °°. Diefer 
it vom Meer, mit dem er durch feinen fihtbaren Abfluß zus 
fammenhängt, nur Durch einen ſchmalen Randrüden getrennt: 
über weldyen Lucull Nachts das größte Kahrzeug aus dem 
See auf einem Wagen ind Meer fchaffen ließ, um auf dem» 
felben Truppen nach Kyzifus zum Beiftand der Bürger zu 
fenden’®,. Der Rhyndakos ift ohne Zweifel der aus dem mitt- 


268) Hecatae. fr. 202 aus Strab. XII, 550: nl 6° Alafia stoAss 
sorauog 'Odevoons bEmv dı& Muyöörns nediov and Övauog dx tig 
Murns vis Aaonviltidog eis Puvöanov doßarkcı, Eonuov d zlvaı vür 
nv 'Alaklav Akysı, xouag Öt molldg tov Alafavov olnsiohe:, dı' @v 
‚ Odgvoons bei‘ dv ÖR.Tavraıs röv 'Anöllova Tıuacheı dLapegövrag 

zal ualıora nara nv Epogsiav to» Kukınnvov. Hekataͤus ift zu 
wohl bekannt mit den Einzelheiten, als daß er ben baskylitifchen See 
irrthuͤmlich mit dem miletopolitifchen verwechfelt haben, follte, wie von 
Mehrern (3.8. Marquardt Cyzicus S. 9) angenommen iſt. Daskylitifch 
wird vielmehr der alte Name dieſes Sees fein, ber neben dem neuen nach 
der Bründung von Miletopolis fehr wohl fortbeftehn konnte, eben wie 


der dritte des aphnitifchen (Not. 285) fpäter allmählig gewichen und nur . 


an dem öftli) vom Rhyndakos gelegnen See haften geblieben zu fein 


fcheint, welcher keinen andern Namen hatte. Hiefür fpricht, dag au 


dem askaniſchen See der Name des daskylitifchen gegeben wird; ohne 
Zweifel hatte diefer Ausdruck eine allgemeinere Bedeutung. Der Dienft 
des Apoll ift gewiß in feiner Ausbildung nicht dolionifch, wohl aber Fans 
den die Milefier analoge Vorftellungen vor, wie in Zroas ben Smintheus. 
Münzen von Apollonia geben das Bild des Gottes mit mannichfaltigen 
Symbolen, namentlid Stola (wie beim Smintheus), Dreifuß, Lyra: 
außerdem Artemis, Hermes, Athene (Mionnet II, p. 518 ff.; Suppl. V, 
p- 288 ff.). Aus Apollocult auf Prokonnefos find die Sagen von Ariſteas 
hervorgegangen: Herod. IV, 15. In Miletopolis Athene, Artemis, Her: 
mes, Dionyfos, Kybele mit Schale und Löwen, Herakles, Mionnet II, 
p- 569 ff.; Suppl. V, p. 381 ff, Ral, Not. 236 extr. 

269) Strab. V, 575. 

270) Plutarch. Lucull. 9. 


Lg 
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lern der drei Seen, dem apolloniatiſchen, kommende Fluß, 
vor deſſen Mündung die Inſel Kalolimno liegt, das alte Bes⸗ 
bikos?. Der dasfylitifche See fcheidet bei Strabo dag do⸗ 
Hionifche vom mygdonifchen Land ??: denke man bier an den 
von Miletopolis oder den von Dasfyleion, jedenfalls ge- 
hört derfelbe in die Nähe des Rhyndakos und des Fyzifeni- 
ſchen Gebietd. Hiedurd; wird und Dionyfins Nachricht höchft 
wichtig, daß Aeneas Sohn Askanios mit einer Schaar von 
phrygifchen Bundsgenoffen der Troer in das dasfylitifche 
Land an den askanifchen See gezogen fei, weil ihn die Eins 
wohner zum König verlangt hätten’’. Danach könnte es 


271) Scyl. 98. Vgl. Leake's Karte zu dem Tour in Asia minor. 

272) Strab. XII, 575, vgl. 576, wo bie Befigungen ber Kyzikener 
am Rhyndakos zwifchen der dolionifchen und mygdoniſchen Landſchaft er: 
wähnt find. Hauptort der Mygdonen ift Myrlea, Ol. 120, 457 a. u. 
Apamea. Auf Münzen von Myrlea verhüllter Frauenfopf x Lyra Mion- 
net II, p. 411, n. 15; Apoll x Athene n. 17. Später Apoll x Lyra Mus. 
Brit. NP. p. 159,1; Mionnet II, p. 411, n. 18, 19; Suppl. V, p. 5, n. 18, 
19; x Dreifuß V, 265 Dionyfos II, 20; behelmter Sünglingskopf x 
Zraube V, 25; Hermeskopf x Heroldeftab IT, 21. Auf Kaifermüngen Dio- 
nyfos mit Thyrfus, Traube, Panther II, 81, vgl..37, V, 72, 73, 75, 76; 
Apol mit der Schale V, 37; Aphrodite auf dem Delphin mit Steuer und 
Alroftolium V, 40, vgl. V, 61, II, 28; Aphrodite auf dem Delphin mit 
Eros und Afroftolium V, 48, vgl. 49. Aus diefer Begriffsverbindung ift 
folgerichtig hervorgegangen, daß auch Aenead mit Andjifes und Askanius 
auf Münzen ver römifchen Colonie dafelbft geprägt wird: II, 33; V, 57, 
78; Dumersan Cab. Allier p. 68. Die Meergebieterinn Aphrodite findet 
fi) auch auf Kaifermüngen des benachbarten Prufa am Olymp II, p. 480, 
n. 376; V, p. 222, n. 1311, 1342, und von Claudiopoli V, p. 22, n. 115, 
117; auf den Münzen der übrigen bithynifchen Städte finden fich die 
vielfachften Analogien zu dem von uns behandelten Götterfreife, nament: 
lich Herakles und Dionyfos mit vielfahen Symbolen und fämmtlidye 
Phafen der Göttermutter. 

273) Dion. AR.I, 47: ’Aoxavıov ulv Toy mgsoßVrarov av naldon 
Erovre Tod Ovunazınod zıva noigev, ig Bguyıov 79 zo mAtiorov, eig 
zıv Aaonviitıw nalovusınv yıjv, Erde doriv 7 Acnavia Aluvn, nerd- 
neunzov ind zav Eyymolmv ysvonevov En) Baoıleia voo Eivovg ano- 
eunsı (Aeneas) au Bunoev ’Acndvıog avroßı %90v09 Tıyva 0v moAUr. 
Nachher Eommen die Hektoriden zu ihm: er zieht mit ihnen nach Troja 
und ftellt fie dort her. Eb. 54: Dogvyia dt Baoılda röv viöv Acuavınv 
xoralınaov. In Troas finden wir ihn Steph.B. ’Acnavia, wolıg Tomınn. 
NıxoAnog reragrn lorogla" Zraucvögıog "Exrogog nal Avögondzns Eu 
tus "Iöng nal Too Aaonvasiov (Not, 279) nal vis Aonarlag walovuE- 
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ſcheinen, als wäre der askaniſche See mit dem daskylitiſchen 
Eins. Es iſt aber kein Zweifel, daß der letzte in Bithynien 
jenſeits Myrlea hinter Kios bei Nikäa liegt ’*. Dieſer war 


vns, nv Entıoev 6 Alvslov mais Asnavıog. Eust. Il. II, p. 864: Abxc- 
via nara utv Tov Edvinoygapov mölıg Towırn" (die Worte od now- 
T09 Paoı xgöuuve yeveodaı gehören im Stephanus zum Artikel "Acxe- 
A0v, vgl. Berkel. Comm. p. 180, n. 65) ravınvy urloaı Akysrar 0 Al- 
yelov mais Asnavıog. Bol. Not. 800, mm. Plin. HN. V, 31, 38: ante 
Troada Ascaniae insulae. Askanios zu Antandros Not, 465. Askanios 
Sohn des Priamos Apollod. III, 12, 5. Mygdon und Otreus Fürften 
der Phryger I1. III, 1865 Mygdonen und Bebryker (die lebten ſchwerlich) 
phryaifcher oder brigifch=thrafifcher Abkunft Strab. VII, 295; 8. O. 
Müller Makedon. ©. 52, Wie Mygdonen bis an den askaniſchen See 
wohnen, fo wird das an demfelben gelegne Dtröa vom Phryger Otreus 
hergeleitet, Strab. XII, 566: wngöw Ö’ vUnte zus Acauvlas Aluvng 
"Orool« xolixvn X roig 00015 ijon rijs Bidvviag zig moög. for Ei- 
»ütovs: Ö’ dnö Orosog Oroolav narsicdeı. Wahrfcheinlich gehören 
auch hieher, nicht in ein fübliches Otrus, die Kaifermünzen "Orgonvar, 
worauf Demeter mit Aehren und Fackel oder Athene ober ber fich eins 
Ichiffende Aeneas oder Aeneas mit Askanios, Anchiſes, den Penaten: 
Mionnet IV, p. 347, n. 874 bis 877. 

274) Arist. Mir. Ausc. 54. Strab. XII, 563, 564; Plin. HN. V, 32, 48. 
Das Waſſer natrumhaltig, Not. 300, a. Dabei Fluß Askanios ober 
Hylas Solin. 42: Bithynia ante Bebrycia dicta Mygdonia. In ea Pru- 
siadem urbem praetermeat Hylas fluvius; eben fo Schol. Apoll. I, 1177: 
Klos... vol zorauög ÖE dorıv oörag ovouaföusvos, nv Muvoiav ze- 
qugdean, od urnuovevsı Zuvlaß 6 Kagvavdevg ($. 92). — 
ac ty moAıv 6 noranög odrog. Hammer Reiſe nach Bruſſa, © 
ser Weg geht rechts auf dem halben Bergabhange diefer Schlucht, 3 
ren Thalgrund kaum breit genug iſt fuͤr den kleinen Bach, der den 
Ueberſchuß des Waſſers des Sees dem Meere zufuͤhrt.“ So auch S. 138, 
wo außerdem zweimal: „zwiſchen dem See von Nicaͤga und dem Meer 
giebt es Feinen andern Fluß.” Dies ift alle der Kios des Sfylar, des 
Dion. Per. 806, des Apollonius (I, 1321, 1346), des Plinius (V, 32, 40: 
flumen Ascanium, amnes Hylas et Cius irrig unterfchieden), eins mit 
dem flumen Ascanium iuxta Cion Hygin. f. 14, p. 52, dem Aoxavıog 
norauos, in dem Hylas Waſſer fchöpft Anton. Lib. 26; ber Ascanius 
Mysiae fluvius, Vib. Sequ.; ber crudelis und indomitus Ascanius (als 
Hylas Räuber) Prop. I, 20, 4. Pferdezucht an demfelben VG. II, 269: 


illas (equas) ducit amor trans Gargara transque sonantem Ascanium: 


bie Hinderniffe wohl in die fteile Schlucht gefest. Hylas wird zu Kios 
und Prufias ale Dämon (xuAlısrog uandgwv Theocr. 13, 71) verehrt: 
Strab. XII, 564; Mionnet Suppl. V, p. 253, n. 1480; Anton. Lib. 26 mit 
Verheyck; Müller Orchom, 298; Welder in Allg. Schulz, 1830, 11, ©, 12. 


— 
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von Myfern und Phrygern ummwohnt”‘, Die Grenzen aller 
diefer VBölfer, der Bithyner, Myfer, Phryger, Dolioner, 
Mygdoner, Troer, fand fchon Etrabo unter einer unauflöss 


Auf alten Münzen von Kios Apollofopf x Prora Mionnet II, p. 491, 
n. 485 bis 442 (bei 441 Aehre); Suppl. V, p. 246, n. 1489 bis 1444 (zuw. 
Stern); Herakleskopf x Keule, Bogen, Köcher II,n. 448; V, n. 1450 bis 
1453 (iugendlih). Vol. Theocr. XI, 56: Augpezgumnıddag .... Maın- 
zıori Aaßery evxaunen zobe Kal doxarov, zo ol altv Erdvöars dekı- 
reg& zeig” Tols ulv "Tiow Auoen. Jugendlicher Kopf mit phrygiſcher 
Müse (Askanios) x Keule II, 446; V,1445 (Urfprung bes Askanios Leon 
todamas, Not. 300, s); x Diota im Aehrenkranz V, 1446, 1447. Außer: 
dem Eros, Aphrodite, Dionyfos, Zeus, Apoll mit Lyra, Athene. Im 
benadhbarten Pythopolis Dienft des Hermes Plut. Thes.26; Brunnen 
Arist. MA. 54 (Not. 300, a). In Nikaa (früher Olbia Plin. HN. V, 
82, 43) Herafles Mionnet II, p. 449, 201, 270; Herakles auf dem Löwen 
n. 236; auf dem Löwen mit Keule und Schale n. 276; auf dem Löwen 
mit Keule und Erosbild n. 286; V, p. 98, n. 518, 672; mit Keule und 
Löwenfell V, p. 85, n. 431 u. a. mit Hirſch und Keule V, n. 594, vgl. 610, 
667; mit den fiymphalifchen Vögeln V, n. 671, 841; mit dem Eber V, 
n. 500 und mehrfach fonft. Kybele mit Schale, Klapper oder Trommel 
und Löwen II, n. 219; V, n. 883, 898, 899, 931. Außerdem Hekate, 
Aphrodite (V, n.769), Pallas, Asklepios, Hermes (Heroldsftab mit Keule 
U, 2. 206, Mus. Brit. NP. p. 160, 3; vgl. Not. 286), Dionyfos vielfach, 
mit Thyrſos, Panther (Altar mit Pantherfel und Thyrſos II, p. 451, 
n. 214; Panther vor Zrinkgefäß Il, 215). Satyr und Priap II,n. 264; 
V,n.494. Das Local der Gegend f. Walpole Travels in the East p. 198 
und Leake Tour in Asia Minor p. 7: We travel in a fine valley, con- 
tinually ascending. At the end of an hour we come suddenly upon a 
view of the lake Ascanius. It is about ten miles long and four wide; 
surroanded on three sides by steep woody slopes, behind which the 
snowy summits of the Olympus range. A forest ilex and other ever- 
greens, mixed with oaks, cöver the nearer hills; while on the left 
(oftwärts) along the head of the luke we perceive a rich cultivated 
plain (’Aoxaving &gıßoinxog Il. XIII, 798), at the extremity of which 
soon ofterwards appears on the edge of the luke the entire circuit of 
the ancient walls of Nicaea. Vgl. Not. 297. Die grünen Kornfelder 
preift auch O. v. Richter Reifen im Morgenland ©. 378. Strab. XII, 565: 
zsdiov uiya xal Opddg« EddRıu0V, 09 mayv Öt vyısıvov Tod Hegovg. 
Bol. Hammer Reiſe nah Bruffa ©. 97: ‚auf andern Stellen (bes füb- 
lichen Ufers) haben fich Moräfte gebildet, die vergiftete Luft aushauchen“ 
(vgl. ©. 111). Weber die Ebne auch Macdonald Kinneir’s Travels in 
Asia Minor, Armenia and Koordistan p. 23: We had a noble view of 
this romantic sheet of water, shaded on all sides by dark forests and 
lofty mountains, excepting towards the east, where a plain about eight 
or ten miles in breadth extends along the foot of the hills te tlıe 
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lichen Verwirrung begraben, weil ihre Wohnſitze zu unſtet 
geweſen waren ’°. Eben daher aber haben fie auch ihre Res 
ligiongbegriffe hin und her getragen und einander mitgetheilt, 
zumal da von Alters her fowohl am Bosporos ald am Hels 
lespont Bebryfer wohnen. Die Myfer ziehn ſich von Aska⸗ 
nien bi8 an den Aefepos hin ””, und andrerfeitd erwähnt 
Alerander der Aetoler den Wohnfig des Dolion, der bei ihm 7 
der Sohn des Seilenos und ber Melie heißt, am askaniſchen 
See und am askaniſchen Fluffe ”°, bezog aber auch das dolio⸗ 
nifch = myfifche Land auf die Gegend zwifchen Kyzikos und 


city of Nicaea, which is situated on the south east extremity of the 
lake. Hammer Reife nah Bruffa S. 95: „Zwiſchen dem (füblichen) 
Ufer des Sees und dem Ufer bes Gebirgs liegt nur ein fchmaler Streif 
von Weingärten (auch Kinneir p. 29; Granatbäume eb. p. 28 und bei 
Kemlik, dem alten Kios, Hammer a. DO. ©. 174) und Neidfeldern, deren 
hohes und zartes Grün mit dem tiefen der Fichten- und Zannenwälder 
des Berges wunderbar fchön abſticht.“ Ebne am weftlicyen Ufer bes Sees, 
zwei Stunden breit, dann fich in das nach Kios führende Thal verengenb 
eb, 94,95, 96; Länge des Sees am füdlichen Ufer fieben Stunden, Breite 
im Durchſchnitt zwei, eb. 96. 

275) Skylax bei Strab. XIT, 565, vgl. 564, wo ein homerifches Vers: 
ftüd, das den Morys, den Bruder des Askanios, zum myſiſchen Fürften 
macht, hinter II. XIII, 792 angeführt wird, während Il. II, 862 Askanios 
mit Phorkys Fürft der Phryger ift. Unſer Text des Stylar giebt nicht 
die bei Strabo angeführte Stelle, flimmt aber im Wefentlihen damit 
überein: denn Kios ift die Grenze der Myfer und Phryger Scyl. 92 
(Myſien eine axrn). Der Askanios heißt. ein myſiſcher Fluß Strab. XIT, 
565; XIV, 681. Myfer in Kios Herod. V, 122; XAriftoteled bei Schol. 
Apoll. I, 1177; Apoll. 1, 1179. Einen zwiefachen Asfanios folgern 
Strabo und Stephanus (s. v.) namentlich daraus ‚ baß der Il. XIII, 792 
erwähnte erft eben angekommen ift, 

276) Strab. XII, 564, 571. 

277) Strab. XII, 564, med. 565. 

278) Strab. XII, 566; XIV, 681: 0 Altmlög "AltEandgog OR xal 
En’ ’Aonavio Sonar’ Eyovaı bdw Aluyns ‘Aanavins En) yeilscıw, Erde 
doilov, Tiög ZeiAnvod voooaro nal Mellns. Kalovcı de, pol, Jo- 
Arovida nal Mvolav znv megl Kußınov love eis Milnrovnoiıw. Die 
Lage von Miletopolis f. XI, 575. Silen am askaniſchen See ift wohl 
nicht zufällig doxopögos, wie wir ihn namentlicdy zu Alerandria Troas 
(Rot. 203) Eennen gelernt haben; Münzen von Nikaͤa geben einen 
fhlauchtragenden Satyr vor Priap Mionnet II, p. 458, n. 264; Suppl. 
V,p. 94, n. 494, mit Schlaudy und Hirtenſtab eb. n. 495, mit vollem 
- Scylaudy n. 855, 989, vgl. n. 738, 739, 816, Vgl. Not, 282. 
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Miletopolis, eben auf die des daskylitiſchen Sees, zurück. 
Nun findet ſich ein zweites Daskyleion, welches Stephanus 
das bithyniſche nennt, neben Kios und Bryllion, welches bei 
Ephoros ſelbſt Keios genannt fein fol 7°: dies wird ausdrück⸗ 
lich ein kleiner Ort genannt, Deshalb iſt unter dem Sitze der 
daskylitiſchen Hyparchie®° wohl das weftlich in der Nähe des 
Rhyndakos gelegne zu verfiehn. Vermuthlich war eine reli- 
giöfe Bedeutung des daskyliſchen Namens der Anlaß, welcher 
einen diefer Orte fo hob, daß er zum Satrapenfig wurde. 
Bei den Eydern haben wir Daskylos als Daftylen und Vater 
des Gyges gefunden: die Myſer follen Abkömmlinge der Ly⸗ 
der fein, wenigftens find fie mit einander verwandt, nicht mins 
der mit ihnen die Karer®!, bei denen auch ein Flecken bes 
Dasfylos war mit einer Quelle, deren Wafler füßer. fehien 
als Milch??. Daskylos mit feinem Vater Periaudog, ift_ges 
wiß ganz mythiſch: fchwerlich ift er ohne Beziehung auf die 
Duelle, denn Der Iydifche Daskylide Gyges fteigt in den gy⸗ 
gäifchen See hinab, am Rhyndakos ift Daskylos Vater des 


279) Steph. Byz. BovAlıov, molıg dv ri Ilgonovridı. "Egpogog 'öt 
&v ntunın Keiov avrnv Ynoıv elvoı. To Edvındv Bgvilnvog‘ nal zo 
Imivnöv Bovilis 7 won, dv 7 AaonvAsı0v Eorı Wıng6v moAıaudrıov. 
Eb. AaoxvArov wird der bithynifche Ort diefes Namens von dem zig 
AloAdog nal Dovyiag unterfchieden: unter diefem wird aber wohl ein 
Daskylion im Ida verftanden (vgl. Not. 273). Eben fo beftimmt erhellt 
die Erifteng diefes zweiten aus Phavorin. Sacuvisıov, Tönog &9 To 
„oAno Ninounösiag. Diefer Meerbufen ift nördlich von dem bei Kios; 
dagegen verfegt Plinius (HN. V, 82, 40) Brylium an den Fluß Aska— 
nius in der askaniſchen Landichaft, Daskylos denkt er, wie Mela (I, 19), 
ſich näher am Rhyndakos. ‘ 

280) Herod. II, 120, 126; VI, 33; Thuc. IV, 129. 

281) Xanthos bei Strab. XII, 572. Herod. I, 171; VII, 74. 

282) Paus. IV, 35, 11. Athen. II, p. 43, a: weich wie Del und heiß, 
Eben fo befchreibt Athenäus die Quelle in Prufa am Olymp (wo aud 
die Meergöttinn Aphrodite verehrt wird, Not. 272), Vöare Paoıdkınd 
genannt (vgl, Not. 3800, n). Der Earifche Ort liegt nach Steph. B. 
Auonviov an der Grenze: des Gebiets von Ephefus. Vgl. Not. 62, 
Ueber das Daskyleion im Ida f. Not. 300, aaa. Die Beziehung des 
Namens Askanios auf weiches befrudhtendes Gewaͤſſer erhellt unverfenn: 
bar aus dem askaniſchen Fluß und See, von weldhem der Sohn bes 
Aeneas nad) Serv. VA. I, 272 (Not, 301) den Namen Hat: namentlich 
tritt in Pythopolis diefe Function hervor. . 
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Lykos?s, welcher ſelbſt den alten Namen des Rhyndakos — 
führt?‘, und der daskylitiſche See, aus dem derſelbe feinen 
Zufluß erhält, fteht zum Dasfylos doc wohl in demfelben 
Berhältniß, wie der gygäifche zum Gyges. Diefer wird reich 
durch den in der Tiefe gefunden Ring; der daskylitifche See 

heißt auch der aphnitifche: und dieſen Namen bringt Strabo 

mit dem aphneifchen Beinamen der Troer von Zeleia zufans 
men, welder gewiß nur den Reichthum bedeutet’, Strabo 

irrt jedenfalls, aber Der See hieß vermuthlich auch der berei⸗ 
chernde. 

Bei Homer ſind es nicht Myſer, ſondern Phryger, die 
in Askanien wohnen und dem Askanius folgen; Phryger führt 
und beherrfcht auch Aeneas Sohn Askanius bei Dionys. 
Wie der daskylitifche Name den Myfern am dasfylitifchen und 
asfanifchen See eigen iſt, fo der asfanifche den Phrygern, 
die fich auch in Die LImgegend des Ida eingedrängt haben, wie 
denn dem Sfylar Kyzikos in der phrygifchen Landfchaft liegt. 
Welche appellativifche Bedeutung des phrygifchen Wortes der 
Gegend, dem Fluß, dem See und dem Heros zugleich entfpros 
chen hat, wird auf feinen Fall früher mit Sicherheit aufzuzeis 
gen fein, als bis nähere Kenntniß der phrygifchen Sprache 
erworben ift, wozu ſich einige Ausſicht zu eröffnen fcheint.. 


— 


233) Not, 184. . 
234) Plin. HN. V, 82, 40: Rhyndacus ante Lycus vocatus. Nach 
Apollon. II, 724 fließt ber Lykos (ouwvvuog ro Paoıkei Schol.) jenfeit 
des Sangarios im mariandynifchen Land: biefer ift aber der Großvater 
des myfifchen: vgl. Not, 299, Der Vater des dortigen Daskylos ift Tan⸗ vv 
talos (Schol. Apoll. II, 724, 752): das gottgefällige Baubergefchlecht wird 
in diefem ſchon zum Göttertifch erhöft, aber bei ihm nicht ohne Vermef: 
fenteit, die den Sturz nach fich zieht, eben wie Safios durch die Götter: 
gunft fi vermißt, um Demeter zu buhlen, wofer ihn der Blig trifft, 
Zantalos ift wiederum Bruder des Askalos, der mit Aeneas wenigftens 
in das Verhältniß der Gaftfreundfchaft gefegt wird (Not. 299). — Der 
gygaͤiſche See heißt wenigftens bei Schol. Lyc. 1853 audy ein asfanifcher, »“ 
&35) Strab. XII, 587 (nach Anführung von 11.1, 825: Aypvaol, zi- 
vovres böwg ueAav Aloıjnoıo Touss, Tv add” ngye Avadovog dylaödg 
viog): rovrovg ÖF &xaisı nal Avnlovg. Apretoög Öf ano ig Apvi- 
rıdog vopigovos Aluyng‘ nal yag ovVrm nalsiraı 7; Aaanviirıs. Hier 
kann wieder nur der bei Miletopolis gemeint fein: adgyvirıg aber mag 
fo gut mit ayvedg, agyvsıdg zufammenhangen wie dpruverv. 
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Das aber kann mit Beftimmtheit behauptet werden, daß, wie 
Otröa am asfanifchen See auf den homerifchen König Otreus 
in Phrygien bezogen wird, in Folge der Vermifchung der 
phrygifchen Agdiftis mit der idäifchen Mutter und der Bezies 
hung der idäifchen Aphrodite auf den Sangarios, wo Otreus 
herrfcht, auch der Name des Askanios nach Troas Fam. Das 
Bett des Sangarios ift vom adfanifchen See wenige Meilen 
entfernt; noch näher der Gallos, deſſen Namen die Priefter 
der Kybele tragen?“. Die Begriffe des Askaniſchen und Das 
fylifchen haben fich vermifcht, wie Lyder, Myſer und Phryger 
ihre Vorftelungen ausgetaufcht haben, wodurd; Attes nad, 
Lydien übertragen ift. 

Fa wir finden fogar die daskyliſch-daktyliſche Zauberfraft 
der menfchlichen Glieder, namentlich der Finger, in dem be⸗ 
rühmteften Heros der Phryger wieder: dem Midas wird unter 
ben Händen Alles zu Gold. GSelbft die Sage von Gyges 
Hinabfahrt in den Schlund, wo er im ehernen Roß den Rie- 
fenleichnam findet, deffen Ring ihm feine Zauberfraft verleiht, 
hat ihr durchgängiges Gegenbild in Phrygien. In Kelänon 
oder Kelänä, in deffen Nähe fich ebenfalld ein askaniſcher See 
findet, thut fich die Erde auf, verfchlingt Häufer und Men- 
[chen in einem Abgrund vol von Waſſer. Das Drafel ver; 
heißt, die Kluft werde fich fchließen, wenn man dad Koft- 
barfte hineinwürfe; Gold und Silber wird vergebens aufge: 
wandt, bis Midas Sohn Anchuroß feine Eltern und feine 
Gemahlinn Timothea umarmt und ſich zu Roß in den Ab- 


236) Sangarios und Gallos find beide in den phrygifchen Begriffen fo 
fehr von gleicher Heiligkeit, daß fie mit ber Beit ihre Namen vertaufcht 
haben, indem man zuerft den untern Sangarios mit dem Namen bes 
Gallos benannte, ber ſich in ihn mündet; jegt heißt der ganze Gallos 
Galarie: Leake Asia Minor p. 12, 83, not. Wie aber der Fluß Sanga⸗ 
rios am askaniſchen See verehrt wurde, zeigt das Bild deflelben mit 
Prora, Rohr, Urne und der Auffchrift LATAPIL auf Katfermüngen von 
Nikaͤa am askaniſchen See Mionnet Suppl. V, p. 122, n. 679; wiesfonft 
Münzen von Juliopolis das Bild der Flüffe Sangarios und Skopas 
tragen, an deren Zufammenfluß die Stadt lag: Mionnet II, p. 446, n. 188, 
vgl. 192; Leake Asia Minor p. 79. Die Nymphe Nitäa ift nach Me- 
mnon. de Heraclea p. 233 b. (Phot. Bekk.) Zochter des Sangarios und 
der Kybele. Vgl. Not. 800, u. 
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grund ſtürzt. Die Erde fchließt fi, Midas errichtet dem idäi⸗ 
fchen Zeus einen fleinernen Altar und verwandelt denfelben 
durch feine Berührung in Gold; oder vielmehr, er wieders 
holt jährlich dies Wunder, denn um die Zeit, da die Erde of- 
fen ftand, wird der Altar immer wieder fteinern; nach deren 
Verlauf ift er wieder von Gold?“. Unverfennbar find bier, 
wie in Lydien, die Begriffe des Menfchenopferd, Des Roß⸗ 
opfers und der goldzaubernden Daftylenfraft die Grundlage 
des Mährchens. Der Goldfürft Midas aber ift der Sohn der 
Muttergättinn mit dem Pflüger Gordins®®: wie die vom 
Sangarios fommende goldgefchmücte Aphrodite mit dem Hir- 
tenfürften Anchifed den Aeneas zeugt: dieſen wie jenen, damit 
ein Königsgefchlecht geboren werde. 

Was in der Iydifihen Sage fid) in der Perfon des Gyges 
vereinigt, geht in der phrygifchen auseinander in Gordius 
und Midas. Die nähern Züge find durch Trogus Pompejus 
und Arrian aufbehalten. Dem armen Ackersmann Gordiag, 
der nur zwei Geſpanne Ochfen befißt, eind zum Pflügen, eins 
zum Fahren, feßt beim Pflügen fich ein Adler auf das Joch 


237) Genau nach Kallifthenes in Plutarch. Parall. 5. Weber Gyges 
vgl. Not, 64. In Anduros liegt ein dem Andifes entfprechender Be⸗ 
griff, nur ohne deflen aphrodififhe Form: er ift den Göttern nah, daher 
feine Gemahlinn Truodee. Daß fich in der Nähe von Kotyaum der von 
den gelben Felfen benannte Ort Altun Taſch, Goldftein, findet (Leake 
Asia Minor p. 189), bat mit Midas wohl kaum einen Zuſammenhang. 
Poſeidon zu Keländ und den benachbarten asfanifchen See f. Not. 297. 
Midas dient dem idaͤiſchen Zeus, wie er bei Salluft (Serv. VA. II, 325) 
rex Dardanorum Midas, qui Phrygiam tenuit, heißt. 

288) Hygin. f. 191: Midas rex Mygdonius filius Matris Deae. La- 
ctant. Enarr. Fab. XI, 4: fertur Midas esse Matris Magnae filius. Sic 
enim cum Ovidio consentit Hesiodus. Diefe Muttergöttinn [cheint nicht 
ganz identifh mit ber Göttermutter Agdiſtis gewefen zu fein, fondern 
eine Nebenfigur derfelben, wie man nachher auch Siybele neben Agdiſtis 
verehrte: die Phryger verglichen fie mit der Bona Dea, Plut. Caes. 9: 
’Ayadınv Beov, 79 Dovyeg utv olnsıodusvor Mida unreoan zod faaı- 
Atos yevicdeı Yacı. Gordias Midas Vater Herod. I, 14; VIII, 188. 
Gordias und Midas Königsburg am Sangarios Strab. XII, 567. Ins 
fhrift in phrygifcher Sprache mit ben Namen MIAAI TAFATTAEI 
FANAKTEI im Ihal von Doganlu unweit Doryläum (Eskifcheher) 
Leake Asia Minor p. 20, 81 ff,; Walpole Travels in the East p. 207 ff. 
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und bleibt bid zum Abend fiten. Er geht nach Telmiſſos, deſ⸗ 
fen Bewohner die Weiffagekunft erblich befißen; unterwegs 
trifft er in einem Dorf eine Waffer fchöpfende Jungfrau von 
großer Schönheit. felbft aus einem Sehergefchlecht, die ihm 
aufträgt, dem Zeus zu opfern, auf feine Bitte ihn die Ges 
bräuche des Opfers lehrt, ihm begleitet, ihm dag Zeichen Deus 
tet auf das Königthum und zum Unterpfand deffelben (tam 
pulchra conditio) fich ihm zur Ehe anträgt. Nach der Hoch⸗ 
zeit brechen Unruhen im Lande aus, das Drafel gebietet Eins 
führung des Königthums und heißt den wählen, welcher den 
Gefandten zuerft auf einem Wagen in den Tempel des Zeus 
entgegen fahren werde. Sie treffen den Gordias, diefer weiht 
in jenem Tempel den Wagen der Eöniglichen Majeftät?? und 
fhlingt die Deichfel feft mit unauflöslichem Knoten, an wel: 
chen die Herrfchaft Aftens gebunden ift?. Alfo Königswa⸗ 
gen und Bundesfnoten waren das Zeichen der phrygifchen 
Herrfchaft: der Bundesknoten von dem Aderbauer gefchürzt, 
der der Gottheit fo wohlgefällig ift, daß fie auf allen Wegen 
ihn zur Herrfchermacht erhöht, ja zur Ehe mit ihr felbft. 
Götterliebe und Weiffagung find auch hier verbunden wie in 
Troas beim Anchiſes. 
Midas ift das Kind der Gstterehe, ald Knabe von Amei: 
fen mit Waizenkörnern genährt ald Vorbedeutung feines Reich: 
thums°!; des Reichthums nur ald Folge der Göttergunft: 
denn nicht durch Waffen wird Midas mächtig, er lebt viel⸗ 
mehr weibifch und weichlich, fondern durch orphifchen Götter⸗ 
dienft °*”. Dadurch fängt er den Silen oder den Satyr ein, 


239) Justin. XI, 7; Arrian. Exp. Alex. II, 3. Das Mädchen bietet 
dem Gordias Ehe und Herrfhaft an, wie die Gemahlinn des Kandaules 
dem Gyges, Herod. I, 11. Vgl. Not. 66. 

290) Gurt. III, 1 med. Iust. XI, 7 extr. 

291) Cic. Divin. I, 36, 78. Valer. Max. I, 6,2. Aelian. VA. XII, 45. 

292) Justin. X1, 7: post hunc filius Mida regnavit, qui ab Orpheo 
sacrorum solemnibus ivitiatus Phrygiam religionibus implevit, quibus 
tutior omni vita quam armis fuit. Ovid. Met. XI, 92. Conon. 1. Mi: 
das weichlidh, Klearch bei Athen. XII, 516, b: roõ ulv Midov-Un’ avav- 
öglag anal zgupns nal Ev Nogpügn xsıuEvov nal raig yvvaıdiv Ev roig 
ioroig ovvrahAacıovgyovvrog (vgl. VII, 307, e). Wie Sardanapal, Sans 
don, Herakles. Auch Midas ift nach Klearch bei der Omphale. Außerdem 
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indem er bie Midasquelle bei Thymbrion oder bei Anfyra in 
Phrygien mit Wein füllt und ihn dadurch beraufcht macht °?: 
zum Löfegelb oder zum Lohn für die freundliche Behandlung 
des Gefangnen wird ihm von Bakchos die Gabe des Berwans 
deine in Gold verlichn. Vom vermittelnden Dionyfos alfo 
hat er feine daktylifche Kraft, er ift Schüler des dionyſiſchen 
Teleften Orpheus, er läßt Wein in der Quelle fließen, ja er 
trägt jelbft Satyrohren im Zug des Gottes, diefe aber wohl 
nur in griechifcher Umbildung: urfprünglich find ihm Die all- 
befannten EfelSohren eigen; nicht, wie Einige annehmen, 
erft aus jenen verdreht. Denn ald weibifcher Dionyfosgenoß 
tritt Midas in den aphrodififchen Kreis ein: der aphrodififche 
Dionyfos ift Priap; dem Priap aber find wie dem Diony- 
f08 die Efel heilig, ohne Zweifel wegen der Brunft, durch Die 
fie berüchtigt find ?*. Der Efel dient aber auch der Kybele: 


Philostr. Icon. I, 22. Das Symbol des Ochfenfopfs, weldyes uns na- 
mentlid im bebryfifchen Lande aufgefallen ift, findet fi auf Ochfenhans 
del (Bowviöın) bezogen auf einer Votivtafel für Zeus Papias Soker und 
Herakles aviuntog (Leake Asia minor p. 20) in der Nähe von Doryläum, 
®gi. Walpole Travels in the East p. 213. 

293) Xenoph. Anab. I, 2, 13, vgl. Schneider; Paus. I, 4,5. Bol. 
Theopomp. bei Athen. II, 45, c. Ovid. Met. XI, 91. Philostr. Vit. Apoll. 
VI, 27. Welder Nachtrag zur Tril. ©. 301. Satyrohren Philostr. a, O. 

294) Auf einer Münze von Timaͤa in Bithynien ein phallifher Efel 
x Altar mit Lorbeerzweigen, von Schlangen ummunden, zwei Gefäße 
daneben Mionnet Suppl. V, p. 257, n. 1496. Wüthende Brunft. des Efels 
Colum. RR. VI, 37 init. Daher feine Yßgıg oder dosAyeız verrufen: Lu- 
cian. Piscat, 834; Xen. Anab. V, 8, 3 Schneider; Herod. IV, 129. Streit 
zwifchen Priap und dem redenden Efel de obscoeni magnitudine Lact. I, 
31,23. Zu Kyme muß bie Ehebrecherinn auf dem Ejel reiten Plut. QuGr. 2. 
Mit Recht wird hierauf auch die ogPia vpgıg der hyperboreifchen Efel 
(Pind. Pyth. X, 38) von Diffen (Vol. II, p. 332) bezogen. Anton. 
Lib. 20 madyt Apol die Efel, die man ihm in Mejopotamien opfern will, 
wuͤthend. Die delphifche Hekatombe von Efeln, die man Apoll darbradıte 
(Corp. Inscr. I, p. 807, 1.14, p. 809), kann wohl nicht allein in Apol’s 
Widerwillen gegen das Thier ihren Grund haben (Müller Dor. I, S. 279), 
da Pindar eben die Luft des Gottes an ihrer vpgıs hervorhebt: fondern 
es ift eine in Delphi keineswegs befremdliche dionyfifche Ergänzung des 
Apolodienftes, Denn dem Dionyfos heißt der Efel ausdrüdlich heilig 
(Schol. Pind. Pyth. X, 50. Phurnut. Nat. Deor. p.248), wie dem Priap 
(Ovid. Fast. VI, 345, vgl, I, 440): auch liegt ein Verhältniß zum Dios 
nyfos ſchon darin, daß Silen ihn reitet. Priap kommt zu Kybele's Teft 
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im Leben mit feinem Rüden für die Säde ber bettelnden Me- 
tragyrten, im Tode mit feinem Fell zum Tympanon: indem 
>» nun Midas von Apol im den Efel verwandelt? oder mit 
Fe Eſelsohren ausgeftattet wird, ift er ald priapäifcher Diener 
| der Göttermutter bezeichnet, deren Liebling Attid er für fich 
zum Eidam gewinnen will, wie er denn, um Agdiſtis zu ver- 
ſöhnen, auch an fich, wie diefer, die Entmannung volichn 
muß 96 
Wie die Daskylen und Daskyliden neben dem Metall: 
zauber fich größtentheils auch auf Gewäſſer beziehn, wie auch 
die Telchinen Beides vereinigen, fo tritt daſſelbe ebenfalld 
bei Midas hervor. Nicht allein fchließt er durd; das Opfer 
feines ritterlichen Sohns die Kluft, auf deren unterirbifche 
Gewäſſer fo wie auf den falzigen adfanifchen See in der Um⸗ 
gegend wahrſcheinlich der eben von Kelana überlieferte Dienft 
des Pofeidon ſich bezog, deffen Gewalt man dafelbft im Erd- 
beben erfannte??; fondern er läßt, indem er ſich im Paktolos 


auch Ov. Fast. VI, 3521. Der Efel dient ihr Phaedr. IV, 1,4: Galli Cy- 
bebes circum quaestus ducere Asinum solebant, baiulantem sarcinas. 
Is cum labore et plagis esset mortuus, Detracta pelle sibi fecerunt 
v tympana. ®gl. Virg. Cop.25 Ausl. Dagegen werden Conon. 1 und Schol. 
Plat. Rep. III, p. 408, b die Ohren von Kundfchaftern erklärt, welche 
dem König Midas alle Reden und Handlungen der Bürger zutragen. 
Liegt hierin Erinnerung an eine phrygifche Vorftellung von fernhörenber 
Kraft der langen Ohren? Freilich gegen das griedhifche Sprichwort. und 
gegen Horazens surdus asellus; der Scholiaft meint aber zagisov x« 
zo $bov Ö Övog dxovorınararov. - 

295) Schol. Arist. Plut. 287. 

296) Vgl, Not. 86. Paus. VII, 17, 12: za aidoia ansnorpe uwavelg 
6 "Arrıg, antnorpe Öb nal 6 nv Övyarton avro dovg. Dies iſt nad) 
F. 11 der König, und dieſer wird in der gang entfprechenden ausführli= 
dhern Erzählung Arnob. V, 7 Midas genannt. 

297) Strab. XII, 537: Eselohn mollanıg ... dıoneg Einog farı zul 
rör Tlocsıdove Tıuächeı mag avroig nainso uesoyaloıg 0V01° al 
ano Ksinıvoo Tod IIoosıdavog Ex Kelawovg, nıüg av Javaldos, 
yevousvov xenAjodeı yv modv Enovvuov. Bad im Paktolos Ovid. 
Met. XI, 142. Quellen von Gold und Waffer Plutarch. Fluv. 10, 1; 
Marfyas eb, Metrodor von Chios bei Athen. IV, 184, a; Herod. VII, 26: 
Kelaͤnaͤ an den Quellen des Maͤandros xul Eregov ovᷣx U.dooovos 2) 
Meıdivögov, To 0Vvona ruyyavsı döv Karagdnnens „06 &E avris Ts 
ayogis eis Kelawlav dsurelAov ds rov Malanögov dndıdoi, &v 
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badet, Goldfand in demfelben treiben, läßt, als er durftend 
die Erde berührt, eine Quelle von Gold und nach einem Ges 
bet an Dionyfog eine von Waffer fließen. Dies ift die Quelle 


des Fluſſes Marfyas, welcher der Eilen von Kelänä war, ⸗ 


wo fein Schlaud; gezeigt wurde: in der eigentlich phrygifchen 
Sage tft alfo überall Marfyas für Silen zu denken; diefer 
wird: gefangen, wird von Midas freundlich behandelt, Dies 
fer, der Flötenbläfer, weil in feinem Fluß das Schilfrohr 


xel 6 rov Zulnvov Maoovem aoxog Ev ry mol avangiuaraı, tov vn 
ST 


Govyas Aöyog Eysı Un’ "Anöllovog Endagkvra dvangsuaodijva. Jener 
Katarraktes iſt der Fluß Marfyas, vgl, Curt. III, 1. Nach Xen. Anab. I, 
2,7, 8 ift feine Quelle auf der Burg, Vgl. Liv. XXXVII, 15. Man 
leitete beide Klüffe aus unterirdifchem Abfluß von einem Bergfee Aulos 
krene her, in welchem Schilf wuchs, das man zu Flöten brauchte, Strab. 
XII, 578; Plin. HN. V, 29, 29; Max. Tyr. VIII, 8. Leake Asia Minor 
p. 158 bis 162; Arundell Visit to the Seven Churches of Asia p. 108, 
109, not., 245, 246. Keläna ift der Rettungsort der Götterlieblinge aus 
der Ueberfhwemmung, daher der Name des unterhalb von Antiochug 
Soter gegründeten Orts, wohin die Bürger verpflangt wurden, Apamea 
Kibotos: Buttm. Mythol. I, 193, 194. In der Nähe der askaniſche See 
mit falzigem Wafler (Arrian. Exp. Alex. I, 2, 9), dem Strabo (XII, 566) 
unbelannt, gelegen an der Grenze von Phrygien und Pifidien, von Leake 
nachgewiefen in dem falzigen See von Burdur: Asia Minor, p. 187: the 
salt lake of Burdur begins at a very short distance from the town and 
stretches to the N. and N..W. forming a beautiful picture with its 
winding shores, its shrubby or bare and. rocky capes, and the cultivated 
lands, numerous villages and -woody hills around it. £ängs der Oft: 
feite in der Nähe a good deal of arable land. and many villages with 
abundance of fruit-trees and vinegards: the walnut-trees grow to a 
great size, poplar trees also of not less than six and eight feet in dia- 
meter. Die Sdentität mit dem askaniſchen See weift Leafe p. 146.nady, 
Aehnlich ift die Umgegend bed Sees bei Nikaͤa, Not. 274: die Stelle 
des Plinius über den Natrumgehalt gehört diefem, nicht dem: füdlichen, 
an (Not. 300, a); bei diefem wird Nichts von füßem Wafler auf der 
Oberfläche erwähnt, vgl. Arundell Seven Churches of Asia p. 151: The 
road lay due west over a plain, having a ridge of hills on the left, 
and the beautiful azure lake, resembling an arm of the sea, very 
close to us on the right. The water was perfectly clear, with pebbles 
at the bottom; the taste was very salt and nitrous: I collected some 
of the salt, which lay thick on the margin of the Jake. Gärten und 


guter Weinwachs nah am See, füdoftwärts nadte Kalkgebirge eb. p- 147, 


148. — Anker in Antyra Paus. I, 4, 5; Lage diefer Stadt Leake Asia 
Minor p. 169. . 
\ g* 
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wächſt, übt die Kunſt, welche dem Sinn des Midas, dem 
Dienſt der Kybele, gefällt. Aber nicht allein die Quellwaſſer 
werden auf Midas bezogen, ſondern auch das Glück der 
Schifffahrt: zu Ankyra, wo man die Weinquelle des Midas 
aufzeigt, erfindet er den Anker und weiht ihn im Heiligthum 
des Zeus, wie die Argonauten ihren Ankerſtein bei Kyzikos. 
Und wie über dieſem Hafen die Sturmrieſen lauern, ſo liegen 
in Makedonien unter dem durch Stürme unzugänglichen Ge⸗ 
birg Bermios die Gärten des Midas, wo Roſen von ſechszig 
Blättern wild wachſen. Nach der makedoniſchen Sage wurde 
Silen hier gefangen ??: vermuthlich war davon die reizende 
Fruchtbarkeit der Gärten der Erfolg Auch am Sangarios ift 
Midas Tochter das Beilchenfind Sa. 

Die Begriffe der aphrobdififchen bis zum Zauber gefteiger- 
ten Gottgefälligfeit, welche über die Elemente, namentlid) 
die Gewäffer, Macht gewinnt, fprechen fich in den Sagen von 
Gordiad und Midad deutlich genug aus. Hiedurch wurben 
die Sagen vom Aeneas nad) Phrygien hereingezogen ’’: der 


298) Herod. VIII, 188. Die Lage des Bermios K. O. Müller Ma⸗ 
tebon. ©. 6. Not. 8; ©, 51. Vgl. Leake Northern Greece I, p. 805; III, 
p. 295. Veber Pydna, wo Sagen von Aeneas damit zufammentreffen. 
Herleitung des Midas vom Bermios Strab. XIV, 680; Conon. 1. Nach 
dem Lyder Xanthos (Strab. a. DO.) führt gar Skamandrios nad) Zroja’s 
Zerftörung die Phryger aus Europa herüber, wo es nun aud) Berefynter 
und ein Askanien geben foll, aber an der thrafifchen Küfte ded Pontus. 
Bol, Not. 532, Midas Tochter Ja Not. 90. Er bringt die Rofen aus 
dem aflatifhen Obonien nach Emathien Nicand. bei Athen. XV, 683, b. 
Hiemit und mit den Blumengärten des Midas ift zu vergleichen, daß die 
Gemahlinn des myfifhen Dasfylos Anthemoeifia ift, Tochter des Fluffes 
Lykos, Mutter des Könige Lykos Schol. Apollon, II, 724, 752. Rad) ihr 
ift der anthemoeififche See, den Apollonius beim mariandynifchen Fluß 
Lykos erwähnt, benannt, Der Name erinnert an Aeneas Tochter Anthe: 
mone Not. 619. Mit Midas ift auch der phallifche Efel in Makedonien 
einheimifch, namentlid in Mende Mionnet Suppl. III, p. 82, n. 498, 499, 
500; pl. VII,1, 2, vgl. 4; Planches XXXVIH, 5. 

299) Dion. AR. 1,48: ol Ö’ eis Dovyiar aneoraiusvov Uno Ilgıc- 
uov (während ber Zerflörung von Troja) uer« Övvansog dnl rıva zgelav 
orgarıorınnv. Fest. p. 224 Romam: ait quidem Agathocles (über bie- 
fen vgl. Marquardt Cyzicus ©._170) complures esse auctores qui dicant 
Aenean sepultum in urbe Berecyntia proxime flumen Nolon atque ex 
eius progenie quendam nomine Rhomum venisse in Italiam et urbem 
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Babylonier Agathokles, welcher in Kyzikos das Bürgerrecht 
erhielt, erzählte von einem Grabe des Aeneas im berekyntiſchen 
Land. Aeſchylus bringt freilich die berekyntiſche Gegend mit 
dem Ida in Verbindung; aber Strabo hat hierin mit Recht 
eine Verwechſelung des innern Phrygiens mit dem troiſchen 
erkannt, welche eben ſo im Midas als König der Dardaner 
und in dem Dienſt des idäiſchen Zeus, welchen Midas zu 
Kelünä einrichtet, erſcheint. Es liegt aber hierin theils ein 
Zeugniß von dem VBerhältniß des Aeneas zur Göttinn vom 
Ida: denn Berefyntia ift ein gewöhnlicher Name der Götters 
mutter, namentlich bei Birgil, und Aefchylus nennt dabei das 
Gefilde der Adraſtea; theils von einer frühzeitigen Uebertra- 


Romam nominatam condidisse. Berefynter Aeschyl. bei Strab. XII, 580. 


Berefynter an ber Grenze von Phrygien und Karien Plin. HN. V, 29, 
29; neben Kytoros genannt wegen Reihthums an Buchsbaum (woraus 
nicht Nahbarfchaft folgt, aber gleicher Dienft der Göttermutter, vol. 
Rot. 456) eb. XVI, 16, 285 am Sangarios wohnend nad) Serv. VA. VI, 
784. Aeneas auf die peffinuntifche Göttinn bezogen Ovid. Fast. IV, 252; 
Herodian. J, 11. Der Beretynterfürft (fo nennt er fich bei Aefchylus) 
Zantalus, welcher als Vater des Daskylus zum Aeneas in Analogie fteht 
(Not, 284), ift nach der aus Zanthos aufbehaltnen Iydifchen Sage Bruder 
des Askalos, Sohn des Hymenaͤos. Askalos wird von dem Iydifchen Koͤ⸗ 
nig Akiamos als Feldherr nad Syrien gefhidt, wo er eine Iungfrau 
heirathet und Askalon gründet (Steph. Byz. Acnaimv: vgl. auch Athen. 
VIII, 346, e): gewiß gab es einen Indifchen Heros Askalos, auf den man 
das phönicifche Askalon bezog. Mit diefem kommt nun wieder Aeneas in 
Verbindung, Etym. M. ‘Aoxavıos 6 viog Alvslov tod Towmög. elonrau 
d: Orı Alvsiag Emıyaula yoncanzvog dr’ Acnalwvog, Und re AcndAov 
tod rote Baoılevosrog zig zwgag Esviodeig, dıdk Tg MEOg avröv pı- 
Alag rov viöv AcndAuov mgoanyogsvoev, ög 5 Ponulmv dıaltuzo 
Aoxnavıos wvounodn., Der Zuſatz zeigt, wie jung die Erzählung in diefer 
Veberlieferung iſt; eine Anlehnung aber fand Asfanios zu Askalon in 
dem Dienft der Aphrodite Urania (Paus. I, 14, 7; Herod. J, 105), von 
dem der auf Kypros und Kythera ausging. Auch mag mit dieſer Ueber: 
tragung des Askanios nach Askalon zufammenhangen, daß auf Münzen 
der julifchen Eolonie zu Berytos Aeneas mit Askanios und Anchiſes ges 
‚funden wird (Mionnet Descr. V, p. 347, 85. Eb. p. 335, 3 Herakles und 
p- 336, 11 Dioskurenkopf x Keule auf Altern Münzen, Vielleicht brachte 
man Bngvrog mit dem troifchen Begvris.(Steph. B. s. v.; vgl. Mionnet 
Suppl. V, p. 551, 360, 361 Odyſſeuskopf x Keule) zuſammen. Arabifcher 
Fürft Alvelas 6 uerovonaodels ’Agkrag Ioseph. Aut. Iud. XVI, 15. 
Bol, Not, 812, 8. 
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gung des Namens des Aeneas in jene Gegend: denn ſpäter 
waren die Berekynter, wie Strabo verſichert, verſchwunden. 
Aeneas wurde aber nur hereingebracht, weil theils Midas 
nach Mygdonien, alſo in die Nähe von Kyzikos, verſetzt 
wurde, theils Askanios, deſſen Landſtrich bei Homer wie bei 
den neuern Reiſenden als fruchtbar gerühmt wird, deſſen Ge⸗ 
wäſſer weich und reinigend ſind, wie die des Midas, in den 
örtlichen Vorſtellungen der Myſer und Phryger eine Geſtalt 
war, die dem äneadiſchen Begriffskreiſe ſo beſtimmt entſprach, 
daß der Name eines askaniſchen Landſtrichs auch auf eine Ge⸗ 
gend im Ida übertragen und Askanios ſelbſt von der Sage 
ohne Widerſpruch als Sohn des Aeneas, als Enkel des auch 
ſchon mit einer phrygiſchen Fürſtentochter vermählten Pria⸗ 
mos anerkannt ward. Dem Gang, den dieſe Vorſtellungen 
«genommen haben, läßt ſich noch etwas näher kommen. 
Darüber kann Fein Zweifel fein, daß in Phrygien Adfas 
nios ſich durchgängig aufein Gewäſſer bezieht °°°: der aska⸗ 
nifche Landftrich hat nur von dem See, den er umgiebt, den 
Namen. E8 ift fchwerlich zufällig, daß beide Seen, welche as⸗ 
-Tanifch heißen, natrumhaltig find. Ein ſolches Waffer im Binz 
nenland galt für eine auszeichnende Gabe des Meergottes: 
berühmt find als pofeidonifche Salzgewäſſer namentlich die 
Brunnen auf der Burg in Athen und am Alefion der Rhea bei 
v Mantinea®, In der Nähe des füdlichen askaniſchen Sees 


300) Not, 282, Serv. VA. I, 272.(Not. 801). — a) Arist. MA, 53: 
Ev 7 "Acnavia Aluvn odro vırgadsg dorı ro ding, WorE ra Iucrım 
oVösvog ärfgov bvunarog mgoods:iohe. av wAeim 106909 Ev ta ddarı 
&aon rıs, Öieninreı. Plin. HN. XXXI, 10, 46,2: Mirum in lacu Asta- 
nio et quibusdam circa Chalcida fontibus summas aquas dulces esse 
potarique, inferiores nitrosas. Von Hammer Reife nach Bruffa ©. 123: 
„Wiewohl Nicaͤa's Mauern auf der Weftfeite vom See befpült find, fo 
haben feine Einwohner doc) nie das falniterihwangre Waſſer deſſelben 
zum Trinken benußt.”.... „Daß das Wafler des übrigens fehr fiſch⸗ 
reihen Sees nicht das befte zum Trinken, liegt vielleicht in der Urfache 
eines alten und undenklichen Erdfturges, wenn ed wahr ift, was die Be⸗ 
wohner und aud die Gefchichtfchreiber Edris und Seadeddin verfichern, 
daß bei trodiner Zeit und feichtem Waſſer man unter demfelben die Rui⸗ 
nen einer verfunfnen Stadt erblidt, und daß Taucher manchmal metall 
nes Haus und Küchengeräth heraufgeholt haben follen.” Ratrum in 
unterirdifhen Gemwölben römifcher Arbeit zu Nicäa, Kinneir Travels in 
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wird Pofeidon zu Kelänä verehrt, in der des nördlichen bei 
den bithynifchen Bebrykernb. Das Gewäffer im Alefion ift 
dem Pofeidon ald Roßgott heilig, im gygäiſchen See, welcher 
auch den Beinamen des agfanifchen hat, wirb das eherne Roß 
gefunden®, in die Gewäfler des Abgrunds zu Keläna ftürzt 
fih Midas Sohn zu Roß binabd; in den Sfamander, nad) 
welchem der von Askanios hergeftellte Heftoride Skamandrios 
benannt ift, verfenfen die Troer lebendige Roſſe; eben fo die 
Argiver in die Deine, ein füßes Gewäfler im Meer, ebenfalls 
zu Ehren des Pofeidone. Wie Pofeidon hier dag Außeror: 
dentliche herbeiführt und dadurch einen Cultus hervorruft, fo 
ift e8 undenkbar, daß im adfanifchen See, wo das zwiefache 
Wunder gefhehn ift, das durch feine reinigende Kraft bes 
rühmte natrumhaltige Waffer in der Tiefe und das trinfbare 
darüber an der Oberfläche, daffelbe nicht auch ein Gegenftand 
der Verehrung geworden fein follte. Da fi nun wiederum 
fowohl der bereits erwähnte Dienft des Pofeidon in der Nähe, ' 
als auch Pferdezucht am See felbft findetf: fo wäre es im 
höchſten Grade feltfam gewefen, wenn fich nicht auch der 
Dienft des Pofeidon ald Roßgottes eben in Beziehung auf den 
See felbft eingefunden hätte. Ein Zeugniß biefür liegt im 
Namen des Hippotion, welcher bei Homer Askanios Vater 
if. Wie jene Beziehung bieratifch gedacht wurde, ift ſchwer 
aufzuzeigen: im Allgemeinen ift far, daß die Macht Des Roß⸗ 
gottes fowohl in falzigen als in füßen Gewäſſern erfannt wurde; 
daß alfo in beiderlei Hinficht diefe pofeidonifche Gewalt im 
askaniſchen Begriffskreiſe thätig zu denken ift. 

Nicht minder aber ift es der askaniſche Fluß oder Sees, 
in welchen Hylas hinabgezogen wird; er hält denfelben in 


Asia Minor p. 27, not. Große Fiſche im See Dio Cass. LXXV, 15. 
Salz im ſuͤdlichen See Not. 297. Das falzige Wafler im Heiligthum des 
Pofeidon auf dem Alefion wird unzugänglich gehalten durch einen woll⸗ 
nen Faden: den Aepytos, der ihn .zerfchneidet, macht das aufwogende 
Gewäfler blind, Paus. VIII, 10, 1 bis 4 (Not. 599, 8). Anchiſes in Man: 
tinea begraben Not. 118. Zu Doryläum Gewäffer Erzeugniß der Rhea 
Not. 425, 426. 
300H) Not, 297, Not. 188, — c) Not. 64. — d) Not. 237. — 

e) Not. 65. — f) Not, 274. Hippotion Il. XII, 792, — g) Not. 274. 
Solin. 42: Bithynia ante Bebrycia dicta Mygdonia. In ea Prusiadem 
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feinen Gewäffern feft, nicht erweicht durch den Schmerz des 
Herakles. Das Verlangen, welches den Nymphen beigelegt 
wird, muß auch dem Flußgeift felbft einwohnen, wie die Eis 
genfchaften der Nereiden denen des Nereus entfprechen: es 
wird alfo dem asfanifchen Gewäſſer auch ein aphrodififcher 
Trieb zugefchrieben. Das Hauptfeft an demfelben ift Das des 
Suchens und Rufens nad) Hylas in den Wäldern und Gebir⸗ 
genk. Hylas verfchwand, als er dem Herakfles und Telamon 
Waſſer bringen follte; Herakles, ohne Zweifel der hieratifche, 
ift das Vorbild des rufenden Priefterd: da nun Hylas auch 
ald Name des Sees und Fluffes felbft genannt wird, erklärt 
ſich der Gebrauch am natürlichften als ein Ausdruck des Ver- 
Iangens nach Waffer während der Sommergluth. Denn aud) 
der fchöne Süngling Bormos oder Borimos, um den die mas 
riandynifchen Schnitter Flagen, war verfchwunden, als er ih- 
nen zu trinken bringen wollte: die dortigen Jäger Flagen ebens 
falls während der Sommerhite um den Mariandynog; Lis 
tyerfed, den wiederum die phrygifchen Schnitter anrufen oder 
beflagen, ift von Herafles in den Mäander geworfen, wirft 
alfo ebenfalls im Waffer fort, wie Marfyas, welcher wie- 
derum dürch feinen Bater Hyagnie mit dem Mariandynog, 
der deffen Lehrer auf der Flöte geweſen fein fol, worin auch 
ein Zeugniß für Mariandynos Wohnung im Gewäſſer liegt, 


(Kios) urbem praetermeat Hylas fluvius, in quo resedisse credunt de- 
licias Herculis Hylam puerum Nymphis rapinam, in cuius memoriam 
adhuc sollemni cursatione lacum populus circuit et Hylam voce clamat. 
Müller Orchom. S. 293; Dor. I, ©. 451. 

soo h) Not, 274, Strab. XII, 564. Der Name wohl onomatopdetifdy, 
zufammenhangend mit vAdy, UAoxreiv, in dem Einn, wie Hesych.: 
“Tionrei, Asysı, Bonvel. Herakles Ruf Thevcr. 18, 58. Hylas Vater 
Theiodamas bezieht fich auf die gottgefällige Natur des Kindes, wie es 
Aesch. Choeph. 901 heißt: xgarsiraı rö Beiov mao« Tö un Vzovgyeiv 
»axoisg. Ev. Matth. 11, 12: do d: rov Nusoav ’Imavvov Tod Panrı- 
orod Zug Ägrı 7 Pacıleia rwv oVgavav Pıaterai, nal Pıaorel dona- 
govoıw avınv. Val. 1 Mof. 32, 24, 26, 28, wo Jakob Jehovah's Segen 
im Ringen von Angeficht zu Angeficht (Pniel) erftreitet, daher Iſrael. 
Jenes Verlangen nach Befeuchtung und Erfrifhung wird auch bargeftellt 
in der Sehnſucht der Arganthone, der Gebirgsnymphe des Arganthonion, 
nad) dem Fluß Rheſus Parthen. Erot. 80, 5. 
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zufammengebracdht wird!. Auch erflärt ſich Lityerſes Name 
fehr einfach von dem Gebet um Thau, um erfrifchende Feuchs 
tigfeit. Hyagnis ift vermuthlich vom Regen benannt, wie im — 
Hyakinthos diefe Bedeutung von Welder nachgewiefen iftk:- 
die Hyafinthien fallen gleichzeitig mit dem Fefte des Hylas. 
Sp finden wir bei allen diefen Dämonen, namentlich bei Bos 
rimos und Lityerfes, das Verlangen alled Lebens nach Eraui- 
fung in der Sommerhiße, deſſen der Menfch vorzüglich beim 
Gefchäft des Mähens, welches in dieſe Zeit fällt, ſich bewußt 
wird, in Sage und Felt firirt. Bei Hyakinthos und Hylas ift 

es eigenthümlich, daß dies Verlangen in der Form ber Lies 
besfehnfucht dargeftellt wird: bei Hylas wird dieſe Sehnfucht 
fogar dem SPriefter felbft in feinem Vorbilde Herafles beiges 
legt. Einerfeitd alfo wird Hylas von den Waſſergeiſtern, 
andrerſeits von den Menſchen aphrodiſiſch begehrt, eben wie 
nach Ganymedes, welcher auch, wie der Sohn des Theios 
damas, den Widerftand der göttlichen Hoheit gegen das menfchs 
liche Iintereffe überwindet, Götter und Menfchen Verlangen 
tragen. Wenn nun der agfanifche Fluß, der ihn geraubt v” 
hatte, Roffen und Menfchen trinfbares Waffer bot; wenn fidh 
fogar auf der Oberfläche des Salzfees durch dämonifche Gunft, 
wie durch die des Pofeidon im Meer, daſſelbe fand, fo war 

es in fombolifcher Auffaffung Askanios, durch welchen die F 
Sehnfucht nach Erquidung, die man von Hylas wollte, be> 
friedigt ward. Es fcheint eine durchgängige Borftellung ge⸗ 
wefen zu fein, jene erfrifchenden Dämonen als jugendlicd, zu — 


3001) Bormos Athen. XIV, 620. Poll. IV, 55. Welder über den Li⸗ 
nos in Allg. Schulz. 1830, II, ©. 11. Lityerfes Athen. XIV, 619; Schol. 
Theoer.10, 41; Poll. IV, 54, Mariandynos Bormos Bruder Poll. IV, 55. 
Eust. DP. 787: uvdeveran dt naig Tirlov (Not. 241) 6 Magıavövvög, 
ös nV Odvgriunv avindiav nüsnse nal 2öldads Toy Magavov Tod 
AvANTod nureou. ooros auynyerov, paolv, dndisto, xal ol Magier 
öwol Ev ann BEgovg Edonvovv avrov. Verſtand man Magıawövvog 
von nagıg (= naige) avadvver, Aufgang des Sirios? wie Kynortas 
Welder 0.0. S. 21. Hyagnis Plut. Mus. 7; Apul.Flor. I, p. 341 (Elm.). 
Schol. Aesch, Pers. 933: Mogıavövvoy avensaı 79 Bonvnrınnv av- 
Audiav xal dıdakaı raurnv "Tayvıv Toy Maoovov narega. — k) Wel: 
der a. O.S. 21,22. Vgl. Eurip. bei Athen. XIII, 600, a: dg& ur Öß- 
Pgov yai’, Orav Engov 8009 "Anagnov avyuc vorldog dvdsug Fyn- 
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denfen. Da nun unter den Bebryfern, deren Sitze Dem as⸗ 
kanifchen See benachbart find, der Riefe Arantas von einem 
fiebzehnjährigen Tüngling im Zweifampf erfegt wird!, Liegt 
ed gewiß ganz nahe, dieſen Namen von daiveav zu erklären 
und den Askanios felbft ald den jugendlichen ©eift des erfri- 
fchenden Waffers zu faffen, von weldyem der Rieſe der Dürre 
überwältigt ift. Und da wir Pythopolis, welches nur hun- 
dert und zwanzig Stadien von Kios entfernt war, ausdrüd- 
lich in den Bereich des adfanifchen Sees gefebt finden, wird 
ald der Geift, welcher die Brunnen im Winter, wo überall 
Waffer zu haben ift, verfiegen, im Sommer fich bie an den 
Rand füllen Iäßtm, ebenfalls Askanios zu denfen fein. 

Aus dem askaniſch gygäifchen See holt Gyges fich den 
Ring herauf, der ihm das Königthum zumwendet. Wie dort 
der Dasfylide, fo herrfcht im daskylitiſchen Lande Adfanios 
ald der von den phrygifchen Einwohnern begehrte König. 
Das Berlangen derfelben nad) feiner Herrfchaft hat vielleicht 
gleichen Urfprung mit dem Suchen nach Hylas und Bormos: 
Bormos heißt felbft auch der Sohn des reichen Eigenthümers, 
Des Gebieter Der Schnitter®, Lityerfes ift der Fönigliche Sohn 
des Midas. Wie in den Öewäflern des Askanios aphrodififche 
Begierde, in feiner-Perfon aphrobiftfcher Kiebreiz waltet, fo 
gewinnen Gyges und Gordius dad Königthum durch die fchöne 
Frau, Am Fefte der Aphrodite wird der Goldfürft Kröfos ges 
boren, durch ihre Liebe felbft Fommt dag Königthum an den An⸗ 
chiſes und fein Geſchlecht. Mariandynog, der ſchon ald Epos 
nymus für Den Fürften feines Volks gelten muß, heißt der Sohn 
des Titiase. Diefer ift einer der idäifchen Daktylen, Marian 


sool) Not, 185. — m) Not. 468, vgl. 469. — n) Daß der Begriff 
des Königthums bier hervorgehoben ift, erhellt aus Palmys, dem Bruder 
des Askanios (Il. XIII, 792), deffen Name im ionifchen Dialekt, wie 
Tzetzes (Lyc. 691) aus Hipponar beweift, den König bedeutet. — 0) Athen. 
XIV,620: Boguov viov yervsodaı dvögüg dnıpavoüug nal nAovalov, vo 
Öb nalleı ai Ty Kara Tv anunv ge noAd Tav Allmv dusveyneiv. 
06V ipeorora Egyoıg Ödloıg nal BovAousvov Tolg Feoltovoı dovvaı ıeiv 
Badikovra dp’ vöng dpavısdijvaı. — p) Eust. DP. 787 (vgl. i). Schol, 
Aesch. Pers. 983. Welder a. O. ©. 11, Not. 5.- Bei Schol. Apoll. I, 1126 
ift Titias Sohn des Mariandynos, Der Bagvsog, welcher Sch. Ap. II, 
780 Titias Sohn heißt, wird auch Böquos fein, 
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dynos alſo ein Daktylide, mie Gyges ein Daskylide. Die Dak⸗ 
tylen find Beiſitzer und Diener der idäiſchen Mutter, man ges 
winnt ihre Gunft durch fie a: folgerecht haftet auch dem Marians 
dynos ein Erbtheil von diefen VBorzügen des Vaters an: Rhea 
aber ift auch die Göttinn, welche in dürren Gebirgen Quellen 
hervorfprubeln läßt. Die Mariandyner find Feinde Der Bebrys 
fer, Herakles befreit fie von deren Mißhandlungen": eben fo 
erlegt Askanios den bebryfifcyen Rieſen Arantad und fteuert 
der bebryfifchen Ungebühr des Antenor. Indem die Daftylen 
und Daktyliden das Wohlmollen der Rhea den Berehrern zus 
wenden, befänftigen fie ihren Zorn, wie in allem Götterdienft 
ein Verfühnen (lAnoxsıv) liegt. Zu den ibäifchen Daftylen 
gehört auch Herafled. Während der thebanifche Herafles dem 
‚Götterzorne trogt, wendet diefer Gerimonien und Beſchwö⸗ 
rungen gegen ihn an: jener die Keule, diefer die Opferfchafe, 
Diefer hieratifche idäifche Herakles ift e8, der am asfanifchen 
See den Hylas ſucht. Der Götterzorn verförpert fi im 
Raubthier, namentlich im Löwen: die Münzen der Gegend 
lieben ed, den Herakles als Löwenbändiger darzuftellen. Ins „ 
dem Der Löwe gebändigt ift, verleiht bie verſöhnte Rhea, welche 
auf Münzen von Nikäa gewöhnlich mit Löwen verbunden 
wird, das begehrte Gewäffer, oder fie läßt gar durch das 
von ihr gegebne Waffer felbft den Durft ftillen, der das Raub⸗ 
thier grimmig macht: indem Askanios in diefem Gewäffer 
waltet, kann der Name des Lömwenbänbigerd® auch ihm ge: 


3009) Not. 241. Quellen durdy Rhea Not. 21. — r) Not. 184, — 
s) Serv. VA. IV, 159: Ascanius etiam Dardanus et Leontodamas dictus ⸗ 
est ob exstinctorum fratrum solatium. Attis von Kybele’s Löwen ge⸗ 
begt Catull. c. 63, 76, 85, 89; Raubthiergefpann der zürnenden idäifchen 
Mutter Eurip. Hel. 1810 (Not, 811, 0); Löwenzähmung im Ida durch 
die Gallen Not. 310. Auf Münzen von Kyzikos und Kios bieratifcher 
Herakles und deffen Symbole, fo wie Loͤwenkopf und Askanios, Not. 286 
med.; 274 med. In XArisbe Herakles mit Löwenhaut und Askanios ÿJF 
Not, 195, 194, Wie VA. IV, 159 Askanius den Kampf mit dem Löwen 
begehrt (eb. IX, 591: feras solitus terrere fugaces), fo trägt Aeneas bie 
Löwenhaut VA. II, 722 (vgl. VIII, 552) und auf Gemmen. Eben fo fein 
Genoß Mneftyeus IX, 306. Andjifes Lager ift Hymn. Ven. IV, 159 mit 
Fellen von Bären und Löwen bedeckt, zodg aurög naremepvev dv odee- 
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geben werden, wenn er als daskylitiſcher Landesfürſt an die 
Stelle des Daktyliden Mariandynos und des Daktylen Hera⸗ 
kles tritt. 

Zähmer der Raubthiere aber iſt unter den Göttern Dio— 
nyſos und Fein Dämon vollbringt diefe Zähmung ohne deffen 
Mitwirkung. Die Verbindung pofeidonifcher und aphrodififcher 
Mächte, die hier im askaniſchen Kreiſe nachgewiefen ift, wird 
auf dem troifch = bebrykifchen Boden, in Lampſakos, mit Hers 
einziehung dionyſiſcher Begriffe priapäifch gedacht. Eben fo 
finden fich nicht nur Dionyfos fowohl als Aphrodite mit Eros 
auf Münzen von Kios, fo wie Aphrodite mit Dionyfos und 
Priap auf Münzen von Nikäa, fondern die Nymphe Nikäa 
trägt auch felbft Modius, Urne und Thyrfust; ja Dionyfog 
gewinnt fie, nachdem fie lange als Jägerinn feine Liebe vers 
ſchmäht hat, mit dem Kunftgriff, wodurc Midas den Silen 
fangt: erfüllt die Duelle, aus der fie zu trinken pflegt, mit 
Mein und zeugt darauf mit ihr den Satyros und andre 
Söhne“, Diefe Sage Ffann freilich nicht eher entftanden fein, 
als nachdem Olbia durch Lyſimachos vergrößert wurde und 
den Namen Nikäa erhielt”: fie zeigt aber felbft, wie man auch 
in diefer Zeit folche Erzählungen ans einheimifdy überlieferten 
Begriffen gebildet hat. 


cv YypnAoisıw. Die Lömwenbänbigung iſt alfo angeflammte Zugend bes 
Askanios, gewiß auf hieratifcher Grundlage, wie benn Interpr. Mai. 
VA. V,488: quod leones Matris magnae, contra deam faciet, qui leo- 
nem occiderit, nisi qui forte fuerit sacratus. Durch dad Pantherfell 
tritt Antenor in den Schu der Landesgottheit ein, vgl. Not. 422, 423, 
An Ueneas Vorberfchiff find Löwen gebildet VA. X, 157. Hieher gehört 
vielleicht aud; Askanios Name Euryleon Not. 301. Aeneas ſelbſt ver- 
theidigt bei Homer den Leichnam des Pandaros Amy wg dAnı mero.dmg 
Il. V, 299. Hierin ift jedoch keine hieratifche Anfpielung zu fuchen, hoͤch⸗ 
ftens eine unwillkuͤrliche Erinnerung. 

3008) Mionnet Suppl. V, p. 121, n. 669. — u) Memnon. im Phot. 
Bekk. p. 123. Die Nymphe Nikaͤa mit Thurmkrone und Epheukranz, 
Köcher neben ihr, Aufſchrift Nixaıe Mionnet Supp). V, p. 88, n. 446, 
vgl. 448, 558 u. a. So das PVerhältnig derfelben zu Kybele, Dionys, 
Artemis ausgedrudt (vgl. Not. 286). Dionyfos als xrisrns auf Münzen 
eb, V, n. 470, 471, 492, 535, 586; ebenfalld mit Epheufranz eb. 396, 
430, 432 u, a.; Herakles als ariorng n. 431, 472, 493; woraus ſchon 
die Analogie beider hervorgeht, — v) Strab. XH, p. 565. Den Namen 
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Bor Priap, der alſo auch hier ale aphrodiſiſch⸗dionyſi⸗ 
fcher Daktyle feinen Dienft hat, fteht auf Münzen von Nikäa 
ein Satyr mit dem Schlauch. Silen, der eigentliche Schlauch 
träger des dionyſiſchen Dienftes, erzeugt beim Aetoler Alerander 
am askaniſchen See den Dolion mit der Melia, ein Abenteuer 
wie Das des Dionyfog mit der Najade Nikäa: denn die Natur der 
Efche eignet ſich ganz zu zäher Sungfräulichfeit: es liegt nahe, 
auch bei ihr den Wein als Mittel der Bethörung anzunehmen, 
und dabei fommt der Schlauch, welcher ein durchaus dionyſi⸗ 
ſches Werkzeug iftw, von felbft in Thätigfeit. Der phrygifche 
Silen ift Marſyas, welcher durchgängig ald Diener des Dio⸗ 


nyſos aufgefaßt wird. Auch diefem gehört der Schlau an: « 


bei ihm befteht er nicht aus Bocksfell, fondern aus feiner eignen 
Haut: diefe ift über der Quelle des Fluffes Marfyas zu Kelänä 
aufgehängt; der Fluß felbft ift aus Marfyas Blut entftans 
den, ift der Silen Marfyad. Der Schlauch ift alfo das phrys 
gifche Symbol für die Quelle, wie bei den Griechen die Urne, 
welche auch dem Dionyfos angehört. Wie Dionyſos für Mis 
das flatt der ungenießbaren Goldquelle den nährenden Wafs 
ferquell hervorruft, aus welchem der Fluß Marſyas ent- 
fpringt , wie Midas felbft andrerfeitd als zaubernder Daskyle 


r 


di 


in der erfriſchenden Waſſerquelle den berauſchenden Wein flies - 


Ben läßt und eben damit den Silen oder vielmehr den Mars 
fyas einfängt, indem deffen Haut ftatt Waffers voll von Wein 
wird: fo verbindet der Schlaudy den Begriff des Weinvors 
rath8 mit dem des Waflervorrathd. Auf Märfchen eines 
Heerzugs führte man das Waller in Schläuchen mit“, eben fo 


Dlbia hat Plinius (HN. V, 82, 43) erhalten. Val. Steph. Byz. ’OAßia... 
zgirn, Bid vviag, dno ’OiPßiog vöugpns. Vielleicht ward die Sage, die 
Memnon auf die Nikaͤa bezieht, früher von biefer Olbia erzählt, Mel. 
I, 19 wird der olbianifche Meerbufen von dem: bei Kios unterfchieden, 

300 w) Suid. Aanög Krnsıpavrog. Namentlih an den Askolien 
der Schlaudy aus Bocksfell Schol. Arist. Plut. 1130; Serv. VG. II, 384. 
Gigant Askos feffelt den Dionyfos, wirft ihn in den Fluß, Hermes Iöft 
den Gott, zieht dem Askos die Haut ab, Oder mgög olvov dnırnöcıon 
To digun Steph. Byz. Aauaoxog. Schlauch Preis des Wettlampfs im 
Trinken Arist. Acharn. 1001, 1225 ff. Hesych. ’40x0» Anyeraı. Schlauch 
im bionyfifhen Feſtzug von den Bürgern getragen, Etym. M. d&0xogo- 
gsiv. — x) Not. 297. — y) Eb. — z) Utrarüi Liv. XLIV, 83. 
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auf Seefahrten. Die Göttinn, welche Mit dieſem Vorrath 
ausſteuert, iſt in Samos Aphrodites=,. welche überhaupt die 
Gefahren des Meers mildert. 

Der Schlauch hieß phrygifch vogıxosbb: fo nahe es liegt, 
den Begriff Des wafferfpendenden Askanios mit dem Worte 
0x0 zufammenzubringen, und fo wenig behauptet werden 
darf, daß dies nicht auch der phrygifchen Sprache angehört 
haben könne, läßt es fich Doch nicht gefchichtlich nachweifen. 
Den phrygifchen Ausdrud für den Bod, atagus, ionifch arrr- 
yos, womit der hermaphroditifche Adagous zufammenhängt “, 
heranzuziehn, ift fchon Deshalb bedenklich, weil dag 77 auf ein 
langes « des phrygifchen Worts hinzumeifen fcheint, welches 
demnach der Wurzel angehört haben wird: wäre das nicht, 
fo. würde das ry oder oy wohl auch mit ax gewechſelt haben 
fönnen: jedenfalls aber müßten wir, um dies anzunehmen, 
fchon mehr vom Phrygifchen mwiffen. Sollte fidy je nachweifen 
Inffen, daß Askanios vom bodsledernen Schlauch. benannt 
war, fo würde man ihn immer nur fehr allgemeinhin einen 
jugendlichen Marfyas nennen können: von der Foboldartigen 
Natur deffelben tritt bei Askanios Nichts hervor; vielmehr 
fhildern die Sagen ihn durchaus anmuthig nnd ritterlich. 
Wenn er, was allerdings fehr wahrfcheinlich ift, im äneadi⸗ 
fchen Kreiſe das dionyfifche Element darftellt, flieht er den Dios. 

vi nyfifchen Figuren des Silen, Satyros, Marfyas, Midas, Prias 
908, obgleich fie in feiner Nachbarſchaft zu Haufe oder einge- 
bürgert find, doch eben fo entgegen, wie das Pferd, welches 
ihm zugefallen und wonach fein Bater benamt ift, dem Bod 
oder Efel; und wenn vielleicht die urfprüngliche Vorftelung 
von ihm demfelben näher Famdd, fo ift jedenfalls mit ihm eine 


200 aa) Not. 6831. — bb) Plut. Fluv. 10, 2. Eust. Dion. Per. 821. — 
cc) Hesych. ‘4dayoovg. Eust. Od. IX, p. 1625: drrmyög. Arnob. V, 6: 
attagus, Attis. Steph. Byz. Borlsıo» zolıg Dovyias Eyovoa Aluvnv 
"Aryaıav (fo der ältefte cod. Palat. al. "Arraıev) Asyouevnv, ToEpovoa» 
Alos. Bol. Bölder im Neuen Rhein. Muf. I, &. 209, wo jedoch zu vie 
lerlei vermildht wird; daß wenigftens Agpiftis Nichts mit diefem Worts 
flamm gemein bat, erhellt aus ben alten Bormen Angiftis und Angdiſtis, 
Not, 85. — dd) Es iſt nicht unmöglich, daß eine folche Borftellung in 
der bei Dumersan Cab. Allier pl. XI, 5 (p. 69) abgebildeten Münze 
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noch größere Veränderung vorgegangen, als mit den Satyrn, 
wenn fie, freier und anmuthiger behandelt, ald Kämpfer des 
Dionyfo gegen die rohen Tyrfener ftreiten, wie auf dem 
Denfmal des Lyfifrates, wo auch Dionyfos in der Mitte des 
Bildes den Löwen tränft. 

Wenn Askanios dem Dionyfos angehört, fo fteht er ale 
Geift des Gewäſſers zu ihm in demfelben Verhältniß, wie die 
Nymphen, die den Gott ernähren, wie die Gegend in den 
Sümpfen, wo die athenifchen Lenäen gefeiert werden. Die 
Verbindung, welche urfprünglich entweder auf dem Gebrauch 
des Waffers beim MWeinee oder auf dem Weinbau in Sumpfr 
gegenden, wovon der Cäcuber das berühmtefte Beifpiel ift, 
beruhte, konnte nachher in vielfacher Parallele weiter ausge⸗ 
führt werden, da an beiden askaniſchen Seen noch jeßt Wein 
gebaut: wird und Münzen der Gegend einen reich ausgebildeten 
Dienft des Dionyſos, namentlicd ald Tränkers der Raubs 
thiere, bezeugen, fo wie andrerfeits in Kios dem Kopf des 
Askanios dad Trinfgefchirr mit Weintrauben, umgeben von 
einem Aehrenfranz, gegenübergeftellt ift. 

Faffen wir zufammen, was wir vom Asfanios willen: 
fo ſteht allem voran die Gewährung des ernährenden, erfris 
fchenden und befruchtenden Waflerd, welches er fogar den 
Salsfeen abgewinnt. Da died Quellwaffer den. Durftenden 
auch von Rhea geboten wird, ordnet er fich hienach mit der 
Göttermutter zufammen, und erfcheint in diefer Verbindung 
ale Löwenbändiger. Aus der Göttermutter ift die Fleinaflas 
tiſche Aphrodite hervorgebildet. Da Askanios ald Aeneade, 

wofür das ältefte Zeugniß das des Steſichoros ift, aus dem 


(Zafel I, 7) von Nikaͤa vorliegt, wo ein Satyr mit fpiger Muͤtze, 
Schlauch und einem Zweige, den er einpflanzen will, hinter ihm Priap 
als Herme, bargeftellt ift. Askanios mit dem Hirtenftab f. Not. 303, c. 

300ee) Boͤckh über die Dionyfien Berl. Akad, 1816, S. 115. Bol. 
Plut. Isid. et Osir. 85: Agyeloıg 6 Bovyerng Aıövvoog ênixanv toriv- 
dvanaloüvraı Ö’ avröv uno gainlyyav LE vöaros. Auf Münzen des 
Commodus von Nikaͤa Dionyfos unter andern in einem Kahn mit ges 
neigtem Maft Mionnet Suppl. V, p. 104, n. 556; in einem Kahn mit 
Gefäß und Shyrfos n. 557. Aehnliche Vorftelung in Lampſakos: Dio- 
nyfos x Seepferd, Not. 216, 
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die ilifche Tafel den Namen entnimmt, durchgängig von Aphro= 
dite hergeleitet werden muß; da er al& folder noch unter 
ihrer befondern Pflege fteht ald nepos Veneris, als Veneris iu- 
stissima cura; ba die Geſtalt des Sünglingd, der mit dem 
Rieſen der Dürre kämpft, den Anfprüchen diefer Göttinn ent- 
fpricht: wird fehr wahrfcheinlich, daß er nicht erft in Troaß, 
fondern gleich in der Vorſtellung der Griechen, welche die 
phrygifchen Sagen von ihm feunen lernten, namentlich der 
Milefier, welche Kios beſetzten, als Nachkomme derjenigen 
. Aphrodite, welche bie Seefahrer fich mit füßem Waffer ver- 
forgen lehrt, aufgefaßt wurde. Als Beftätigung diente der 
aphrodififche Trieb, mit welchem die askaniſchen Gewäſſer 
den Hylas begehren. Bei den bithynifchen Bebryfern, noch 
Deutlicher bei denen in Troas, wird die pofeidonifche Geſin⸗ 
nung aphrodififch gemildert; Bebryke, in welcher diefe Mil: 
derung hervortritt, ift eine Danaidinn von Argos, fie verfchont 
ihren Better Hippolytosff; in Argos giebt Pofeidon felbfl für 
Bes Waffer im’falzigen, in welches man Roffe verfenft. Zur 
Schilderung der Brunft der Roffe braucht Virgil ein Beiſpiel 
vom Fluß Ascanius her: da derfelbe weder fonft berühmt ift, 
noch auch für fich allein ein vorzügliches dichterifches Bild 
giebt, würde er das nicht gethan haben ohne eine beflimmte 
Ueberlieferung. Hiefür dient wiederum die troifche Sage von 
dem aphrodififchen Betrug, womit Anchifes den Roffen Des 
Laomedon feine Stuten zuführt, zur Erflärung. Hippotion 
als Fürft des fcholligen askaniſchen Landftriche, über deffen 
Gewäſſer die Roſſe von der Brunſt getrieben werden, ent⸗ 
ſpricht dem Günſtling der Aphrodite Anchiſes, der durch ſolche 
Gunſt ſich Füllen gewinnt, oder den Kindern dieſes Günft- 
lings, der Tochter Hippodameia und dem mit Roffen unfterb- 
licher Zucht in die Schlacht fahrenden Aeneas. Askanios, der 
Sohn des Hippotion, dem Aphrodite günftig ift, wird ald 
Sohn des Aeneas eingekindet. Wenn die Entfprechung voll 
Händig war, und wenn in Ermangelung von Zeugniffen er: 
laubt ift, bei einleuchtendem Zufammenhang der Begriffe auf 
die Gruppirnng mythologifcher Perfonen zu rathen, fo galt 


30off) Eust. DP. 805. Laomedon’s Stuten Not, 115, 
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in der griechiſchen Sage, welche die phrygiſch⸗myſiſchen Vor⸗ 
ſtellungen ſich nach ihrer Weiſe angeeignet hatte, Hippotion 
für den Sohn der Aphrodite und etwa des Daskylos, welcher 
in heiligem Gewäſſer waltet. 

Hippotion iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach ein poſeidoni⸗ 
ſcher Heros, ſein Sohn Askanios verbindet die aphrodiſiſche 
und poſeidoniſche Natur. Zu Nikäa war das Roß mit Mens 
ſchenfüßen ein einheimiſches Symbolse: dies ſtellt eine Münze 
des Gordian von dieſer Stadt dar. Das linke Vorderbein iſt 
ganz ein menſchliches, ſtatt des rechten iſt ein Arm gebildet, 
in der Hand ein Stab von einer Schlange umwunden, ſo wie 
auch der Schwanz in eine Schlange ausläuft. Die Schlange 
wird im benachbarten Nikomedien, wo wir ihre Bedeutung 
nachher kennen lernen werden, auch mit den Symbolen des 
Meers und der Seereiſe in Verbindung gebrachtik, wie in 


s0088) Die hier befchriebene Münze hat die Umfchrift Izzov Pgo- 
ronoöx Nıxaıeov, Mionnet Suppl. V, p. 148, n. 861; abgebildet eb. 
pl. 1,2; danach Zafel I, 8, Sueton. Caes. 61: Utebatur autem equo 
insigni pedibus prope humanis et in modum digitorum ungulis fissis, 
quem natum apud se, cum haruspices imperium orbis terrae significare 
domino pronuntiassent, magna cura aluit: nec patientem sessoris alte- 
rius primus ascendit: cuius etiam instar pro aede Veneris genitricis 
postea dedicavit. gl, Plin. HN. VIII, 42, 64. Solin. 45, 10. Die Pas 
rallele ift nachgewiefen Müller Archäol. $. 433, 2, ©. 698, Askanios bei 
fiegbringender Gottheit aud) Not. 303, z. Zu Atarneus in Myfien Apollo- 
kopf x Schlange auf einem Roß Choiseul Gouffier VP. II, pl. 11, n. 19. 
Vgl. Mionnet II, p. 525, n. 67, 68; Suppl. V, p. 297, n. 97, 98. — 
hh) Auf Münzen von Nikomedien Einſchiffung Mionnet II, p. 469, 
823 ; Suppl. V, p. 200, 1188, 1244, 1247; Einfdiffung eines Mannes mit 
einer Schlange um den Arm V,n.1085, Schlange auf einer Prora n.1017; 
Schiff mit vollen Segeln n. 1052, Pferde 1049. Apol und Prora zu 
Kios, fo wie Askanios dafelbft Not. 2745 Apoll und die Okeaninen 
xovgl£ovcı Hes. Theog. 347. Asklepios in Kios Mionnet Suppl. V, 
p. 250, 1463, 1485, Hygiea 1486. Zu Nikaͤa Asklepios mit Schlangen: 
flab Tov owrnga@ Nıxassıg Mionnet Suppl. V, p. 89, n. 460, 461, vgl. 
463, 483 u. a. Schlange auf dem Altar aorngı Aonin — Ninausıg eb, 
n. 462, vgl, 450, 451. Pallas füttert die um einen Baum gewundne 
Schlange, Eule neben ihr Mionnet II, p. 455, n. 240; vgl, Suppl. V, 
p. 117,644. Eben fo zu Nikomedien Hygiea II, p. 470, 329, und Athene 
n. 556. Zu Pergamos Asklepiostopf, Schlange x Nike, Mionnet 
Suppl. V, p. 417, 837; Pallastopf x Nike n. 865 ff.; x Adnvas vınn- 
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Kios Apoll, dem an ſich dies Geſchäft eben ſo fern liegt. Der 
Schlangenſtab, auch die Schlange allein, wenn ſie auf dem 
Altar liegt, iſt das Zeichen des Asklepios, welcher in Nikäa 
wie in Pergamos unter dem Beinamen des Retters verehrt 
wird; bald allein, bald mit Hygiea und Telesphorus zuſammen. 
Dieſer Asklepios wird auf Münzen von Pergamos mit Athene 
zuſammengebracht, wir finden ihn daſelbſt von der fiegbringens 
den Pallas bekränzt; in Nifäa felbft füttert Pallas die Schlange 
aus einer Opferſchale; und auch dort wird fie ale’ fiegbrin- 
gende Göttinn verehrt. Offenbar wird der Begriff, den die 
Krönung des Asklepios in Pergamos ausdrudt, auf unfrer 
Münze durch die Nike bezeichnet, welche über dem Reiter des 
Wunderroffes, einem Jüngling mit phrygifcher Müte, einen 
Kranz in der Rechten, fchwebt. Asflepios wird in Pergamos 
nicht ſchlechthin als Heilgott, fondern in allgemeinerer Bedeu: 
tung ald Stadtgott gedacht: wie wenn dad Bündniß der 
Ephefier und Pergamener durd) Zufammenftellung der epheſi⸗ 
fchen Artemis und des Asklepios ausgedrüdt wird: feine 
Derbindung mit Pallas und die Krönung durch fie bezeichnet 
alfo die durch ihn vermittelte Gunft der Göttinn für die 
Stadt, deren 'verehrtefter Gott er ift. Die Krönung des 
Jünglings auf dem Wunderroß von Nikäa durch Nike bezieht 
ſich offenbar auf den Namen der Stadt; er muß alſo ein Däs 
mon fein, unter deffen Schuß Diefelbe fteht. An den phrygis 
ſchen Landesheros Attis ift nicht zu denken, weil man diefen 
nicht zu Roß darftellen würde; die als Perfon dargeftellte 
Stadt Fanıı auch nicht gemeint fein, weil Dies eine Nymphe ift. 
So bleibt nur der Dämon des, Landftrichd, an dem Nikäa 
liegt, der Gewäſſer, die es befpülen, Askanios felbft, übrig. 
Und hiefür liegt ein mittelbarer Beweis darin, daß der Dic- 
tator Säfar, welcher fi vom Askanius herleitet, ein Wun⸗ 
derpferd mit menfchenähnlichen Füßen ale Unterpfand ber 


wogov n. 893. Athene befränzt Asklepios n. 1002. Asllepios und ephes 
fifche Artemis n. 1061, 1068 u.a. Eben fo Amazone und Asklepios zus 
fammen für Smyrna und Pergamos n. 1126. Abydos Adler, Askle⸗ 
piosftab, umher Lorbeerkranz X Artemiskopf Mionnet II, p. 634, 27. . Zu 
Atarneus Artemisfopf x @älange ı unter einem Pferd Suppl. V, p- 298, 
a. 99, vgl, 101: (x Caduceus). 
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Weltherrſchaft behandelte und ein Bild deſſelben der Venus 
Genitrix weihte. Wie in Nikäa an der öſtlichen Grenze des 
asfanifchen Gebiets, fo findet fich an der weftlichen zu Kiog, 
an der Mündung des adfanifchen Fluffes, ebenfalld der Dienft 
des Asklepios, wie überhaupt in ganz Bithynien: wenn Diefer 
Gott in nähere Beziehung auf den See und deffen Abfluß ges 
fegt wurde, fo legte man diefen Gewäſſern dadurch eine heis 
lende Kraft bei: Bäder in dem laugenhaltigen agfanifchen 
Waſſer mochten unter der befondern Einwirkung. der Gefunds 
heitsgöttinn ſtehn. Auch zu Kios finden wir den Süngling 
mit der phrygifchen Mütze gegenüber dem Zeichen des hieratis 
ſchen Herakles; ftatt der Zeichen des Asklepios trägt er den 
Lorbeer des Heilgottd Apollo: wie auch auf einer Münze von 
Abydos der Stab des Asklepios mit dem Lorbeerfrang vers 
bunden ift. ‚Apollo war. auch im Ida ein Gott der Viehzucht: 
er nährt die Kraft der Rinder, wie der Männer, indem er 
das von den Dfeaninen dargebotne Quellwaffer ihnen gedeihs 
lich macht. Das Thier der Quellen ift wieder dad Roß, auch 
Roſſe nährt Apoll in Persia für den Admetos: die jugendliche 
Kraft, welche Apoll ausbildet, erfcheint dem Griechen ale 
zagıs;z diefen aphrodififchen SFugendreiz haben wir naments 
lich in Abydos von Apoll hergeleitet gefehn. So flebt auch die 
asfanifche Brunft der Roſſe, nicht als unmittelbar hervorge⸗ 
rufen, fondern als durch frifche Kraft vorbereitet, in einem 
Berhältniß zum jugendnährenden Apollo*. Für diefen Trieb, 
welcher Gottheit und Menfchheit in finnlicher Liebe zufammens 
drängt, ift der Phallus das zur Schau geftellte, die Schlange 
das geheime Zeigen. Eine Schlange ift verborgen in der mys 
ftifchen Kifte, fehießt bei der Eröffnung daraus hervor und 
verwirrt Die Unberufnen mit dionyfifhem Wahnfinn: Zeus 
erzeugt den Zagreus mit der Kora in Schlangengeftaltz in ders 
felben überwältigt Faunus die lange widerftrebende Gute Göt⸗ 
tinn, wie Dionyfog die fpröde Nymphe Nifäa, zu. deren Mos 
dius, Thyrfus und Diota auf einer Münze ſich auch. Die Kifte 


*) Apoll befördert neben der Roßzucht Fruchtbarkeit der Rinder, Zie⸗ 
gen, Schafe Callim. HApoll. 50 bis 54, vgl, 48, 
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mit der Schlange gefellti: die Bona Dea aber, welcher in 
ihren Bildern die Schlange zugegeben war, zeigten die Phryger 
in ihrer Muttergöttinn, der Mutter des Midas, aufkk, ſchwer⸗ 
lich ohne daß fich auch bei diefer die Schlange fand. Auch in der 
hebräifchen Sage reizt Die Schlange zum Genuß, auch dort um 
den Baum gefchlungen, wie auf der Münze, wo fie von Pal- 
las gefüttert wird. Herafles, welcher gleich dem Dionyfos 
Gründer von Nifäa heißt, trägt auf den Münzen diefer Stadt 
nicht felten ein Erosbild: in der von Hieronymus und Hellas 
nicus geordneten orphifchen Kosmogenie wird aus dem Urs 
ſchlamm ein Herafles mit Löwenfopf, Götterfopf, Drachen 
fopf und Drachenleib geboren; Diefer zeugt ein ungeheured 
Ei, welches erfüllt von der Kraft des Zeugers durch Reibung 
in zwei Hälften, Himmel und Erde, zerbricht. Diefem hiera⸗ 
tifchen Schlangenherafles entfpricht die Schlange mit menſch⸗ 
Tichem Kopf auf Münzen ded benachbarten Nifomedia, in 
welcher Stadt die Schlange überhaupt das Gefchäft der Ver⸗ 
mittlung zwifchen Götterwelt und Menfchenwelt hat. Denn 
der Adler ift auch hier der Göttervogel, welder die Opfer- 
gabe fordert, die Schlange, welche auf hiefigen Münzen mit 
ihm kämpft, dem berühmten homerifchen Bilde nach, ift eben 
wieder der herafleifche Dämon, der in Diefer Geftalt dem Ad- 
ler anthut, was in menfchlichet dem Löwen und bei der Erlös 
fung des Prometheus dem Adler felbft: er vertheidigt gegen 
das Götterthier die menfchliche Freiheit. In friedlicher Weiſe 
wird dieſe Auseinanderfeßung entweder durch den von der 
Schlange ummwundnen Altar, über welchem ber Adler ſchwebt, 
oder durch den Stab des Hermes bezeichnet, der ebenfalls in 
Nifomedien dem Adler zugegeben iſt. Die- Schlangengeftalt 


30oii) Mionnet Suppl. V, p. 121, n. 669. Myſtiſche Kifte mit der 
Schlange zu Nikäa n. 617, 696, 725. Pinder Numism. Ined. p. 27, tab. 
11, 3. Die orphiſche Theogonie bei Athenag. Legat. c. 15. Bgl. Allg. 
Encykl. Orpheus ©, 37; Lobeck Agl. p. 484, 487; Brandis Griechiſch⸗ 
römifche Philofophie I, ©. 67. Schlange mit Menfchenkopf zu Niko: 
media Mionnet II, p. 476, 359, abgebildet Dumersan CA. pl. XI, 10 
(p- 70); Adler über dem Hermesſtab V, n. 973. Xelesphoros Müller 
Archaͤol. F. 394, 3, und oft auf Münzen von Nikaͤa, Pergamos u, a. — 
kk) Plut. Caes. 9, Vgl. Not. 288, 
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wird dem Herakles gegeben wegen der jährlich wiederkehren— 
den Verjüngung des Thiers, welche als ungerftörbare Lebens— 
kraft erſcheint, und wenn die Schlange aphrodiſiſches Symbol 
wird, ſo denkt man an die ewige Jugendfriſche des Priap und 
an die Gewalt der Aphrodite xouooroopos, welche ſelbſt im 
Greiſe das Zugendfeuer von Neuen entzündet. Indem nun 
zu Nikäa die auf dem Altar ruhende Schlange auch Retter As⸗ 
klepios heißt, nimmt dieſer offenbar diefelbe Stellung des Hei- 
lands ein, wie der nad) feiner Verbrennung mit der Sugends 
göttinn vermählte Herafles: wie er im Leben die Gefundheit, 
das Gut der Hygiea herftellt, fo giebt er nach dem Tode als 
Berjünger das Gut des fich von Neuem enthüllenden Lebens, 
des verhüllten Telesphoros, Die dionyfifche Kebensluft bei den 
Todten, deren Unterpfand die Schlange in der myftifchen Kifte 
ift: die Mittheilung dieſes Unterpfandes aber wird auch bier 
eine aphrodififche gewefen fein. Askanios gehört alfo, wie 
Priap und Midas, neben denen er in Phrygien und Makedo⸗ 
nien!! bergeht, der Aphrodite Erovog eigen find, felbft der 
Aphrodite Eyınzos an: und ift deshalb in Troas eingebürgert, 
wo Anchifes durdy Künfte feiner Göttinn göttliches Blut in 
feine Füllen zu bringen weiß: auch wird es nicht zufällig fein, 
daß Birgil in feiner Schilderung der Brunft neben den aska⸗ 
nifchen Fluß den Rüden des Gargaron ftellt. Asklepios aber 
macht das aphrodififch Gewonnene apollinifch gedeihlich:- als 
die Göttinn, welche dem Askanios ‚die Nife zufendet, wird 
nicht fowohl Athene, als die Siegerinn Aphrodite zu denfen 
fein. | 
Da hienach auch der askaniſche Landftrich im Ida eine 
fruchtbare Ebne fein muß, wo Roſſe weiden können, da die 

fruchtbarfte am meiften Anfpruch auf diefen Namen hat, weil 


sooll) Not. 532. Meber die Siegerinn Aphrobite vgl. namentlich 
Müller Archäol, $. 876, b. Aphrodite novgorgopog Athen. XIII, 592, a: 
Zogpoxing 6° 6 Tgaymdono.ög Non yegnv av noucdn Qsmgidog rs 
„Sralgag. Inerevov ovv znv Aygoölınv anal" Kiö9l uev EUzouevor, 
novgorgöge" Sog ö} yuvalnı Tyvöe veov ulv avalvscdhaı pılornra 
xal zvvnv, H Ö —— wohoxgordpost yigovaın, Av loyüs 
uiv mknußkovean, Buuög Öt uevowd. Tara uEv dorıv En Tav Eis 
"Oungov arapegonkvov. Vgl, Not. 13. Priapus heilt Priapei. 37, 8, 14. 
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auch Das enge Gebiet jedes der askaniſchen Seen dadurch auds 
gezeichnet iftmm, wird es mohl nicht zu verwegen fein, denfels 
ben im Thal von Beiramitfch am obern Mendere wiederzus 
finden, ‘welches von den Reifenden als eine der gefegnetften 
Grgenden in der Welt gepriefen wird und durch. diefe Ergies 
bigfeit die heutige Hauptfladt von Troas geworden iften, 
; Denn am Sfamander, defien Gpdentität mit dem Mendere 
Glarfe und Webb °° erwiefen haben, ift Askanien zu fuchen, 
weil Sfamandriog, den man fehr natürlich von der Quelle des 
Skamander herleiteterp, bei Nikolaos von dort herabfommt, 
vermuthlidy um nach dem Abzug der Achäer fein Neid) wieder 
einzunehmen; zugleich wird es aber auch nicht zu weit von 
Skepſis anzufeßen fein, weil dort die Eagen von des Aska⸗ 
nios, der ausdrüclich der Gründer von Adfanien heißt, und 
des Skamandrios Gemeinfchaft wurzelnss: und dad Gebiet 
von Skepſis reicht über das Gargaron herüber bis an den 
Sfamander, der ed vom Febrenifchen trennte”. Der Anbau 
des Thal war auf Feinen Kal im Alterthum geringer. Eine 
Beftätigung diefer Annahme kann noch Durch zweierlei äußere 
Umftände gegeben werden. Mit Askanien zufammen nennt 
Kifolaos ein Daskyleion ald die Gegend, wo fich Askanios im 
Ida aufgehalten. Den daskylifchen Namen haben wir immer 
in Verbindung mit Gewäflern geſehn, wie den askaniſchen; 
in Rarien aber noch befonderd mit einer füßen und heißen 
Quelleee. Eine folche findet fih nun auch unterhalb Beira⸗ 
mitfch bei BujufBunarbafchitt; eine zweite oberhalb des Dora 
fes Eugilar, welches von Beiramitfch nur drei Stunden-entr 


300mm) Not, 274, 297. — nn) Webb Ebne von Troja ©. 86 (mo 
irrthuͤmlich Skepſis hieher gefest, f. Not. 175). Bol. Clarke Travels 
II, 1, p. 124: the beautiful plain of Beyramitch appearing to the eye 
like one of the happiest territories in nature, cultivated like a garden, 
regularly inclosed (Felder durch Zäune gefdjieden nach Webb). — 00) 
Webb a. O. S. 17,33 ff., 62 ff. — pp) Oben c. Die Stelle des Niko⸗ 
laos f. Not. 273. — gg) Not. 179. — rr) Not. 175. Daher der Sta 
mander mit Scilfrohr und Fuͤllhorn auf Münzen von Skepſis Mionnet 
Suppl. p. 579, 508. — ss) Not. 282. — tt) Clarke a. ©, II, 1, p. 126; 
Webb 0,0. ©. 87, unter ungeheuren Platanen. Die Lage |. auf Webb’s 
Karte, 
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fernt iftwu, am Gargaron felbft, in der Nähe der falten Quelle 
des Sfamander, mit welcher fie ſich bald vereinigt’. Jenes 
Daskyleion können wir alfo entweder im oberften Theil dee 
Menderethals oder in dem, welches zunächft unter der Ebne 
von Beiramitfch liegt, wiederfinden. Am wahrfcheinlichften 
ift wohl die erfte Annahme: mit der heißer Quelle zufammen 
mag auch die Falte Quelle des Sfamander, welche in einem 
fhon gemachten Fluß beftehbt, der aus einer. Höhle. hervors 
brauft und fich in einem prächtigen Waſſerfall von mehr ale 
funfzig Fuß berabftürzt, diefen religiöfen Namen hervorgerufen 
haben, denn noch die heutigen Griechen fprechen in Der wilden 
von jähen Felfen umgebnen Schlucht unter den ungeheuren 
Eichen und Platanen, welche um die Mündung der Grotte her 
wachfen, ihre Gebeteww, in der Nahe find Ueberrefte von 


" 3oouu) Webb ©. 81, Die Quellen wieder drei Stunden von Eugi⸗ 
lar Clarke p. 144. — vv) Webb ©. 65, 66; Clarke p. 146. — ww) Alles 
nah Webb Ebne von Zroja ©. 64, 65. Vgl. Clarke Trarvels II, 1, 
p- 143: Lofty summits towered about us in the greatest style vf Al- 
pine grandeur: the torrent in its rugged bed below all the while 
framing upon our left. Presently we entered eue of the sublimest‘ 
natural amphitheatres the eye wer beheld: and here the guides des- 
ired us to alight. The noise of waters silenced every other sound. 
Huge craggy rocks rose perpendicularly to an immense height, whose 
sides and fissures to the very clouds cencealing their tops were co- 
vered with pines, growing in every possible direction among a variety 
of evergreen shrubs, wild sage, hanging ivy, moss and creeping her- 
bage. Enormous plane-trees wawed their vast branches above the’ 
torrent. As we approached its deep gulph, we beheld several casca- 
des all of foam, pouring impetuously from chasms in the naked face 
in a perpendicular rock. It is said the same magnificent cataract con- 
tinues during all seasons of the year. Eb. 145: Having reached the 
chasms ‘we found in their front a beautiful natural. bason, six or eight 
feet deep, serving as a reservoir for the water in the first moments 
of its emission. It was so clear, that the minutest object might be 
discerned at the bottom. The copious overflowing of this reservoir 
causes the appearance to a spectator below of different cascades, fal- 
ling to the depth of about forty feet, but there is only one source. 
Behind are the chasms, whence the water issues. We entered one of 
these and passed in to a cavern. Here .the water appeared rushing 
with great force beneath the rock towards the bason on the outside. 
It was the coldest spring we had found in the country. Die Entfer- 
nung von Eugilar drei Stunden nach p. 144. Eine Abbildung giebt das 
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Einſiedeleien u. Andrerſeits geben die Münzen von Nean⸗ 
dria, das Webb mit großer Wahrſcheinlichkeit in dem dicht 
hinter dem untern Ende des Thals von Beiramitſch gelegnen 
Ene wiedergefunden hatyr, ebenfalls in einem fruchtbaren 
Thale, das weidende Pferd mit dem Gerftenforn=; von Nean⸗ 
dria aus ift Died Symbol nad) Alerandria Troas übertragen: 
allem Bermuthen nach gehört die Gegend von Neandria zum 
askaniſchen Landftrih. Auf Pferdezudt im benachbarten Ke⸗ 
brenien deutet die Gefchicklichkeit hin, welche den von diefem 
Landfirich benannten Kebriones zum Wagenlenfer des Hek⸗ 
tor tauglich machteee, Auch Arisbe ift Durch Pferdezucht be⸗ 
rühmt>bb und hier findet ſich Adfanios wieder neben Skaman⸗ 
drios ald Gründereee: es ift neben Skepſis der einzige Ort 
im eigentlichen Troas, wo Sagen und vermuthlich auch Ge⸗ 
fchlechter fich auf ihn zurüdführen: die Münzen geben, wie 
in Neandria, das Gerftenforn ald Zeichen der Fruchtbars 
keit: fie geben außerdem vornämlich den Lömenbändiger He: 
rafleg dad; da dies ein alt einheimifches Symbol zu fein ſcheint, 
ift Askanios vermuthlich in Troas hier zuerft als Löwenbän⸗ 
dDiger gedacht; auch ift der Boden bebryfifch eben wie Die 
Nachbarfchaft des birhynifchen Askanien. Weil aber fein Rame 
mit dem Dienft der dDindymenifchen Göttinn und mit den Gal⸗ 


Titelkupfer jenes Bandes. Wir haben die Beſchreibung aufgenommen, 
um ben Eindrud heroorzurufen, welder dem Begriff des daskyliſchen 
Namens in griechifcher Auffaflung gemäß war. 

s00xx) Clarke a.D. p. 144. — yy) Webb a. 0. ©. 83. — zz) Rot, 
203 extr. — aaa) Il. VIII, 380; XI, 531; XVI, 727 ff. gl. Strab. 
XI, 596. Sn Kebrenien die Gräber von Paris und Denone Strab. ib.; 
Denone, Tochter deö Kebren (Parthen. Erot. 4; Apollod. III, 12, 6; 
Schol. Lyc. 59) oder Denieus (Schol. Lyc.59), Weiffagerinn durch Rhea 
(Apoll. a. O. zaga ‘'Peaxg 79 navrınny uadovca): Zeugniß von Cul⸗ 
tus des Dionyfos, der Aphrodite und der Rhea bei ben Kebreniern, ur⸗ 
fprüngli von dem der idaͤiſchen Mutter, weldye mit dionyſiſchen Be- 
griffen aufgefaßt wird, wie in Kyzilos und Priapos, und in Rhea und 
Aphrodite auseinandergeht. Paris Zreulofigkeit gegen Denone entfpricht 
der des Attis gegen Rhea (Not. 92): urfprünglich ift auch er der reine 
gottgeliebte Juͤngling, daher der Richter. zwifchen den brei Göttinnen. 
Eben fo wird Daphnis treulos gegen die Nymphe. — bbb) Rot, 191. — 
ccc) Not, 1%. — ddd) Not. 193. Bol, Rot. 310, 


— 
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len zuſammen nach Troas gekommen fein wird, ſchlägt dieſe 
Vorſtellung auch im Ida ſelbſt Wurzel. 

In Arisbe vereinigt Aeſakos die Naturen Aphroditens 
und Poſeidon's, in dem gleichfalls bebrykiſchen Abydos iſt 
Poſeidon Meergott und Roßgott, Eros fährt durch die Wel⸗ 
len und lenkt das Roß, Beides unter dem höhern Einfluß der 
Aphrodite eee. In beiden Orten, vielleicht auch im benachbar⸗ 
ten Dardanos, wird die von Aphrodite gemilderte pofeidonis 
fhe Gewalt gleihmäßig auf Roß und Meer bezogen: in Aby⸗ 
dos ift auch Apollo herein gewoben: dieſer fteht auch zu Kios, 
wie die Münzen beweifen, eben wie in Kyzikos, in Beziehung 
auf die Schifffahrt. E8 wäre auffallend, wenn der roßnäh⸗ 
rende Agfanios von allem Einfluß auf die See ferngehalten 
wäre. Da Askanios, hange fein Name mit dem Schlaudh, 
worin die Schiffer ihre Waffervorräthe mitführten, zufammen 
oder nicht, jedenfalls ein durftlöfchender Dämon ift, fo ift 
kaum glaublich, daß die Fianifchen Schiffer nicht dieſe Vor: 
räthe auf feine Gunft, wie die famifchen auf die der Aphros 
bite, zurücgeführt haben follten, da ohne Zweifel das Waffer 
oft aus feinem Fluffe genommen war. Daffelbe mag in Arisbe 
gefchehn fein. Wie der bithynifche Hafen Kalpe's Limen mit 
dem Fluß Kalpas oder Kalpie und einer berühmten Quelle fit 
den Namen vom Eimer hat, mit dem man das Waffer fchöpfte, 
vom Geräth des Hylaseee, fo mag die Bedeutung des asfa- 
niſchen Hafens und asfanifcher Infelnkhh, deren einige im 
Angeficht von Troas liegen, fich auf das füße Waffer, das 
man dort einnahm, gegründet haben. Daß Askanios fo über 


300eee) Not, 210. — fff) Xenoph. Anab. VI, 2, 1, 8, 4 mit Scnei- 
der; Arrian. Peripl. 13. Plin. HN. VI, 1, 1; Steph. Byz. Kalnaı aug 
Theopomp; Strab. XII, 543; Ptolem. V,1. Die Form Kaimıs Apollon. 
II, 659. Strabo, Plinius, Ptolemäus erwähnen daneben. den Pfillie 
oder Pfilis (vgl. Steph. B. Pirov und Ausl.). Diefer wird wieder mit 
dem Fluß Askanios auf eine. jegt verdunkelte Weife in Verbindung ge: 
bracht, Steph. Byz. ’Aoxavia ... Eorı nal Aonavıog moraudg. Evgpo- 
olo» Xılracı" Kal Wırol ’Aonavıov re Navaldoıo (wahrſch.: zer DL- 
Aov "Asnavloıo re Navaidoıo) Wing Mvolag, Navamdog Iraliag. — 
ggg) Apollon. I, 1207, 1284 (x«Azıv) ; Mionnet Suppl. V, p. 253, n. 1480. 
— hhh) Not, 465, 575, 273, 
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das Meer half, und daß man das von ihm Gegebne im 
Schlauch mit fich führte, wurde vieleicht der Anlaß, ihn mit 
dem Dardanoslü, den der Schlauch in andrer Weife über das 
Meer führt, zu vermifchen, 

Wir vermögen hier eine chronologifche Beftimmung über 
die Ausbildung der Sage von Askanios zu geben, während 
wir folche Abgrenzungen, fo beliebt fie gegenwärtig find, fonft 
lieber vermeiden, als daß wir Unfichres mir dem Schein von 
Sicherheit aufftellen möchten. Es kann nicht zufällig fein, daß 
Homer durchaus Nichts vom asfanifchen Namen in Troas 
erwähnt und Dagegen zweimal phrygifche Fürften dieſes Nas 
mens anführt. Als die homerifchen Gedichte entftanden, muß 
es noch weder einen Heros Askanios noch einen askaniſchen 
Landftrich in Troas gegeben haben, fo ausgebildet auch das 
felbft die Sage vom Aeneas war. Andrerfeitd beweift Die 
Verbindung der Namen Hippotion und Asfanios eine nicht 
unbedeutende Ausbildung der Sage am asfanifchen Eee: es 
liegt nah, den Bruder des Askanios, Polyphetes, als gleich- 
bedeutend mit Polyphemos, dem Genoffen des näch Hylas 
vielfach rufenden Herafles, zu verftehn ikk; der Name des 
dritten Bruders Palmys hängt mit phrygifchen Begriffen zus 
fammen, die ebenfalls wefentlich in den askaniſchen Kreis ge⸗ 
hören I; Morgsmmm und Orthäos beziehn fich wohl auf Bes 


300 üi) Wal. oben s; Not, 467. Dagegen auch Not, 301. — kkk) 
Polyphetes Il. XIL, 791; Periphetes neben Morys und Hippotion XIV; 
515. Polyphemos gehört ganz in den askaniſchen Kreis: er tft nadı 
Sfolrates und Euphorion Sohn des Pofeidon (Schol. Apoll. I, 40), oder 
der Dippea, Antippus Tochter, und des Elatos (Hyg. f. 14, p. 59), jeden- 
falls alfo auf Pferdezucht bezogen, fucht den Hylas mit Herakles, wird 
mit ihm zurüdgelaffen, gründet Kios und fällt im Kampf gegen die 
Chalyber. Apollon. I, 1241 ff.; Schol. Apoll. IV, 1470 (aus Charis und 
Nymphodorus); Apollod. I, 9, 19. — 111) Xgl. oben n. — mmm) Iſt 
Askanios Bruder Morys (Il. XIII, 792, vgl, XIV, 514) von wogvooeıy 
= uolvvsıv — Öagdaiveın zu erklären, wovon Dionyfos Mogvzos in 
- Sicilien (die To woAuvsodaı adrod ro mo6conov &v ı7 rouyn ylev- 
net Te aa ovxoıs, Zenob. V, 13; Suid. Moesregog Moovyov) benannt 
iſt? Freilich wäre die Form Moryr oder Morychos zu erwarten. ’O@- 
Haios Eönnte dem Priap entfprechen, wie der attifche Orthanes; Dalxns 
(der XIV, 513 wieder vorkommt) hängt vielleicht mit dem Schiffbau zus 
fammen, vgl. Buttmann Leril, I, ©, 246. 
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griffe, die dem Dionyſos und Priap, deren Bedeutung fpäter 
in jenen Gegenden ſo groß iſt, eigen ſind, Orthäos vielleicht 
auf die Brunſt der Pferde. Später wurde dieſer askaniſche 
Kreis von Vorſtellungen in Troas eingebürgert, wo alſo der 
Name durchaus ein entlehntermun, wenn auch lebendig ans 
geeigneter, ift. Darand ift wohl zu erflären, daß wir nur 
hier und in Mafedonien, wo die Einführung auch augens 
fcheinlich ift, ein Askanien ohne einen adfanifchen See finden. 

Es ift bereitd angedeutet, daß die Träger diefer Bers 
mifchung, zulebt den Aefepos hinauf, die Kyzikener gewefen 
fein mögen, deren Sagen nicht blos den änendifihen, fondern 
auch den askaniſchen VBorftellungen entfprechende unter ans 
dern Namen darftellen. Münzen von Kyzikos zeigen den Kopf 
des Askanios oder Attis; wie das asfanifche Fand ein gefeg- 
netes ift, heißt Kyzikos vorzugsweife die glückſelige vo. Im 
Hintergrunde ſteht Rhea hier, wie dort; neben ihr Daftylen, 
wie mit dem Asfanios Daskylen zufammenhangen. Naments 
lich aber ein aphrodififcher König in beiden Kreifen: um den 
König Kyzifos die fehnfüchtige Trauer der Kleite, wie in 
Askanien um den Hylad, in der. Rachbarfchaft um den Mas 
riandynos; auch das Gewäſſer fehlt nicht: Kleite zerfließt in 
den Thränenbach. Der Tod des Kyzikos felbft wird mit einem 
Klagfeft gefeiertrrr: auch kennen wir deffen Gebräuche: Die 
Kyzifener halten dem Kyzikos und der Kleite jährlich ein gros 
Bes Mahlfeft, an dem alle Theilnehmer Hand an die Mühle 
legen, und bringen ihnen dabei die Spende der Chytlen von 


300 unn) Ein Zeugniß hiefür Liegt in Dionyfios Angabe AR. I, 65: 
Eugvieos 0 nerovonaodeis ’Aoxavıos Ev 15 pvyi. Statt der Flut 
hätte er nur die Herrſchaft am aöfanifchen See (I, 47) nennen follen, 
Vgl. Not. 301. Auch Schol. Lyc. 1263 werden als Agneas Söhne nur 
Askanios und Euryleon genannt. — 000) Not. 249. — ppp) Apollon. 
J, 1057; Schol. ib. 1185: 06 70» Ku&ınov Honveicdhar Uno rov Aolıo- 
vov. Auf eine Aehnlichkeit zwiſchen Mariandynos und Kyzikos ift von 
Welder (Allg. Schulz. 1850, II, S. 12) und Müller (Dor. I, ©, 347, 6) 
bingewiefen; den Waffentang aber bezieht der Scholiaft nicht auf ihn, 
fondern auf Rhea; er wird vielmehr angeftellt, damit der Gottespdienft 
berfeiben nicht durch einen Klaglaut geftört werde. Etwas Andres find 
bie dem Kyzikos gehaltnen Keichenfpiele, Not. 265. 
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Waſſer und Delasa, Dieſes Oelwaſſers bediente man ſich, um 
übermäßige Ermüdung zu heben: wir haben feinen Grund zu 
der Annahme, daß durch die Chytlen hier nicht dieſe Spende, 
fondern ein Todtenopfer bezeichnet fei. Die Mühfeligkeit des 
Lebens kommt den Mariandynern und Phrygern beim Mähen, 
den Kyzifenern beim Mahlen zum Bewußtfein: den Heroen, 
welche über diefem Gefchäft walten, wird zum Opfer die Mi—⸗ 
fhung dargebracht, womit man fich nach Diefer Uebermüdung 
erquicte. Während des Mahlens wird gefungen, wie bei 
fchhwerer Arbeit gewöhnlich, um fie fich zu erleichtern: die 
Stimmung dabei fann Feine andre fein, als die fchmerzliche 
und fehnfüchtige, welche in allen Liedern diefer Art vorherrfcht: 
die Lesbierinn bei der Mühle tröftet fi) damit, daß auch der 
König Pittafos mahless®, Indem man dem Kyzilos und der 
Kleite zu Ehren mahlt, wie auch den attifchen Sungfrauen das 
Mahlen als Feſtgeſchäft obliegt, wird dies Königspaar der 
Segenftand des Liedes: die Trauer um Kyzikos ift demnach 
wieder der fehnfüchtige Schmerz über die raftlofe Arbeit des 
Lebens, in welchem man theild aus Unluft, theild zur Süh⸗ 
nung, während der Feftzeit fich fogar des Brodes enthält uun, 
Daß auch die Zroftlofigkeit der Dürre, zu deren Zeit die Ars 


300999) Apoll. I, 1075: &v9° Erı vüV, sur üv opıw ernjcıa yuria 
zeovrcı Kvfınov Evvalovreg ’Iaoveg, Eumedov alsı Ilavöngoıo uvAng 
nelnvovg Enalsrosvovoıv. Schol.: gurAa avglag ra uE$” Hdarog Elnıe. 
Aristot. Probl. V, 6: dia ri ol x0noı udAlov Hmavovraı, ÖrTav rıs To 
Zalo Vöng ovuuliag avarohınra. Die Mühfeligkeit des Mahlens 
Od. XX, 110, 118; Alcman. fr. 19 aus Athen. IV, 140, c. Köfter Cantil. 
Graec. Popular. p..80. Apoll felbft mahlt Not. 318 q. — rrr) Schol. 
Arist. Nub. 1861: &dovo. ö} ai dAndovanı Untg Tov nagarinpaodeı 
rov aduarov. Vol. Hermann zu der Stelle. VMoret. 16 ff, thut Simu: 
Ius ſechszehn Pfund Getreide in die Handmühle: 

Advoost inde manus operi partitus utrinque: 

Laeva ministerio, dextra est intenta labori, 

Haec rotat assiduis gyris et concitat orbem; 

Tunsa Ceres rapido silicum decurrit ab ictu. 

Interdum fessae succedit laeva sorori 

Alternatque vices. Modo rustica carmina cantat 

Agrestique suum solatur voce laborem. 
sss) Plut. Sept. Sap. Conv. 14. — ttt) Arist. Lysistr. 644 c. schol. — 
uau) Apollon. I, 1072, 1074, 
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beit am ſchwerſten fällt, hervorgehoben wurde, erhellt aus 
dem gleichzeitigen Dienft der Rhea, welche erft, nachdem fie 
durch die Tempelweihe auf dem Berge Dindymon verföhnt 
und gewonnen ift, das biöher verfagte Waſſer aus der infos 
nifchen Quelle fprudeln läßt vv. Da der König Kyzikos, wel- 
chem deshalb auf Münzen Demeter mit Aehren oder ein Ges 
nius mit Schale und Aehren gegenüber geftellt werden ww", 
der Mübhlarbeit vorfteht, eben wie Pittakos, ift unter der 
Duelle Kleite, welche das Gefchäft mit ihm theilt, wohl. urs 
fprünglich das Waffer zu verftehn, welches man zum Anrühs 
ren des Breig, für den man das Mehl gemahlen hat (meAavovg 
inaksrgsvovoıv), am Fefte braucht: wie durch daffelbe der dur⸗ 
ftige Staub des Mehls gelöfcht wird, dient der Trunk auch 
während der ſchweren Arbeit zur Erquidung. Indem man 
ed aber von den Thräanen der Königinn herleitete, fand man 
wohl den Schmerz des Lebens in der rinnenden Raſtloſigkeit 
des Waffers wieder. 

Es war alfo durchgängige Anficht ber Lyder, Myſer, 
Phryger und Dardaner, das Fürftenthum ihrer Föniglichen 
Gefchlechter herzuleiten von einer aphrodififchen Bevorzugung 
ihrer Ahnherrn, wodurch ihnen eine zauberifche Gottgefällig- 
feit anhafte. Die Beneration vor der Mäjeftät wird nicht 
empfunden ohne Borausfegung eines derfelben einwohnenden 
veneralifchen Zauberd. Durch diefen gewinnen die Herven 
der Fürftengefchlechter das Königthum felbft, wie Gordiag, 
Gyges, Anchifes, Reichthum an Gold, wie Gyges, Kröfus 
und Midas, Reihthum an Roſſen, wie Erichthoniog, Anchifes, 
Askanios; fie geben den Gewäffern nährende und erfrifchende 
Kraft, wie Midas und Askanios; fie fohlichten Gewaltſam⸗ 
feit, wie Aeneas und feine Genoſſen die der Antenoriden und 
der Bebryker; ſie verſoͤhnen den Götterzorn, namentlich die 
von ihm ausgeſandten Sturmrieſen und Löwen, wie Midas, 
Kyzikos und Askanios: nicht durch Waffen, ſondern durch 
Cerimonien und Göttergunft. 


300 vwv) Apollon. 1, 1146; Rot. 21. — www) Mionnet II, p. 585, 
142; Suppl. V, p. 318, 197; p. 312, 190. 
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Diefe Göttergunft wird den Menfchen zugeneigt durch 
die olympifche Göttinn Aphrodite, welche ihre Luſt daran hat, 
die ewigen Grenzen, wodurd Himmel und Erde gefchieben 
find, aufzulöfen. Wie fie unmittelbar namentlich in Abydos 
und Aridbe über das Meer waltet, im Ida den Anchifes Roſſe 
von unfterblicher Abfunft zuwendet, in Askanien die Pferde 
über Schluchten und Gewäffer treibt, im Ida die Naubthiere 
durch Riebestrieb zufammenpaart, in Abydos als Buhlgöttinn 
für die Freiheit der Bürger forgt, fo verbindet mit dem Dienft 
ihres Sohns Eros zu Parion fih Viehzucht, Aderbau und 
apollinifche Weiffagung , derfelbe treibt in Abydos das Pferd 
und den Schwimmer ; ihr Sohn Priapos macht in Priapos 
und Lampſakos Fifhfang und Schifffahrt gedeihlich. Die 
Mittel, wodurch cd dem Menfchen moͤglich wird, unter Aphro- 
ditens Einfluß dieſe Göttergunft zu erwerben, find, der dreis 
fachen Richtung jeder religiöfen Stimmung gemäß, von breiers 
lei Art: die der andächtigen Hingebung, des nüßenden Dien- 
fies und der anfpruchsvollen Einwirkung. Die Hingebung ift 
theils die Eindliche, wie im Ganymed, der vom Adler, dem 
Windboten des Gdtterfönigs, zu eigen gemacht denfelben mit 
der Opferſchale befchwichtigtz; theild Die agcetifche, wie im 
Attis, der fih, um der Göttermutter zu gefallen, gewaltfam 
in den Zuftand des Kindes zurückverfeßt, nachdem die Leidens 
fchaft ihn aus demſelben herausgeriffen hat. Aber auch in der 
höchften Entwidlung der Leidenfchaft erhebt die menfchliche 
Natur fich zur göftlichen: die Raferei der Korgbanten ift dem 
Sinn der Göttermutter fo genehm, daß Attis und die Gallen 
fie theilen müflen: Dionyfos, welcher in den Satyrn, Sile- 
nen und Balchen Diefelbe ‚als jauchzende Luft aufregt, löfcht 
den Blutdurft der Raubthiere aus der Opferſchale, wie Ga: 
nymed. Gebannt wird die Göttergunft an die Menfchens 
welt durch die Daftylen, welche im Dienft der Rhea ihr 
Opfer vorweg erhalten und durch die von ihnen vollzogne 
Gerimonie verrichten, was den Augen der Götter gerecht ift: 
diefer Bann geht and von der in die menfcliche Natur 
eingeimpften Stärfe, welche theild ald Zauberfraft gedacht 
wird, wie im idäifchen Herafled, der den Thieren des Götter: 
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zorns mit der Keule begegnet, zugleich aber die verſöhnende 
Opferſchale darbietet; theils aphrodiſiſch, von Dionyſos aufs 
geregt, wie im Priap, welcher die göttliche Liebesgunſt durch 
phalliſchen Kitzel an die menſchliche Luſt feſſelt. 

Unter den großen Göttern, welche durch ihre Genoſſinn 
Aphrodite für die Menfchenwelt günſtig geſtimmt werden, ſteht 
derſelben zunächſt die idäiſche Göttermutter, die durch Attis, 
durch die Korybanten und durch die Daktylen in allen drei 
Richtungen des Gottesdienſtes gewonnen wird. Nächſt dies 
fer ift eg vornämlich der Zeus der Gewäffer, auf den Aphros 
bite felbft, Eros, Dionyfos, Priapos, Midas, Aska⸗ 
nios einwirken: der tdäifche Zeus Des Himmels wird durd) 
Ganymedes gewonnen. Apollo läßt von Priapos als prias 
päifcher Gott fich zur Weiſſagung beftimmen; in Parion, der 
Stadt des Eros, weiffagt er vom Boden der Adraftea her; 
zu Arisbe macht er den aphrodififchen Aefafos zun Traum: 
weiffager; in Arisbe, Abydos, Tenedos, Kyzikos verleiht er 
die jugendliche Kraft, welche, weil fie den Meergöttern aphro- 
diſiſch wohlgefällt, die Wagniffe der Schwimmer und die durch 
fein Drafel geleiteten Seefahrten zu glüdlicher Landung Hin 
ausführt. Als fminthifcher Gott fhüst und verheert er, je 
nachdem ihm gedient wird; als ilifcher Gott bevorzugt er feine 
dortigen Berehrer fo ſehr, daß er felbft fich ihres Opferdiens 
ftes annimmt und fein Anfehn unter den Göttern Durch Bers 
wendung für fie geltend madt. Wie diefer im alten Troja 
und in Alerandria Troas, alfo bei den Kebreniern, Neandriern 
und Sfepfiern, die dahin überfiedelt find, fo hat Athene diefe 
Stellung der bevorzugenden und vertretenden Göttinn in 
Reu » Slium. 

Wenn alfo die Fürften des teufrifchen Gergis, die Baſi⸗ 
leis in Skepſis und in Arisbe, ſich als Aeneaden von ber ge⸗ 
fälligen Aphrodite herleiteten und mit dem Namen des wohlges 
fälligen Heros nannten, fo fonnte dabei ihre Vorftellung nur 
die fein, daß ihrem Gefchlecht von der Perfönlichkeit dieſes 
Heros her die Durch Liebesverbindung mit der Gottheit ge- 
wonnene Fähigkeit einwohne, durch die Gerimonie des Opfers 
dienftes auf den Willen der Götter fo einzuwirken, daß ihnen 
von dieſen eine befondre Vertraulichkeit zugeftanden ward. 
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Aus diefem vertraulichen Herantreten an die Gottheit ift bie 
Borftellung von Anchifes hervorgegangen, aus den einander 
entfprechenden Eigenfchaften der Gottheit und des Heros bie 
von Aenead; aus ihrer Kunde des Gottesrechts und der heis 
ligen Gebräuche, fo wie aus dem Gebrauch der Lyra in ihrem 
Dienft des Apoll, die Namen von Anchifes Mutter Themisg, 
von Kapys Mutter Hieromneme und von Aeneas Bruder 
Lyros »ei. Der Sohn des Aeneas hieß nadı Dionys von Has 
likarnaß urfprünglicdy nicht Askanios, fondern Euryleon: Diefe 
Nachricht ftammt, da Euryleon auch bei Kephalon ald Aska⸗ 
nios Bruder genannt wird, gewiß aus alter Sage, fo viel 
auch im Kephalon interpolirt fein mag, denn wir haben ges 
funden, daß der askaniſche Name in Troas von außen einges 
führe ift. In Eurpleon, wie in Eurydife, weldye Lesches dem 
Aeneas zur Gemahlinn giebt, ift ausgefprodhen, daß an die 
Aeneaden, weldye bisher unter der Hoheit der Nachkommen 
des Ilos die Dardaner beherrfchten, jebt das Reich kommt. 


301) Apollod. III, 12,2: Ascagaxov xal Isgouvnuns Kaxvs' Too 
ö} xal Qduıdog ng "IAov ’Aygions. Dagegen Dion. AR. I, 62: ’Aoo«- 
gdnov nal Kivroöwgeg ns Acoutdovrog Kanvg. Kanvog Öt xal 
vvupns Nuldog Ayzlons. Die Najade ift wohl nur genealogifde Aus⸗ 
hülfe: Kiytodora geht auf das göttliche Gefchent der Roſſe an Laome⸗ 
don's Vater: unter Laomedon's Herrfchaft geht die Zeugung bderfelben 
durch Andhifes Lift an diefen über: vgl. Rot. 115. Auf die Pferdezudt 
tönnte auch Kazvg Name gehn, entweder von xannn (Krippe), xunzeır, 
oder wahrfheinlicher von zazvsr, xazVoosım, wovon Domer’s ao 68 
apvynv Endmvooev Il. XXII, 467. Eurylapys ift Herakles Sohn von der 
Kiytippe Apollod. II, 7, 8: der Ausathmende, Weitausathmende ift ein 
paflender Name für Pferd und Reiter. XAeneas führt KReiterfchaaren 
Tzetz. Posthom. 52, 157. Ueber Andyifes Pferdezucht vgl. Not. 115, fei- 
nen Namen Not. 119; Lyros Not. 318. Aeneas ald Gott Not. 119; 
Eurydike und Euryleon Not. 164, vgl. 300 nnn ; Dardanos Not, 300 s, ii. 
/ Astanios Slos VA. I, 272: puer Ascanius... Ilus erat, dum res stetit 
Ilia regno; wo Serv.: Sciendum autem hunc primo Ascanium dictum 
a Phrygiae flumine Ascanio, ut ‚„‚transque sonantem Ascanium’” ; deinde 
Ilum dietum a rege Ilo, unde et Ilium. Die Sagenbildung wird viel- 
mehr den entgegengefegten Gang genommen haben. Auch Tzetz. Lyc. 
1232: Aoxdavıov 7 ’IAov. Neu⸗Jlium als Heiligthum und Fleden unter 
den Lydern gebaut Strab. XIII, 601; von Aeolern bewohnt Paus.’I, 35, 4; 
VII, 12, 9; herrſcht über die Kifte und zerftört Sigeum Strab. XIII, 600, 
vgl. Not, 169 extr.; von Fimbria zerftört Appian. Mithr. 53. 
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Sndem fich hiedurch die Herrfchaft der Darbanerfürften bie 
an das Meer erftredt, wird an der Küfte Dardanos gegrüns 
det und weil diefe Dardanerfürften Aeneaden find, wird ein 
Dardanos Sohn des Aeneas. Sie beherrfchen aber jebt auch 
die ileifche Ebnne und die Trümmer von Ilios: dies druckt Die 
Sage dadurch aus, daß fie Ilos für einen Namen des Aska⸗ 
nios erflärt. Neu⸗Ilion mußte fo gut, wie die alte Ilios, 
einen Heros Iſos zum Eponymus haben: da auch die Sliens 
fer das Anfehn Homer’s als Grundlage ihres Eultus auf- 
faffen, da fie den Aeneas ald angeftammten Gott verehren 
und fowohlAnchifes Zufammenfunft mit Aphrodite ale Aeneas 
Auswanderung mit Bater und Sohn auf ihren Münzen dar: 
fielen, Fonnten fie diefen SIo8 wohl urfprünglich nur als 
Aeneaden auffaffen, wiewohl von einem Aneadifchen Sefchlecht 
unter ihnen Feine Spur iſt. Sie nahmen dies vermuthlich aus 
einer ſchon vorhandnen Tradition: denn Ilium wurde erft 
unter der Igdifchen Herrfchaft wieder erbaut; big dahin und 
noch fpäter, denn es blieb lange unbedeutend, gab es Fein 
dardanifches Reich, welches fich den ilifchen Namen hätte ans 
eignen dürfen, als das der Aeneaden. Der in diefem Ge- 
fchlecht herrfchende Begriffsfreis des an den Perfonen haf- 
tenden Königthums, das noch in Demofratifcher Zeit feftge- 
halten wurde, die Fruchtbarkeit des obern Sfamanderthals 
und die Pferdezucht wurden Anläffe, den asfanifchen Namen 
aufzunehmen: vermuthlich war der Sohn des Aeneas fchon 
früher im Bilde der anmuthigen Tugend gedacht. 

Sndem wir hiedurch ung über die Aeneaden verftändigt 
haben, ergiebt fich ſchon von felbft die Wahrfcheinlichkeit, daß 
die in Troas und den verwandten Landfchaften vorzugsweife 
verehrten Götter auch die ihres Eultus find. Das ältefte 
Zeugniß nach Homer ift das des Arftinos. Nach Diefem wars 
derte Aeneas vor der Zerftörung der Stadt aus in den Ida: 
es ift Feine Spur, daß der Dichter Sitze deffelben gefannt 
oder anerfannt habe, als in Troas: die Nachricht fchließt fich 
an die homerifche Weiffagung von Aeneas Herrfchaft. Der 
milefifche Dichter mag Sagen von Arisbe, wohin von Milet 
aus Die Colonie gefommen war, berüdfichtigt haben; vielleicht 
auch von Sfepfis felbft, wenn das Verhältniß deffelben zu 
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Milet fhon in feiner Zeit Statt fand. Wenn nun Arktinos 
erzählte, das von Zeus dem Dardanos gefchenfte Palladium 
fei in 3lio8 verborgen gehalten, die Achäer hätten ein Abbild 
entwandt, welches man aufgeftellt habe, um Diebe zu täu— 
fehen?: fo kann er daß echte nur in deffen Hand gedacht ha⸗ 
ben, der nach Homer und nach ihm felbft Fürft der Troer 
werden fol. Wir können alfo hieraus auf eine Behauptung 
der Aeneaden fchließen, das echte Palladium zu befiken. Da- 
mit ffimmt überein, daß ſowohl zu Skepſis als zu Gergis 
Athene die Göttinn der Burg war: in beiden Städten opferte 
ihr dafelbft Derfyllidag, und daß der Dienft berühmt war, er- 
heilt daraus, daß dies Opfer ihm ald Vorwand dienen fonnte, 
um vom Meidiad den Einlag in Gergis zu verlangen®. Diefe 
PBurggöttinn Athene entfpricht ganz der ilifchen und das Bild 
derfelben ift vom Palladium nicht verfchieden: aber nur dag 


.302) Dion. AR.I, 69: ’Aonrivog dE pnoıw Uno dıög bodnvar AIag- 
v savp TIoiradıov tv nal elvaı roüro Ev lo, Eag 7j mölıg NAloxero, 
xengvunsvov Ev aßarw. einova ÖL Enelvov narsonsvaoueonv undE 8v 
Tod doysrunov ÖLRPo0o» Anaıns av Enıßovisvoaveov Evsna dv pu- 
vegd redijvaı nal ayrnv Ayusodg Enıßovisvoavrag Außeiv. Arisbe 
von Milet Not, 2135 Skepfis Not, 180, Auswanderung in den Ida 
Not, 172, . 

303) Xenoph. Hell. III, 1, 21, 22, 23. Auf Kaifermüngen von Stepfis 
Athenenkopf, Lotos Darüber x Commodus Mionnet II, p. 669, n. 253 (Lo: 
tos wohl als Pferdefutter Il. II, 776; vgl. Od. IV, 603; Webb Ebne von 
Troja ©. 110); Athene, Hera, Aphrodite, Eros, eine Frau die auf einen 
Baum fteigt n. 257; Suppl. V, p. 580, n. 506. Julia Domna x Yeneas 
mit der R. Askanios führend, auf der Linken Schulter Anchifes tragend, der 
das Palladium hält, eb. V, n. 505. Auch zu Slium ift Athene Burg- 
göttinn (Not, 200), wie in Troja; über den Unterfchied der Stellung 
vgl, Strab. XIII, 601. Ueber das Palladium dafelbft Not. 200; Ilos mit 
demfelben Not. 201, vgl, Apollod. III, 12, 8; Mionnet. Suppl. V, p. 572, 


7 475: Caracalla x Ilos opfernd auf Altar vor Säule mit Palladium, 


IAIERN. EIAOC. Die Sage der Stienfer über die Erhaltung des Pal- 
ladiums Serv. VA. UI, 166: quamquam alii dicant simulacrum hoc a 
Troianis fuisse absconditum, postquam agnoverunt Troiam esse peri- 
turam, quod postea bello Mithridatico dicitur Fimbria quidam Roma- 
nus inventum indicasse, quod Romam constat advectum. Appian. 
Mithr. 53: rö ö} rs 'Adnvag Edog, 6 TIaAAaxdıov aalovcı nal ÖLone- 
zig nyodvrau, voulfovol rıveg sUgednvar rbre &dgavorov (als Fimbria 
den Zempel abbrennt) ro» Emımsoosrnv TeızEov avro meginalvya- 
ulvov. 
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Bild der ilifchen felbft, nicht das der alten troifchen, welche 
Homer fohildert: daß diefe von ihm fißend dargeftellt wird, 
giebt ein fichres Zeichen, daß ihm die Borftelung vom Palla- 
dium fremd ift. Es ift bereits erinnert, daß es vornämlich 
die Orte Dardanos und Ophrynion find, aus deren Gulten 
die Berwebung des Palladiums mit Den Aeneas hervorgegan- 
gen zu fein fcheint. Auch die Beziehung dieſes Unterpfandg 
auf den Ilos ift vermuthlich erjt in Neu⸗Ilion ausgebildet. 

Der dortige Dienft der Athene, wie wir ihn aus den Mün— 
zen kennen, zeichnet fich befonders burc, Die Verbindung mit 
dem Raube des Ganymedes aus. Diefe erklärt fi), wie wir 
gejehn haben, aus dem Gedanken, daß der Schuß der jung- 
fräulichen Göttinn nur Durch Die Eindliche Reinheit, woran der 
Götterfönig und fein Bote ihre Luft haben, erworben wird. 
Wenn fih nun auf andern Münzen auf der Kehrfeite zum 
Pallaskopf Aeneas mit Vater und Sohn findet, fo ift offenbar 
damit ausgedrudt, Daß es die äneadifche Gottgefälligkeit iſt, 
der man diefe Gunft der Athene verdanft: Askanios oder 
vielmehr der Aeneade Ilos vertritt hier Die Stelle des Gany⸗ 
med und unter den Echuß der Göttinn ift die Rettung des 
Geſchlechts felbft, aus welcher Neu⸗Ilium nachher hervorgeht, 
geftellt. Diefen askaniſchen Ilos finden wir, wie es fcheint, 
auf andern Münzen allein, ebenfalld der Pallas gegenüber. 
NeusSslion beftand Iange nur als ein Dorf um das Heiligthum 
der Athene, der äneadifche Ilos als fein. Gründer mußte alfo 
feinem Begriff nach mit diefem und dem Palladium auf das 
engfte verbunden werden. Da nun im Homer vom Palladium 
Feine Spur ift, Täßt fich wohl behaupten, baß der Ilos, dem 
Zeus Das Palladium zuwirft, eigentlich gar nicht der alte Ilos, 
der homerifche Demogeront, war, fondern eben diefer Sohn 
des Aeneas: freilich aber mußten die Sslienfer beide vermis 
fhen und den Aneadifchen auf den Sohn des Tros zurüd- 
führten, weil fie, wie ihnen zu Liebe Hellanifos, behaupteten, 
ihre Stadt fei daß alte Troja“. Zur Beftätigung hiefür mag 





303@) Strab. XIII, 602: "EAldvınog 6: yagıfousvog roig IAuevoıv, 
olos 6 &xelvov wißog, ovynyogei ra nV avınv elvar moAıy zjv voV 
zy vote. 
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dienen, daß Ilos von einer Kuh zur Gründung feiner Stabt 
geleitet wird, wie fonft Aenead, wie andermweitig Kadmos 
und die Gephyräerd; Daß er Rinder hütet®, wie Anchifes und 
Aeneas; daß er ferner nach Bhrygien zieht, wie Askanios, 
und dort entweder bei Wettfpielen im Ringen den Preis er- 
hält oder den Götterfeind Tantalos aus Paphlagonien vers 
treibt d; endlich daß er, wie Agfaniog, Roſſe ernährt und auf 
dem Roß mit dem Schlangenfchweif und Menfchenfuß reitet, 
felbft mit einem Pferdefchwanz auggeftattet wird“ Hiemit 
hängt wiederum zufammen, daß in Dardanog der Reiter 
durchgängig mit palladifchen Symbolen verbunden, und daß 
das hölzerne Pferd ſchon bei Homer der troifchen Athene ges 
weiht wird. Auch die Geftalt des alten Ilos, der von den 
roßberühmten Königen Erichthoniog und Tros abftammt, wis 
derfpricht diefen Sagen nicht: fein Grabhügel liegt mitten in 
der Ebne, die in der Schlacht von den Roſſen durchſtreift 
wird, nah an der Wiefe des Sfamandrosf, in deffen Strudel 
Roſſe verfenft werden; ob fein eigner Name auf ein Gewäfs 
fer Beziehung hat, ift unklar: doch heißt feine Mutter Kals 
lichoe, Tochter des Sfamandere; und das ileifche Geftldeh 
fcheint nach ihm benannt zu fein, wie nad Askanios das ass 
kaniſche. Als Günftling der Götter ftelt ihn fchon der Ges 
genfat zum Götterfeind Tantalos dar; feine Tochter Themis 
führt das Gottesrecht auf ihn zurück; für feine Gottfeligfeit 


3035) Aeneas Not, 536; Kadmos und die Gephyräer Müller Orchom. 
©. 118, 4. — c) Leſſes von Lampſakos bei Tzetz. Lyc. 29. Askanios 
als Knabe mit dem Hirtenftab neben Aeneas und Andjifes RRochette 
Mon. Ined. pl. 76, 4. — d) Wettfpiele Apollod. III, 12, 3. Dagegen 
Diod. 1V, 74: 6 Tavralog miondeis Uno ruv Demv Ebsmeoev Eu Ile- 
piayovias uno "IAov tov Tomog. So audy Tzetz. Lyc. 355. gl. He- 
rodian. I, 11; Ammian. XXII, 9 (Rot. 309). Statt deffen Pelops Paus. 
II, 22, 8; Dict. I, 6. Ilos unterwirft Thrakien Lycophr. 1341 ff. mit 
Schol.; ftatt feiner Laomedon Tzetz. ib. 1341. Dies meint Herobot 
VII,21; vgl. V, 13. — e) Not. 134. — f) Spohn de agro Troiano 
p- 19. — g) Apollod. II, 12, 2; Con. 2. Dagegen ift Dion. AR. I, 62 
Kallirhoe Mutter des Tros, Gemahlinn des Erichthonios. Aber Ilos 
Mutter Akaliö erinnert an axadagbeirns. Deren Vater Eumedes hat 
einen Namen, der zum Palladium gehört: Callim. Lav. Pall. 37. — 
h) I1.XXI, 558. = 


Palladium der Aeneaden. 149 


zeugt die Schenfung des Palladiums felbft, welche Zeus auf 
fein Gebet fogleich gemährti, fo wie die Rettung deſſelben aug 
den Flammen und die Herftellung feined Gefichtd durch bie 
Gnade der Götter, nachdem er erblinden mußte, weil er ge- 
fehn, was fein Mann fehn durfte. Es Fannı gleichgültig fein, 
welchen Ilos man urfprünglich bei der Bildung dieſer Sagen 
im Sinn hatte; da man fie vermifcht hat, ift glaublich, daß 
der Ältere von vorn herein eine dem jüngern analoge Stellung 
hatte; gewiß aber ift, daß alle Sagen, welche den Ilos mit 
dem Palladium verbinden, außerhalb des homerifchen Kreifeg 
liegen und ohne Zweifel jünger find, da dieſe Vorftellung zu 
wichtig war, um von Homer in den Schatten geftellt zu wers 
den, wenn fie fchon beftand; auch läßt ſich darin ein Unter- 
fchied erfennen, daß dem Homer Ilos nur als alter Demoges 
ront vorſchwebt; den übrigen Sagen jedenfalls jünger, vers 
muthlich jugendlich. Die Sage, welche die alte Slios auf dem 
Hügel der Ate gegründet werben läßtk, ift unverkennbar nicht 
allein erft nach der Zerftörung der Stadt entftanden, fondern 
im Sinne von Leuten, welche nicht behaupteten, auf der Stelle 
der alten Stadt zu wohnen, alfo etwa unter den Dardaniern 
um Skepſis; wie fich Die Slienfer mit derfelben vertrugen, 
erhellt aus der Angabe, mit der Ate zufammen fei das Palla- 
dium vom Himmel und auf diefelbe Stätte gefallen". 

Auf einer der erwähnten Münzen ift dem Pallaskopf ges 
genüber Aeneas mit Bater und Sohn nicht allein ald auswans 
bernd, fondern das Echiff befteigend gebildet". Hiemit ift der 
feefahrende Aeneas in den Schuß der ilifchen Athene gegeben. 
Damit flimmt überein, daß in Athen, deffen Sagen mit den 
troifchen den Teukros und Erichthonios gemein haben, daher 
der falaminifche Teufros ein Sohn der Troerinn Heftone ift, 
die troifchen Zeufrer aber auch aus dem attifchen Demos 
£ypeteon hergeleitet werdene, das Palladium, welcyem die 


303 i) Apollod. III, 12, 38. Rettung des Palladiums Not. 201, — 
k) Apoll.a. O.; Tzetz. Lyc. 29; Steph. Byz. "Iıog. Bol, Müller Eu⸗ 
men. ©, 155. — 1) Den Dardanos warnt der priapäifche Apoll vor jener 
Stätte, Tzetz. Lyc. a, 9. — m) Apollod. a, 9, — n) Miannet Suppl. 
V, p. 557, 897. — 0) Phanobem bei Dion. AR. I, 61; Strab. XIII, 604; 
Steph. Byz. Tgol«. Ausgebildet wurde die Sage wohl dadurch, daß nad) 
Strab, XIII, 606 Adramyttion Colonie von Athen war. 
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Gephyräer auf der Kephiffosbrüde dienen, weil e8 dort vom 
Himmel gefallen fein folP, nicht nur abfichtölofen Todtſchlä⸗ 
gern, fondern auch auf der See den Schiffen Schuß giebt«. 
Wie in den Gephyräern Dienft der Pallas und Demeter fidh 


sosp) Lyd. Mens. III, 21: &9 Adnvaıs ro nalcı I'spvgaioı (ndv- 
zes ol wegl za waroıa lege Finynrai al doyıgeig dıonnral row 
5109) wvouafovro dia To Eml vis YEepvgag Tod Zinsozsıod morauod 
iegarevsıw co TlaAladio. Serv. VA. II, 166: dicunt unum simulacrum 
coelo lapsum, quod nubibus advectum et in ponte depositum apud 
Athenas tantum dicunt fuisse, unde et I'spvairıg (Poſchr. yepvororıs) 
dicta est. Interpr. ed. Mai. ib. 165: duo Palladia dicunt exstitisse, 
alterum in Attices regione, alterum in Troade. Atque illud quod Athe- 
nis repertum est videbatur ponti illapsum, unde apud illos ... yspv- 
giris 'Adwa. Was ich in der Stelle des Lydus eingeflammert habe, ift 
fein eigner ungefchidter Zufag, der die den Gephyräern zuftehende Juris⸗ 
diction fo fehr verallgemieinert, wie die der Pontifices (Not. 1901, a). 
Der Bufammenhang des Palladiums, der Athene Gephyritis und ber 
Bruͤcke aber iſt gewiß nicht erfunden: vgl, Not. 1904. Mit dem Sper⸗ 
&helos, der hoͤchſtens als hieratifher Name echt fein Tann, ift ohne Zwei- 
ſel der Kephiffos gemeint, an welchem der Demos Gephyreis liegt und 
die Gephyrismen beim eleufinifchen Zuge flattfinden, denn ber Demeter 
(Achaͤa) dienen die Gepbhyräer vornaͤmlich, Her. V, 61; Strab. IX, 400; 
Ltym. M. Tegvgeis; vgl. Preller Demeter und Perfeph. ©. 394, Der 
Kephiſſos fließt unter den langen Mauern durch und fällt bei Phaleron 
Ins Meer (Straub. a. O.; Müller Munim. Athen. p. 75). Bei Phaleron 
verliert au) Diomed das Palladion (Paus. I, 28, 9; Müller Eumen, 
S. 156, Not. 12). Da nun aud Xypeteon, welches .vor Alters Troja 
geheißen und Sitz ber Zeufrer gewefen fein fol (f. oben o), in der Nähe 
von Phaleron gelegen war (Poll.IV, 14, 105): liegt es ohne Zweifel fehr 
nah, die Sage vom Palladium und von jenem Sig der Teukrer unter 
einander, fo wie den Kephiffos hinauf mit den Gephyräern in Verbin- 
dung zu bringen. Das Erfte ift gefchehen in der Sage Serv. VA. II, 166: 
sed hoc Atheniense Palladium a veteribus Troianis Ilium translatum. 
Folgerungen dürfen jedod nur mit Vorficht gezogen werden, da Beine 
Sage dem Zeufros felbft das Palladium giebt. In Salamis vertrift, 
wie in Argos (Not, 2459, a) der Schild, auf den ſich Zelamon’s Name 
und die Sage von Ajas und Euryſakes bezieht, die Stelle des Palla: 
diums. — q) Schol. Arist. Acharn. 532: IIalladıa ö 2» zaig mgw- 
gas ToV Tgına@v 7v ayalnara rıva Evlwa is Admvas nadıdov- 
uiva, ov EneusAoövro pillovreg mieiv. Auf einer Schiffsprora fin: 
den wir das Palladium zu Pergamus X Herakleskopf Mionnet II, 
p. 586, 465. 
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verbindet, fo auch bei den Buzygenr, welche von Buzyges her, 
der das Palladium nach Athen bringt, die eigentlichen Diener 
des Palladiums find® und zugleich die Dchfen an den von 
Pallas erfundnen Pflug fpannen, um unter der Akropolis die 
heilige Furche zu ziehnt. Das von Buzyges feftgeftellte Got—⸗ 
tesrecht bezieht fich auch zum Theil auf die Wanderung: es 
verflucht den, welcher Waſſer und Feuer verfagt oder Berirr- 
ten nicht den Weg zeigt“ Diefer Vorftelung ift ähnlich, daß 
die Kuh den Ilos, wie die Gephyräer, zur Stätte Der Anfied- 
fung leitet, an welcher ihm nachher das Palladium zugeworfen 
wird’. Daß man in Slion beim Pallasdienft vornämlich an 
Bewahrung der Häuslichkeit gedacht hat, erhellt aus der 
Spindel in der Hand des Athenenbildes: zugleich aber trägt 
dDaffelbe die Lanze, das Werkzeug des Kriegs. Einen Keim 
diefer Vorftellungen, auf die Aeneaden bezogen, möchte man 
darin finden, daß Aeneas Schweiter Hippodamia, benannt 
nach dem Thier des Kriegs und der Ausfahrt, ausgezeichnet 
ift an Gefchidlichfeit in Arbeiten und an Verftandew, welche 
von Athene verlicehn werden. Als die vornehmfte Athen und 


3037) Daher Triptolemos und Buzyges vermifcht, jener Demeter’s 
Liedling zu Eleufis, diefer Athenens zu Athen, beide Gefesgeber des Got⸗ 
tesrechtö: Boßler Gent. Attic. Sacerdot. p. i1 sq.; "Preller Demeter und 
Perfeph. ©. 290, 391. — 5) Polyaen. Strateg. I, 5; Corp. Inser. n. 491. 
Müller Eumen. S. 155. — t) Plut. Praec. Coniug. VI, p. 544 Reisk. 
(VII, p. 425 Hutten.). Boßler a. 9. — u) Boßler a. O. — v) Von Rin⸗ 
dern werben die Gephyräer nah Zanagra geführt (Not. 1905). Eine 
Kuh führt nad) dem Orakel des Apoll (der daffelbe auch den Gephyräern 
giebt) den in Myſien hütenden Ilos zur Stätte von Slion, Tzetz. Lyc.29. 
Bei der Parallele zwifchen den Gephyräern und Zroern ift das in den 
Afopos mündende Flüßchen Skamander in ihrem Gebiete wichtig, Rinder 
im Dienft des Palladiums zu Slium Not, 190, a. Diefe werden geſchlach⸗ 
tet; aber bei den Phrygern hat ein altes Gefes Toͤdtung des Pflugftiers 
mit Zodesftrafe verpönt (Aelian. VH. XII, 34), wie in‘ Athen und im 
Peloponnes Varr. RR. II, 5; Boßler a. O. ©. 10, Not.4, 5. Weil man 
nun doch biutige Opfer bringt, findet fi) das berühmte Gericht über 
das Beil des Butypos ein. Zu Parion Gorgonenkopf x Ochſe, Pallas 
dium Mionnet Suppl. V, p. 386, n. 638. Zu Pergamus Pallasfopf X 
Ochſenkopf, Blitz Mionnet II, p. 588, 483, vgl. 484, 485, 487, — w) I. 
XIII, 482; Not, 159, Im römifhen Minervendienfte ähnliche Verbin: 
dung von Vorftellungen Not. 1280. Das von Athene gebaute reizos 
11. XX, 146. ®al, Hellanic. fr. 146. 
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Ilion gemeinfchaftliche Wirkung des Palladiums kann alfe 
Schuß der Anſiedlung und Schuß der Reifenden, namentlid) 
auf Strom und Meer, gelten. Daher baut auch Athene mit 

‚ ben Troern die Mauer für den Kampf des Herafles mit dem 
Ungeheuer, weldyes durch den Zorn des Meergottd über das 
Land kommt. Heralles befchüßt hier die Anfledlung und bes 
freit fie von der Pflicht des Mädchenopfers, wie er als idäis 
ſcher Daktyle über dad Meer feinen Einfluß übt. 

Hiedurch ift in die Borftellung von den Aeneaden ein 
Element hereingetragen, welches bei Homer noch nicht ausge⸗ 
bilder it. Während fie bei diefem als auf den Ida und deffen 
Umgegend befchräntte Hirtenfürften auftraten, kommt in Folge 
Der eben aufgezeigten Einwirkungen ihnen auch das Gefchäft 
des Anficdelne und Städtegründeng zu. Bei allen von ihnen 
verchrten Goͤttern Fehrt diefe Erweiterung wieder: urfprüngs 
lich auf Rinderzucht, Schafzucht, Pferdezucht bezogen, wird 
ihr Schuß binterdrein auf die von den Hirtenfürften gegrüns 
dete Stadt, auf das von ihnen beherrfchte Neich, auf den 
Staat, in welchem ihre Nachfommen eine priefterliche Stel⸗ 
lung behaupten, namentlich auf.deffen Errettung aus der Zers 
ſtärung Troja's ausgedehnt. Durch diefe Erneuerung und 
Keriungung des Staats find die Aeneaden zu Vorbildern des 
Apotiemos geworden: zunächſt in befchränftem Umkreis, von 
Xrota nach Neu s Slium oder nadı Sfepfis, oder nadı Ariebe; 
dann aber, indem Der Blick theild auf dad Innere von Kleins 
arten, tdeils über Dad Meer gerichtet wird, nach Phrygien, nach 
Thracien, nach dem griechiſchen Küften, fo daß Aeneas Sohn 
Eurydates der Ausdrud defielben wirds. Auch hieranf dehnt 
fich die Einwirkung der äneadifhen Götter aus Auf den 
Münzen von Skepſis ftehn Achre und Baum, beide urſprũng⸗ 
li der idäifhen Mutter als Fichtengöttinn und Fruchtgöt⸗ 
tinny angehörig, bie vorzüglichften Erzeugniſſe des ffepfifchen 
Gebiete, gegenüber dem Zlügelpferd=, welches, wie der Reiter 





02 x) Intpr. Virg. Mai. II, 717: Item (Varro) Histeriarum libro I. 
y at: Ilio capto ... Penatibus humeris impositis erupisse duosque filios 
Ascanium et Eurybaten brachio eius innixos ante ora hostiam. — 
y) Rot. 411,0. — 2) Auf Münzen von Skepſis Achre, Baum x ge: 
flügeltes Meerroß eb. 501; abgeb, Dumersan Cab. Allier pl. XIH, 18 
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in Dardanog, in Slion auf den Kopf der tlifchen Athene bezo⸗ 
gen wird; in Arisbe finden fich Gerftenforn und Traube beim 
Pallaskopf, in Dardanos die Achre beim Hahn. Alle diefe 
Getreideſymbole ftellen die Beflelung des Bodens unter dem 
Schuß der Pallas dar: auf Kaiſermünzen von Sfepfis wird 
das Palladium felbft den Aeneaden in die Hand gegeben. Wie 
aber das geflügelte Seepferd auf Pofeidon, der Baum auf 
das zum Schiffbau gelieferte Holz unter dem Schuß der Fich⸗ 
tengöttinn hinweift, fo führt auch das Palladium fehütend 
über das Meer und Aeneas fieht dem Apökismos fowohl ale 
Befchwichtiger der Neifegefahren, wie ald Begründer der 
neuen Häuslichkeit und als Befteller des neueingenommmen 
Bodens vor. Sm homerifchen Hymnus auf Aphrodite, der, 
wie fich noch näher ergeben wird, auf Aneadifche VBorftellun- 
gen gebaut ift, wird der Athene ein dreifaches Gefchäft zuge- 
fhrieben: die Luft an Schlachten und Kriegen, der Unterricht 
im Bau von Wagen und Kutfchen und der der Jungfraun in 
weiblichen Arbeiten daheim in den Zimmern. Daß erfte und 
legte ift beim Palladium bezeichnet Durch Lanze und Spindel: 
die Kutfchen (oarlvaı), die man in Griechenland felbft nicht 
Fennt, dienen beim Euripides zum Löwengeſpann der idaifchen 
Mutter, bei Anafreon zur Schilderung der Ueppigfeit des 
Artemon: Beides weift beftimmt auf Kleinaften und den Ida 


Flügelmeerroß x Baum Mionnet II, n. 246 bi8 249, abgeb. Mionnet 
Plauches pl. 57, 42 (p. 48); danach Zafel 1,9. Neiter, Pfeil abfchießend 
x Stadtgöttinn mit Thurmkrone und Gefäß Mionnet II, n. 251. aus 
ſtina x Heftia mit Scepter in der L., Siegsgättinn in der R., verhüllt: 
tem Hinterkopf, vor ihr Knabe mitMüge und in der R. Gebiß Mionnet 
Suppl. V, n. 502, abgeb, Dumersan CA. pl. XII, 14 (p. 79, wo unrichtig 
Hera); danach Zafel I, 10. Julia Domna x Heflia ohne Knaben Mion- 
net II, n. 255. Heſtia in Perperene Not. 311, Palladium Not. 308, 
Athenens Gefchäfte HVen. IV, 9 bis 15. Zierivar Eur. Helen. 1311; 
Anacr. bei Athen. XIT, 534, a; Hesych. s. v. Für eine aphrobdififche 
Münze von Skepfis ift vielleicht zu halten Dumersan CA. p.79: Homme 
nu conduisant un cheval ou de face X oiseau volant dans un carre 
ereux (ohne das fonft überall zugegebne Zeichen ZK. SKAP. ZKHW.). 
In Dardanos Aphrodite, umher Myrtenkranz x Reiter Mionnet Suppl. V, 
p- 553, 377. Blügelpferd in Iiium Not. 200. In Skepſis Serapis und 
Sfis Not. 311 p. Arisbe Not. 199, vol, 198. Andre Münzen von 
Stepfis f. oben 303. 
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hin, zeigt aber auch, wie der Beiftand Athenens in den dors 
tigen Borftellungen theild für die Verehrung der Göttermut—⸗ 
ter, theilg für gemächliches Reifen dient. 

Ein Dienft der ilifchen Athene oder des Palladiums ift 
bienach den Aeneaden unbedenklich zuzufchreiben, obgleich Ho: 
mer fie nicht in Berbindung bringt. Auch den Troern verfagt 
Athene allen Beiftand ungeachtet des glänzenden Dienftes auf 
der Burg. Die Verbindung ded Heros und der Göttinn in 
Troas, von weldyer die ältere Poefie Fein ausdrückliches Zeugs 
niß aufbehalten hat, wird und auf das Anfchaulichfte in einem 
Bafengemälde dargeftellt. Auf dem von NRochette (Mon. Ined. 
pl. 66) befannt gemachten Bilde aus der Sammlung von Bla⸗ 
cas hat Welder (Rh. Muf. II, ©. 616) in dem Greis mit dem 
Stabe, der den Knaben führt, Anchifes nebft Askanios nach⸗ 
gewiefen. Für Diefe Deutung ift die Vergleihung der Bafe 
Bivenzio (Schorn und Tifchbein Homer nach Antifen IX, 6) 
ganz überzeugend : auch hier trägt Anchifes einen Knotenſtab, 
auch bier ift der Knabe in fehr ähnlichem Himation dabei: nur 
wird Anchifes hier von Aeneas fortgetragen. Ohne Zweifel, 
wenn aus den Gräueln der Eroberung heraus die Rettung 
eines Knaben dargeftellt werden fol, fo kann nur Askanios 
gewählt werden, der Gefihlecht und Neich fortpflanzt, nicht 
Polydoros, welcher felbft ermordet wird; noch weniger ift 
daran zu denfen, daß die Borftellung von diefer Ermordung 
zur Steigerung der Öräuel dienen fönnte, denn was wir vor 
uns fehn, ift einmal nicht Ermordung. des Knaben, fondern 
feine Flucht und Rettung. Aber es bleibt eine große Schwie⸗ 
rigfeit, wenn die Rettung der troifchen Ucberrefte nur durch 
den Greis und Knaben dargeftellt fein foll, fo fehr auch deren 
Zufammenftellung ſinnreich und rührend ift: wir erwarten 
wenigftend, daß ein Gott fich ihrer annehme; der Ueberliefe— 
rung nach fönnen wir den Mann nicht füglich entbehren, durch 
den die Rettung erft wirklich zu Stande fommt. Faſſen wir 
ferner den Gegenftand ins Auge, welcher in der Gruppirung 
des gefammten Bilded den Flüchtenden gegenübergeftellt iſt, 
eben ſo ganz links, wie fie ganz rechts, Die Grabfäule, welche 
Rochette für Die des Achilleus hält: fo liegt vor Augen, daß 


— 
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eben fo wohl die Grabfäule des Heftor gemeint fein Fann*; 
neben der Darftellung des höchften Unheil der Troerinnen 
und neben Athene, durch welche Heftor gefallen ift, wird diefe 
noch paffender fcheinen müffen. Auch auf der ilifchen Tafel 
finden wir Die gefangnen Troerinnen an Hektor's Grabe: 
zudem war deſſen Heranrüdung an das Innerite der Burg 
von Troja, welches durch das Palladium dargeftellt wird, 
minder gewaltfam, als die von Ahill’8 Grab, weldyes in den 
Bereich des griechifchen Lagers gehört. Nochette hat auch nur 


304) Hektor's Grab wird wohl auch auf dem Spiegelbild Rochette 
Mon. Ined. pl. 20, 3 durch die Säule bezeichnet; ganz wie auf der Vaſe 
Blacas fteht es neben der Bildfäule Athenens, durch die er gefallen ift. 
Daß bier Ajas und Kaffandra dargeftellt find (Müller Archäol. $.415,1, 
S. 658), ift nicht zu bezweifeln; der Genius hinter Ajas ift nicht der 
des Zodes, fondern er zeigt warnend auf das Götterbild und umfaßt 
Ans Rechte mit dem Schwert, hält alfo vom Blutvergießen, zu dem die 
Wuth fid) fleigern Zönnte, zurüd, ohne daß Ajas ihm fo weit gehorcht, 
fih überhaupt der Gewaltthat zu enthalten. In dem von Hirt herauss 
gegebnen cumanifchen Wafenbilde (Aunali di Archeologia II, p.95) Tann 
ich nur ebenfalls die Zufammenftellung diefes Grabes des Hektor, an wel- 
dem Andromache mit dem Aſchenkrug trantert, und der das Palladium 
wegführenden Priefterinn mit dem Schlüffel (uAndouxog) erkennen. Der 
Heros mit fniger Filzmuͤtze, der auf der andern Seite fteht, ift Odyſſeus, 
welcher die Priefterinn durch Liebe berüdt (ähnlich Dict. V, 8: Antenor 
clam in templum Minervae venit, ubi multis precibus vi mixtis Theano, 
quae ei templo sacerdos erat, impulit, uti Palladium sibi traderet): alg 
Zeichen ber Verführung dient, wie öfters, bie Zänie; der Hut, der von der 
bei Odyffeus gewöhnlichen Form abweicht, ift dem ähnlich, den diefer auf der 
Grablampe, auf der Vafe, die ihn mit Diomedes zufammenftellt, und auf 
der cumanifchen Münze (vgl, Not.2269) trägt; bartlos erfcheint Odyffeus 
auch als Nefromant RRoghette Mon. Ined. pl. LXIV, hier wegen des 
Liebesabenteuers. Bol. cker Allg. Schulz. 1831, II, Nr, 84, ©, 667, 
not. 10. Offenbar haben wir eine Zodtenurne vor uns, keinen Kampf: 
preis für mufifche Spiele, wie Hirt erflärt: dafür ift die trauernde Ge- 
ftalt in der Mitte des Bildes ein fichres Zeugniß, und die Sirene über 
demfelben am Hals der Vafe giebt die Beftätigung. Es ift alfo wieder 
dad ademtus Hector Tradidit fessis leviora tolli Pergama Graiis, hier 
auf eine häusliche Begebenheit angewandt, indem mit einer finnreichen 
und fchmerzlichen Beobachtung des Verlaufs menfchlicher Dinge das Grab 
durch die Eontraftirung der trauernden Zreue mit dem buhlerifchen Ver: 
vath bezeichnet wird. Daß an die gottesdienftliche Entwaffnung der Stadt 
Andromache's Zrauer unmittelbar herangerüdt wird, ift dem wefentlic) 
ften Grundſatze der Kunft gemäß. 
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auf Achill's Grab gefchloffen, weil er den darunter herans 
fchreitenden Krieger mit dem Kegelhelm für Neoptolemog, die 
das Palladium angftvoll umfaffende Jungfrau für Polyrena 
hielt. Aber dem Neoptolemos giebt Niemand Beleidigung bes 
Palladiums Schuld; dieſe hätte fich an ihm rächen müſſen; 
er fällt aber nicht Durch Athenens, fondern Durch Zeus und 
Apollon’d Zorn. Und der Kegelhelm ift nicht das Zeichen des 
Nevptolemos, fondern eben nur des Ajas, wie aus dem bes 
rühmten Lambergfchen Bafenbilde (Laborde Vases de Lam- 
berg II, pl. 24; Müller und Defterley Denfm.d. a. Kunft tab. J, D 
mit Zuverläffigfeit hervorgeht, und wie e8 auch Rochette 
felbft (p. 305, not. 2) nicht verborgen war: dieſe Seltfamfeit 
entfpricht Dem leinenen Harniſch; Neoptolemos Waffen find 
immer ritterlich, wie die feines Vaters. Nun ift freilich nicht 
zu bezweifeln, daß nicht das eben erwähnte Mädchen zunädft 
an Ajas, fondern das auf dem Altar auf der andern Seite des 
Paladiums figende, das ebenfalld Die Arme um baffelbe 
fhlingt, Kaſſandra ift: Diefe erkennen wir an Haltung, 
Miene, Haar und Kleidung als die Seherinn und Priefterinn, 
jene andre ift durch Nichte von diefer Art ausgezeichnet. Aber 
auch auf der Dürandfchen Bafe (Mon. Ined, pl. 60) finden wir 
mehrere Troerinnen vom Ajas, der hier in voller ritterlicher 
Rüſtung erfcheint mit dem Drachen auf dem Schilde, bedroht; 
‚auch hier ift das Mädchen, welches auf den Knien liegt und 
die Füße des Palladiums umfaßt, ganz wie das, welches auf 
unferm Bilde Ajas zunächft liegt, nicht Kaffandra; diefe, in 
langem, geftreiftem Gewande, flieht auf das Götterbild zu, 
ſchon an den Haaren ergriffen. Daß auf unferm Gemälde bie 
Schweſter und das Palladium zwiſchln Ajas und Kaſſandra 
geordnet ſind, hat ohne Zweifel einen beſondern Grund: ver⸗ 
muthlich jagte Ajas dieſer andern nach in den Tempel und 
griff dort mit geſteigertem Frevel die Seherinn an, welche ihm 
eine beſſere Beute ſchien. Auf beiden Gemälden finden wir 
(vgl. RRochette Odysseide p. 321.) nicht Kaſſandra allein, 
ſondern die Töchter des Priamos den Mißhandlungen des 
Ajas preisgegeben. Und damit ftimmt wieder die Vaſe Vi⸗ 
venzio überein, wo freilich nur Kaffandra das Palladium um⸗ 
faßt, daneben aber zwei Schweftern ſich die Haare ranfen, 
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während Ajas die Seherign über dem Leichnam des Koröbos 
anfällt. Wie der Kegelhelm, der nackte Leib, die angreifende 
Stellung des Kriegers zur Linfen ganz dem Ajag der Lamberg⸗ 
ſchen Bafe (hier wie dort nur im flatternden Himation) ents 
fpricht: fo ift Nichts von dem Allen, was den Ajas auszeichnet, 
bei dem Krieger mit ritterlichem Helm und Lanze, mit wohlge- 
faltetem und feftgegürtetem Himation zu fehn, Der in ruhiger, 
wenn gleich nicht fchläfriger Stellung feinen Schild mit dem 
Zeichen des Rades am Fuß des Altars niederlegt. Wenn zwis 
fhen einem Mann in fo wohlgeordnetem Aufzug und einem 
in folcher Vernachläffigung die Frage ift, wen man für ben 
Ssungfrauenräuber halten muß, fo bedarf es für die Entfchei- 
dung nicht einmal des Kegelhelms. Auch Die Miene des Krie- 
gerd zur Rechten ift zwar felbftvertrauend, aber ohne eine 
Spur von Frechheit oder troßiger Leidenſchaft. Auf dem Dü⸗ 
randfchen Lekythos (Mon. Ined. pl. 56) haben die beiden knien⸗ 
den Krieger (die nach Welder Rh. Muf. III, ©. 600 ff. vor 
dem Auszug in die Schlacht ein Drafel der Pallas durch Wür- 
fel befragen) ihre Schilde an die Wand gelehnt. Die Stels 
Iung unfers Kriegers iſt weniger demüthig, wie Die ganze Be- 
handlung des Gegenftandes weniger archaiftifch iſt; aber Nichte 


weift auf eine weniger ehrfurchtsvolle Gefinnung hin. Esift 


Aeneag, im Begriff, das Palladium hinwegzuführen: die Göts 
tinn felbft, welche zur Linken über dem Palladium erfcheint, 
genehmigt feine That. Ihre Gegenwart wäre fchwer zu rechts 
fertigen, wenn nicht für einen folchen Zweck: blos der Gewalt: 
that gegen Kaffandra unthätig zuzufehn, ift für Athene eine 
fchlechte Rolle. Auf der andern Seite des Palladiums, der 
Göttinn felbft entfprechend,, fteht zwifchen der Seherinn Kaſ⸗ 
fandra und dem von Apoll befchügten Aeneas, auch neben dem 
von Apoll geliebten Askanios, der berühmte Korbeerbaum der 
Penaten des Priamus: vielleicht fpielen, da die Vaſe (apu⸗ 
liihen Stils) in Großgriechenland gearbeitet ift (RRochette 
Odyss.p.301), bier fchon latinifche Sdeen herein; Denn die Vaſe 
Bivenzio, welche dem eigentlichen Griechenland angehört, hat 
über dem Altar nicht den Lorbeer, fondern den Palmbaum. 
Kaſſandra fieht ängftlich, vieleicht gar hülfeflehend, gewiß 
nicht mit Entjeten und Abfchen auf Aeneas, der ihren Schuß 
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hinwegführen fol; che es dazu kommt, reißt Ajas fie fort, 
ohne den Schuß zu achten: in ihrer Angft weiß Kaflandra ihr 
Schickſal voraus und hat vielleicht dem Aeneas geweiffagt, 
daß Palladium und Herrfchaft mit Recht an ihn übergehe.. Zu 
ihrem Bertheidiger ift Aenead, der für die Seinigen und vor 
Allem für feine Götter zu forgen hat, nicht berufen; er muß 
ohne Einmifchung fie in die Knechtfchaft (an augenblidliche 
Entehrung ift, wo mehrere Mädchen vom Ajas bedroht wer⸗ 
den, nicht zu denken, vgl. Paus. X, 26, 1; Philostr. Her. 7; 
Tzetz. Lyc. 365) fortfchleppen laffen, weil er fogleich den 
Bater auf feine Schultern zu laden hat. Ganz eben fo ſteht 
auf der Vaſe Vivenzio feine Flucht mit den Seinigen Dicht nes 
ben Kaffandra’s Ergreifung. Auf unferm Bilde flüchtet hin- 
ter ihm die Priefterinn der Athene, gewiß Feine Amme, Die 
hier müſſig wäre, auch wohl nicht Hekabe, der die Flucht nicht 
anftcht 5; fondern die Priefterinn des Pallasbildes felbfi, eben 
wie auf der Lambergfchen und auf der Dürandfchen (pl. 60) 
Vaſe. Wenn die Ueberlieferung, weldyer der Künftler folgte, 
mit der homerifchen übereinftinnmt, fo ift dies Theano. Ale 
Grundgedanken des Bildes haben wir alfo die Entweihung 
des Palladiums links hereinbrechend, während Heftor’d Grab 
nur Zeuge des Unheils fein kann und die Göttinn auf den 
rechts zu ihrer Fortführung ſich anfchidenden Aeneas hinfleht, 
auf deffen Seite Knabe und Greis, den er auf feine Schultern 
nehmen fol, fich zur Flucht aufmachen und Kaflandra felbft, 
bie den Frevel erleiden muß, auf ihn die Göttergunft übergehn 
fieht, die fi) von ihrem Haufe gewandt hat. 

Die Verbindung Des Aeneas mit der Athene ift namentlich 
in Sroßgriechenland hervorgehoben; da die Vaſe dort gear» 
beitet ift, können wir aus ihr nicht unmittelbar auf Vorftels 
lungen von Troas fchließen. Eben fo wenig aber läßt fich 
daraus ein Beweis entnehmen, daß fie in Troas nicht einhei- 
mifch waren, und da Arktinos das dortige Palladium aner- 
kennt, läßt fich annehmen, daß jenes Bild in Italien mit eis 
nem wirklichen Rückblick auf übereinftimmende troifche Sagen 
gezeichnet ift. Auch bei Lykophron baut Aenead der Athene in 
Italien (dort in Latium) einen Tempel und ftellt daſelbſt die 
Bilder feiner angeflammten Gstter auf. Diefe werben von 
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Kalliftratos und Satyros für die famothrafifchen Großen Göts 
ter ausgegeben und aud von ihnen mit dem Palladium zus 
fammengeftellt. Dardanos habe fie mit zwei Palladien nad 
Dardanien gebracht, von dort feien fie nach Ilios übertragen ; 
das eine Palladium fei von Ddyffeus und Diomedes entwandt, 
das andre habe Aenead bei der Zerflörung aus der von ihm 
bis and Ende befebt gehaltnen Burg fortgeführt. Offenbar 
fchließt fich diefe Erzählung, weiter entwidelnd, an die von 
Arktinos anerkannte Sage von den beiden Palladien, die vom 
Dardanos herftammen, an. Freilich lebten Kalliftratos und 
Satyros erft in der-Zeit der Ptulemäera, in welcher ſchwer⸗ 
lich noch Nachkommen der äneadifchen Gefchlechter übrig was 


805) Lycophr. 1261: ösluag ö& onnov Muvölx TIaAlnviöı To- 
T08 oyaluar’ Eynaroınısi Heav. Bei Myndos wohnen nach Strab, 
XI, 611 Leleget, wie am füblidyen Abhang des Ida: will etwa Lyko⸗ 
phron einen Zufammenhang ihres Pallasdienftes mit dem troifchen aus: 
druden? Die Eule der Göttinn fist auf Münzen der Myndier auf ei- 
nem Lorbeerzmweig x Apollofopf Mionnet III, p. 360, n. 333; auf Kaifer: 
münzen trägt fie eine Nike n. 337. Sn Karien war namentlich der Dienft 
der Athene von Pedafa, deffen Namen an Pedafos im Ida erinnert, be: 
beutend und auf die Schidfale der Stabt und Umgegend bezogen, Herod. 
I, 175; VII, 104; Strab. XIII, 611. Weber die Großen Götter Kalliftras 
tos in der Gefchichte von Samothrafe und Satyros bei Dion. AR.I, 68: 
XoVonv nv Ildlavrog Hyyariga ynuausvnv Jugdavm pegvas dmevey- 
naodaı Ömosas Adnväs ra re Ilalladın nal ra ieg& Tov ueyalmv 
Ber, dıdaydeicav avrav rag reierdg. Ensıön Öt nv Enoußgiav pev- 
yovres "Agnadeg IleAonovvnoov uiv EEelımov Ev Ö8 m Oganla vnoa 
tovg Plovg iögVoavro, Karaoxevaocı Tov Aagdavov Evravdı rav deov 
tovrwv IE009, dgonrovg roig Alloıg nooüvra rag ldiag aurav Ov0- 
uaolag nal rag relerag avroig rag nal eis Tode 790900 yıvousvag 
enırelsiv. @g Öt uernye too Anod nv nAeiova uoloav eig znv ’Aolerv, 
ra utv leg& Tov Henv nul rag reisrag rolg vrousivaoıy &v N v70@ 
aarailıneiv, t& 68 IlaAlcdıa aal Tov Hewv Elnovag RaATaCKHEVaCKUE- 
vov dyaysohaı user’ avrov u. ſ. w. bis in c. 69 hinein, Bei biefen 
Sähriftftelern bringt Aeneas diefe Heiligthümer ſchon nad) Italien. Eben fo, 
wohl nach ihnen felbft, Serv. VA. II, 166 u. a. Das Palladium allein 
Plut. Camill. 20; Paus. II, 23, 5. gl, Not. 109. Strab. VII, 24, p. 492 
führt Dardanos die famothrafifhen Myfterien bei den Troern in Dar: 
danien ein; Polyaen. VII, 5 die der Großen Götter bei den Phrygern. 
Vol. Not. 507. Nach VBarro brachte Aeneas die Bilder der Penaten, 
welche von Holz unb Stein waren, aus Troja mit, nach Atticus aus 
Samothrate Int. Mai. VA. II, 717. — a) Lobeck Agl. p. 1206. 
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ren. Doch laßt fid) aus jener Nachricht wohl darauf fchließen, 
daß es auch in diefen Gefchlechtern einen Dienft der Großen 
Götter gab. Denn von Dardanos feiten fich Die Aeneaden 
fchon bei Homer her, Dardanos in Samothrafe fennen fchon 
Hellanifos und Kephalon. Eobald man dort feine’Heimath 
annahm, mußte man ihn zu den famothrafifchen Göttern in 
ein Berhältniß feßen: wenigftens alfo zu Hellanikos Zeit find 
die famothrafifchen Götter zu den angeftammten Göttern ber 
Dardaniden zu rechnen, deren Bilder oder Heiligthümer Ae- 
neas, wie Dionys aus Hellanifos erzählt, gerettet hat: fie 
werden demnach audy unter den väterlichen und mütterlichen 
Göttern begriffen fein, welche Aeneas bei Kenophon, wie bei 
Lyfophron, mit feinem Vater Davon trägt”. Zu beiläufiger 
Beftätigung dient die Verehrung der Dioskuren zu Tenedos 
und Abydos, fo wie die des Jaſion zu Parion, das ſich von 
feinem Sohn berleitet. Da aber deflen ungeadtet in Troad 
feine bedeutende Spur des Dienfted der Großen Götter, der 
Dioskuren und der Kabiren zu finden ift, fönnen wir mit Si⸗ 
cherheit annehmen, daß Alles, was die Aeneaden davon auf: 
- genommen haben, nur eine beiläufige Ergänzung des Palla- 
Diencultus war. Der Anfnüpfungspunft war darin gegeben, 
daß in beiden Beziehungen, ſowohl auf den Boden als auf die 
Meerfahrt, den Großen Göttern die Herbeiführung des Ges 
deihens, dem Palladium dad Befchübgen zufam. Wir müffen 
und hier bei einer unbeflimmten Möglichkeit begnügen, weil 
die famothrafifchen Großen Götter felbft in Den Köpfen ber 
Schriftfteller ein vieldeutiger Begriff find und weil der ſamo⸗ 
thrafifche Meyfteriendienft offenbar aus verfchiednen Beftand- 


806) Dion. AR. I, 46: rà isod z& zarowDa — — Hsoug ToUg ra- 
rowovs. Vgl. c. 48 init. Darbanos bei Hellanikos und Rephalon Schol. 
Apoll. I, 916 und Rot. 100, 

307) Xenoph. Venat. I, 15: oWcag rodg nargwovg xal unzgWwovg 
Beovs. Ueber die allgempine Bedeutung dieſes Ausdruds f. Lobeck p. 1206, 
not. Hier aber kann offenbar nicht an Götter, die die Mutter als Braut 
dem Bater zugebradt hat, im gewöhnlichen Sinn gedacht werden; fon- 
dern wenn der Schriftfteller nicht gefhwagt hat, Eönnen ed nur die Göt- 
ter fein, weldye Aphrodite den Aeneaden geneigt macht. Vgl. Rot. 506. 
Dioskuren in Tenedos Not, 208, in Abydos 210, 
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theilen, wenn gleich nicht ohme einen vereinigenden Grunds 
gedanken durch Anhäufung in verfchiednen Zeiten zufammen- 
gefeßt war. 

Wenn Hephäftos von den Aeneaden verehrt ward, fo 
muß fein Eultuß ſich an den eben betrachteten angefchloffen 
haben: denn die famothrafifchen Großen Götter ftehn in uns 
verfennbarem, wenn auch nicht ganz aufgeffärtem Berhältniß 
zu dem Namen der Kabiren: dieſe aber find im benachbarten 
Lemnos auf das Engfte mit dem Hephäftos verbunden und ha= 
ben in Samothrafe, wo fie dieſem Gott minder wefentlich ans 
gehören, aus feinem Bereich wenigfteng die eleftrifchen Flämm⸗ 
chen. zu eigen. Dienft des Hephäftos bei den Troern ift aus 
Homer befannt: der reiche Dares ift fein Priefter und ihm fo- 
mwohlgefällig, daß er den zweiten feiner Söhne, den Idäos, 
aus Diomedes Hand wunderbar errettet, ganz wie Apoll und 
Poſeidon Den Aeneas, damit der Greis nicht inderlog werde ®, 


308) II. V, 9 (ayvsıog), 23. Aeneas Unverfehrtheit in den Flam⸗ 

men fchildern zwei Verſe Sibyll. V, 8 und wieder XII, 8: 

xal ust& 76V yeveng Te nal aluarog A0Ca0ax0Lıo, 

ös uoAe» Eu Tooins, Öorıg nvgös Eoyıoev ogunv. 
Das Alter derfelben erhellt theils aus der Wiederholung, theild aus der 
Verwendung derfelben Ausdrüde in einer andern Schilderung deffelben 
Snhalts XI, 143: 

Sofa 6’ in yevens ce nal eineros Asoagdxoro 

naig nAvrög ngdar- ngaregög nal Alxımog dung‘ 

Mer © du Tavıng ueyalo vol Onadeiong 

pevyor Enmargıs yopegör da umAov "Agnos, 

Baorato» Muoıcıy &0v zgeoßv YEVETIQR, 

viov Ö’ dv naldun nareymv vouov svceßts Egyov 

bee: zantalvov, Öorıg mvgög Eoyıoey Ogun® 

aldousyns Tooins xal Ersıyöusvog dr Ouilov 

Ösıuaivov modag Eis yalay poßeen» re Palace. 
Sch habe nur die offenbaren Fehler yardıns, zvgl ueyalp, Euragıs, vo- 
uov, önkeı, Exsıyoutsns, naldag, von denen einige wohl vom Geger 
herruͤhren, verbeffert. Die nädhftfolgenben Verſe find ganz unbedeutend, 
die über Aeneas Tod f Not. 1803 und 410, u. Der Ausbrud zvgog 
Eoyısev ögunv flimmt übereih mit Quint. Smyrn. XIII; 328: zoo Ö’ &o- 
ovulvov Uno 2000) IIavın ig vnosınE zegiogifarto Ö’ aürual 
Hoeiorov narsgoio. Die Scheu der Flamme auch Prop. IV, 1,44: et 
verita est humeros urere flamma 'pios. Ovid. Fast. IV, 87: Aeneae pie- 
tas spectata per ignes. Eb. 800: pietas Aeneia fecit, Innocuum victo 
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Die einzige Spur, weldhe von einem Berbältniß der Aeneaden 
zn Hephäſtos vorliegt, iſt Die Echeu der Flammen, welche 
Ilios zerftören;z fie zertheilen fi vor dem frommen Eprößs 
ling des Aſſarakos, der den Bater und die Götter auf den 
Schultern trägt. Diefe Sage macht ed nicht unwahrfcheinlich, 
daß in Troas der Glaube. herrfchte, äneadiſche Frömmigkeit 
finde das Feuer mild, werte durch die Flamme nur erprobt 
und geläutert; wie man dem Kabirenpriejter Koes, ber vom 
Morde fühnt, Reinigung durch Feuer zufchreibt, und wie 
Ovid das reinigente Palilienfener auf Acneas Rettung aus 
dem Brande Troja’s zurücbezieht. Die idäiſchen Daltylen, 
welche die Borliebe der Götter befiben und zumenden, erfcheis 
nen in dem Wortfpiel des Komikers Krobylos als durch Feuer 
unverfehrbar; drei von ihnen, Die Ueberwältiger des Erzes 
und Eifend, gehören augenfcheinlich dem Hephäftes an: bei 
ihnen, wie bei ven Telchinen, gilt die Bändigung des härter 
ften Erditoffe für eine Zaubergewalt: durch diefe vollbringen 
fie ihre vortrefflichen Werke. Das den Menfchen bei andäch⸗ 
tiger und richtiger Behandlung freundliche und wohlthätige 
Feuer ift das von Hephäftos dargebotne Werkzeug aller Künfte: 
wenn. Athene im äneadifchen Hymnus Wagen bauen lehrt, 
welche fhimmern von Erz, wenn Aphrodite in Demfelben fich 
mit golden Knofpen und Keften ſchmückt, fo Tann Hephäftos 
Hülfe dabei nicht fehlen, wenn auch Die patrenfifche Sage von 


cui dedit ignis iter. Pont. I, 1, 33: diciter ipsa viro flamma dedisse 
viam. Horat. CS. 41: per ardentem sine fraude Troiam Castus Aeneas 
patriae superstes Liberum mupivit iter, daturus Plura relictis. Dages 
gen Ovid. Fast. III, 424: tutus ab hoste. Beides VA. II, 632: ducente 
deo (Venus ift gemeint) flammam inter et hostes Expedior: dant tela 
locum flammaeque recedunt; wo Intpr. Mai’: Veneri obtemperant flam- 
mae obsequentes, et ita antea spoponderat: nusquam abero et tutum 
patrio te limine sistam (v.620), ne flammis opprimatur incendir Tale 
est etiam illud quod praestitit Aristaeo, cum dixit poeta: Curvata 
in montis faciem circumstetit unda (VG.IV,861). So aud) VA. VI, 110; 
X, 55: pestem evadere belli Iuvit et Argolicos medium fugisse per 
ignes. OM. XV, 441. Aus dem Feuer rettet den Aendas Aphrodite Quint. 
Smyro. a. O., wie bei Homer und Virgil (Not. 314 d) aus den Feinden. 
Intpr. Mai. VA. II, 717: additur etiam ab L. Cassio censorio, miraculo 
magis Aenean patris [servato]rem inter hostes intactum properavisse. 


Aſſarakos Not. 420. Koes Not, 483. Daktylen Rot. 70. 
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dem von Hephäftos gearbeiteten Schrein des Dionyſos, den 
Aeneas verliert, in. Troas felbft nie zu Haufe war“. Hienach 
mag Hephäftos auch bei den Aeneaden, wie in dem Fleinen 
hbomerifhen Hymnus, mit Athene zufammen ald Begründer 
der Häußlichfeit aufgefaßt feinb: und hiezu liegt eine Analogie 
in dem Reichthum des Dared, der mit dem von den Kabiren 
verliehenen Segen übereinftimmt. Die Flämmchen der famo- 
thrafifchen Götter aber, weldye auf Münzen von Hephäftia 
mit der Fadel, der Kerze, dem Lämpchen des Hephäftog ver: 
bunden ſinde, mochten eben fo in äneadifchen Borftellungen 
mit der Lampe der Hero zu Abydos, mit der Fadel der fern- 
leuchtenden Hefate zufammengeftellt werden. Und wenn viel: 
leicht die Feuerzeichen, welche Agamemnon bei Aefchylus vom 
Ida über das Hermäon auf Lemuos hin nad) dem Athos fort- 
feßen lüßt, nicht blos ans der Phantafie Des Dichters, fons 
dern aus einer durch die Athener eingeführten Signalverbins 
dung beider Ufer des ägäifchen Meers hervorgegangen find, 
ſo mag man den Hephäftos, der jenen glänzenden Schein vom. 
Ida ausfendetd, wirklich dafelbft als den Gott der Feuerbot- 
ſchaft verehrt haben. Dies find die VBorftellungen, wodurch ber 
Dienft ded Hephäftos im Begriffgfreis der Aeneaden feine 
Stelle finden fonnte. Die Heftoriden zu Skepſis mögen ihn 
auch ald den Gott verehrt haben, der durch feine Unter: 
ſtützung Gegen Belagerer, namentlich gegen Die Belagerungs- 
werfzeuge, die Anfiedlung ſchützt; auf Kaifermünzen wird 
bier, wie in Slium, dem Heftor die Fackel in Die Hand gege- 
ben®, deren Flamme den Geinigen mild, den Schiffen der 
Achäer verderblich war: autonome Münzen geben diefe Fa⸗ 
ckel der ilifchen Athene in die Hand. | 
Hieraus erhellt deutlich, wie aller Dienft des Feuers und 
feines Gottes bei den Aeneaden ſich nur an den der Athene 


s08a) Not. 110, — b) Hom. Hymn. XX. — c) Abbildungen Wel- 
der Prom. bei ©. 261. — d) Aesch. Agam. 257, vgl. 256. — e) Zu 
Stepfis Kopf des Septimius Severus X Hektor behelmt, in der R. lange, 
in ber &, kurze Fackel Mionnet Suppl. V, p. 579, n. 504. Zu Slium auf 
Kaifermünzen feit Julia Domna Hektor mit Schild und Fadel Mionnet 
II, p. 664, n. 226, 241; autonom Pallaskopf X ilifche Athene mit Pfeil 
und Fackel, Spindel zu den Füßen Suppl. V, p. 556, n. 891. 
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und des Palladiums anfchließen Tonnte. Die fpätern Schrift: 
fteller verwechfeln mit dem Palladium vielfach das Bild der 
Göttermutter, namentlid; feit Dies, der vom Himmel gefallne 
Stein, nadydem er von Peffinus eingeholt war, Unterpfand 
Des römifchen Reichs wird, und erklären den Namen Pefinus 
feldft aus dem Kal des Palladiums“. Die Bermifchung fo 
heterogener Geſtalten ift, fo wenig wir bei Schriftftellern, 
welche fie in ausgebildeter Berfchiedenheit vor fich fahn, fie 
preifen wollen, Doch nicht ganz fo widerfinnig, wie es auf den 
erften Bli den Anfchein hat. Die Möglichkeit war darin ges 
geben, daß die ilifche Athene, welche auf teukrifchem Boden 
gewachfen war, eben fo wenig durchaus der hellenifchen ents 
fprochen hat, wie der fminthifche Gott dem dorifchen Apoll: 
wenn gleich, je mehr die hellenifche Bildung in diefen Ortfchaf- 
ten ſich fleigerte, auch hier das Ueberlieferte in die von der 
Poefie entwicelten Formen ſich fügen mußte, Neben Athene 
ſteht Hephäſtos, wie die idäiſchen Daktylen neben Rhea; nas 
mentlich aber weiſt die Verbindung ihres Bildes mit Ganymed 
auf Münzen ſo wie der Wettſtreit mit Hera und Aphrodite 
um den goldnen Liebesapfel hin auf andre Gruppirungen der 
Göttinn, als die in Griechenland gewöhnlichen, wenn fie gleich 
bei einer fittlichen Form der Sage fich mit den bellenifchen 
Begriffen von der Natur der Athene vertrugen. Immer aber 
blieb jene Vermifchung des Steind von Peffinus mit dem 
Palladium eine Berwechfelung und ein Irrthum; Pallad wäre 
höchfteng, wie Artemis, aus einer Wurzel mit Hekate und mit 
der Kora, der Tochter jener Göttermutter vom Gebirg, her⸗ 
zuleiten; auch iſt fie wirklich im Ida als deren Genoffinn 
verehrt. 

Wohl aber find aus der uralten Borftellung von der Göt⸗ 
termutter durch hellenifchen Einfluß die der Rhea, Heftia, 
Demeter, Aphrodite und Hera, welchen allen fünf unter eins 


99) Diodor und Dio Caffius bei Tzetz. Lyc. 355; Eudoc. p. 322, 
Nach Herodian. 1, 11 und Ammian. Marc, XXII, 9 (aus Theopomp) fällt 
das Bild der Göttermutter feibft vom Himmel, und ber Raub des Ga⸗ 
nymed durch Zantalus, den Ilus dafür befriegt, wird damit in Verbin⸗ 
dung gefegt, wie der durch Zeus im Dienfte von Slium, Pallas und 
Artemis die Kora ſuchend Not. 311, q. 
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ander und mit dem Pfeilergotte Hermes das Biere gemeins 
fchaftlich ift, auch in Troad hervorgegangen. Ein Dienft ber 
Göttermutter ift nicht allein aus ihrem berühmten Beinamen 
der idäifchen und aus Dardanos Sohn Idäos zu ſchließen, 
der im Ida ein Heiligthum gründet und fie Dafelbft mit Orgien 
und Weihen verehre!°, fo wie in einer andern Sage aus 
Dardanos Begleiter, dem Sohn der Kybele und des Jaſion, 
dem Korybas, der den Dienft der Göttermutter aus Samo- 
thrafe nach Phrygien bringt und die Orgien der Korybanten 
einjegt. Wie Catull die Raferei und Entmannüng bes Attis 
in den Ida verfeßt, wo ihn, als er fich der Göttinn entziehn 
will, ihre Löwen hegen, fo wurde bafelbft, wie ein Denkmal 
bezeugte, durch den Lärm des Tympanım, welcher der Göt- 
tinn wohlgefällig ift, der Löwe gezähmt. Wir wiffen auch die 
Lage des won Idäos gegründrten Heiligthyums am Gargaron. 
Daß ed zum Gebiet von Skepſis gehörte, erhellt theild aus 
den von Strabo in demfelben erwähnten Stätten Difte und 
Korybiffa am Fluß und Flecken Eureeis, fo wie es ein Kory⸗ 
bantion nah am Sminthion bei Hamaritos gab; theild aus 
der Herleitung des Namens Sfepfis von Rhea's Vorgeben 
gegen Kronos. Hieraus läßt fich ferner fchließen, daß Die 
Sage von dem Stein, den diefer verfchlungen habe, aud) hier - 
aufgenommen war, wie fie denn auch nicht fehlen Fonnte, wo 


310) Dion. AR. I, 61. Nach der Lehre der Pythagoräer bei Plutarch. 
Is. et Osir. 80: zn» Ö} Toü rergaywvov (dauovınnv Övvanıv) “Peag 
„al Apoodiıng nal Anunroos xal 'Eoriag nal "Hong. Rhea's Heilig: 
thum Plut. Fluv. 18, 8; Wahnfinn in ihrem Dienft eb, 18, 1, 35 Myſte⸗ 
rien eb. 18, 1,4, und Dion. a, DO, Fichtenhain der Böttinn im Ida mit 
Opfern VA. IX, 85. gl. Strab. X, 469, 472. Ueber Kreufa Not. 164, 
Stepfis von Rhea's axnwıs Not, 97. Göttinn bes Aeneas VA. VIT, 139; 
vgl. IX, 88, Attis im Ida Catull. 68, 30: viridem citus adit Idam pro- 
perante pede chorus. Und eb. 52, 70. Nonius p. 483 Mansuete:... 
Varro Ovog Avoas: Non vidi simulacrum leonis ad Idam e loco, ubi 
quondam subito eum quum vidissent quadrupedem, Galli tympanis 
adeo fecerunt mansuem, ut tractarent manibus ? Das hieratifdhe Vor⸗ 
urtheil, daß die Gerimonie den Götterzorn befänftige, findet ſich dadurch 
beftätigt, daß das Thier des Götterzorns den muſikaliſchen Lärm mit 
Vergnügen hört, wie dies von mehrern Raubthieren bekannt iſt. Berg 
Dikte im Gebiet von Skepſis Strab. X, 472. Korybiſſa in demfelben am 
Fluß Eureeis eb, 475, 
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man Zeus Geburt erzählte. Dieſer Stein iſt urſprünglich ge⸗ 
wiß nicht vom Nabel der Erde verſchieden: nachdem Kronos 
den zuletzt verſchlungenen zuerſt aufgegeben hat, ſtellt Zeus 
ihn zu Pytho auf, damit er den Menſchen ein Zeichen ſeines 
Sieges über den Vater und des vollftändigen Heraustreteng 
der höchften Götter in die Welt fei. Auf Diefen Stein gießen 
die Deipher täglich Del, an jedem Felle wird er mit weißen 
Wollbinden gefhmüdt?. Was Paufaniag vom Stein des 
Kronos, erzählt ein Homeride von der Heftia: im Heiligthum 
des Apol zu Pytho triefen ihre Loden täglich von Del: mit 
wollnen Binden aber wird nach verbreiteter Sitte cben der 
Herd ummwunden d. Und wie ein andrer Homeride die Heſtia 
preift, daß ihr bei jedem Mahl der Menfchen zuerjt und zu⸗ 
letzt gefpendet werde «, wie bei Pindar Heftia die erfte Göt⸗ 
tinn heißt, bei Dvid die erfte Stelle einnimmt f, fo heißt es 
bei einem dritten Homeriden, Kronos habe fie als ältefte 
Tochter gezeugt und nach dem Rathfchluß des Zeus wiederum 
als jüngftee: gewiß in dem Sinn, daß er fie zuleßt wieder _ 
von fidy gegeben. In der Darftellung des Hefiodos liegt dafs 
felbe: auch bier ift Heftia zuerft geboren und zuerft verfchluns 
genk, Heftia ftellt die Gottheit dar, infofern diefe des Mits 
telpunft und Anhalt der Welt if. Die Zeit der Rhea ift die 
der Sährung des Weltalls i: mit Dem Hervortreten der Heftia . 
findet daffelbe feinen Halt, wie mit dem des Zeus feinen Herrn. 
Aber Kronos widerfirebt dem Abfchluß; indem er Heflia vers 
flingt, dauert die Unruhe fort, die Kureten und Korgbanten 
umlärmen die Höhle des Zeus, bis dieſer erwächft und ben 
Vater zwingt, zuerft den Gtein, zulegt die feftftelende Herd» 
göttinn hervorzugeben, mit deren Erfcheinung feine Weltords 
nung gefichert ift. Der Stein des Kronod und Heftia verhals 
ten fich alfo zu einander, wie der Herdflein, von dem Alles im 
Haufe ausgeht und zu dem es zurückkehrt, und der denfelben 
befeelende Geift. Wie dieſe Begriffe in der Gegend des Ida 





3108) Hes. Theog. 500. — b) Paus. X, 24,6. — c) Hom. Hymn. 
XXIV, 3. — d) Propert. IV, 6, 6. Vol. VA. II, 296. — e) Hom Hymn. 
XIX, 5. — f) Pind. Nem. XI, 6; Ovid. Fast. VI, 304. — g) Hom. 
Hymn. Ven. IV, 23. — h) Hes. Th. 454. — i) Rot, 16 ff. 
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lebendig waren, erhellt vor Allen aus der pindarifchen Ode, 
nach weldyer im Prytaneum von Tenedos dad Kind der Rhea, 
die Schwefter des höchften Zeus und der bei ihm thronenden 
Hera, Heftia mit herrlichem Scepter, als erfte Göttinn durch 
Spenden, DOpferdamyf, Lyra und Gefang verehrt wird k, 
Nach Stepfis felbft werden wir verwiefen Durch zwei dortige 
Kaifermünzen, auf welchen Heftia mit Scepter und Siegs⸗ 
göftinn dargeftelt wird. Unter diefen Berhältniffen ift ein 
Beweis, daß die Aeneaden der Heftia dienten, Daraus zu ent- 
‚nehmen, daß jener homerifche Hymnus, welcher die Heftia als 
die zuerft und zuleßt erzeugte preift, der auf Die Aphrodite ift, 
welcher Aeneas Erzeugung darftelt und von dem es daher 
durchaus glaublich wird, daß er durchgängig aus Aneadifchen 
Borftellungen hervorgegangen ift. Steht nun diefer Eultus 
der Aeneaden feft, fo Fönnen wir in den Angaben, welche den 
albanifchen und römifchen Dienft der Veſta durch Aeneas von 
Ilios als Uebertragung des ewigen Feuers aus dem dortigen 
Prytaneum herleiten®, nicht, wie wir fonft geneigt find, rein 
italifche Vorftellungen erfennen, fondern haben fie wenigſtens 
eben fo fehr aus der Kenntniß der troifchen Götterdienfte herz 
zuleiten. Auch in den äneadifchen Städten wird alfo das hei⸗ 
lige Feuer der Heftia, gepflegt vermuthlich won bejahrten 
Frauen, wie allgemein in Griechenland =, unter der Dberaufs 
ficht der Aeneaden geftanden haben, wie zu Rom unter den 
Pontifices; und wie zu Arisbe und Slion das Palladium, fo 
war dies ewige Feuer wohl zu Skepſis das Unterpfand der 
Ungerftörbarfeit. Daher wird die Siegsgöttinn der Heftia in 
die Hand gegeben. Erinnern wir und nun, daß die dindyme⸗ 
nifche Mutter zu Peffinns in einem Stein angebetet wurde, 
daß diefer Stein mit dem Palladium verwechfelt wird, weil 
er Diefelbe Bedeutung hat und von dem römifchen Boden den 
ausländifchen Feind vertreiben fell, wie Pallas die Angreifer 
‚mit der Lanze zurücftößt; daß das Palladium wiederum we⸗ 
nigftend zu Rom immer mit der Bella verbunden wird: fo 





310 x) Pind. Nem. XI, 1 bis 7. Weber das oxazrov der Heflia vgl. 
Welder in Boͤckh's Ausg, — 1) Not. 303 z. — m) Bol, Rot, 1110, 
Aeneadiſche Friedensherrſchaft der Veſta VA. I, 292. — n) Plut. Num. 9. 
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tritt uns in dem ſichernden Stein von Peſſinus deutlich die⸗ 
felbe Vorftellung heraus, wie in dem ewigen Feuer des Herd⸗ 
fteins in Skepſis: und wir haben alle Urfache zu glauben, daß 
Diefer Herdftein felbft für den von Rhea dem Kronos unters 
gefchobnen galt, von welchem die Stadt, die durch Heftia ers 
halten wird, den Namen hat. Bon Alters her mag auch hier 
die idäifche Mutter in der Form eined Steind verehrt fein, 
der den Beftand des äneadiſchen Königthums ficherte, wie die 
Göttinn felbft mit Aphrodite Aenead Gemahlinn Kreufa, wels 
che als Mutter des Askanios ausdrüdlich als Ahnherrinn der 
Aeneaden bezeichnet wird, in Schuß nimmt °: bei der Einfüh- 
rung griechifcher Vorftellungen wurde diefer Stein zu dem der 
v Heftia. Wie Kronos durch den Stein der Rhea und die Ret⸗ 
tung des Zeus befiegt wird, fo werden Durch die Göttinnen, 
welche iiber dem Herde walten, die Krieger, welche pro aris 
et focis ftreiten, namentlich die Aneadifchen owrnjass Eorlug 
zargos, unbefiegt erhalten. Deshalb fteht auf einer der ers 
wähnten Münzen von Sfepfid unter dem Schuß der die Siegs⸗ 
göttinn erhebenden Heftia Adfanios mit Hut und Gebiß, wie 
denfelben auf feinem Wunderroß die Siegsgöttinn zu Nifän 
befränzt, und wie in Sfepfis felbft ein Reiter, der einen Pfeil 
abfchießt, wahrscheinlich auch Askanios, der bei Birgit dieſe 
v Waffe führt, der thurmgefrönten Stadtgöttinn, deren Idee 
auch in der Söttermutter wurzelt, gegenüberfteht P. Askanios 
Sötter find Pofeidon und Apollon: im äneadifchen Hymnus 
find eg Diefe, die um Heftia werben, in feinem andern Sinn, 
, als in welchem fie die Gründer der unzerftörbaren Mauern 
von Troja find. Aber wie die Dindymenifche Göttinn, wäh- 
rend fie einerfeitS den üppigen Dienft des Midas und des 
Eſels billigt, andrerfeitd von Attis und von Gallen, die im 
Ida den Löwen zähmen, Die firengfte Enthaltung, daher felbft 
Entmannung verlangt, fo ftellt Heftia in jenem Hymnus durch 
den Eid beim Haupte des Zeug fell, daß fie Jungfrau bleiben 


3100) Not, 164. — p) Rot. 308 z. Wenn bie dort erwähnte 
Münze mit dem Dann, ber das Pferd führt X Vogel (Taube) von Step: 
fis iſt, wich dort wohl Askanios dem Vogel Aphroditens gegenüber: 
geſtellt. 
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wolle für alle Tage: und eben dafür ertheilt ihr Zeus das 
Ehrenrecht des Sitzes in der Mitte und im reichſten Theil je⸗ 
ded Haufesa. Sungfräulichfeit und ungerflörte Häuslichkeit 
find alfo auch hier ungertrennliche Begriffe, wie beim Palla- 
dium: von der Göttinn, welche dem Weltall feinen Halt giebt, 
wird, wie in Delphi, auch der des einzelnen Hanfes er: 
wartet. " 
Hiemit ift das Recht der Heftia feftgeftellt und erflärt, daß 
fie auch in einem äneadifchen Kreife nicht an Fiebesluft Gefal- 
len hat, welche fonft zwifchen Göttern und Menfchen vermit- 
telt, daß ihr die Aeneaden nur durch Feufchen Dienft genügen 
Eönnen, wie der Athene der Dienft des Knaben genehm it: 
zugleich aber ift es ihr zur Ehre angerechnet, daß fie begeh- 
renswerth und begehrt ift. In den Grenzgegenden von Troas 
ft dieſe Borftellung wieder mit lampfafenifcher Lascivität als 
ein durch den fchreienden Efel des Silen vereitelter Angriff 
Des Priap auf die züchtige Göttinn betrachtet: für das Ver⸗ 
hältniß der Heftia zur Göttermutter ift belchrend, daß der 
Angriff bei einem von dieſer veranftalteten Feſt erfolgt ®, 
Indem Priapos ald Daftyle aufgefaßt wird !!, ift aus⸗ 
gefprochen, daß er, wie Midas, der Göttermutter ein wohls 
gefälliger Diener ift. Beſtimmt überliefert fehn wir diefe Be⸗ 
griffeverbindung nur aus Bithynien. Aber Dionyfog ift auch 
in Kyzifos mit der Rhea verbunden, in allen bebryfifchen 
Ortſchaften find dionyſiſche Vorftelungen ausgebildet, Gergis 
war ein weinreicher Ort; in Sfepfis finden wir den Gott auf 
Kaifermünzen mit Thyrfus und Diota: zu feinen Füßen den 
Panther, das Thier des Ida und der idäifchen Mutter, In 


sıog) HVen. IV, 24 big 382, — r) ©o in Delphi Hymn. XXIV, 4. 
— 5) Ovid. Fast. VI, 321 ff., vol. 341, 345. Aus ihm Lactant. I, 21, 25. 

311) Not. 169. Dionyjos zu Skepſis Mionnet II, p. 670, 258, 260; 
Suppl. V, p. 580, 507 (Ziger). Eben fo auf Kaifermünzen von Perpes 
rene II, p. 624, n. 704, 707; V, p. 483, n. 1207, 1215; als Kind auf 
einem Panther mit Diota, Satyr neben ibm, n. 1211; ftehend mit der 
Traube n. 1204, vgl. 1206. Pallaskopf x Traube II, n. 701, vgl. 700. 
Traube auf Kaifermüngen n. 702, 703; V, 1203; Aphrodite mit Traube 
und Eros eb. 1212, Heſtia mit verhülltem Kopf, Scepter, Siegsgöttinn 
n. 1219, Hera n. 1216, Dionyfos in Paträ n. 110, 622. 
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der Sage von Paträ geht das Bildniß des Dionyfos im 
Schrein, gearbeitet von Hephäftos, dem Dardanos von Zeus 
gefchentkt, durch Aenens Hände. Zum Fefte der Göttermutter 
fommen bei Dvid die Satyrn und Nymphen, ungeladen auch 
Silen: im äneadifchen Hymnus buhlen die Silenen und Her: 
mes mit den idäiſchen Nymphen der Tannen und Eichen, wel: 
che den Aeneas bis zum fünften Jahr erziehn . Diefe Ein- 
führung des Hermes ift ebenfalld die in Troas gewöhnliche, 
wie ſchon aus Aphroditens Angabe erhellt, daß Hermes fie 
aus dem Chor der Nymphen geraubt habe, um fie dem An: 
cifes zuzuführend. Obgleich dies von ihr erdichtet ift, kön⸗ 
nen wir daraus die Zuneigung Des Hermes für Anchifes un: 
bedenklich fchliegen, denn die Darftelung des Dichters bildet 
fi) nur aus dem wirklichen Cultusverhältniß der Götter zu 
den Heroen heraus: Hermes und die Nymphen find mit dem 
fninthifchen Apol in demfelben Hain nah am Sibyllengrabe 
verehrt: neben diefe Sibylle wird auf Münzen ein Hirt mit 
einem Widder geſtellte; Hermes in Berbindung mit den Nym⸗ 
phen ift Gott der Schafhirten d, Reichthum an Schafen ver: 
leiht er dem Phorbad, der unter den Troern fein Liebling ift e. 
Der Reichthum der AHeneaden befteht freilich hauptfächlich in 
Pindern und Noffen, wie aus den Sagen von Anchiſes zu 
fchließen ift: aber auch Schafheerden fehlen ihnen nicht f5 auch 
laͤßt fi immer erwähnen, daß ein vom Leitbock hergenomme⸗ 
nes Bild dem Homer bei der Darftellung ded Aeneas nicht 
fern liege 8, wie er e& beim Hektor nicht anwenden würde; 
und andrerfeits ift aus Hermes Rinderdiebftahl befannt, daß 
ihm auch die Hut Diefes Viehes k vom Weidegott Apoll über- 
tragen wird, fo wie in der Odyſſee ihm auch ber Sauhirt 


. 


sıra) Ovid. Fast. VI, 324, HVen. IV, 262. Auf Münzen von Au: 
guſta Zroas Rot. 203, — b) HVen. IV, 117, 126, 147. — c) Not. 321. 
— d) Simon. Amorg. fr. 24 (Welder p. 88) bei Schol. Od. XIV, 435. 
Der Sauhirt opfert den Nymphen und Hermes Od. XIV, 455. Altar 
der Nymphen am Fuß des hermäifchen Hügeld Od. XVI,471 mit XVII, 211. 
Hermes Nomios, Pan, Nymphen Arist. Thesm. 977. Hermes zeugt ‚den 
Pan mit einer Nymphe im fchafreihen Arkadien Hom. Hymn. XIX, 
30, 3. — e) 11. XIV, 491. — f) HVen. 169. — g) Il. XII, 492. — 
h) 3u Parion Ochfe und Hermesftab auf Münzen verbunden Not. 280. 
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dient. Wie nın in Lampſakos Hermes mit dem Priap zu: 
fammengebradht wird !, fo läßt eine Nachricht bei Panfaniae 
erfennen, daß eine Mpfterienfage den Hermes und feinen Wid- 
der mit der Göttermutter in eine Berbindung brachte, Die nicht 
verrathen werden durfte &5 wahrfcheinlich die Der Begierde 
des Gottes in Widdergeftalt, wie fie in Samothrafe auf die 
Kora bezogen wird. Wie Dionyfos in Stiergeftalt zwifchen 
Menfchen und Göttern vermittelt, fo Hermes ald Widder. 
Daher ift er in Kyzikos, wo er auch mit der Kora zufammen- 
geftellt wird, mit dem idäiſchen Herafled, dem verfühnenden 
Daktylen, vermifcht, indem die Keule zum Hermesftabe wirb!, 
als Zeichen der friedlichen Ausgleichung der menfchlichen Kraft 
mit den Göttern, auch wenn fie ihnen troßen könnte; und in 
Troas felbft findet fich in demfelben Sinn die Verbindung der 
Keule und des Hermesftabes zu Abydos und Lariffa. Wie Her- 
med als Vertreter der Götter die Gunft und den Segen der 
Götter begehrt, fo führt er auch die Götter zu den Deenfchen 
herab: in diefem Sinn fann Aphrodite mit Wahrheit fagen, 
dag zwifchen ihr und Auchifes Hermes gewaltet hat, wie er 
fie nachher aud) zum Paris führt und wie er Kirke auf den 
Odyſſeus vorbereitet: oder er bringt den Menfchen eine be 
friedigende Botfchaft von den Göttern, wie in unferm Hym⸗ 
nus dem Tros über Ganymedes Unfterblichkeitm, Indem er 
fi) den Dardaniden auf diefe Weife nah hält, verleiht er 
ihnen das gute Süd, das Gelingen, welches feine eigens 
thümliche Gabe bleibt, namentlich geleitet er fie in Gefahren, 
wie den Priamos, als der fchadlofe und leidlofe Gott. Es 
mag daher fchon bei den Aeneaden in Troas die Vorftellung 
ſich gebildet haben, daß Aeneas, den die Flamme nicht ver: 
ſehrtn, von Hermes aus dem Brande Troja's gerettet wird, 


a11i) Not, 216. — k) Paus. II, 8, 4. — 1) Rot. 2386 med. Zu 
Abydos fteht beim Adler bald der Hermesftab (X Artemiskopf), bald die 
Keule (x Apollofopf) Mionnet II, p. 634, n. 28, 43; bald vielfache bac- 
chiſche Zeihen, Zraube, Thyrſus, Diota, Schale. Zu Lariffa in Troas 
Kopf der Aphrodite mit Obhrgehängen und Halsband x Diota zwifchen 
Keule und Hermesftab, darüber Traube Mionnet Suppl. V,p-576,n.49€1; 
bafielbe ohne Keule n. 492. — m) HVen. IV, 218. — n) Rot, 308. 
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wie die ilifche Tafel es darftellt, während bei Quintus von 
Smyrna und Pirgil Aphrodite für dieſe Unverfehrtheit forgt. 
Wie Hermes den Segen der Heerden, fo verleiht Deme: 
ter den der Felder. Die Eulte von Lampfafos und Kyzifog, 
in welchen Demeter und Kora in diefem Gefchäft vornämlich 
verehrt werden, fo wie die Aufnahme diefer griechifchen Göt⸗ 
tinnen in Samothrafe zur Ergänzung der einheimifchen, mas 
chen ed wahrfcheinlih, daß auch den Aeneaden diefe Namen 
nicht fremd geblieben find. Aber wir wiffen aus Euripides mit 
Beftimmtheit, daß im Ida jene mütterliche Trauer um das ges 
raubte Mädchen der Gebirgsgöttinn, der Göttermutter zuge- 
fchrieben wird, welche in diefem Schmerz, den Wagen mit ih⸗ 
ren Raubthieren befpannend, unter dem Lärm der Klappern 
über die fchneehegenden Warten der iväifchen Nymphen flürmt, 
die Ergiebigkeit der Aeder und Biehweiden zerftört, die Quel- 
len verfiegen läßt, Die Götter ihrer Opfer beraubt, bid Zeus 
die zürnende Deo durdy die Chariten befänftigt, denen er das 
Erz und die Paufe ertönen zu laffen befiehlt, und Aphrodite 
felbft mit Lächeln die Flöte zur Hand nimmt, ergößt durd; das 
Feftgefchrei, während Bakchos feine Mänaden herbeitreibte. 
Hier ift Aphrodite mit Bafchos Vermittlerinn bei Rhea, wie 
in der eleufinifchen Auffaffung Rhea felbft bei Demeter. Einen 
Eultus der Demeter felbft Fönnen wir hienach den Aeneaden 
ſchwerlich beilegen; ihre Namen und Aemter wurden von ih- 
nen der Ööttermutter zugegeben: auf Münzen von Skepſfis ift 
die einheimifche befruchtende Göttinn, wahrfcheinlich Die der 
Arioferfa entfprechende Kora, als Iſis dargeftellt, fo wie der 
dem Arioferfos entfprecyende Aidoneus, deſſen Rame in dem 


— 


3110) Eurip. Hel. 1901 ff. gl, Schol. Arist. Plut. 481. Die Cha: 
riten auch im äneabifchen Hymnus neben Aphrodite HVen. IV, 61, vgl. 96. 
Hier Vermittlerinnen bei. der Göttermutter, wie Aphrodite felbft, im 
Sinne von daıuovo» zagıs Aesch. Ag. 164. Daher Chariten neben den 
Eumeniden Paus. VII, 34,8. Die Aeneaben verfammeln ſich VA. IIP714 
bei dem templam vetustum Desertae Cereris iuxtaque antiqua cupres- 
sus (Serv.: copressum funebrem arborem bene ante templum deae lu- 
gentis induxit, vgl. VG. II, 84: Idaeis cyparissis). VA. VI, 484: Cereri 
sacrum Pulyboetem. Mit der Gereö deserta vergleidht Tat. Mai. VA. 
11, 714 die Isis deserta. 
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Fluß hervortritt,. welcher die Heimath der Sibylle ift, als 
Serapis mit Diota und Aehrenp: offenbar eine Vereinigung 
der Naturen des Hades und Dionyſos, wofür der allgemeinfte 
Name Pluton ift. 

Der fuchenden Göttermutter, die mit dem Raubthierges 
fpann durch die Gebirge jagt, werden von Euripides die fturms 
füßigen Mädchen Athene und Artemis zugegebens. Artemis 
wird im Aneadifchen Hymnus mit Athene und Heftia als jungs . 
fräuliche Göttinn aufgeführt, welche von Aphrodite nicht bes 
zwungen werde. Sshr gefallen Gefchoffe, Jagd der Raubthiere 
in den Bergen, Cithern und Tänze und jauchzender Jubel, 
fchattige Haine und die Stadt gebührliebender Männer”. 
Der’ lebte Ausdrucd, der den Auslegern mit Recht aufgefallen 
ift, findet feine Erklärung nur in der ausdrüdlichen Beziehung 
diefer Schilderung auf den Kreis, der dem Dichter zuhört. 
Richt in aphrodififcher Weife gewinnen die Neneaden die Gunft 
der Söttinn, fondern durch ihre Liebe zur Gebühr und Ges 
rechtigfeit, wie die der Athene durch die Reinheit ihrer Kna⸗ 
ben, die der Heftia Durch Feufche Pflege des Herdes. Daher 
it Chiron, der gerechtefte der Kentauren, dem Apoll und Ars 
temis die Künſte der Jagd wegen bdiefer Gerechtigfeit feiner 
Geſinnung gelehrt haben, Aeneas Lehrer in denfelben: und 


s11p) Iſis auf Kaifermünzen von Skepſis mit Gefäß und Blume 
(wie Perfephone unter Blumen fpielt) Mionnet Suppl. V, p. 580, 508. 
Serapis auf Kaifermünzen eben dort Mionnet II, p. 669, ». 252, 256, 259. 
Vgl, Plutarch. Is. et Osir. 27: 0% yag Allov eivar Zdgamıv n röy 
TMovrovd gpası, al ’Isıv zıv IIsgotpaocav, ag Agytueyog EignKEV 
6 Evßosvg. Vgl. eb.28 (wo Serapis für Ofiris und biefer für Dionyfos 
erklärt wird), 29. Daher Macrob.Sat.I, 7 Eins mit Saturn, weil dieſer 
auch unterweltlicher Saatgott. Auf Kaifermüngen von Pheneos Kerberos 
neben Serapis Mionnet II, p. 253, 55; Suppl. IV, p. 237, 86. Fluß 
Aidoneus Not. 320, Iovi Stygialia sacra Not.313B. Wegen des von der 
Kora⸗Iſis⸗Axiokerſa gebrachten Segens wird fie im hypoplakiſchen Thebe 
und in Samothrafe ald Tyche mit dem Füllhorn verehrt, Rot.491, 5078. 
Diefe beata pleno copia cornu gehört zu den Aneadifchen Segnungen 
Horat. CS. 59.— q) Eur. Hel. 1314. ®%gl. Hom. HCer. V, 424. — 
r) HVen. IV, 16 ff, Jagd in ben Bergen Il. XXI, 485; V, 42; Hymn. 
XXVI,5ff. Ida venatrix VA.IX, 177; Säger Amycus Xeneabe eb. 771. 
Artemis ald Iagbgöttinn vornämlich auf Münzen von Abydos mit Hund 
und Hirfh: Not, 210, 
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von diefer Erziehung, aus deren Grundfäben die Tehrfprüche 
des Chiron hervorgegangen find, wird die Frömmigkeit des 
Aeneas hergeleitet, welche felbit die Feinde von der Plünde⸗ 
rung feines Eigenthums zurückhälte. Die Rüftigkeit zur Jagd 
der Raubthiere hebt der äneadifche Hymnus am Anchifes herz 
vor, der felbft in den Bergen die Bären und Löwen getödtet 
hat, aus deren Zellen fein Lager bereitet iftt; bei Askanios 
finden wir eine dionyfifche Gewalt über die Löwen als wer 
fentliche Eigenfchaft, welche in Dichterifcher Fortbildung auch 
als Löwenjagd erfchrint“. Hierin begegnen ſich die Götters 
mutter und Artemis, beide Waldgöttinnen, namentlich Bärens 
gottheiten, in welcher Eigenfchaft fie auch zu Kyzifos neben 
einander geftellt find v. Beide find gleich eiferfüchtig auf die 
Ehre, die ihnen gebührt: Artemis fendet dem Agamemnon 
widrige Stürme wegen der Verlegung ihrer Sagdgefeße, wie 
Rhea den Argonauten, bis Safon ihr den Tempel auf dem 
Bärengebirge baut”. Artemis wacht mit unerbittlicher Strenge 
über die Keufchheit ihrer Sungfraun, wie Kybele über die des 
Attisxz fie wendet ihre Gefchoffe gegen ungerechte Männer, 
namentlich gegen die, welche das Gottesrecht verlegen, wie 
Rhea bei Ungerechtigkeit und Uebermuth angerufen wird =. 
Hieraus ift nicht Sdentität der Rhea und Artemis zu folgern, 
aber Analogie: wahrfcheinlich ein Verhältniß von Mutter 
und Tochter, wie in Samothrafe, und wie bei Aefchylus Ar⸗ 
temis Tochter der Demeter heißtA, weldye in Troas von 
Rhea nicht verfchieden if. Aus ihrer gemeinfchaftlichen Ber 
wahrung des Sottesrechts erhellt, in welcher Verbindung von 
den Aeneaden Themid, die mit ihren Töchtern der Uebertre⸗ 
tung, der frechredenden Mutter der Ueberfättigung, Schran- 
fen fegt®, verehrt ift. Unter den Gottheiten, welde zum 
Kreife jener Gefchlechter gehören, führt der äneadiſche Hym⸗ 


. 3118) Xenoph. Venat. I, 1,2, 15. Kentauren auf Münzen von Ky⸗ 
zikos Not,247. — t) HVen.IV, 159. — u) Not. 800,8. — v) N0t.237, 
vgl. 236. Wie Kybele’s Thier vornämlicy der Löwe ift, beſchuͤtzt auch 
Artemis die Löwenbrut Aesch. Ag. 131, und ‚Hera nennt fie Adoyra yv- 
varfiv 11. XXI, 483. — w) Not. 236. — x) Rot. 92. — y) Callim. 
HDian. 122. — z) Soph. Phil. 396. — A) Herod. II, 156; vgl, Eurip. 
Ion. 1058. — B) Pind. Ol. XII, 8, 10. 
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nus die Themis anC: eine Themis tritt fogar in ihre Genen: 
logie ald Mutter des Anchifes, Gemahlinn des Kapys, Toch⸗ 
ter des Ilos ein®, Themis aber und Artemis werden mit eins 
ander als Nächerinnen des Meineids angerufen, wie Themig 
fonft mit der Gäa zufammengeftellt wirdE. Die Gebote des 
Gottesrechts find es wiederum, welche Chiron in feinen Sprü- 
chen IehreF, und alle feine Zöglinge find gottgefällig®. Chi⸗ 
ron felbft wird in feiner Erzeugung Durch den Kronos auf die 
Weltperiode der Herrfchaft Rhea's zurüdgeführt. Während 
diefer find auch die Kureten die Erfinder der Jagd, Viehzucht, 
Bienenzucht und der geordneten LebensweifeH, fie find zu= 
gleich. als Gerimonialgeifter den Göttern befonders nahe und 
lieb.. Offenbar galten in diefen Vorftellungen Stämme der 
Hirten und Jäger, weldye in den Gebirgen leben in unmit- 
telbarem Verkehr mit der idäifchen Mutter, wenigſtens in ih⸗ 
ren Heroen für vorzugsweife fromm und durch die Furcht 
vor der Nähe der Waldgöttinn vor Uebertretung und Frevel 
bewahrt]. Eben fo fehr aber wird von der Zucht des Ehiron 
und dem Schuß der Artemis die männliche Tüchtigkeit herges 
leitet, deren befte Pflegerinn die Jagd feiE, wie die Kureten, 
Bie erften Säger, Ernährer der Sugendfraft Des Zeus find. 
Hierin, wie in der Bewahrung des Gottesrechts, trifft dag 
Amt der Artemis mit dem des Apollo zufammen, der fchon bei 
Homer eben in Verbindung mit Artemis und Leto die männliche 
Kraft des Aeneas befhüsgt und nach einer Verfehrung als 
Heilgott herſtellt, wie die Heilfunde auch eine der bedeutend- 
fien Weberlieferungen des Chiron, wenigftens an Achill und 
den auch in Troas verehrten Agflepivst, ift. Hierüber wird 
gleich nachher bei der befondern Betrachtung des Apol zu 
reden ſein M. 


311 0) HVen. IV, 94. Daher unter aͤneadiſcher Herrſchaft Wieder⸗ 
kehr der Fides, Honor, Pudor, Virtus Horat. CS. 57; VA.I, 292, — 
D) Rot. 801. — E) Aesch. Prom. 209. %gl. Theo]. Aesch. p. 85. — 
F) Pind. P. VI, 21 ff. — GC) Xenoph. Ven. I, 2,3. — H) Rot. 3, — 
J) Daher auch die cmgpgocvsn des Hippolytos Xenoph. Ven. I, 11. — 
K) Xenoph. Ven. I, 17; XII, 18 ff, — L) Xen. Ven. I, 2,6. Pind. P. 
11,45 ff. — M) Rot, 315. 
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Ueberhaupt läßt ſich Deutlich nachrbeifen, daß die Götter, 
welche fiy bei Homer des Aenead annehmen, die in den Ge⸗ 
fehlechtern der Neneaden wirklich verehrten ſind!?. Aphrodite, 
welche ihren Lieblingsfohn in ihren Armen hinwegträgt, haben 
wir hinlänglich kennen gelernt ale hervorgebildet aus dem alten 
Cultus der idäiſchen Mutter und als die Göttinn, welche den 
Aeneaden das Königthum zumwendet, fo wie überhaupt als hes 
Fatäifche VBermittlerinn zwifchen den Aeneaden und den olym⸗ 
pifchen Göttern durch das Andenken an die Zärtlichkeit in den 
von ihr herbeigeführten Liebesabentenern, vie der äneadifche 
Hymnus hervorhebt®e. In diefem wird ihr Dienft auf Ky⸗ 
pros und Paphos zurüdbezogen®, wie in Ilias und Odyſſee, 
aber wahrfcheinlich mit noch beftimmterem Anlaß. Außer der 
allgemeinen Analogie der Vorſtellungen, welche theild in der 
Annäherung der äneadifchen Aphrodite an die idäiſche Mutter, 
theils in der Ueppigfeit liegen, weldje der Hymmnus in dem von 
Zeus erwecten unbezwinglichen Verlangen andeutet und nach 
gefunder hellenifcher Weife von Scham und Schmerz begleitet 
werden läßt, einer Stimmung, die in andern Formen, naments 
Lich im Berbältniß zu Adonis, im Eyprifchen Dienft auch wies 
der hervortritt, mag Diefem und dem äneadiſchen Dienft das 
Schweinsopfer gemeinfchaftlich gewefen fein. Dies kam vor: 
nämlich der von der Ueppigfeit benannten Aphrodite Kaftnia 
zu°, die bei Lykophron gradezu Mutter des Aeneas heißt, fo 


812) Vgl. K. O. Müller im Classical Journal 26, p. 315. Als Bei- 
fpiele folder durch die Götter ihres Cultus gefchüsten Geſchlechter hat 
Müller bei Homer außer dem des Aeneas die Panthoiden und Neleiden 
aufgezeigt: Dor. I, S. 220; Prol, S. 352. — a) Not.108, — b) HVen. 
IV, 2, 58 ff., 66, 292. Askanios im idalifhen Hain VA. I, 681, 698; 
vgl. X, 51. — c) Not. 113, 165 ff. — d) Eb. 45, 53, 57, 126, 136, 
141, 143, 241; 156, 198, 252, 285, 290. — e) Strab. IX, 438: Keili- 
Kaxos PL Tag Apgoditag, 1 Beög yag ou nia, Tv Kuorvinjtiv 
Unegßaliodn: macas To Ygoveiv, örı udrN nagadiysraı jv av 
av Buciar. ol 6’ Doregov Nleykav ou plav ’Apgodinv uövow alld 
nleiovg dnodsdsyusvag ro dog rovro: dv elvaı nal rnv &v Mn- 
zgomoisı (Not. 542). Aphr. Kaſtniatis vom Berge Kaorvıov bei Alpen: 

. dos (Steph.B. Kasze&) in Pamphylien am Eurymebon, wo die Schweine: 
opfer auch Dion. Per. 853 mit schol. erwähnt. Der Berg felbft ift von 
Aphr. Kaftnia benannt, Lycophr. 1234: d Kaorvlag re ris rs Xeıga- 
dog (Cant. coni. Xorgadog) yovog. Schweinsopfer der Aphr, in Argos, 
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wie ihr Name fich in der gergithifchen Heroine Kaftianeira f, 
vielleicht auch in Kaffandra, wiederfindet. Wir erfennen hierin 
Die Fäden, welche den Aeneas und Askanios endlich felbft nach 
Phönicien, woher die Eyprifche Göttinn ſtammt, hinüberfühs 
rene. Der Indifchen Vorfielung von der Vorliebe Aphrodi- 
tens für dag Gold entfpricht im Aneadifchen Hymnus ihr Putz 
mit goldnen Spangen, Ringen, Ketten und Knofpen, fo wie 
ihr Gewand heller glänzt, als Feuerſcheinä; das Del, womit 
von den Chariten ihre Geftalt, von deren Wangen unfterblis 
che Schönheit leuchtet, gefalbt wird, erinnert an die Salben 
von Kyzifosi. 

Zeus, welcher ſich des Aeneas, als er die Heerden hütet 
und vor Achill fliehen muß, annimmt und um feiner Vorliebe 
für das Gefchlecht des Dardanos, welche der Aphrodite ver- 
dankt wird, willen gürnen würde über Aeneas Tod, ift Der 
idäifche3A, der feinen Hain und Altar auf dem Gargaron hat, 


deffen Colonie Afpendos war (Strab. XIV, 667; Leake NGr. IV, 507 sq. 
not.) an den Hyſterien nad) Zenodot Athen. III, p. 96, a; in Kypros 
beim Komiker Antiphanes eb. p. 95 f. Schweine in Kypros zu Orakeln 
gebraucht Paus. VI, 2, 5. al. Lyd. Mens. IV, 45. 

312 f) Not. 167. Kaflandra und Kaftianeira verhalten fih wie 
Kafjotis und Kaftalia, welche beide Quellen von apollinifcher Liebe find, 
wie von Kaftalia aus Lutat. Plac. zu Stat. Theb. I, 697 erhellt. — 
g) Not. 299. — h) HVen. IV, 1, 9, 65, 86 ff., 98, 162 ff. Vgl. Not. 93, 
— füorepavog HVen. IV, 6, 176, 287. — i) HVen. IV, 61, 85, 90, 174, 
181. Val. Not. 255. — gYılouusiöng HVen. IV, 17, 49, 56, 65, 156, 
vgl. 77. — Es mag troiſche Vorftellung fein, daß Aphroditens Salbung 
mit ambrofifhem Roſenoͤl Hektor’s Leichnam vor den Hunden und vor 
der Zerreißung beim Schleifen ſchuͤtzt II. XXIII, 185 (doddevrı Ö} xgiev 
Ziel außgocio): denn Rofenfalbe wehrt auch der Faͤulniß des Holzes 
Paus. IX, 41, 7. ⸗ 

313 A) II. VIII, a8: Tiagyago», Evda de ol reusvog Pouög re Huneıg. 
Aesch. Nioh. fr. 146: &v. ’Idaio naym Aıög nargaov Ponös Ev aldege 
(Not. 119). Plut. Fluv. 13, 8: Tagyaoov, önov Jıög xal Mnrgög 
deov Bouol ruyydvovomv. VA. VII, 189: Idaeumque Iovem Phrygiam- 
que ex ordine Matrem. Idaͤiſcher Zannenhain des Zeus VA. IX, 673. 
Weber aus Homer noch aus Aeſchylos folgt, daß die Altäre auf dem 
Gipfel des Gargaron, wo Zeus in der Ilias feinen Sig nimmt, zu den- 
ten wären: es ift dies vielmehr an fich unwahrſcheinlich. Die Beſchrei⸗ 
bung des Kutſchunlu Zepe giebt Clarke Travels II, 1, ©.128; vgl. Webb 
Ebne von Troja ©. 80, 81, Liebesfchlummer auf dem Gargaron 1. XIV, 
392. Bol, Not. 985 auch Beilage 2, 12 
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dem höchften Berg in der Gruppe des Ida und dem ſüdöſtli⸗ 
chen Knoten der beiden Ketten deſſelben, von denen fid) Die 
eine weftwärtd gegen Lefton in zwei Durd) den Fluß Satnioeis 
augeinandergehaltnen Aeſten, die andre nordweftwärtd gegen 
Abydos hinzieht, beide das Thal des Sfamandros umfchlies 
Gend. Das Gargaron hieß fpäter Kotylos, jekt Kas Dagh 
(Sänfeberg). Die Lage des Heiligthums glauben die Reifen 
den auf tem Hügel Kutfchunlu Tepe an der Wurzel des Kas⸗ 
dagh zwifchen Beiramitfih und Eugilar am Mendere zu fins 
den, in der Öegend, wo wir etwa die Grenzen von Dasfys 
leion und Askanien zu denken haben. Hier hat Clarfe die 
Trümmer eined Qempeld mit mächtigen Säulen und das 
Stück einer Infchrift gefehn, die fidhh ungezwungen zu [2%x7- 
Yviov?) 0 ÖnuO& | Lıog isgov ’IEAION | ’EisvdePIOT, 
oder, wenn man will, zu iegov Pzug zaı AO | zargwıov 
’JSEAION | ’EisvdePIOT ergänzen läßt. Auf der halben Höhe 
diefes Bergkegels finden fich zwei Tempel über einander: von 
diefen aus führt eine Etraße von fechszehn Ellen Breite um 
den Berg herum zum Gipfel hinauf. Auf diefem liegt, von 
einem Eichenhain umgeben, ein EyElopifches Gemäuer, wel- 
ches ein Biere von ſechs Ellen Länge und zwei Ellen Breite 
einfchließt. Außerhalb wird der Eichenhain, durch den der 
Eingang von Eüden her in das Vigred führt, oflwärts und 
weftwärts von Steingehegen begrenzt: die ganze Höhe des 
Sargaron liegt grade vor Augen. Vermutblid wurden oben 
auf diefem Idaiog zayos Zeus und die idäifche Mutter von 
Alters her auf Altären in jener EyFlopifchen Einhegung vers 
ehrt: fpäter erbaute man ihnen am Abhang, wo fidy geräus 
migere Flächen darboten, die Tempel. Die Verbindung mit 
der idäifchen Mutter ift wieder ein Ausdrud der aphrodifis 
Ichen Borftelungen, welche fi) an den Nanıen des idäifchen 
Zeus anfchloffen, fowohl in der Zurüdführung von Aphrodi⸗ 
tens Liebesverlangen auf die Erregung durd; ihn und in der 
Zufammenftellung mit Hera, welche hier zu den Mitteln der 
Aphrodite ihre Zuflucht nehmen muß, als auch in feiner Nach⸗ 
giebigkeit gegen die Bethörungen Aphroditeng, die ihn zu ſterb⸗ 
lichen Weibern und zum Ganymed herabziehn, und in feiner 
Erzeugung der von unverfiegbarem Blut der Götter erfüllten 
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Hervengefchlechter, die ihn auf dem Ida als Ahnherrn vereh- 
ren. Es ſcheint fogar in feinem Dienfte Zauber flattgefunden 
zu haben®, durch den man zur Liebe oder zur Nachgiebigfeit 
ftimmen wollte; nicht blos ihn felbft, fondern Durch feine ver. 
mittelft diefer Gebräuche günftig geftimmte Gewalt menſch⸗ 
liche‘ Gemüther. Hier haben die idäiſchen Daftylen ihre 
- Stelle; und der Grund diefer Anfchauung liegt wiederum in 
feinem Berhältniß zu der Durch diefelben gewonnenen Götter- 
mutter und in deren Zufammenhang mit der Hefate. Auch 
Die Freiheit, welche man ihm verdanfte, falls die Infchrift 
richtig ergänzt ift, rechnete man wohl von einer aphrodifis 
ſchen Stimmung ber, wie zu Abydos von Aphrodite felbft ; 
die Aeneaden hatten noch befonders in ihm den Gott des an 
ihrem ganzen Gefchlecht aphrodififch haftenden Königthums zu 
verehren. Die Kaifermünze von Sfepfis ftellt ihn mit Adler 
und Scepter dar, wie Hera; in Ilium trägt er Palladium 
und Scepter, eine Zufammenftellung wie die Dafelbft gewöhn⸗ 
liche des ganymediſchen Adlers mit dem Paladium oder Athes 
nenbild. 





313B) Bgl. Virg. Cir. 374, wo die Amme den Nifus für eine Liebes⸗ 
verbindung zwifchen Scylla und Minos flimmen will: inde Iovi gemi- 
nat magno Stygialia sacra, Sacra nec Idaeis senibus nec cognita Graiis. 
Die Vergleihung fordert, daß es ähnliche minder gewaltige Zauberbienfte 
im Ida gab, LKiebesreiz mit Saturei oder thymbra Not. 317, o. Eine 
bieratifche Bedeutung hat der Stein Kovgıog im Ida Plut. Fluv. 18, 7; 
wohl audy der bei Aſſos gefundne Sarcophagus, Plin. XXXVI, 16, 27; 
vielleicht auch der Mägnet eb. 25. Vgl. Plin. XXXVII, 10, 54: Atizoen 
in India et in Perside ac Ida monte nasci tradit argenteo nitore ful- 
gentem magnitudine trium digitorum, ad lenticulae figuram, odoris 
iacundi, necessariam. Magis regem constituentibus. Vom Ida ift ein 
ähnlicher Aberglaube nicht überliefert, nad) den einheimifchen Vorurthei- 
len aber nicht unwahrſcheinlich. Das Kraut Idaca herba dient zu ärzt- 
lihem Gebrauch Plin. HN. XVII, 11, 69. Münze von Skepſis: Commo: 
du8 x ZETC. EIAAIOC. CKHEPINN, Zeus ftehend, auf der R. den 
Adler, in der L. den Scepter, Mionnet II, p. 669, 254; Abler x Baum 
eb. 250 (Zeus und Rhea). Bon Ilium: Kopf der Julia Sebafte x Sow 
Tõduov IRısıg, Zeus fißend, Scepter in ber R., ilifhe Athene in der 2. 
eb. p- 667, 825; Kopf ber Fauſtina x Zeus wie vorher, Nike in der 2, 
Mionnet Suppl. V, p.563, 426. Ganymebes Raub im Ida VA. V, 452 ff. 
Zannenhain des Zeus bafelbft VA. IX, 673. 
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Hera, welche jede Theilnahme an Aeneas oder irgend eines 
Troers Errettung bei Homer mit fohroffer Verneinung von 
ſich weift'?, it deffen ungeachtet in äneadiſchen Ortfchaften 
verehrt: in dem eben befchriebenen Tempel des Zeus, welcher 
jedenfalls im Gebiet von Sfepfis lag, hat ſich der Kopf einer 
Heraftatue gefunden, welcher jegt in der Bibliothek von Cam⸗ 
bridge aufbewahrt wird. Auch Athene erbarmt fich Feines 
Troers, obgleich ihr Palladium in die Hand der Aeneaden 
fommt. Es iſt freilich ein nicht unerheblicher Unterfchied, daß 
Hera ausdrüdlich den Vorfchlag zu Aenead Errettung von 
fich weift, Athene nur gleichgültig gehalten wird, Aber die 
hieraus hervorgehende Schwierigfeit hebt fich durchaus, wenn 
wir die Abgunft der Hera, wie Homer fie barftellt, nicht als 
eine durchgängige, fondern ald ausdrüdlich gegen die Troer 
gerichtet nehmen, weldye mit Paris gemeinfchaftliche Sadıe 
machen. Se näher die Aeneaden den Göttern fiehn, um fo 
fehwieriger ift ihre Aufgabe, die Göttinn, in welcher aller 
Stolz, womit die Gottheit die Anmaßungen und Anfprüche 
der Menfchen zurüddrängt, zur augzeichnenden Eigenfchaft 
geworden ift, zu verföhnen Hera ift auch hier Götterfönis 
ginn und Göttinn des Königthums, aber nicht mittheilend, 
fondern zurücweifend; das Gefchlecht der Aeneaden bedarf, 
ganz wie ed im Aneadifchen Hymnus, der nicht allein die Ho⸗ 
heit Hera's ausdrücklich anerkennt, fondern auch die Gefahr 
eines zu vertraulichen Umgangs mit den Göttern hervorhebt 2, 
dargeftellt wird, fortwährend der Einwirfung Aphroditeng, 
‚damit die Fönigliche Würde feines Priefterthumg nicht bei den 
Göttern durch deren Königinn unmwirffam werdeb, wie denn 
Zeus Die leichtfinnige Ueberhebung gegen die Majeftät und 
den Zorn der Götter felbft am Anchifes durch den Blitz bes 
firafte. Ein Verhältniß zug Aphrodite ift aber eben der troi⸗ 
[hen Hera eigenthümlich: auf dem Wege diefer Göttin ges 





313) 1]. XX, 310. Urfache des Zorns XXIV, 28. Herakopf Clarke 
Travels I, 1, 127, not. 2. Königinn Hera und König Zeus verföhnt 
bei der Befragung des Trophonius, Müller Orchom. ©. 154, Not. 2, 
— a) HVen. IV, 40 bis 44; 190, 288. — b) Eb. 36 bis 40, — 
c) Eb. 288. 
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winnt fie den Zeus für ihre eignen Entwürfed; der ganze 
MWettftreit der Göttinnen, welchen Paris entfcheidet, betrifft 
aphrodififche Segenftände, Schönheit und Liebesapfel. Der 
gemeinfchaftliche Boden ift immer die vielfeitige Idee der Göt⸗ 
termutter. Aus diefer wird auch die äneadiſche Borftellung 
vor der Dione hervorgegangen fein, die bei Homer Aphrodis 
ten mütterlich aufnimmt, als diefe bei Aeneas Beſchützung 
verwundet ift, fo daß wir die äneadifihe Aphrodite feldft für 
ihre Tochter erflären müffen. Auch wird fich Dies in den Örenzs 
gegenden von Epirus und Afarnanien, wo die Namen beider 
Göttinnen zu Haufe find, beftätigen, fo wie fich auch dort die 
innere Aehnlichfeit Dionens und der troifchen Aphrodite, die- 
fer Göttinn der Stauden und Sümpfe, ergeben wird. Neben 
Rhea aber fteht auch auf Delog Dione. In Dodonasfelbft 
wird Dione fo gut mit der Hera wie mit der Aphrodite ver⸗ 
glichen, muß alfo die Richtungen beider vereinigt haben: eine 
dionäifche Hera ift ed, auf welche Aeneas einzuwirfen vers 
mag. Die benachbarten Eulte geben auch hier die zu erwars 
tenden Analogien, Dem Priapos, weldyer ebenfalld Götters 
welt und Menfchenwelt vermitteln fol, tritt Hera fchon bei 
feiner Geburt entgegen; fie bringt feine Mißgeftalt hervor- 
durch ihren Zauber: und dann ift ed eben diefe Mißgeftalt, 
wodurch er zum Daftylen wirde; Hera giebt ihm, wahrfchein- 
lich zufolge einer Altern Annäherung ihrer Natur an die aphros 
dififche, felbft feine aphrodififche Macht. In Kyzikos zieht fie 
die Giganten auf, um dem NHerafles eine Arbeit in den Weg 
zu legenf; der Herakles diefer Gegenden aber ift der hiera- 
tifche, In Lampſakos erwürgt derfelbe Die von ihr gefandten 
Schlangen; in Kyzifos flüchtet Dionyſos vor ihren Nachſtel⸗ 
lungen ſich zur Rhea. 

Hera pflegt in der Ilias mit Poſeidon zu berathſchlagen: 
eine Verbindung ihrer Begriffe tritt in der von Hera begün⸗ 
ſtigten Weiſſagung hervor, welche durch Roß oder Waſſer 
geſchiehts. Poſeidon ſelbſt nimmt ſich des Aeneas an und errettet 





a21 q) N. XIV, 188, 198, 294. Dione Not. 662, q. Dione und Rhea 
HApoll. Del. 95. — e) Rot, 216. — 5) Apollon. I, 996 mit Schol. — 
g) Not, 436, 


182 Götter der Aeneaden, Pofeidon. 


ihn, damit an fein Gefchlecht die Herrfchaft komme. Diefe 
Kürforge ſtimmt mit dem Einfluß überein, welcher der Aphro⸗ 
dite und dem Priap auf die Mächte der Gewäſſer, naments 
lich des Meers, zugefchrieben wird. Auf den Münzen von 
Skepſis wird der Dienft des Pofeidon durch das geflügelte 
Seeroß, weldyes dem Baum gegenüberfteht, bezeichnet. Hier 
find Die Blicke bereits auf Das Meer gewandt: in der älteften 
Sage-aber find die Roffe, die dem Pofeidon immer angehören, 
der Reichthum des in den dDardanifchen Thälern des Ida woh- 
nenden Erichthoniod. Schon durch den Namen diefes Heros 
ift ausgefprochen, wie fein Reichthum ein Segen des Bodens 
ift: Pofeidon, der ihn bereichert, verleiht diefen Segen, Die 
Paarung der Stuten mit den Winden ift wiederum eine Gunft 
Aphreditend. Am Gargaron und im Thal ded Sfamander 
wird fo gut wie am askaniſchen See zuerft in Erichthonios 
Hut, nachher unter Anchifes und Askanios Behandlung die 
Zucht des pofeidonifchen Thiers veredelt. Askanios jugends 
liche Kraft wird von Apollo befchüßt: wie ihm diefe dient, das 
Roß zu bändigen, wie fie fogar zur Brunft der Roffe in Bes 
ziehung gefeßt ift, fo fteht neben Dem pofeidonifchen Neichs 
thum an Roſſen der apollinifche Reichthbum an Rindern im 
Befiß der Dardaniden und Aeneaden. Pofeidon und Apollon 
alfo find die Gründer des äncadifchen Beſitzthums. Daher 
freien fie im äneadifchen Hymmud um Heftiaz; daher bauen fie 
auch nach allgemein anerkannter Sage die Mauern von Troja 
und zertrümmern die im Krieg wider diefelben aufgeführte 
Mauer der Achäer; daher endlich find fie ed auch, die durch 
perſönliches Einfchreiten den Aeneas in der höcdhften Gefahr 
wunderbar erretten. Sobald aber die Aeneaden, wenn auch 
nur durch Holzlieferungen für den Schiffbau, auf dad Meer 
hinſehn, finden fie die Gunjt des Pofeidon in dem glüdlis 
chen Erfolg der Seefahrt wieder: ja eine Spur davon liegt 
fhon in dem homerifchen Bilde von den über den Schaum der. 
Wogen dahin rennenden Roſſen des Erichthonius. 

Die troifhen Roffe, welche Diomedes dem Aenead ab- 
nimmt, gewinnen den Preis in den Rampffpielen: fie finb 
vortrefflich zum Verfolgen und Flüchten über das Gefilde hin, 
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waltend über Entfeßen!*. Das Entfegen ift es, welches dem 
Ares feine Roſſe anſchirrta, Die ihn in das Getümmel tragen. 
Askanios hält Inter dem Schuß der fiegverleihenden Heftia, 
deren Stätte die reifigen Sünglinge zu vertheidigen haben, 
das Gebiß, mit dem die Roſſe gebändigt werden, in feiner 
Hand. Hieraus erfennen wir, welches Sintereffe für die Ae—⸗ 
neaden der Dienft des Ares haben Fann. Sn Troas haben 
wir eine Spur defjelben zu Ophrynion gefehn, beftimmter 
tritt er in Kyzikos hervor : in Lampfafos und Priapog finden 
ſich Anfnüpfungspunfte für die bithynifche Sage vom Ares 
als Schüler des Priapos im Waffentanz d. Wie hierin der 
Gott unter aphrodififcher Einwirkung fteht, fo ruft er in der 
Ilias die Troer zur Bertheidigung des gefallnen Aeneas auf 
und geht felbft für ihn gegen Divmedes in den Streit um 
Aphroditens willen und auf Apollon’s Antriebe; fucht dann 
auch dem hergeftellten Aeneas die Ehre der Erlegung des 
Menelaog zuzumendend Wenn man hieraus beftimmte Holz 
gerungen ziehn darf, fo ift anzunehmen, daß die Aeneaden ihn 
beiläuftg neben Apoll verehrten, der das von ihm herbeiger 
führte Verderben fender und aphrodififch gewonnen es ab⸗ 
wehrt. Es wäre Fleinlich, anzunehmen, daß der Dichter fo - 
mit der beftimmten Abficht gedichtet hätte, Eultusverhältniffe 
der Aeneaden darzuftellen. Aber fo ift es durchaus nicht zu 
denken; fondern die Sage, deren reinfted Organ der Dichter 
ift, weil fie mit allen ihren Beziehungen ihm in Flarer An- 
ſchauung, nicht in berechnendem Zerlegen vor der Seele liegt, 
bildet fich felbft nur fo, wie es den Gultusverhältniffen gemäß 
ift, und was ber Dichter hinzu erfindet, weicht nicht aus Dier 
fer Bahn. 

Der Dienft Mollon's in den Aneadifchen Gefchlechtern, 
auf den im Vörhergehenden fchon vielfach hat hingedeutet wer: 
den müffen, ift neben den der Aphrodite der wichtigfte von 
allen; Pofeidon rettet den Aeneas um des Zeus willen, Apol- 


314) 1], VIII, 108. Bol, XXI, 291, 878. — a) Il. XV, 119. — 
b) Not. 222, — c) Il. V, 456, 458, 467. — d) Eb. 564. Aphrodite 
vettet den Aeneas, wie bei Homer, fo aud) VA. X, 87 aus dem ualos 
"Agmos; ſchuͤtzt ihn gegen die feindlichen Gefchofle X, 381. 
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Ion aus eigner Neigung; in feinem Adyton wird der Verwun⸗ 
dete geheilt und hergeftellt durch Leto und Artemis: der Gott 
felbft fendet ihn aus demfelben frifch und urfberfehrt wieder 
hervor. Dem Kopf diefer Artemis finden wir anf abydeni⸗ 
fchen Münzen bald den Agflepiogftab neben dem Adler im 
Lorbeerfrang, bald die Schlange vor dem Adler, gegenüber: 
in beiden Zufammenftellungen das Thier der Genefung und 
Berjüngung, deffen Damon dem Götterzorn entgegentritt, wie 
die Schlange dem Adler. Daß die Kraft diefes Damons eine 
apollinifche ift, erhellt aus dem Schlangenftab, der mit der 
Lyra dem Apollo gegenüberfteht!’. Wie der ſminthiſche Apolle 
der teufrifche Gott der Landplagen und als Abwender derfel- 
ben zugleich Befchüger des Feldbaus und der Anſiedlung ift, 
fo hat er ald Heilgott, Sehergott und Rindergott feinen Dienft' 
zu Thymbra. 

Thymbra war der Name einer Ebne, Durch die der Thym⸗ 
brios in den Efamander floß, nah am alten Troja, nur zehn 
Stadien von demfelben entfernt, funfzig von Neu⸗Ilium. 
An der Mündung des Fluffes lag das Heiligthum des thym⸗ 
bräifchen Apoll!5, eigentlich dardanifch: dent der Eponymus 


315) Die drei abydenifchen Münzen Mionnet II, p. 634, 27; Suppl. 
V, p. 501, 34; p. 499, 15. Xeneas Heilung Il. V, 447: 709 Anto re 
xal "Agrenıg loyinıon "Ev ueydlm aövra axtovro TE xvdaıvoy Te. 
Eb. 3. 513 (Not.130), 514: Alvsiag 6’ Eragoıcı uedloraro” toi Ö’ Eya- 
oncav, Ns zldov wor re xal dorsuta mgocıövra Kal utvos E0910v 
&rovra. Artemis und Leto HVen. IV, 53. — a) Ueberſicht des Apollo: 
cultus in Zrond und der Umgegenb Müller Dor. I, 218, 5, vgl. 219, 8. 

316) Strab. XIII, 598: "76 re moög @öußens |; ö’ Eluyov Avxıoı, 
olnsı078009 dorı ro zalcıo xziounz ʒ*anolo⸗ yao &orı co nedlov A 
Ovufge xui 6 di avzov bEwv moraudg Yuußgros &ußallov is Toy 
Zudpavögov nura ro Bvußgalov ’Anöllmvog legöv" Tod Öl wow IAlov 
xal aevenxorra oradiovg ÖLszet. Hesych. Ovußoe ronog tg IAlov 
zegl 70V Quußoo⸗ AeyOuEVoy NOTRu0V, odras Övouaoderre, Tg @Q- 
zalas nöleag dntyovra oradiovg Ötne, Onov yE nal egöv Anollovog 
@vußeaiov. Eurip. Rhes. 508: Ovußgaiov aupl Bouov Gorsog nelag. 
Etym. M. ®vußon zonog tig ’IAiov nAndelg xar& uw rıvag ano &vög 
zov Aagdavoy, nah” Eregovg ö} ano Buußons. Vib. Sequ. Nemora: 
Thymbra Phrygiae ab herbae nomine, quae Latine cyane dicitur. VA. 
III, 95: da propriam Thymbraee domum, da moenia, wo Serr.: Th. 
Ap. dicitur a loco Troiae id est agro vicino pleno thymbrae, quae 
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Thymbros oder Thymbräos ift ein Genoſſe des Dardanos ®, 
Verwandt mit dieſem Dienfte, wenigftens analog, fcheint der 
delifche und lykiſche geweſen zu ſeind: wahrfcheinlich Iagern 
deshalb die Lyfier bei Thymbra, um beftändig unter dem 
Schuß ihres Gottes zu ſtehn °. Auf eine thymbräifche Grunds 
lage wird nun die ganze Seherfraft des Apoll zurücgeführt, 
er fol diefelbe vom Ban, dem Sohn des Zeus und der Nym⸗ 
phe Thymbrig, gelernt haben d. Indem Apoll bier zum Schüs 
ler des Pan wird, Fann man nur an fein Amt ald Weidegott 
denken, wie wir ihn als Hirten des Laomedon im Ida ken⸗ 
nen® Die Nymphe Thymbris aber hat ihren Namen nicht 





- 


satureia dicitur: et bene Deli positus Thymbraeum appellat, quem in 
Troia assueverat colere in agro in quo eius et nemus est et templum: 
ubi a Paride Achilles occisus est, unde fingitur manu Apollinis vul- 
neratus. Alii Thymbram locum in Delo consecratum Apollini tradunt. 
Lact. Plac. gu Stat. Theb. I, 643: Th. dieitur Ap. ab herba thymbra, 
quae in templo Troadis abundabat. Eb. 699: Thymbraslocus est Tro- 
iae ab herba cognominatus, quam Latini puleium dicimus: illic Ad- 
meti (l. Laomedontis) regis pecus pavit. Apoll Thymbrae rector als 
Dichtergott Stat. Silv. IV, 7, 22. Fest. p. 272: Thymbraeum Apollinem 
Vergilius à monte Thymbra appellavit, qui est in agro Troiano. Da- 
res 4: Thymbraea porta (Troiae). Troer Thymbraͤos von Diomedes 
erſchlagen Il. XI, 320, Thymbrion im obern Phrygien Stadt des Midas 
Not, 293. In Bithynien fällt ver Fluß Thymbris in den Sangarios 
Liv. XXXVII, 18. Apoll macht die Zamariöte weiffagerifch, daher 
uvoınalog auf Lesbos und bei Alkäos Nicand. Ther. 612 sggq. c. schol. 

316.) Steph. Byz. Ovußg« möhs To@ados Aagddvov ariouæ — 
Bvußgov (Ovußoniov) Yilov avrod“ oü morauös Ouußgios, dp’ od 
Anöllmvog Ovußgalov legov. Akysraı nal dd Tod & Zuußgaiog. Asys- 
ra nal Ovußeuos. ‘EiAavınog ÖE Avußgıos Ynoı da Tod Ö xal Avu- 
Porsvs. Daffelbe Schol, und Eust. 1. X, 480. Etym.M. s. v. (dzö &vög 
tov Augödavoy). — b) Eur. Rhes. 224: Ovußoaie nai Aalıs nal Av- 
xiag Naiv Zußarevov, Eulloße Anpöuvidaıs, ® mayngarss, & Toolag 
Telyn norcıa Ösiuas. Not, 318, q. — c) 11.X,430: moög Ovußens 
Ö’ Moxov Avxıoı. —d) Apollod. I, 4, 1: Anöllmv nv uavrınnv un- 
80V ruo& tod Ilavog rod Alòs xai Quußgens Nuev Eis AeApoog, 
zonoundovons Exei rijs Ozuidog' wg dt 0 P90VOWv TO uavreios Ilv- 
Boy Ögyıs ExoAvsv adröv wugeldelv Emil TO yaoue, tovrov Aveldv To 
havzsiov zogaloußaveı. Vgl. Müller Dor. I, 219, Not. — e) 11.XXI, 
448; Müller Dor. I, 220, 4. Wie Aeneas 11. XX, 91, 188. Apollokopf 
x weidendes Rind auf Münzen von Gargara Mionnet II, p. 552, 246. 
Dreifuß x Ochfenkopf zu Kyzikos Suppl. V, p. 807, 152. 
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blos vom Local, ſondern von der eigenthümlichen Beſchaffen⸗ 
heit deſſelben. Es iſt bedeckt mit dem Kraute Hvußorx, thym- 
bra, satureia, cunila bubula, Saturei, deſſen bekannte Eigen: 
ſchaften für den Begriffskreis des thymbräiſchen Gottes einen 
einleuchtenden Aufſchluß geben?. Es dient vornämlich zur 
Heilung des Schlangenbiſſes, ſowohl äußerlich als innerlich 
gebraucht; die Schildkröten freſſen daſſelbe, wenn ſie mit 
Schlangen kämpfen wollen: außerdem wird ed wider Ge⸗ 
ſchwüre, wider Krankheiten der männlichen Theile, namentlich 
aber wider allerlei Uebel des Rindviehs, wider Räude und 
Mangel an Freßluft, auch wider den Ro der Schafe, ge⸗ 
braucht. Hiemit ftimmt überein, daß auf Münzen von Pa⸗ 
rium ale römifcher Colonie Asklepios ald Rinderarzt feine 
Verſuche macht“. Daß diefe Vorftelung nicht erft fpäter 
hereingetragen, wenn auch vielleicht erft fpäter ausgebildet 
it, erhellt aus der Zufammenftellung des Rindes und der 
Biene auf Altern Münzen derfelben Stadtb. Diefe ift ganz 
eigentlich thämbräifch, denn das Heilfraut der Rinder ift 
auch nächſt dem Thymian das befte für Bienenzucht: es giebt 
den wohlfchmedendften Honig. Aus einer Verbindung der 
Bienenzucht mit NRinderzucht muß die berühmte Vorftellung 
"von der Erzeugung von Bienenfhwärmen aus verwefenden 
Rindern hervorgegangen feine: und auch diefe ift thymbräiſch, 


317) Kür Bienenzuht VG. IV, 81: graviter spirantis copia thym- 
brae Floreat; wo Serv.: genus est herbae abundantis in Phrygia. (In 
Troas Webb Ebne von Zroja ©. 115), Colum. RR. X, 283: satureia 
thymi referens thymbraeque saporem. . Eb. IX, 4, 2: thymbrae vel 
nostratis cunilae, quam satureiam rustici vocant (fecunda sit regio 
apibus destinata), und eb. 4, 6: saporis praecipui mella reddit thymus: 
thymo proxima thymbra. ®sgl, Plin. HN. XIX, 8, 50; XX, 16, 61: 
cunila bubula semen pulegii habet, utile ad yulnera commanducatum 
impositumque... Et contra serpentes in vino bibitur ac tritum plagae 
imponitur: vulnera ab iis facta perfricantur: item testudines cum ser- 
pentibus pugnaturae hac se muniunt; quidamque in hoc usu panaceam 
-vocant. Sedat et tumores ®t virilium -mala. Kür Rinderräude Col. 
VI, 13. si cibos non appetet eb. 8,2; Schafe VII, 5,18, — a) Not. 230, 
— b) Gorgonentopf x Ochſe, Biene Mionnet II, p. 574, 390 ; ftößiger 
Ochſe X Biene Suppl. V, p. 388, n. 658. In Pergamus, der Gtadt des 
Asklepios, Pallaskopf x zwei Rinderköpfe, Biene, auf zwei Münzen 
Dumersan Cab. Allier p. 74. — c) VG. IV, 555: liquefacta boum per , 


Man. 
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denn Ariftäug, welchem feine Mutter Kyrene das Mittel Ichrt, 
heißt bei Birgil der Sohn des thymbräifchen Apollo. Bienen 
zeigen auch die Drafelftätte des Trophonios aufd und baun 
dem hyperboreifchen Tempel zu Delphie; mit Honig gefättigt, 
weiffagen die Thrien, deren Kunft Apoll als Knabe bei den 
Rindern ausgedacht hat, die Wahrheit: ficherlich eine Weif: 
fagung, welche von Hirten geübt wird, daher tritt auch Apoll 
fie mit der Rinderzucht dem Hermes ab; und Pan, der Sohn 
der Thymbris, ift auch Befchüger der Bienen Es mag zus 
fällig fein, daß dem Ariſtäus die nur durch das Rinderopfer 
verfchmerzte Bienenſeuche durch eine Schlange veranlaßt wird, 
welche die von ihm verfolgte Eurydice tödtet und dadurch 
Orpheus Zorn gegen ihn hervorruft. Aber auch Apoll's Er⸗ 
lernung der Weiffagerfunft durch den Sohn der Thymbrie 
wird mit der Erlegung des Dracden Python verbundenk, und 
die Schlange, wie wir fie ald das Thier des Asklepios ken⸗ 
nen gelernt haben, ift in Troas und Myſien eben fo fehr dag 
Thier der Weiffagung und umfchlingt den apollinifchen Drei: 
fußi. Durch thymbräiſche Mittel wird die Schlange nnfchäd» 
lich gemachtk, wie aud) die Ophiogeneis in Parion eine-folche 


viscera toto Stridere apes utero, Eb. 823 Ariftäus zu Cyrene: si modo 
quem perhibes pater est Thymbraeus Apollo. Bei ber Schlange, bie 
eb, 458 Eurydike tödtet, ift Ariftäus thymbräifche Kraft unwirkfam, wie 
in dem von Schlangen erwürgten Sohn des Laokoon Thymbräus Hygin. 
f. 135. Ariftäos Nebenfigur des Apollo Nomios Müller Orchom, 348; 
Dor. I, 281. 

s1ı7d) Paus. IX, 40,2. — e) Paus.X, 5, 9, — f) HMerc. 556, 
559, 560. An Hermes 564, vgl. 492, 498. Bei den Alagonen Apollo: 
cult Hecat. Mil. fr. 202; bei denen Alizonen, die Paufaniad mit ihnen 
identificirt, die berühmtefte Bienenzudht Paus. I, 82, 1. — g) Pan ue- 
416000005 Authol. Pal. VI, 239. — h) Not, 316, b. — i) Zu Apollonia 
Apoll von Artemis befränzt neben dem von der Schlange umwundnen 
Dreifuß, Mionnet II, p. 521, 47; Suppl. V, p. 290, 64, 77. Dreifuß. und 
Schlange zu Alerandria Troas M. II, p. 647, 126, 143; zu Pitane II, 
p- 626, n. 716; zu Pergamos p. 591, 520; x Asklepioskopf S. V, p. 429, 
n. 890. Zu Atarneus Apollokopf mit Lorbkr. x Vordertheil eines Pferdes, 
Schlange II, p. 525, 67, 68. — k) Mel utilissimum vulneribus a ser- 
pente percussis Plin. HN. XXII, 24, 50. Thymbra ſchuͤtzt Schildfröten 
gegen Schlangen, |. Not, 317, Thymbraͤiſcher Honig mag es fein, mit 
dem die Schlangen den Jamos ernähren Pind. Ol. VI, 45 (dusupei la 
uelıcoav), vol, Not. 617. 
/ 
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Gewalt ausüben: fatt zu vergiften, dient fie den Dämonen 
der Heilfunft und der Weiffagung. Daher find es Schlangen, 
welche den im Tempel des thymbräifchen Apoll fchkafenden 
Kindern Helenos und Kaffandra die Ohren auslecken und 
durch dieſe Reinigung fie in den Stand feßen, göttliche Dinge 
zu vernehmen! Aber die volle Kunde der Weiffagung erhält 
Kaflandra erft ald Sungfrau wieder in demfelben Tempel, 
wo Apoll fie eingefchlafen findet und ihr für den Liebesgenuß 
die Belehrung verheißt”". Auch diefe aphrodififche Mitthei: 
Iung der Seherfunde ift teufrifch und thymbräifch: Aphrodite 
giebt dem Rinderfürften Anchiſes Kunde der Zufunft=: eine 
ähnliche Mittheilung haben wir beim priapäifchen Apoll er: 
fannt und werden fie bei der Sibylle wiederfinden. Thym⸗ 
bräifch aber ift fie, weil das Kraut Saturei auch ein aphro: 
dififches Mittel war?, von den Römern freilich gemißbilligt, 
wahrfcheinlich als ein zu beraufchender und verftörender Reiz. 
Hiemit fiimmt nun wieder überein, daß im thymbräifchen 
Tempel, in welchem nad) Dicty8 Griechen und Troer frei ver- 
fehren, wenigftens am NHauptfefte Des Gottedr, Achilleus, 
welcher durch die Liebe zur Polyrena zu den Feinden hinüber- 
gezogen war, durd; den aphrodiftfch s apollinifchen Paris und 
mittelbar durch den thymbräiſchen Gott felbft getödtet wird 3. 


3171) Tzetz. Arg. Lyc. Cass.: Kaooavöoay, 779 ai AlsEavögav, nal 
"Eltvov, oüg £v co tod Ovußoniov van ‘Hliov "Anollmvog Eropıoav... 
Öpsıs doreıgnutvovg Tolg naıclv 0009 xal Ta alodnrnoL« Tovrov 
xadealoovras unötv Ö: Avuamvousvovg avrovg. Eust. Il. VII, 44. — 
m) Tzetz. Arg. Lyc. gl. Hygin.f.93. — n) Dion. AR. I, 48: nezolnxe 
ròôv Alvslav dvaonevafousvov eis nv Tonv, nelsvodEvze Uno Tov mu- 
toös Ayxicov nar& T7V uyyunv @v Apoodirn Enionnype nal ano TV 
vEnor! yEroutvav megl Todg Anoxomvriöug onueimv Tow uellovra Öls- 
9009 is nolsewg Oovvrenumganevov. Daher ift Laokoon Priefter des 
thymbräifchen Apoll Serv. VA. II, 201, wie aud) aus feinem Sohn Thym⸗ 
bräus (Hygin. f. 135) erhellt, zugleich aber des mit diefem Apoll zum 
Mauerbau verbundnen Neptun: ductus Neptuno sorte sacerdos. An: 
chiſes Weiffagung auch Dict. IV, 18. Vgl. Not. 2027, — 0) Ovid. Art. 
Am.II, 415: sunt qui praecipiaut herbas satureia nocentes sumere. 
Mart. 111, 75,4: improba %ec prosunt iam satureia tibi. — p) Dict. 
II, 52. — q) Schol. und East. 11. X, 480 (aus Stephanus). Serv. VA. 
111, 85. Phavorin. Ovußoa. Serv. VA, III, 332. Diet. IV, 10, 11. Tzeiz. 
Posthom. 391, 405, 409; Lyc. 269. 
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Apoll rächt An ihm den aus Liebeswuth am thymbräifchen 
Altar felbft verübten Mord feined Sohnes Troilos. Das 
thymbräifche Heiligthum ift eine Stätte apollinifchen Liebes⸗ 
rauſches; aus Theilnahme an diefen geht, wenn der Gott 
gnädig ift, Verjüngung, Genefung für Menfchen und Vieh, 
Wiedergeburt der Bienen und Weiffagung hervor. Aber der 
Gott verlangt volle Hingebung des Willens feiner Berehrer 
in der Andacht, wie von Kaffandra in der Liebe, und hat 
das Recht, fie zu fordern. *" Wie Koronid von Artemis 
getödtet wird, weil fie fi) dem fierblichen Manne hingab, 
nachdem fie von Apollo empfangen hatter, fo fehlt der 
von ihm verliehenen Weiffagung, fobald der Empfänger fich 
von dem Gott zurüdzieht und die geforderte Hingebung 
ihm vorenthält, zwar nicht die Wahrheit, weil der Gott die 
Gabe gegeben hat, aber der Erfolg: Kaffandra findet, nach⸗ 
dem der Gott ihren Mund verfchmäht (os eius inspuit ift für 
diefe Verſchmähung das Zeichen, anentvce) bei den Shrigen 
feinen Glauben. Kaffandra’s Name felbft, der mit xaoon, 
: x00cAßn, asavge zufammenzuhangen fcheint, gehört wohl 
in das aphrodififche Gebiet: die ſpröde Wortbrüchigfeit, wo⸗ 
mit fie den Gott zurücweift, wird dagegen durch Alerandra 
ausgedrudt. Es wird ihr Schieffal, das, was fie ihm vorent- 
hielt, durch den Sieger, Ajas oder Agamemnon, füh rauben 
zu laſſens: der Kofrer Ajas aber ift aus einem von Apollo 
geliebten Gefchlecht*, ein Werkzeug des Gottes. Nicht mins 
der gründet ſich Helenos Weiffagung, wie die des Branchog, 
auf aphrodififchen Verkehr mit Apolla: und er genießt die volle . 
Gunſt ded Gottes, führt einen apollinifchen Bogen, mit dem 
er felbft den Achill an der Hand trifft, bei Homer ift er der 
vornehmfte troifche Seher, deffen Rath Heftor jedesmal bes 
folgt. Aber er bleibt auch nicht frei von dem aphrodififchen 


317) Pind. Pyth, III, 12 ff, — s) Eurip. Troad. 42. — t) Hesiod, 
fr. 3 Daf.: Tacos 6 Alavrog zarne Zrvnokoysicaı dp’ ‘Hoıödov ’IAde, 
zov 6 dpiinaev Üvak, Aıög viog, AndAdov, Kal ol tour 0v0- 
unv Övon’ Euusvar, ovvera vuupnv Evgausvog Ülsov uiydn dar 
yılornrı, "Huarı to Öre reigog Lüdunroo zoAnog "Trpnlöv volnse ® 
TIoosıdaov xai ’AnoAlov. — un) Ptol. Hephaest. 6 (‚Helenos ’AnsAAn- 
vog EgmuEvog). 
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Rauſche, der in Thymbra die Herzen bethört; wie Achill die 
Polyxena, begehrt er nach Paris Tode die Helena und ale 
der jüngere Bruder Deiphobos ihm vorgezogen wird, zieht 
er fih in den Ida zurüd, wie Achill um Priamos Tochter 
das Heer verlaffen will; wird nach Kalchas Angabe gefangen 
und offenbart die Bedingungen des hölzernen Pferdes und des 
Paladiumsr: beide zum Dienft der Pallas gehörig, die er 
auch in der Ilias als die Göttinn erfennt, welche durch Dios 
medes, den Entwender des Paladiums, den Ueberwältiger 
Des Aeneas, die Seinigen heimfucht. Eben fo verbindet Kafs 
fandra die Liebe des Apollon und der Athena, aber es wird 
ihr VBerderben, daß fie mit jener ihr Spiel treibt; fie büßt 
darüber felbft den Schuß der Göttinn ein. Kaffandra und 
Helenos werden beide mit Aeneas zufammengeftellt: auf der 
ilifchen Tafel find fie vielfach ale die troifchen Weiffager her⸗ 
vorgehoben; von Kaffandra vernimmt Anchiſes bei Birgil Die 
Schickſale feines Gefchlechtd, damals ohne ihr zu glauben”, 
Helenos giebt dem Aeneas feinen Weg und fein Ziel an; Sa⸗ 
gen von Helenos und Aeneas begegnen fi in Makedonien, 
Theflalien, Argos, Epirus; in Buthrotog und in Chaonien 
findet ſich, wie auch bei Pydna, die troifche und namentlich 
thymbräifche Rinderzucht und das Dpfer des Rindes wieder =. 
Diefe Verbindung mit Helenos, zufammengehalten mit der 
Rinderzucht des Apoll, des Anchifes und des Aeneas felbft, 
fo wie Aphrodite’8 Zufammenkunft mit Anchifes ber den Rin⸗ 
dern, läßt wahrnehmen, daß jener aphrodififch - apollinifche 
Begriffsfreis des Heiligthums von Thymbra dem Gottegdienft 
der Aeneaden nicht blog benachbart, fondern ald ein wefent- 
licher Beftandtheil in denfelben und in ihre Sagen eingetreten 
war. So hat felbft die Nachricht des Dictys Bedeutung für 
ung, daß Helenos und Aeneas die Troer verlaffen haben aus 
Unwillen über die Beleidigung der Gottheit durdy Paris Mord 
des Achilles, der am Altar des thymbräifchen Apoll während 
des Gottesfriedens, den das Feſt deffelben gebracht hatte, ges 
fchehn wars. Aus der Berwandtfchaft des thymbräifchen Dien- 


317) Conon. 34. RBgl, Not. 193. — w) VA. 11, 188, 187. — 
x) Rot. 193, 674, 681. — y) Dict. IV, 17: tum primum Aeneas asper- 
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ſtes mit dem Iyfifchen, auf die Homer und Euripides hindeu⸗ 
ten, ift Die Sage von Aeneas und Pandaros Waffengenoffen- 
[haft gegen Diomed, den Streiter der Athene, hervorgegans 
genz; eine Gegenüberftellung, wie die des Aeneas und Antes 
nor zu Arisbe: denn auch den Pandaros treibt Athene in bes 
Antenoriden Geftalt in fein Verderben. 

Wir wiffen aber noch beftimmter, wiefern der thymbräifche 
Begriffsfreis mit dem der Aeneaden verwoben ift. Bienenzucht, 
welche wefentlich fowohl zu der heilenden als zu der weiffage- 
rifchen Kraft gehört, die in dieſem Kreife am Kraut wie am 
Honig haftet, Fennen wir in der troifchen Ortſchaft Gentinog, 
welche fich von einem Sohn des Aeneas herleitete. Wir haben 
die Bienenzucht mit der Rinderzudt in Verbindung gefunden. 
Wie aus derfelben die Hirtenweiffagung der Thrien am Parnaß, 
zu Thyınbra aber die des Helenos und der Kaffandra hervor: 
geht, wird auch die Erfindung der Lyra auf das Hirtenleben 
zurüdgeführt. Zunächft ift ed Hermes, der die Schildfröte, 
auch ein thymbräifches Thier im Kampf mit der Schlange, an 
trifft, al® er-dem Apoll die Rinder entwenden will,. er fpannt 
um die Schale eine Ochfenhaut, er taufcht für das Gefchenf 
der Lyra Rinderzucht und Thrienweiffagung von Apollon ein. 
Auch Paris führt die Either, auch Anchiſes wird mit ihr von 
Arhrodite bei den Rindern getroffen: ja der Gebrauch der 
Lyra hat fo wefentlich zu den Eerimonien der Aeneaden ges 


nato certamine intra muros manet: cexsecratus quippe Alexandri fa- 
cinus commissum in Apollinem, cuius sacra is praecipue tuebatur. 
Eb, 18 Helenus: non metu se mortis patriam parentemque desetere, 
sed deorum coactum aversione, quorum delubra violari ab Alexandro 
neque se neque Aenegm nequisse pati, qui metuens Graecorum iracun- 
diam apud Antenorem ageret senemqgue parentem. 

3172) Pandaros mit Aeneas gegen Diomeb Il. V, 166. Pandarus 
Bruder Eurytion Aeneas Gefährte VA. V, 495. Ein afdrer Pandarus 
und Bitias Idaeo Alcanore creti, Quos Iovis eduxit luco silvestris 
Iaera Abietibus iuvenes patriis et montibus aequos VA. IX, 672, vgl. 
7385. Pandaros mit dem Bogen von Apoll II. II, 827; IV, 87, 101; 
V, 105. Pandaros Vater Lykaon ift ein apolliniſcher Name (Apoll Av- 
xnytvijs IV, 101); in der Geftalt des Priamiden Lykaon bietet Apoll 
1.XX, 79 den Aeneas Jegen Achill ˖ auf. Anchiſes verſchenkt Iykifche 
Pfeile und einen Köcher VA. VII, 166. Der Iykifche Apoll fendet Wölfe 
und Seuchen Philostr, Heroic. 9, p. 710. 
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hört, daß als Bruder des Aeneas, als zweiter Sohn der 
Aphrodite vom Anchiſes der kinderlos verſtorbne Lyros!® ges 
nannt wird. Wir finden die Lyra dem Apollofopf gegenüber 
oder in Apollo’8 Hand auf Münzen von Abydos, Alerandria 
Troad, Hamaritos, Ilion, Lampſakos, Parion, Kyzikos und 
Antandros, auf mehrern von diefen Orten, namentlich Ales 
xandria, Slion, Lampſakos, Germe in Berbindung mit Stola 
und Schale, alfo mit ausdrüdlicher Andeutung der Gerimos 
nie. Daß endlich auch die heilende Kraft des thymbräifchen 
Gottes in den Borftielungen der Aeneaden einheimifch war, 
haben wir oben aus der Heilung des Aeneas bei Homer nach⸗ 
gewiefen*. Leto und Artemis aber ftehn auch zu Delos neben 
Apoll, wie auf der Burg Pergamon. 


318) Apoll. III, 12, 3: "Aygions, © di dgarınny dazıdvnian ’Appo- 
Ölrn ovveAdovon Alvsiay Eyivvnoe nal AU009, O5 Axuıs axideawe. 
Andhifes mit der Cither HVen. 80; Paris Il. III, 54. Die Annahme, 
daß die Troer ohne Sänger und Eitherfpiel gewefen feien, hat Müller 
(Proleg. S. 33) wohl längft wieder aufgegeben. Auch Achill's zierliche 
und ſchoͤne Phorminx mit filbernem Querftab ift in Thebe, der Stadt 
des Eetion, erbeutet, 11. IX, 188. Zu Abydos Apollofopf x Eyra Mionnet 
II, p. 635, 42; x Adler, Lyra, Aöklepiosftab, Schlange (ein ganz thym⸗ 
bräifchher Kreis) Suppl. V, p. 499, 15, 16, vgl. 44, 45 (Ochfenkopf). 
Apollofopf x Lyra, umher Korbeerfrang zu Alerandria Troas II, p. 640, 
68, 69, 70; Suppl. V, p. 510, 83, 84; vgl. 89, p. 541, 500. Apollo⸗ 
kopf x Eyra zu Hamaxitos Suppl. V, p. 548, 856. Apoll mit GStola, 
Schale, Eyra zu Germe Suppl. V, p. 360, n. 498, vgl. n. 526; X Pallas- 
Topf zu Slion II, p. 659, 197. In Lampfatos Dionyfostopf x Apoll mit 
Stola, Eyra, Plektron, Palme II, p. 561, 303. Apollokopf x Lyra, See: 
pferd II, p. 562, 304, 305; £yra x Eeepferb Suppl. V, p. 373, n. 577. 
In Parion Apollo Aktaͤos mit Lyra, Dreifuß, Altar, Suppl. V, p. 386, 
n. 644. In Kyzikos Kopf der Eoteira x Apoll mit Eyra auf dem Fiſch 
II, p. 529, 92; Suppl. V, p. 307, 148, 149, Apollofopf x Lyra Suppl. V, 
p- 311, 182, 183. Antandros Apoll mit Lyra Suppl. V, p. 287, 55. 
Eben fo Apollonia eb. p. 289, 60; vgl. 288, 59. Hermes die Lyra 
HMercur. 22, 24, 49, 437, 490, 492. Gebrauch derfelben im Gottesbienft 
des Hermes eb. 55. Gottesdienftliher Gebraudy wird ausbrüdlid) „be: 
zeichnet in der Sage, daß Korybas die von Hermes erfundne Lyra nad) 
eyrneſſos gebracht habe, wo fie von Achill erbeutet fei, Diod. V, 49. 
Auf Münze von Imbros Frau mit Schale und Lyra x Pallastopf Mion- 
net J, p. 431, 5 (abgeb. Choiseul Gouffhier VP. II, pl. 16, 4). Gentinos 
NM.174. Dionyfos Honig in Thracien Ovid. Fast. III, 748, vgl. 762. — 
*) Not, 315. 


—— 
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Dionyſos, der ftiergeftalte Gott, der Heros mit dem Rin⸗ 
derfuß, ift auch Erfinder des Honigbaus; der thymbräifche 
Apoll grenzt alfo an deffen Gebiet, mie wir auch das des des 
Iifchen Apoll, der mit jenem zufammengeftellt ift, mit dem des 
Dionyfos verwebt finden“ An den Begriff des thymbräi⸗ 
ſchen Apoll fchließt ſich alfo auch der Dienft der apollinifch- 
dionyſiſchen Weinwandlerinnen, die von Delos hergeleitet 
werden, am Rhöteumb. Weil der Dileide Ajas ein Streiter 
des Apollon ift, wird fein Grab auf Delos gezeigte: als Werks 
zeug des thymbräifchen Apoll rächt er den Gott an Kaffandra; 
Odyſſeus vertritt das Necht der Athene gegen ihn vor dem 
Gericht der Achäerd, den dort freigefpruchnen verfolgt Athene 
anf der See, Pofeidon rettet ihn zuerſt, dann vernichtet er 
ihn, durch feine Prahlerei beleidigte; Ajas lebt aber mit dem 
Zelamoniden und mit Achilleus fort in Leukä und kämpft in 
allen Schlachten der italjotifchen Lokrer unfichtbar mitf. Das 
deiphifche Gebot an die Lofrer, zur Sühne feines Frevels 
taufend Jahre hindurch jährlich zwei Sungfrauen zum Sflar 
vendienft der ilifchen Athene zu fendene, ift ein Beifpiel, wie 
das Drafel nach feinem Durchgängigen Grundfaß die Rechte der 
verfchiednen Götter gegen einander auszugleichen fucht. Ajas 
wird ungeachtet feiner Gewaltthat als apollinifcher Heros 
verehrt; damit aber der durch ihn beleidigten Göttinn genügt 
werde, muß dag Volk, das er ale Heros vertritt, für ihn die 
Buße zahlen. Gegen Kaffandra hat ihn als Räuber der Ky- 
prisk derfelbe thymbräifche Rauſch getrieben, der den Apoll 


3188) Not. 550 ff. — b) Not. 209, 565. Unter den Gefährten des 
Aeneas hat: Dorykles die Rhoeteia Beroe zur Gemahlinn VA. V, 620, 646. 
— c) Tzetz. Lyc. 1141: rapsvrog Ev Tosuovrı zaglo zig Anlov. — 
d) Paus. X, 26, 3. Der Reinigungseid kein Meineid, fondern gegen ben 
Borwurf der Schändung, während die Gewaltthat Elar vorliegt. Vgl. 
Rot. 302 und unten n. — e) Od. IV, 500, 505. — f) Paus. III, 19, 13; 
Con. 18. — g) Zimäus bei Tzetz. Lyc. 1141, vgl. 1159. Lyc. 1141 bis 
1173; Strab. XIII, 600, 601; Plutarch. Ser. Num. Vind. 12; Serv. VA. 
1,45. Müller Orchom. ©. 167. Der Befehl der Pythia ift nach Strabo 
(p- 601) zur Zeit der perfifchen Herrichaft erlaſſen, alfo ungefähr gleich- 
zeitig mit der Verwundung des Krotoniaten Leonymos, den bie Pythia 
nach Leufe fendet, denn bdiefer_bringt von dort dem Stefihoros einen 
Beſcheid. — h) Lycophr. 1148: Kuzgıdog Ancınv Heäg. 
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ſelbſt, den Achill, den Helenos ergreift. Am Rhötenm, wo 
fein Namensgenoffe beftattet liegt, weil er mit dem Wort, 
wie der Dileide mit der That, Athene beleidigt hat, findet fich 
nun auch eine Spur feines Einfluffes, indem es der Landungs⸗ 
platzi der lokriſchen Hierodulen ift, welche von dort, ohne 
Zweifel unter feinem Schuß, ſich durch die mit Steinen, 
Schwertern, Aerten und Ranzen ihr Leben bedrohenden Ilien⸗ 
fer hindurch in den Tempel der Göttinn fchleichen müffen, um 
denfelben in ärmlichfter Kleidung zu fehren und zu befprens 
genk Die Verbindung der Sagen von beiden Ajas in dems 
felben troifchen Local ftimmt damit überein, daß fie auch bei 
Homer in allen wichtigen Entfcheidungen zufammen auftreten? 
Wie aber Pofeidon- in der Ddyffee den Ajas aus dem Schiffs 
bruch errettet, fo braucht er auch in der Slias ihn fowohl als 
den Telamoniden als fein Werkzeugn: Homer mußte die Ver⸗ 
bindung mit dDiefem Gott mehr hervorheben, als die mit Apoll, 
weil diefer den Troern beifteht; daß fie aber auch bei den Los 
frern anerfannt war, erhellt au6 dem Dreisad und dem See⸗ 
pferd, welche mit der Schlange und dem Greif als Zeichen 
des Ajas auf fofrifchen Münzen abwechfeln". Ajas Ungeftüm 
und Unbefonnenheit ift von derfelben eben fo ein Zeichen, wie 


318j) Lyc. 1161 mit Schol. und Tzetz. — k) Aeneas Tact. 31, 
p. 1704 (Gronov.); Lyc. 1165. Plut. Ser. Num. Vind. 12. — ]) 11. XIII, 
701, vgl. IV, 273 ff.; VI, 486; VII, 164; VII, 79; XI, 265 ff., 335; 
XIN, 46; XVI, 555; XVII, 707, 720; XVII, 157. Zelamon’s Gemah- 
lin Periböa, Periböa auch eine der beiden Aften Iofrifchen Zungfraun, 
die nad) Ilion gefchict werden, Tzetz. 1141. Beide Ajas Tanzenkämpfer, 
aber Zeufros und die Lokrer Bogenfhüsen. — m) An die beiden Ajas 
wendet er ſich zuerft, als er gu den Achaern kommt Il. XIII, 46, giebt 
ihnen neue Kraft durdy Berührung mit feinem Stabe eb, 60; der Dileide 
erkennt ihn, eb. 66; als er die Schlacht wendet, geſchieht es vornämlidy 
burdy fie, XIV, 390, 402, 442, 459, 510; bei der Verfolgung find fie es, 
namentlich der Dileide, welche die Meiften erfc;lagen eb. 511, 520; außer 
ihnen Antilochos, Meriones, Zeufros (513 ff.), die Pofeidon gleich an- 
fange (XHI, 91) aufgerufen, — n) Auf opuntifchen Münzen Krieger 
mit kurzem Schwert und mit Seepferd auf dem Schilde, Dreizad zu 
den Füßen x Pallastopf Mionnet II, p. 91, n.13; Krieger x Pferd Suppl. 
II, p. 489, n.26. Krieger mit Helm, Schwert und mit Schlange im 
Schild, Helm und Lange auf dem Boden x Kopf der Aphrodite II, n. 18 
(Abb, Suppl. IM, pl. XV, 4), 19. Krieger mit Helm, Schwert, mit 
Seepferd im Schild x Aphroditenkopf Suppl. II, n. 27, pl. XV, 5 (nad 
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die des Afiod zu Ariebeo. Gegenüberftchende Bezeichnungen 
der Aphrodite und des Dionyfos auf Infrifchen Münzen vers 
mehren die Entfprechung zum thymbräifchen Begriffskreife: 
man war namentlich zu Abydos gewohnt, apollinifche Heroen 
Durch Aphroditend Vermittlung in Pofeidon’d Gunft zu den⸗ 
fen. Dort wurde dieſe Vermittlung von der Befchäftigung 
mit dem Meer auch auf die mit den Roffen ausgedehnt, welche 
in die aneadifchen Sagen in der Pferdezucht des Anchifes, des 
Aenead und namentlich in der Figur des Askanios eintritt. 
Dem thymbräifchen Apol gehört die Rinderzucht an, Roßs 
zucht wird auf ihn nicht bezogen, wohl aber auf den fminthis 
fhenr: hierin begrenzen ſich die beiden teufrifchen Dienfte Dies 
ſes Gottes. Wie der fminthifche Gott der teufrifchen Anfieds 
lung vorfteht und den Getreidebau beſchützt, forgt der thym- 
bräifche durch Rinderzucht und Honigbau für die Ernährung, 
ja er dreht fogar in feinem Frohndienft bei Kaomedon felbft 
die Mühle, wie fein Enfel Kyzikos. Aus der VBorftelung von 


Mionnet Greif). Krieger mit Helm, Schwert, Schlange im Schild, 
Speer auf dem Boden, Epheublatt x Aphr. II, n. 20, 21 (Lanzenfpise 
flatt des Blattes), 22, 23 (eben fo), 24 (Diota), vgl. 25, 26, 27. 
Schlange auf Ajas Schild beim Raube der Kaſſandra RRochette Mon. 
In. pl. 60; ein zahmer Drache begleitet ihn überall, Philostr. Heroic. 8, 1 
(die Zähmung thymbräifch). Andre Darftellungen des Heros auf opun: 
tifchen Münzen Mionnet Suppl. III, p. 490. Daß es Ajas ift, wird durch 
die Schlange (IT, 18) unzweifelhaft. Vgl. aud Müller Archaͤol. $. 418, 8, 
©. 649, Altar zu Opus Pind. Ol. IX, 112, wo er als vornehmfter He⸗ 
208 erfcheint. Kür biefen Dienft ift es wichtig, zu bemerken, baß bie 
meiften Dichter nur von der Fortichleppung Kaſſandra's reden, Eur. 
Troad. 70: Alag slAxe Kaoavögav Pix. VA.II, 403: trahebatur, ge: 
bunden V. 406, Hyg. f. 116: a signo Palladio abripuerat. Wo die 
Schändung nicht ausdrüdlid erwähnt ift, braudt man fie nicht anzu: 
nehmen. Vgl. oben d und Not. 302. — Diota auf Münzen von Opus 
x Stern Mionnet II, n. 9; III, n. 24; Diota mit Traube und Epheublatt 
x Stern II, n. 8, 12. Diota mit Epheublättern x Stern III, n. 25, 
Zraube x Pallaskopf II, n. 28; III, n. 40, 41 (mit Heroldeftab), 42; 
vol. 465 x Herakleskopfen. 39; x Apollofopf n. 48, 49; Hermeskopf 
n. 40. Apollokopf x Traube, Epheublatt, Dreizad n. 47. Dioskuren 
x Zeuskopf zu Opus n. 86. Apollofopf zu Amphiffa Il, p. 90, 1; II, 
p- 485, 1,2; zu Thronion II, p. 93, n. 29; III, p. 498, n. 52. Auf an: 
dern lofrifhen Münzen meiftens Pallaskopf x Pegafos II, p. 91, n. 6, 7; 

III, p. 486, n. 7 bis 28, zum Theil mit bafchifchen Zugaben, | 

3170) Not, 192, — p) Not. 203. 
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der die Häuslichkeit und den Feldban ſchützenden Pallas iſt 
die vom Palladium hervorgegangen. Wie dies im Innern 
der Burg für die Unzerſtörbarkeit der Stadt ſorgt, ſo iſt es 
der laomedontiſche Rinderhirt Apollon, der thymbräiſche Gott, 
welcher mit Poſeidon die Manern von Troja bauta und gegen 
jede gewaltfame Zerftörung vertheidigt. Hier greifen die Nach 
richten von der Kuh des Ilos, von den Rindern im Dienfte 
des Paladiums und von dem heiligen Pflügefeft Buzygion 
unter der Poli von Athen ein“ Denn in Parion, wo wir 
ſchon die thymbräifche Verbindung des Ochfen und der Biene, 
fo wie den damit zufammenhangenden Rinderarzt Asklepios 
bemerft haben, tritt nicht allein das Palladium und dag ebens 
falls pyalladifche Gorgonenhaupt hinzu, fondern die römifchen 
Solonien hier und in Augufta Troas haben auf den Grund der 
einheimifchen Symbole ebenfalld den Gebrauch- des Pfluge 
für die heilige Furche auffallend hervorgehoben; diefe Furche 
aber wehrt der Ueberfchreitung des Pomöriums, wie Apoll 
den Angriff auf die Mauer zurüdftößt. Es würde voreilig 
fein, hieraud zu folgern, daß der römifche Gebrauch der Furs 
chenziehung auch hier in demſelben Sinn von Alters her einheis 
mifch gewefen fei; aber das dürfen wir nicht bezweifeln, daß 
das Symbol des Rindes und der Begriff der Unzerftörbarfeit 
fowohl unter Athenens als Apollon's Schuß ungertrennlich ges 
dacht find. DieRinder mögen hier urfprünglich nur eine diony— 
fifche Bedeutung gehabt haben, die der Lebenskraft und Jugend⸗ 
frifhe, welche Dionyfos im Stier wie in den ephefifchen Stiers 
fchenfen und im Ganymed offenbart. So hebt fid der berühmte 
homerifche Widerfpruch, wenn Apoll in einer Erwähnung mit 
Nofeidon die Mauer baut, in der andern während des Mauers 
baus die Rinder hütete; es find verfchiedne Sagen, fie meis 


3189) Eurip. Rhes. 224: Oyußgeis ... 0 zayngaris, & Tgolag 
Telyn nalvıa Ösiuug. Stat. Theb. I, 699; Troiam Thymbraeus habes, 
ubi fama volentem Ingratis Phrygios humeris subiisse molares. Kyzi- 
tod mahlt Not. 300, ppp, ggg, daher mit Demeter verbunden eb. www. 
— r) Not. 303, r bis w; vgl. 190, a, 200, 203, 230. — s) Il. VII, 452; 
XXI, 448. Bgl. Not. 190, d. Daß Anchiſes Rinderzucht auf Apoll bes 
zogen wird, erhellt aus Anchiſes Waffenträger Butes, deffen Geftalt der 
Gott annimmt VA.IX, 647. 
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nen aber baffelbe. Der Dichter denkt, wen er vom rinderhüs 
tenden Gott fpricht, gwar nicht unmittelbar an den Befchüger 
der Mauern, aber er weiß, daß durch ihn in Rindern die dios 
npfifche Kraft genährt wird, welche den Götterfchug dem 
Lande zu eigen macht. Denn aud der arfadifche Weidegott 
Apollon ift mit Dionyfog verwandt, ift Sohn des Silen‘. Si⸗ 
len, Satyrn und Hirten werden auc in Alerandria Troas 
auf den fminthifchen Apoll bezogen; daß der thymbräifche 

Apoll unzweifelhaft dem Dionyfos nahe fteht, ift oben bemerkt, 
wo die Denotropen am Nhöteum ald Erzeugniß dieſer Com⸗ 
bination angeführt wurden. Mit dem Manerban des thyms 
bräifchen Apoll werden nun auch die Ahnherrn der beiden Ajag, 
die am Rhöteum zufammentreffen, in Verbindung gebracht: 
Aeakos, der Vater des Telamon, welcher felbft Troja mit He⸗ 
rakles erobert, baut die zerftörbare Stelle der Mauer; Ileus, 
der Bater des apollinifchen Züchtigers der Kaflandra, wird 
an demfelben Zage erzeugt“. Aber wie Athene durch das 
Palladium, fo fihert auch Apoll durch ein Uhterpfand der 
Stabt die Unzerftörbarfeit zu. Dies ift Troilos, fein Sohn 
von der Hekabe, Kaffandra’s Zwillingsbruder , der Liebling: 
feiner Gefchwifter", der fchönfte Troer, ein Knabe von dios 
nyſiſcher Lieblichkeit, wie Ganymed. Troilos Leben bürgt für 
Troja’ Beftehn; als Achil ihn am thymbräifchen Altar ums 
gebracht hatz, tritt Apoll ‚wieder felbft ald Vertheidiger der 


sıst) Müller Dor. I, 282, 5. — u) Pind. Ol. VIIT, 30 ff.; Hesiod. 
fr. 8. — v) Schol, Lycophr. 308. — w) Lyc. 308. — x) Tzetz. Lyc. 
3807: Ayıllevs Egaohels Towliov roü maıdüg 'Exaßng xcel Figiauov 
&v Adyoıg, Eoyp Öt ’Anöllwveg (Apoll. III, 12, 5), Zöloxev aurov nal 
dıonwv EusAls naralaußdveır avrov, nooopvyovre Ö} ro Tod Ovu- 
Poalov AnoAlwvog von Ayılledg ZBiafev adrov dEeldEiv. ög Ök ov 
Eneıde, ngo0cldov aveilss avrorv Ev zo Pouo, , paol, nal rıumgav 
6 Arollov avrödı magsoneVa0En dvamgsdijvaı ov Ayıllia. Viele 
beweint Hor. Carm. II, 9, 15, vgl, Callim. ap. Cic. Tusc. I, 39, 98 ; Dict. 
IV, 9. Als Krieger wirb er Il. XXIV, 257; VA. 1,475 (jedoh als 
puer); Quint. IV, 155; Dar. 7 (minimus natu non minus fortis quam 
Hector), 18, 20, 24, 29, 31, 32, 33, Tzetz. Lyc. 807; Posthom. 52, 385 
geſchildert. Unterpfand Plaut. Bacch. IV, 9, 30: Ilio tria fuisse audivi 
fata, quae illi forent ®xitio: Signum ex arce si perisset; alterum etiam 
est Troili mors; Tertium, cum portae Phrygiae limen superum scinde- 
retur. Serv. VA. II, 13: fatis secundum Plautum tribus, vita scilicet 
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Zärie d: nasseasse ercnarı. xed' “Hodulsıror, 
eyficete xai aueiimzisre zei davgisre PPEyronEıT 
ulier iror slııveires ry ger dic row Dror. 


Sibyllinifhe Weiffagung. 


Im längften beftand ein Ueberreft des teufrifchen Volks in 
Gergid und feinem Gebiet. Wenn wir auch hier einen Dieuft 
des Apoll vorfinden, fo gut wie den der Athene auf der Burg, 
fo haben wir diefe beiden echt hellenifchen Götter ohne Zweifel 
als eingeführt zu denken, aber gewiß fchon ehe die teufrifche 
Sprahe und Sitte verfhwunden war, alfo nur 'eingeimpft 
auf den Stamm analoger minder deutlich gefaßter Borftelluns 
gen, welche ihrerfeitö wieder dem flarken, fchlanfen, jugend» 
lichen Bilde des dorifchen Gottes eine Färbung von Weichlich> 
Feit und Ueppigfeit gaben. Beim thymbräifchen und fminthis 
fchen Dienft haben wir diefe in theild aphrodiftfchen theils dio⸗ 
nyfifchen Beziehungen vorgefunden: wir haben an dem Gott 
eine Wirkfamkeit durch Landplagen und durch Kräuter, ein 
Intereſſe für Felddan, Weinbau, Pferdezucht, Ninderzucht 
kennen gelernt. Zum nähern Berftändniß Des gergithifchen 
Apoll gelangen wir dadurd, daß er dem fminthifchen in einer 
wesentlichen Eigenfchaft entfpricht. Beide find mit der Sibylle 
verbunden: das Grab berfelben wurde fomohl im Tempel bes 
gergithifchen Apol ?'?, als in dem Smintheion, welches im Ges 





819) Steph. Byz. T’igyıg, zölıs Toolag... dp’ od Teoyıdla ji 
zensuoldyog Zißvile, hrıs xal rerunorai dv to vouiouarı To» T’sg- 
yıdlav, aurn re non Zpiyk, ds Dikyav dv "Olvunındov mgosrn. dv 
dt 25 leho Tod Irgyıdlov "AndAlmvos Zußviing Yaolv zivaı rapor. 
Eine folche Münze f. Dumersan Cab. All. pl. XI, 10: jugendlicher Kopf 
mit Lorbeerkranz x Sphinx, Aehre. Danach Tafel I, 11. Mionnet 
(Suppl. V, p.359) und Dümerfan (p. 73) halten jenen Kopf für den des 
Apoll; es Tann aber eben fo gut ein weiblicher fein, eben wie eine foldhe 
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biet von Alerandria Troas lag, gezeigt. Die Sibylle, gegens 
über der Sphinr, dem Symbol der Verderblichkeit des wegen 
eines göttlichen Zornd unverftändlich bleibenden Götterworts, 
diente Den Gergithiern zum Zeichen ihrer Münzen. Da Ger: 
gis von Attalos zerflört ward und unter dem römifchen Ein 
flug nur als ein Flecden unter der Hoheit von Slion, zu 
Strabo's Zeit unter der von Lampſakos, fortbeftanden zu ha⸗ 
ben fcheint, können diefe Münzen fpäteftend aus der makedo⸗ 
nifch = pergamenifchen Zeit fein: die auf und gefommnen geben 
feinen Anlaß, an eine fpätere zu denken. 

Wenn wir die Heberlieferungen von ber Sibylle zu über: 
fehn verfuchen, findet unfer Blick zunächft eine unermeßliche 
Berftrenung. Daß ganze Altertum von Perfien, Babylonien, 
Hegypten, Judäa her, durch Libyen, Phrygien, Die verfchiedens 
ften Gegenden von Griechenland, Epirus, Sicilien, Stalien bins 
Durch verehrt fie als feine Prophetinn und hat fie als folche dem 
Shriftenthum, den noch in heutigem Gebrauch erhaltnen Liedern 
der Fatholifchen Kirche überliefert. Zu dieſem Anfehn it fie 
nicht zufällig gelangt, fondern nur dadurch, daß die Weiffa- 
gung, welche man fibyllinifch nannte, in den religiöfen Bors 
urtheilen aller griechifchen und hellenifirten Landfchaften auf 
eine gleich natürliche Weiſe wurzelte, und nun theild in Folge 





Zweideutigkeit auch in Kolophon hervortritt (Rot, 344), und nad) der 
Angabe des Phlegon müflen wir uns für die Sibylle entfcheiden. Für 
diefe ſpricht noch befonders das von Mionnet bei feinem vermeintlichen 
Apollokopf erwähnte Halöband. Bon bdiefem findet ſich freilich in dem 
von uns wiebergegebnen Abdrud bei Dümerfan Eeine Spur, Tann fidy 
auch nicht finden, da nur der oberfte Theil des Halſes dicht unter dem 
Kinn bargeftellt if. Aber Dümerfan führt felbft zwei aͤhnliche Münzen 
von Sergis an und es iſt Mionnet zugutraun, daß er das Halsband 
wirklich gefehn hat, daß alfo auf ber zweiten ein größerer Theil bes 
Halfes fihtbar ift. Auf diefer zweiten fcheint die Achre unter der Sphinx 
ich nicht zu finden; wenigftens wird fie von Mionnet nicht erwähnt, 
freilich auch nicht von Dümerfan auf der andern Münze, obgleich feine 
Zeichnung fie deutlich zeigt. Weber die Sphinx |. Not. 436, Die Ru: 
mismatiker fchreiben diefe Münzen dem myſiſchen Gergithos im kymaͤi⸗ 
ſchen Gebiet zu, Die Stelle des Phlegon entfcheidet wohl für das troi⸗ 
ſche. Sollte dagegen jenes ſich beflätigen, fo wäre eö zufammenzunehmen 
mit dem, was die Sibylle Sib. V, 310 (Not. 446) über die Gewäfler von 
Kyme fagt, wiewohl dies hoͤchſt wahrfcheinlich nad) Cumaͤ gehört, 


Pa‘ 


Sibplie. 205 


deffen den orientalifchen Völkern, als biefe in den Kreis der 
griechifchen Bildung eintraten, imponirte, theild Durch ihre eis 
genthümliche Befchaffenheit und Fortbildung für die Aufnahme 
ihrer Intereflen empfänglich war. Wie aber diefe von ihnen 
in die fibyllinifche Form, welche zwar nicht urfprünglich helles 
nifch, aber doch auf nah verwandtem Boden einheimifch und 
frühzeitig bhellenifirt war, erft hineingetragen wurden, fo ift 
auch in Griechenland und deffen Nachbarländern der Name 
der Sibylle und die fibyliinifche Sammlung von Ort zu Ort 
getragen, tft überall fortgebildet und gewachfen: nicht, wie 
fo viele religiöfe Vorftelungen, durch die Wandrungen eines 
Bölferftamms, fondern Durch geiftigen und durch litterarifchen 
Berfehr. Bei diefem wurde die Lebhaftigfeit der Verbreitung 
nur dadurch möglich, daß an allen Orten, wo die Sibylle 
aufgenommen ward, ähnliche Weiffagungen von Alters her 
Diefer befondern Form entgegenreiften. Ungeachtet der Mans 
nichfaltigfeit, die hieburch in die Neberlieferung gebracht wurde, 
ift ein einzelner Ausgangspunft, wo die Weiffagungen der 
Sibylle ihren Kern erhalten haben, deutlich zu erfennen. Um 
diefen aufzufinden, müffen wir zuerft ins Auge fallen, was der 
MWeiffagungsform aller Sibyllen gemeinfchaftlich ift, darauf 
die heraushebeh, welche die berühmtefte und der Mittelpunkt 
aller übrigen geworden ift, die erythräiſche; dann zur Außs 
. mittlung ihrer Herkunft die’Zeit feftftelen, in welcher Diefe 
Sammlungen ſich verbreiteten; endlich den Inhalt derfelben 
durch die zerftreuten Einzelheiten, welche unzweideutig dem _ 
Alterthum angehören, hindurch verfolgen. 

Diefer Inhalt wird und auf das beflimmtefle auf Die 
Aeneaden zurüdweifen: um fo angemeffener ift es, auch von 
der teufrifchen Sibylle auszugehn. Die örtlichen Sagen von 
diefer Fennen wir ziemlich vollftändig. Nicht Gergis felbft war 
ihr Geburtsort, fondern ein zu deſſen Gebiet gehöriger Fle- 
den Marpeffos, deffen von etwa fechgzig Menfchen bewohnte 
Trümmer zweihundert und vierzig Stadien von Alerandria 
Troas Paufanias erwähnt?®. Diefe Angabe verweift und 





320) Schol. Plat. Phaedr. p. 315 (Bekker): ’Oyöon 7 "Ellnonovrie, 
frıs Ev xoum Moguvooa znv yevecıw Foys zegl rıva moAlyunv Tegye- ' 
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biet von Alexandria Troas lag, gezeigt. Die Sibylle, gegen⸗ 
über der Sphinx, dem Symbol der Verderblichkeit des wegen 
eines göttlichen Zorns unverftändlich bleibenden Götterworts, 
diente den Gergithiern zum Zeichen ihrer Münzen. Da Ger: 
gis von Attalos zerftört ward und unter dem römifchen Ein: 
fluß nur ale ein Fleden unter der Hoheit von Slion, zu 
Strabo’8 Zeit unter der von Lampſakos, fortbeftanden zu has 
ben fcheint, können dieſe Münzen fpäteltend aus der mafedo- 
nifch » pergamenifchen Zeit fein: die auf und gefommnen geben 
feinen Anlaß, an eine fpätere zu denfen. 

Wenn wir die Meberlieferungen von der Sibylle zu übers 
fehn verfuchen, findet unfer Blick zunächft eine unermeßliche 
Zerftrenung. Das ganze Altertum von Perfien, Babylonien, 
Aegypten, Judäa her, Durch Libyen, Phrygien, die verfchiedens 
ften Gegenden von Griechenland, Epirus, Sicilien, Stalien hins 
durch verehrt fie als feine Prophetinn und hat fie als folche Dem 
Shriftenthum, den noch in heutigem Gebrauch erhaltnen Liedern 
der Fatholifchen Kirche überliefert. Zu dieſem Anfehn ift fie 
nicht zufällig gelangt, fondern nur dadurch, daß die Weiffa- 
gung, welche man fibyllinifch nannte, in den religiöfen Bors 
urtheilen aller griechifchen und hellenifirten Landſchaften auf 
eine gleidy natürliche Weife wurzelte, und nun theils in Folge 





Zweideutigkeit auch in Kolophon hervortritt (Rot. 344), und nach der 
Angabe des Phlegon müflen wir uns für die Sibylle entfcheiden. Für 
diefe ſpricht noch befonders das von Mionnet bei feinem vermeintlichen 
Apollokopf erwähnte Halöband. Bon biefem findet ſich freilich in dem 
von und wiedergegebnen Abdrud bei Dümerfan Eeine Spur, Tann fid 
auch nicht finden, da nur der oberfte Theil des Halfes dicht unter dem 
Kinn dargeftellt if. Aber Dümerfan führt felbft zwei aͤhnliche Münzen 
von Gergis an und es ift Mionnet zuzutraun, baß er das Halsband 
wirklich gefehn hat, daß alfo auf der zweiten ein größerer Theil bes 
Halſes fihtbar ift. Auf diefer zweiten fcheint die Aehre unter der Sphinx 
fiy nicht zu finden; wenigftens wird fie von Mionnet nicht erwähnt, 
freilich audy nicht von Dümerfan auf ber andern Münze, obgleich feine 
Zeichnung fie deutlich zeigt. Weber die Sphinx |. Not, 436, Die Nu: 
mismatiker fchreiben biefe Münzen dem myſiſchen Gergithos im Eymäis 
ſchen Gebiet zu, Die Stelle des Phlegon entſcheidet wohl für das troi: 
ſche. Sollte dagegen jenes ſich beflätigen, fo wäre e8 zufammenzunehmen 
mit dem, was die Sibylle Sib. V, 310 (Not, 446) über die Gewäfler von 
Kyme fagt, wiewohl dies höchft wahrfcheintich nad) Cumaͤ gehört, 
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deffen den orientalifchen VBölfern, als dieſe in den Kreis der 
griechifchen Bildung eintraten, imponirte, theild durch ihre eis 
genthümliche Befchaffenheit und Fortbildung für die Aufnahme 
ihrer SIntereffen empfänglich war. Wie aber diefe von ihnen 
in die fibyllinifche Form, weldye zwar nicht urfprünglich helles 
nifch, aber doch auf nah verwandtem Boden einheimifch und 
frühzeitig hellenifirt war, erft hineingetragen wurden, fo ift 
auch in Griechenland und deflen Nachbarländern der Name 
der Sibylle und die fibyllinifhe Sammlung von Ort zu Ort 
getragen, ift überall fortgebildet und gewachfen: nicht, wie 
fo viele religiöfe Vorftelungen, durch die Wandrungen eines 
Bölferftammeg, fondern durch geiftigen und durch litterarifchen 
Berfehr. Bei diefem wurde die Lebhaftigfeit der Verbreitung 
nur dadurch möglich, daß an allen Orten, wo die Sibylle 
aufgenommen ward, ähnliche Weiffagungen von Alters her 
diefer befondern Form entgegenreiften. Ungeachtet der Man⸗ 
nichfaltigfeit, die hiedurch in die eberlieferung gebracht wurde, 
ift ein einzelner Ausgangspunkt, wo die Weiffagungen der 
Sibylle ihren Kern erhalten haben, deutlich zu erfennen. Um 
diefen aufzufinden, müſſen wir zuerft insg Auge fallen, was der 
MWeiffagungsform aller Sibyllen gemeinfchaftlich ift, darauf 
die herausheben, welche die berühmtefte und der Mittelpunkt 
aller übrigen geworden ift, die erpthräifchez; dann zur Auss 
mittlung ihrer Herfunft die Zeit feftftellen, in welcher diefe 
Sammlungen ſich verbreiteten; endlich den Inhalt derfelben 
durch die zerftreuten Einzelheiten, welche unzweideutig dem, 
Alterthum angehören, hindurch verfolgen. 

Diefer Inhalt wird und auf das beftimmtefte auf bie 
Aeneaden zurüdweifen: um fo angemeffener ift e8, auch von 
der teufrifchen Sibylle auszugehn. Die örtlichen Sagen von 
diefer Fennen wir ziemlich vollftändig. Nicht Gergis felbft war 
ihr Geburtsort, fondern ein zu deffen Gebiet gehöriger Fle⸗ 
den Marpeflog, deffen von etwa fechgzig Menfchen bewohnte 
Trümmer zweihundert und vierzig Stadien von Alerandria 
Troas Paufanias erwähnt?‘ Diefe Angabe verweift ung 


320) Schol. Plat. Phaedr. p. 315 (Bekker): ’Oydon 7 “"Ellnozovria, 
Arıg Ev noun Moaguvaoa iv yevecıw Loys wegl zıva moAlyunv Tegye- ' 
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in die innerften Schluchten des Spa: wir haben aber nicht 
füdöftlich von Alerandria danach zu fuchen, wie Choifeul Goufs 
fier, fondern nordöftlich gegen Gergis zu: und dann ift es 
unnöthig, ja gewiß unridhtig, eine zwiefache Drtfchaft dieſes 
Namens anzunehmen: das Gebiet von Lampſakos Fann ſich 
fehr wohl fo weit gegen Süden ausgedehnt haben. Der Bos 
den war, wie Panfaniad ihn befihreibt, von rother Karbe, 
bürr und zerriffen, fo daß der Fluß Aidoneus mehrmals vers 
fchwindet und wieder auftaucht, endlich ganz verfchludt wird. 
Diefen Fluß nennt die marpeffifche Sibylle ihre Heimath, den 
da ihre Geburtsftätte, fich felbft halbgöttlicher Natur. Shre 
Weisheit ift hienach, wie alles Halbgöttliche, durch aphrodis 


Slave. Uno nv Zvogiav di adrn tig Toofag Eruyyarev. nv &v naıgo 
ZoAmvog xai Kugov, ws Eyguıpev Hoaxleidng 6 Tovrixös. Suid. BI- 
Pvaiaı... 0y60n EAlnonovria reydeice dv amun Maguıcoo negl rnV 
noliyvnv Tegyidiov, ai zig Evoglas work Tewadog Ervyzavor, Ev xaı- 
goig ZoAwvog nal Kvgov. Lactant. I, 6, 12: Octavam Hellespontiam 
in agro Troiano natam vico Marpesso circa oppidum Gergithium, quam 
scribit Heraclides Ponticus Solonis et Cyri fuisse temporibus. Ti- 
bull. II, 5, 67: quidquid Marpessia dixit Herophile. Paus. X, 12, 3: 
ersgmdı ÖF simE Tar 19n0umv, @g untTgög Av dIavarns ein Wıdg 
rov Ev ”Iön vuuyur, zargög ÖE Audganov nal oVrw Atysı ta Enn' 
Eiul Ö’ &yo yeyavia uE00v Buntod re Dedg te, Noöugns Kdavarıs, 
nargög 6’ av xnropayoıo, Mnrgödev Tboyerns, norgis de noi Eorıv 
egudgn Magnnooos, untoög leo, worauog =’ Aidwvsvg. nv Ö} Frı xal 
dv ij "Iön Ty% Towiny nolemg Magrn000v Ta Egeime xal Ev avroig 
olunrogss 6009 Eönnovze Ardgmmor vmegvdgos Öt müsa megi TnV 
Mögrnooov yij nal Ösıvas Eorıv avyumöng, DorE nal ro Aidmvei no- 
taub naraövschel re dg r7V zugav xal dvasyovı. To auro audıg 
naoysım, relog ÖR nal apavitesdaı nar& zig yüs alrıov duol Öoxsiv 
Eorıv Orı Asıın nark tovzo xal angayyaöns &oriv n Ton. dinge ö: 
Alsbavögelas rijs &9 17 Towddı teooagaxnovre m Mòganccos aa dio- 
xoGiæ oradıc. Steph. Byz. Megunsoog, molıg Ton, dp ns j 
"Egvdonla Zißvllo nv Öt 7 ndlıg avrn Egvdoa ro zomuarı. Ch, 
Mvquıooög, mölıg meoi Acdumpaxov, ag TloAtumv. Hieraus erhellt, 
daß das Gergithion im Gebiet von Lampſakos, welches Strabo erwähnt 
(Not, 169), nicht, wie Einige angenommen haben, ein andres ift. Der 
rothe Boden und der verfhludte Fluß müffen allerdings hinreichende 
Kennzeichen für die Lage des Orts fein. Jener findet fi im Ida öfters, 
namentlich bei Kirf-Ghio in der Nähe von Bunarbafhi, Webb Ebne 
von Zroja ©. 127. Vgl. Not. 364. GSibyllenfpruch bezüglich auf die 
rothe Erde von Kimolos Rot, 412 p. 
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fifche Vermittlung der Menfchheit zu eigen gegeben. Der Name 
Aidoneus beweift, daß man fie mit der Unterwelt in Beziehung 
feßte: daher ihr im Tempel des Apoll aufgezeigtes Grab von 
befondrer Bedeutung ift. Auch daß diefe unterirdifche Sibyls 
Ienheimath ein Fluß ift, hängt mit ihrem Begriff zufammen: 
im Smintheion ift ihr Grab dicht am Duell, in der Sufchrift 
wird die Nachbarfchaft der Nymphen hervorgehoben ?", 

Die Begriffe von Waſſer und Höhle treten aud) hervor, 
wenn die libyjche Sibylle bei Paufaniag, die zu Delphi weilfa- 
gende bei Plutarch Kind von Poſeidon's Tochter Lamia genannt 
wird, vermuthlich ſchon von Euripided, der diefe Sibylle im 
Prolog feiner Lamia erwähnt??. Lamia ift bad Weib der 


x 


321) Paus. X, 12, 6: Aida zilas Noupaıcı nal “Egun Tod vmo- 
‘ xzıuaı, Moigav Eyovs’ "Exarm tig Tor’ dvanzooglns. O ulv 7 wage 
zo uvjua Eornnev 'Eonng Aldov Terguymvov aynua 2E agıarsgüg 6} 
v6wg TE XarEozousvov ds agnvnv xal av Nvapov forı Ta dyaluare. 
Auf Münzen von Alerandria Troas, zu beffen Gebiet dies Smintheion 
gehörte, finden wir bie Sibylle über einer Höhle vor einem Hirten mit 
Hirtenftab und Widder Mionnet II, p. 643, n. 9. 

322) Schol. Plat. p. 315: devrioa 6% Aißvoon, ng urjunv dnomm- 
caro Ev zo zig Aauiag mgoAöyw Evgimiöns. Varro bei Lact. I, 6, 8: 
Secundam Libyssam, cuius meminit Euripides in Lamiae prologo. 
Eurip. bei Diod. XX, 41: roövoua rovmovsidıcrov Bgorois Augwiag zig 
Aßvorınns yEvog. -Plut. Pyth. Orac. 9: Eyıoı dE Yacıy eis Medcwve 
( Hoſchr. Meaieive ohne Sinn) dyındcdheı Auulag oVoav Buyarige 
rijs Iloosıöwvog. Danach noch verftümmelter Clem. Strom. I, 304: &x 
MoAuolov. Bel. Paus. X, 12, 1: ravrnv Toig udlıore Oduolag 0d00Y 
doxala» edgıoxov, 79 Huyariga "Ellnves dıös nal Aaplag rüjg Tooti- 
Sövog Yavır eivaı. Bekannt ift Aduog, Schlund, Höhle, wonach Tele⸗ 
pylos Stadt bes Lamos heißt (Abenteuer des Obyff. ©. 16); r& Aduım 
yaonara Etym. M. Das Gefpenft Lamia, welches Kinder und Menfchen- 
fleifch frißt (Philostr. Vit. Apoll. IV, 25), wirb daher Mutter des Höh> 
lenungeheuers Skylla bei Steſichoros (Abent. des Od. ©. 51). In ber 
Umgegend von Delphi hauft dies Enabenfreffende Ungeheuer in der Höhle 
bes Berges Kirphis: ald der Kuret Eurybates es herabftürzt, entfteht 
die Quelle Sybaris (Anton. Lib. 8). Am Kirphis liegt das von Me: 
ben, dem Sohn des Pylades und der Eleltra (Steph. B. s. v.), gegrün- 
bete Medeon (Strab. IX, 410, vgl. 418, 424; Paus. X, 8, 2; 36, 5; 
Leake NGr. 11,548, 550) ; nicht minder Ambryfos oder Amphryfos (St- B. 
"Augpgvoos, zdlıg Daxldog" rıvig dıa too B Yaoiv. Vgl. Strab, IX, 424; 
Paus. X, 3, 2; 86, 1, 8; Leake NGr. II, 536): daher (ſchwerlich, wie 
Gervius meint, vom theflalifchen Klug) beißt die Sibylle VA. VI, 398 
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Kluft, des Erdſchlundes, bei Euripides bie libyſtiſche Mutter 
eines Ungethüms von ſchmählichem Namen, der Skylla, ſelbſt 
ein hoͤlliſches Geſpenſt und knabenfreſſendes Ungeheuer, aus 
deſſen Höhle im Kirphis bei Ambryſos und Medeon in Phokis 
eine Quelle vom Felſen herabfließt. Die Erythräer in Jonien 
wieſen eine Höhle im Gebirge Korykos als Geburteftätte 
der Sibylle nach?; die cumanifche Sibylle wohnt im unters 
irdifchen Gemach nahe am verfteinernden Fluffe Ketos?“. 
Die tiburtinifche Albunea wurde fpäter zu den Sibylien ges 
zählt, weil der Hain und Quell, wo fie weiffagt, in der Tiefe 
unter der hohen Albunen liegt, fcharfen Geftant ausathmend ?°, 
und weil fle, wie Tibull erzählt, ihre Drafeltafeln im Fluß uns 


Amphryaia votes. Denn binter Ambryfos fängt der Gebirgszug des He⸗ 
lkon an, wo die Bibylle von den Mufen erzogen wird (Plut. Pyth. 
Orav. 9), welche felbft Beifigerinnen der Weiffagung an dem heiligen Ges 
wäffer beißen (86.17). Wenn Suid. Ziß. Hybole die Mutter ber Sibylle 
beißt, To wird damit auch MWeiffagung im Waſſer ausgebrudt, Der 
Miauritanter Bocchus, der über bie beiphifche Sibylle ſchrieb (Solin. 2, 18; 
Hot. 354), hat diefe doch wohl auch mit. feiner einheimifchen identificirt, 
Kuelffanungen über Libyen Procop. BGoth. I, 7, vgl. 24; Sib. II, 125, 
146, 261; IV, 105, 109; V, 196 ff.; XI, 288. Sibylle und Skylla ver: _ 
bunden ſ. Not. 402, 

41) Paua. X, 12, 7. - 

934) Ariat, Mir. Ausc. 95: &9 ze Kvun 7 eg) "Icallav dsiuewrai 
von. alu Evıne, Balapog xarayzıog Zußvilng Ts zgNouoAoyov- 77 z0- 
Auggummrarn» yaroniıny zagdEroy dausival paoıv, ovoay uiv ’Epv- 
Yyalav, Uno rıvon Öl ın® ’Iraliav olxovusvov Kunalas, Uxo dE rı- 
vay Alslayxgaıgavy xalovussny. Tovros dt Tov Tömoy Akysrar xvge- 
svaodns vro Asvaadios. zivar Öb Akyovaım dv Exsivoıg Toig rexosg 
weg! rıjv Krunv zorauoy zıva Keröv Ovonaföusron eis öy Yası zo 
sußindiv ngnroy zegıpvecdar xal zelog anolıdovchar. (Ob biefer 
Ketos mit der Sibylle zufammenhängt , ift freilich fehr ungewiß. Der 
Name wohl von xseıv, fpalten, vgl. Rot. 2091, e). Höhle Lyc. 1278; 
VA. VI, 9 (Rot, 329). . Ovid. Met. XIV, 104: antra Sibyllae. Procop. 
Bell. Coth. I, 14: Zußvlins oxnjlarov. Agath. I, 10: ‚Höhle der Sibylle 
unter der Stadtmauer. 

#23) VA. VII, 81 ($aunus) ff.; 91 (Acheronta affatur)., Tibull. II, 
5, 69. Varro bei Lact. I, 6, 12: decima Tiburtina nomine Albunes, 
quae Tiburi colatur ut dea iuxta ripas Anienis, cuius in gurgite simu- 
lacrum eius inventum esse dicitur tenens in manu lihrum: cuius sor- 
tcs senatus in Capitolium transtulerit. Daffelbe Zürzer Schol. Plat. 
Phaedr. p- 816. 
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benetzt erhält, ihr Bild war im Strubel bes Anio mit einem 
Buch in der Hand gefunden; die Befragung ihres Drafels 
heißt eine Befprechung mit Dem Acheron. Eine Sibylle fand 
man ferner, wiewohl nicht ganz mit Recht, in der Mutter des 
Evander, der in Rom dem Pan oder Faunus das Lupercal 
geftiftet hatte, eine Höhle unter dem palatinifchen Berge mit 
Quellen unter den Feldabhängen, von dichtem Eichwald bes 
fhattet 2°: von Faunus gehn auch die Dffenbarıngen der Al- 
bunea aus. Statt diefer italifchen Sibylle wurde von Nävius 
und in den Annalen des Pifo die Fimmerifche genannt ??, Die 
nur eine auswärtige Fortbildung der cumanifchen ift: denn 
Kimmerier fchilderte Ephoros am acherufifchen See und am 
Aornos bei Cumä ald Bewohner von unterirdifchen Häufern, 
welche nad) ererbter Sitte nie die Sonne fähn, nur bei Nacht 
an die Oberwelt herausfämen, einander durch unterirbifche 
Stollen befuchten, fidy durch Bergarbeit und Weiffagung er- 
nährten und für diefelbe Die Befragenden in eine Drafelftätte 
tief unter der Erde führten?®. Das wirfliche und allgemein 
anerfannte Local der cumanifchen Sibylle fteht in auffallender 
Entfprecyung zum gergithifchen. Auch in Cumä ift die Höhle 
der Sibylle, ihr aus der ariftotelifchen Schrift bereits erwähn⸗ 
tes unterirdifches Gemach, nah am Tempel des Apoll?°; ihr 
Grab ift in dieſem Tempel, eine kleine fleinerne Urne mit ihren 





*26) Schol. Plat. p. 815: rerägen Irohınn, ĩ &v enuig ML, Tro- 
Alias znv dsargıßnv Auyodce- ns viög dyevsto Edavdgog 6 ro &v "Po- 
un roũ IIavög iegov TO xalovpevov Aovnegnov arloag (bie folgenden 
Worte, wegl ns Eygarpev ’Egarocheung, gehören zur ſamiſchen Sibylle), 
Die italifche auf dem Germalus (Kagualog) in Rom audy Clem. Strom. 
I, 804, d. £upercal befchrieben Dion. AR. I, 32. Livius vergleicht und 
unterfcheidet mit Recht Carmenta und Sibylle, I, 7. 

827) Varro bei Lact. I, 6,9: quartam Cimmeriam in Italia, quam 
Naevius in libris belli Punici, Piso in Andalibüs nominat. Said. Zf- 
Porto. Justin. Mart. Paraen. p. 34. Chron. Pasch. p. 201: Zißvile 7 
Adan n Kıuusgia. Heidbreede de Sibyllis p. 18. 

328) Strab. V, 244. Danach aud) Plin. HN. II, 5, 9. Vgl, Not, 1876, 

329) Lycophr. 1278: Zosrnglov ¶Apoll's) te nAırdv, Erde nagde- 
vov Zrvyvöv Zußviing dorlv olanenorov, Tgwvo Pegedgp ovyxarı- 
gepis oreyns, mit Schol. Und VA. VI, 9: arces, quibus altus Apollo 
Praesidet horrendaeque procul secreta Sibyllae. 
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Gebeinen?“ sam m der Säbe u mikt zur der verkieinernde 
Klug cı> Seriner Seh gircıten Cremd, ſendern audh der 
arerzalvde Zınascz gar Urtermd:'": te Volke heifr bei Birs 
I smuepiteride Frieiir.za des Ire und der Hekate 
Irm:a, tie Säım Tedrericzder verkehr, ja ſegar Der rotbe 
Beten, tar ta ter marzewitcen Dewmarb bersergebeten wird, 
Anter ih auch bier”. 

Hicnach terten wır verscätegen, Bad ter Begriff der 
Eiballe in Crmi ur? Gers:: Derielbe ur uud Das es feine vor⸗ 
eilize Felgerung teız wert, 21% den augfabrlichern Schilderuns 
gen, t:e End ron der cumamıden gegeten iind, aud) auf das 
Fleien ter gergitbüchen 532 ſchließen, ſebald nur tei diefer 
eter den mu tr fer idendiſch erflärten ubereinftimmende An⸗ 
Teurungen ũch veründen. Ton der cumanijchen wird einſtim⸗ 
mig überliefert, man errnebeie in ibrer Heble nur ihre Stimme, 
ehne sie ſeldit neh zu ichn’’. Dieſe Stimme tent nad) Birs 





552, Paus. X, 12.3: i8cr Ei vögier ir Axclierog iepS dsınyo- 
orsıs (oi Äraaicı ir ÜOxıxoi;) er uıyaazr, rag Zußslins Inraude 
zeisdcı gsustsor tz 0cra dzrgagr di ai Sorzgow rijg Anuodg- 
Scho!. Lsceophr. 1273: zei zega Arsacız di Zaergeiew ‘Azöllorog 
dorır itgor, 89 @ rayisei gası tiv Ziörlias Koueiav oda, Ar 
Azoiiorös gasıy adsigr.s dıa rar z>0cgwmszugres. Ueber diefe Re: 
liquie cher eine ätniite za Peir:n. Sat.33 (Mer. 333). Antre in dem⸗ 
feier Iemre der 3252 des errmentsitäen Eters (Paus. VIII, 24, 5, 
est. Rer. 2331, d), tie Kisel des Dirziss u. a. Justin. Paraenet. p. 3%: 
gazoy zısa ix Zaixod zagsszerasuisor. ir @ ra läidaya auris 0W- 
fscHas Eiryov. Gientaletfi Eis ter Eitrlle im Tempel beicrieben. 
Jetzt wird eine Zitrlentögle tict cm Acernus gezeigt, welche nit die 
rechte fein kann: Swinburne Rii’e bar beite Eicilien II, 45; Etolberg 
Heife in Stalien III, 19. Bal. Rat. 956, 

331) Ere Acernud, acherufiicher Ere, Duelle des Eier, nahe am 
nhavreioy Strab. V, 244. Prop. IV, 1, 49. Arvernalis tremulae cortina 
Sibyllae. VA.VI, 35: una Phvebi Triviaeque sacerdos. Bgl. eb. 13, 
69, 117. Sil. XIII, 736. Zu Anme vauara Jeöxserore Sibyll. V, 310. 
Not, 448, 

232) Martial. XIV, 114: Hanc tibi Camano rubicundam pulvere 
testamı Municipem mittit casta Sibylla suam. Vitrurv. Il, 7, 1: ia Cam- 
pania ruber tophus. Im phlegräifchen Felde Strab.V, 245. Hiemit mag 
bie feurige Ratur der Eibylle zufammenkangen, Ammian. XXI, 1: Si- 
byllae crebro se dicunt ardere, torrente vi magna flammarum. Bgl. 
Not. 320, 364. 


833) Ovid. Met. XIV, 132—152: usque adeo mutata ferar nulli- 
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gil hervor aus hundert Oeffnungen der Felfenfchlucht?*, in 
welchen der Wind die von der Sibylle befchriebnen und geord« 
neten Blätter audeinandertreibt?’. Dies ift ed, was von der 
Sibylle wirklich ift, Die Stimme aus der Felfenfluft und dag 
Spiel des Windes in den Blättern °°: hierin lebt fie fort, uns 
zählige von Jahren, nachdem ihr Leib ſchon gänzlich zergangen 
ift; ja auch nach ihrem Tode hört fie nicht auf, in berfelben 
Weife zu weiffagen. Alles, was _von. der Perfönlichkeit der 





que videnda: Voce tamen noscar, vocem mihi fata relinquant. Serv. 
VA. VI, 321: Sibyllam Apollo pio amore dilexit et ei obtulit poscendi 
quod vellet arbitrium. Illa hausit arenam manibus et tam longam 
vitam poposcit. Cui Apollo respondit id posse fieri, si Erythraeam, in 
qua habitabat, insulam relinqueret et eam nunquam videret. Profecta 
igitur Cumas tenuit et illic defecta corporis viribus vitam in sola voce 
retinuit. Quod cum cives eius cognorissent, sive invidia sive misera- : 
tione commoti ei epistolam miserunt creta antiquo more signatam, qua 
visa, quia erat de eius insula, in mortem soluta est. Petron. Satir. 
c. 48:. Sibyllam quidem Cumis ego ipse oculis meis vidi in ampolla 
pendere et cum illi pueri dicerent: ZißvAle, ri Helsıg; respondebat 
illa: dnodaveiv Helm. Ovid. Fast. IV, 875: vivacis Sibyllae; vgl. 
UI, 534; IV, 158; Pont. II, 8, 41. 

83°) VA. VI, 42: Excisum Euboicae latus ingens rupis in antrum, 
Quo lati ducunt aditus ceutum, ostia centum: Unde ruunt totidem 
voces, responsa Sibyllae. ben fo die domus Albuneae resonantis 
(Hor. Carm. I, 7, 12) Sibyllenwohnung. 

335) VA. III, 444: rupe sub ima Fata canit foliisque notas et no- 
mina mandat. Vgl. VI, 74. Daher waren bie fibyllinifchen Bücher des 
römifchen Staats auf Palmblätter gefchrieben Serv. VA. III, 444: in 
fuliis autem palmarum Sibyllam scribere solere testatur Varro. Eb. 
VI, 74: ut Varro dicit: in foliis palmae interdum notis, interdum 
scribebant sermonibus. Freilich, wie der Plural zeigt, nicht beſtimmt 
von der Urheberinn der römifchen Bücher, fondern von mehrern Gibylien, 
doch. bezieht Servius es auf die cumanifche, Xgl. Niebuhr RG. I, Not, 
1119, Bei der Befragung orbneten bie Antiflites diefe Blätter nad) eis 
ner Regel, die nur ihnen bekannt war, Auf Palmblaͤtter foll man über: 
haupt zuerft gefchrieben haben; Plin. XII, 11, 21. Später wird Lein— 
wand als Etoff der Buͤcher erwähnt, Claudian. Bell. Get. 232: quid 
carmine poscat Fatidico custos Romani carbasus aevi. Symmach. Epist. 
IV, 84: Marciorum vatum divinatio oaducis corticibus inculcata est, 
monitus Cumanos lintea texta sumserunt. Wegen ber urfprünglicen 
Zerftüdelung find die. Beugniffe im Streit, ob von neun Büchern brei 
oder von drei eins gerettet warb. Das Letzte Plin. HN. XIN,. 13, 27. 
Niebuhr erinnert an den Plural libros inspicere RE, I, Not, 1118. 
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Sibylien erzählt wird, ift handgreiflich mythifch, dies aber ift 
hiftorifch. - Ihr Leib ift ein Inftiger ; alles Fefthaften am Bo⸗ 
den wird ihr tödtlich. 

Aus dem Braufen des Windes und unterirdifcher Gewäßs 
fer in den Felsffüften, deren Laute fi dann und wann bis 
zum Anfchein von Articulation und Berftändlichkeit fteigern, 
und aus dem bunten Gemifch der vom Winde oder vom Wafs 
fer zufammengetriebnen Blätter, woraus fich eine Schrift ges 
ftalten will, die fofort wieder auseinanderfällt, wird geweifs 
fagt: hierin erfennt man Nede und Schrift der Sibylle. In⸗ 
dem man fpäter den Begriff verallgemeinert und auf alles 
PWeiffagerifche in der Natur überträgt, findet man ihr Antlig 
wieder im Monde, wenn man aus deffen Geftalt und Natur 
Zeichen abnimmt: ja man läßt aus ihrem werwefenden Leibe 
durch Gras und Kräuter die weiflagerifche Kraft in die Eins 
geweide der Opferthiere übergehn ?°. Ihre ganze Natur, Leib, 
Seele, felbft der Athem ift alfo durchaus weiffagerifch, Durchs 
aus apollinifh. Daher bezieht fie fi) in allen Formen auf 
den Apollon: fie nennt fich feine Schwefter, feine Tochter, 
fein vermähltes Weib °7, nennt ſich Artemis, obgleich fie Dies 
felbe ift, die fich Herophile, Tochter der Nymphe, welcher 


836) Phlegon. Longaer. 4, wo bie Verſe felbft angeführt find, frei⸗ 
lich nicht aus alter Zeit. Plutarch. Pyth. Orac. 9: 6 guiv Zisgazio» 
Zuvnodn av Enov, Ev ols Uuvnosv &avrjv, ag 0VÖE dnodavouce 
Andeı uavrınns' aA avın ulv &9 15 oeAnvn megleıcı TO naAovuEvov 
Paıwousvov YEvouEvn N90660N0V, To ÖF degı TO KuEUna Ovyngadtr Er 
pnucıs del Poonoerm nal nAndocıv‘ 2x Öt Tod oanaros urraßaAov- 
rog Ev 77 y7 noas xul VIng avapvoustung Booujosrar ravrnv leg& 
Vosuuore, xodas re navrodandg loyosra xal uogpis xal zOsörnrag 
Enl Tov anldyyvav, dp’ or ai nooöniussıg dvdgosnorg Tod pEllor- 
zog. Cic. Divin. I, 86, 79: dii ipsi se nobis non 6fferunt, vim antem 
suam longe lateque diffundunt, quam tum terrae cavernis incladant, . 
tum hominum naturis implicant. Nam terrae vis Pythiam Delphis in- 
citabat, naturae Sibyllam (alfo ihre ganze Natur weiffagerifh). Vgl. 
I, 2, 4; 18, 34. Dem Cicero vermenfchlicht fich freilich die Sibylle fo 
jehr, daß er fie mit dem Epimenibes vergleicht. Amob. I, 62: vi Apol- 
linis plena. 

#37) Paus. X, 12, 2. Apoll's und Lameia's Tochter Suid. ZBvlle. 
Bei Paufanias (eb. 1) iſt Zeus ihr Vater. Vgl. Not. 833, 
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Marpeſſos heilig ift, und eines Sterblichen genannt hat?®. 
Diefe Widerfprüche find ohne Zweifel durch die überall geübte 
Sinterpolation der Sammlungen hineingefommen, aber man 
nahm an ihnen nicht Anftoß, fondern glich fie in myftifcher 
Auffaflung aus. Denn Artemis waltet, wie fie, in den Ge- 
wäflern als Flußgöttinn; ift Sungfrau, wie fie ungeachtet ihs 
rer geifligen Bermählung mit Apollon und dem aphrodififchen 
Empfang der Seherfraft ed bis an ihr Ende bleibt; iſt 
gleich nach der Geburt reif und vollfräftig, wie Apoll und 
wie fie, die, wie wenigſtens von der erpthräifchen erzählt 
wird, fofort Jeden namentlich anzureden und metrifch zu ſpre⸗ 
chen weiß *. Im Smintheion wird dies Verhältniß zu Apoll 
ausgedruckt ald Tempeldienerfchaft, als Antheil am Fürften- 
thum des Fernwirkers*'; gewöhnlich aber wird es ald Liebe 
des Gottes (pius amor) aufgefaßt: denn die apollinifche Kraft 
ift ihr ganz eigen geworden, fie fommt- nicht blos zu Zeiten 
über die Sibylle, wie über die Pythia, ihr Wefen ift ganz da⸗ 
von erfüllt: der Gott Fann fie nicht zurücknehmen. Die Si— 


338) Paus. X, 12, 3. Artemis nennt fie ſich auch Suid. Xiß. Ser- 
ols. Apollon’s Schwefter nannte fie der Ephefier Philetas in feinen 
Gedichten, Phavorin. Zi/ßvAie. Pauſanias meint die Stelle, woraus ein 
Stüd erhalten ift, f. Not. 374, 

339) Paus, X, 12, 6: wagPEvog avödeson. Arist. Mir. Ausc. 95. 
Casta Sibylla VA. V, 735; Martial. XIV, 114. Innuba Ovid. Met. 
XIV, 142. Virgo VA. VI, 104. Lycophr. 1278. 

340) Schol. Plat. p. 8316: n dt ’Eovdgale 7 nal 'Hoopiin xalov- 
'usın rov Alımv EEwigerog‘ nal yag yerındeloe evdug moooeimev 2E 
Ovöuaros Eunnorov nal Euusrogn Epdeykaro nal sl Pgurdv zaovov TE- 
1gıov eldog avdgumov EAafße. Nicet. Choniat. de Isaac. Ang. II, 5, 
p- 577: negl Zußviins Yaolv ds Aue rijs untgwag vnövog EEEfoge 
nel &ua rg Tod muvrög Eyılocöpsı GVGTdaEmg. 

341) Paus. X, 12, 5: vsoxogov. Eb. 6: & Bolßoro sapnyools eiut 
ZißvAie. Und uoigev Erovo’ “Endrw rijs Tor’ avaxroging. Bei Birgit 
die cumanifche Phoebi Triviaeque sacerdos VA. VI, 36. Euseb. Const. 
Orat. Coet. Sanct. 18: 7 rolvvv ’Egußgala Zißvile paonovsa tavınv 
Furn yevei uerd 16V naranivouov yevichaı jigeıe 7v Tod "AnoAlm- 
vos, Öldönue Eniens To Bonoxevoutro Un’ avrjg de Pogovoa xal 
row zolnode, zeol 09 0 ögıs eldeiro, megienovon. Bol. Bleek in 
de Wette's Theol. Beitfchr. I, ©, 240, Ovid. Fast. VI, 425 giebt Gmin- 
theus dem Ilus die Weiffagung über das Palladium, Apoll's pius amor 
ſ. Rot. 333. - | 
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bylle waltet in der in die Klüfte,audgeftrömten apolliniſchen 
Weiffagekraft. Eie bleibt Jungfrau, weil Died zum Scheramt 
erforderlich fihien und wegen der unzugänglichen Zurückgezo⸗ 
genheit ihres Wohnfigeg, deſſen Echauerlichfeit und Widerlich⸗ 
keit die Dichter mit Vorliebe ausmalen. Der Düfterfeit ihrer 
Umgebung entfpricht Inhalt und Vertrag ihrer Weiffagungen. 
Mit rafendem Munde, fagte Heraflit, der ältefte Schriftfteller, 
der ihren Ramen erwähnt, läßt die Sibylle Freudlofes, Ziers 
lofes, Ungefalbtes vernehmen: aber durch taufend Jahre reicht 

fie mit ihrer Stimme wegen des Gottes?. Nicht die Dauer 
des Inhalts oder der Worte wird hervorgehoben, fondern 
die der Stimme: offenbar ftebt dem ephefiichen Philofophen 
das Bild der Eibylle eben fo vor Augen, wie dem Virgil. 

Wo nun Apollo den Klüften und unterirdifchen Gewäf⸗ 
fern eine weitfagerifche Kraft verleibt, finden wir auch die Si⸗ 
bylle. Zuerft beim Flarifchen Orakel zu Kolophon, wo Des 
Dhropheten Sinn erleuchtet wird, indem er aus ber Höhle 


3+2) Plut.Pyth.Orac.6: Zißvile d} nauronsvo orögarı, xa9’ ‘Hoc- 
nisızoy, aytlasra zai axallamıcra zal apügısra Yüsyyopsen zullov 
droy 2Euursitas 5 gor7 dia vos Otov. Clem. Strom. I, 304: ‘Hgaxiseros 
yüo ovx ardgmxirms groiv, ailk cur den mallor Zußulin zeparv- 
Yaı. Bei Birgil immanis, fera corda, horrenda. VA. VI, 10, 49, 77. 
Heraklit's Stelle beweift am beutlichften, daß Heidbreede's Erklärung des 
Fortlebens in bloßer Stimme (de Sibyllis p. 39) als eines allegorifchen 
Ausdruds für bie Fortdauer der Weifjagerkunft nit ausreicht. Richt 
blos die Kunft dauert fort, fontern die raue ‚Höhlenflimme. An den 
Mythographen Heraklit, der nicht einmal älter ift, als Plutardy, ift 
nicht zu denken: der Ausdrud ift überhaupt für einen obfcuren Schrift⸗ 
fieller viel zu eigenthuͤmlich und vortreffiih, ter Diction des Ephefiers 
ganz angemeflen. Die taufend Sabre ibreö Lebens audy Phleg. Lon- 
gaevr. 4; Ovid. Met. XIV, 144. Bgl. Heibbreede de Sibyllis p. 33; 
Clem. Strom. I, 323: j Z’ßvila 'Oepsos zalmorsgn. Died mag die 
bebräifche fein. Plato (Phaedr. p. 244 B) erwähnt nur die Wahrhaftig- 
teit der Sibyllen und ihre uerrın Eydsos, auch flelt er fie mit Bakis 
zufammen Theag. p. 124 D. -Eben fo Arist. Probl. XXX, 1: Zißvilaı 
za Baxıdsg Erdeoı Yvoıx7 oaoeı. Bol. Not. 336. Diefelben zuſam⸗ 
mengeftellt Plut. Pyth. Orac. 10; Mulier. Virt. Prooem. Der Sibylle 
®siörns Pyth. Orac. 9. Plin. HN. VII, 33, 33: divinitas et quaedam 
caelitum societas nobilissima ex feminis in Sibylla fuit. 
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trinft*?: daher Lampuſa der Name dieſer Sibylle**, Die 
man vom Kalchas herleitete, wie von Tirefias die Manto, 
welche gewöhnlich als Stifterinn dieſes Orakels gilt, deſſen 
Duelle aus den Thränen, die fie um Theben's Zerftörung durch 
die Epigonen geweint habe, entitanden ift*‘. Ihr Sohn Mopfos 
ift der Nebenbuhler des Kalchas; eben fo wird zwifihen ihr 
und Lampufa ein Gegenfaß anzunehmen fein, während an⸗ 
drerfeits die Nehnlichfeit beider Daraus hervorgeht, daß Manto 
felbft ebenfalls Sibylle genannt wird, die theffalifche*°. Pau: 
faniad erflärt aber die Folophonifche Sibylle für Eind mit 
der erythräifchen oder gergithifchen Herophile, welche ben 
größten. Theil ihres Lebens in Samos zugebracht habe, wo 


343) Aristot. bei Macrob. I, 18. Tacit. Ann. II, 5%. Iamblich. Myster. 
II, 2: rò d % Kologanı havreioy Öploloyelrdı naga mäcı di Döa- 
Tog ꝛenuaritem- elvaı yag unynv dr olno Hurayslm xai an’ avrod 
aivevy vöy ngopirnw cett. 

344) Suid. Zißvlle Kologavia, Ars —8 Adunovoc, anoyovog 
Kalzyavros. xal adın uavrslag xal zonououg dı öäν xal die. 
Nach Paus. X, 12, 5 fommt Herophile nach Klaros. Diod. IV, 66 heißt 
diefelbe Tochter des Zirefias Daphne und diefe ift ihm die deiphifche Si⸗ 
bylle, wie auch Manto nad) Delphi geweiht wird. Auf Münzen Frauen: 
Topf mit Lorbeerkranz X Eyra Mionnet III, p. 75, n. 104, 105, 106; 
Suppl. VI, p. 95, n. 92 bis 95. Dafjelbe mit zurücgeftrihnen Haaren, 
bie ein Band zufammenhält (ganz wie die Sibylle zu Erythraͤ Not, 387) 
M. If, n. 110; Suppl. VI, n.96 (wo Mionnet zwiſchen Frauenkopf und 
Apollokopf ſchwankt: vgl. Not. 319). Apollofopf mit a Drei: 
fuß M. III, n. 116; Suppl. VI, n. 102 bis 108, 122, 123; X Pferd M. III, 
n. 112; M.S. VI, n. 103 bi8 107; x Reiter, &yra M. III, n. 113; M.S. 
VI, 0.112; x Reiter n.108, 109, L11 bis 115. Reiter x Apoll mit Gtola, 
tyra, auf Dreifuß opfernb M. III, n. 118; S. n. 116. Weiter, Hund 
x Mufe mit Eyra, Buch, Dreifuß M. III, n. 117; Hund, Widderkopf 
x Pferd, Dreizad, Stern M. III, n. 119; S. VI, n. 128. Aphrodite 
x £&yra M.S. III, n. 90. Widderkopf x Zraube M. S. VI, n. 98 bis 102; 
Dionyfostopf mit Weinlaub x Lyra n. 118, 119 (Köcher); Pallaskopf 
x Lyra n. 117. Artemiskopf x Pferd n.124; x Dioskurenköpfe n. 125, 126. 
Die Weiffagungen zu Kolophon erwähnt Sibyll, VII, 54. 

345) Schol. Apoll. I, 308. gl. Heibbreede de Sibyliis p. 21, 28. 

345) Suid. Ziß. Berzain, 7 xinteiee nal Marta, dnoyovog Ter- 
gesiov. Auf diefe geht die Sage von dem Sieg der Sibylle in dem von 
Akaftos bei der Beftattung feines Waters Pelias angeorbneten ayo» 
xomnerog, Plut. Quöymp. V, 2, med. Weiſſagungen über Sheffalien 
Sibyll. III, 84; V, 186; VII, 55. 
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wo fie mit bem alten Tempel bed pythiſchen Apoll zufanmen- 
haugen mag *’, aber auch nady Klarcd, nach Delos, wo man 
von einem Kymnud wußte, den ſie auf Apoll gejungen“, 
nah Delphi, wo wir andrerſeits tie libyſche Sibylle vorges 
funden, gefommen jei. Der Erheñer Heraflü wird zunächſt 
an die kolophoniſche, vielleicht auch an die jamifche Sibylle ges 
dacht haben; tie Unterſchiede terielben von einander und von 
der erptbräiichen müjlen nad Paujaniad Angabe unwefents 
lich geweſen jein. Es gab einbeimifche befondre Namen, Phyto 
zu Samod, wie Lampuſa zu Kelephen: die innere Aehnlich⸗ 
feit war aber greß genug, daß man diejelben gegen den bes 
rüubmtern der Herephile zurũcktreten ließ. Auch die rhodifche 
Sibylle war von berjelten Art: fie king vermuthlich, wie in 
Alerantria, mit dem rbodiſchen Dienſt des Apollo Erythibiog 
und mit bem lintijchen Dienſt des ſminthiſchen Apollo zuſam⸗ 
men“ und mag auch ta auf eine Quelle im Hain bezogen 
fein; aber auch ſchen Lie weiflageriihe Natur ber Mänfe, 
welche das Drafel Ertgeberne nennt’, fallt in ihren allge⸗ 
meinen Bereich. Auch bei ter Delnbifchen Sibylle fudet ein 
beſtimmtes Berbältmig zu einer begeiiternden Quelle, zur kaſta⸗ 


347) Se Heitireete de Sibyrli. p. 21. Der Zempel Pass. II, 31, 6. 
Die Eitolle nad Paus. X. 12. 5 Bercphile: ein 5 Zißslle Gunes 
Biy To zoid Ted fior dv Zune. Last. 1, 6.9: sextam Samiam, de qua 
scripsit Eratosthenes in antiquis Samioram annalıbas reperisse se scri- 
ptum. Daffelbe Suid. Zidriies und Schol. Plat. 315 (z6 zugeer Övene 
Svro): vgl. Bernbarto Eratosthen. p. S6. Audı Sum. Zifslle. Gr 
wähnt auch Aeclian. VH. XI, 35: Chron. Pasch. p. 301 (Bonn.). Die 
famifche Sibelle zur Zeit tes Ruma und Manafie Auz. CD. XVIU, 24; 
Hieron. Chron. Bgl. Rer. 393. Rimiike Bäder zu Samos ergänzt 
Rot. 405. Tibull II, 5, 6 nid Sskmann's Gmentäticn bat ben Nas 
men Phoeto vom gozs des Enttufasars. 

245) Paus. X, 12, 2 und 5. Sames und Deles Berötung zufammen 
geweiffagt Sib. III, 301. Das dies ein oiter Errud it, erhellt daraus, 
daß er Hüdweile wiebergcit ird VI, 164. XAusfütrlicher VI, 91, 925 
vgl. VII, 3, 

3*5) Strab. XTII, 605; Athen. III, p. 74; X. 445: Apollon. Lex. 
Hom. Zardes. Heffter Görterb, auf Rhodes LIT. 42. Die rhodiſche 
Gibzle erwähnt Suid. Zößvile; Chron. Pasch. p. 202. Drakel über 
Ahcedes Not. 379, 395. Apello Errethibies Not. d36. 

250) Strab. XIII, 604. Leser bie Wahrzeichen tur Mäufe Heffter 
02,43, Ret. 52, 83. Bol. Ret. 409, bh. 


— 
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liſchen, Statt: denn dieſe fließt an dem Felſen dem Buleuterion 
gegenüber, auf welchem die Sibylle fingt°', aus der Schlucht 
heraus. Auch diefe wird bald, wie oben bemerkt, für Heros 
phile ausgegeben, oder für die phrygifche, das heißt hier, trois 
fche Sibylle, die fich mit Apoll entzweit habe, obgleich fie feine 
Schwefter fei°?; bald führt fie den Namen Daphne, Tochter 
des Teireſias, und boch werben diefer fibyllinifche Verſe über 
Homer beigelegt, welche man fonft allgemein der Herophile 
zufchreibt; bald heißt es, fie fei auf dem Helifon von den Mus 
fen erzogen? ; nach Andern ift fie in Delphi felbft geboren °*, 
Wie Apol ſich Dort in den Schlund des Adyton taucht und 
aus demfelben burd den Darüber fichenden Dreifuß weiffagt°°, 
fo fonnte man auch die Sibylle in dieſer Kluft waltend dens 
en, und daher wird der Dreifuß auf Münzen wie in der Poe⸗ 
fie eine nicht ungewöhnliche Bezeichnung derfelben °°. Aber 
dDiefe Beziehung auf ben Dreifuß ift nur ein beiläufiges Ges 
ſchäft der deiphifchen Sibylle: im Allgemeinen fteht fie zu 
dem im Tempel gegebnen Drafel im Gegenfag und man würde 
nicht von ihr erzählt haben, wenn nicht dem Faftalifchen Quell 
fidgllinifche Kraft eingewohnt hätte °”. 


351) Plat. Pyth. Orac. 9. Paus. X, 12, 1, 5. Clem. Strom. I, 804. 
Die Lage des Buleuterion in Diffen’d Pindar II, p. 728,13; vgl. 129, 19, 

352) Not, 374. 

353) Plut. Pyth. Orac. 9. u 

354) Schol. Plat. p. 815: relen Aeipis 7 Ev Aelpoig reydeise, 
wegl ng borognns Xgvaınzos Ev ro zeol Beornrog Pıßllo. Daffelbe 
Lactant. I, 6, 9 au8 Varro. Isidor. Origg. VIII, 8, 3. Suid. ZißvAle SeA- 
pis, nv nal "Agrenıv ngoonyogevoas. yEyovs Öt aurn ngö av Toms- 
xcõv xcl Eygaye xenouovs di Enav. Bol. Diod, IV, 66. Die Sibylle 
heißt dort Daphne, wie Paus. X, 5, 5 die Nymphe Duphne Weiffagerinn 
bes deiphifchen Orakels der Gäa iſt. Erwähnt auch Chron. Pasch. p. 201. 
Solin. 2, 18: Delphicam Sibyllam ante Troiana bella vaticinatam Boc- 
chus autumat, cuius plurimos versus operi suo Homerum inseruisse 
manifestat. . Dafielbe fagt Diodor, 

355) Hymn. Apoll. Pyth. 265: ds 8° &övzov xareövoe dıa Toımd- 
dw» Zgırlumv. Arist. Equ. 1016: ‘ArmoAlov iayev EE aövroo dLk roi- 
a6dnv dgıriumv. Bol. Strab. IX, 419: Tö warrsiov Ävroov noilov 
nara Pddovs, 0U uaA« EVgVOToW0V... Umegxsicher Ö: zo orönerı rol- 
aoda Uyniorv. 

356) Not, 435, vgl, 841. 

357) Kaſtalia weiffagerifch durch Apoll f. Suid. s. v.; Eudoc. p. 251. 
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ung gekommnen Sammlung ſibylliniſcher Bücher ſehn wir dieſe 
Weiſſagungen in griechiſche Hexameter gebracht. Die Zuſam⸗ 
menſtellung des Thurmbaus und Alexander's war wohl eine 
Zuſammenfaſſung der Sprachverwirrung und Sprachvereini⸗ 
gung, wobei das Hebräiſche als alte, das Griechiſche als neue 
Weltſprache anerkannt ward. Den erſten Anlaß hiezu gab 
wohl die perſiſche Sibylle, welche Alexander's Biograph Ni⸗ 
kanor erwähnte‘’, gewiß aus keinem andern Grunde, als 
weil auf eine folche Geftalt in Perfien eine Weiffagung über 
Alerander’s Reich zurücdgeführt ward. Bon diefen allen fann 
der Name und die Vorftellung von der Sibylle darım nicht 
flammen, weil fie theils am ſpäteſten mit den griechijchen idens 
tifteirt find, theild ihnen das fehlt, was biefe eigenthümlich 
auszeichnet: mit ihrer Aufnahme gab man die Dämonifche Bors 
ftelung von der Eibylle auf und definirte fie nur noch als 
eine durch Räthjel weillagende Fran ‘°. 





tifhen Sibylle vgl. Rot, 410, y. Gchwefter ber Iſis Sibyll. V, 53; 
Sleet᷑ a. O. II, ©. 177. 

359) Varro bei Lact. I,6, 8: primam fuisse de Persis, cuius men- 
tionem fecerit Nicanor, qui res gestas Alexandri Macedonis scripsit. 
gl. Schol. Plat. p. 315, wo bie von Rikanor erwähnte Sibylle (ov unv 
di, dAle xai za xara 70V ‘AltEavögos rör Alansdora zgosızeis, Ag 
xai urnans Nıxavog cett.) mit der Tochter des Noah, welche vor ber 
Spradyentrennung über biefe und den Thurmbau in hebräifcher Sprache 
geweiffagt habe, ibentificirt wird. Alerander als das Thier mit zehn 
Hörnern, erzeugt von Zeus Sibyll. III, 319; Bleek a. O. I, 322. Weiflas 
gungen über Perfien Sib. II, 145, 229; IV, 55, 62, 875 V, 102, 115, 
249, 266, 441 (Parther), 443; VII, 40; XI, 44, 174; XII, 40, 277; 
XI, 83 f., 99, 147; XIV, 68, 81, 129. Bgl. Rot. 411, h; Rot, 413; 
Bleek a. O. II, 178, 180, 184. 

350) So wird der Name, ganz gegen ten alten Spradhgebraudy, 
Suid. Boovridsg und Isid. Orig. VIII, 8, 1 erklärt. Der Name Sabbe, 
Eambethe ift Nichte, als der der Königinn von Eaba, n=Y (Baailıce« 
Zaßa, Nrıs Eiltyero Zißvila ao’ "Ellncıw Cedren.), weil diefe dem 
Salemon Rätbfel aufgiebt (MAde auıgaoaı cvrosy dr alsiyuarı) eb, 
Sal. 1 Reg. 10, 1; 2 Chron. 9, 1. Die Raͤthſel ter Sibylle find bekannt: 
in Gergis fteht ihr deshalb die Ephinr gegenüber (Net. 319). In ber 
Form Samberhe iſt die Endung -,97 das T des Femininums; das iſt 
eingeſchoben, wie in gaußvxn von 222. Dieſe Sambyke ift nach Ska⸗ 
mon in der Schrift zegi evonuaros von der Eibrlle erfunden, gewiß 
der orientalifhen, benn Skamon fpricht auch von andern phoͤnikiſchen 


a 
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Ganz nahe dagegen ftehn der griechifchen Vorftellung Die 
Sibyllen in den Ländern, welche Griechenland benachbart 
find. Alle diefe aber finden fi nur an Orten, wo auch 
Sagen von Aeneas oder von einheimifchen Heroen, bie 
demfelben entfprechen, daneben flehn. Die phrygifche St- 
bylle weiffagt zu Ancyra, wo Midas, Sohn der Mutter: 
göttinn, wie Aeneas der aus Phrygien fommenden Aphro⸗ 
dite, den weiffagerifchen Silen durch die beraufchende Quelle 
gefangen nimmt. Daß man die Sibylle auf dies Gewäſſer 
bezog, erhellt aus dem griechifchen Namen Taraxandra, 
der ihr für den einheimifchen, Sarbis, gegeben warb ®!, 
Indem Agdiftis mit der idäiſchen Mutter vermengt, Aeneas 
bei den Berefyntern angefiedelt, Askanios zu feinem Sohn 
gemacht wurde, übertrug man auf fie den troifchen Namen 
Kaſſandra. Die Prophetinnen zu Dodona hießen nie Si⸗ 
byllen °?, fo wenig wie die Pythia, und wie überhaupt nie 
ein unzweifelhaft menfchliches und fterbliches Wefen diefen 


Erfindungen: Athen. XIV, 637, b. Vgl. Suid. Zißvaie ..... ro rolyo- 
voy sldog Avong (Not. 385). 

361) Varro bei Lact. I, 6, 12: nonam Phrygiam, quae vaticinata 
sit Ancyrae. Suid. ZißvAAe Ögvyle N vAndeise Und Tıvav Ziroßıs, 
Uno de rıvav Kasoavöga, Kllmv ö} Tagafdvöga. xal «urn zonouovg. 
Ganz kurz wird fie Suid. ZißvAAcı und Schol. Plat. p. 315, 316 erwähnt, 
Doc gehören die Worte: naga rıcı Öb nAnjcıv nveyanaro Tagabavöge, 
die bei der cumaniſchen Sibylle flehn, vermuthlich hieher, Eine ähnliche 
Verftellung findet fi) im Scholion bei der famifchen: vgl. Not. 347, 370, 
Kaffandra heißt übrigens nie Sibylle, nur der Sibylle wird der Name 
Kaffandra beigelegt. Die phrygifche, welche nad) Clem. Strom. I, 323, c, 
nad) Delphi kommt (Not. 374), kann nur Herophile, die hellespontifche, 
fein. Erwähnt auch Chron. Pasch. p. 202. Weiffagungen über Phrygien 
als zuerft aus ben Waffern hervorgegangen Sib. I, 208, 268, 272 (an 
den Quellen des Marfyas, wo Apamea Kibotos, beffen Beiname auf 
Roah bezogen), VII, 11 (vgl, Herod. II, 2). Zeus dafelbft erwähnt Sib. 
III, 78; V, 132. Untergang III, 143, 339, 

352) Paus. X, 12, 10. Erſt ganz ſpaͤte Schriftfteller, wie Jamblich, 
verwechfeln Sibylle und Pythia. Die Weiffagung ber Dione ſteht freis 
lich der fibylliinifchen fehr nahe (Not. 662, c, e), aber den Unterfchieb 
macht, daß jene bieratifch geregelt und von den Peleiaden verwaltet, die 
fibyllinifche ungünftig und Jedem zugänglich if, In der Nähe mag es 
einen Sibyllenfis gegeben haben ; rothen Boden am Sec von Dobona ers 
wähnt Leake NGr. IV, 91. 
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Sibyllen erzählt wird, ift handgreiflich mythifch, Dies aber ift 
hiſtoriſch. Ihr Leib iſt ein luftiger; alles Fefthaften am Bo⸗ 
den wird ihr tödtlich. 

Aus dem Braufen des Windes und unterirdifcher Gewäfs 
fer in den Felöflüften, deren Laute fich dann und wann bie 
zum Anfchein von Articulation und DVerftändlichfeit fteigern, 
und aus dem bunten Gemifch der vom Winde oder vom Wafs 
fer zufamnıengetriebnen Blätter, woraus fich eine Schrift ges 
ftalten will, die fofort wieder auseinanderfällt, wird geweif- 
fagt: hierin erfennt man Rede und Schrift ver Sibylle. In⸗ 
dem man fpäter den Begriff verallgemeinert und auf alles 
Weiffagerifche in der Natur überträgt, findet man ihr Antlig 
wieder im Monde, wenn man aus deflen Geftalt und Natur 
Zeichen abnimmt: ja man läßt aus ihrem verwefenden Leibe 
durch Gras und Kräuter die weiflagerifche Kraft in die Eins 
geweide der Opferthiere übergehn ?°. Ihre ganze Natur, Leib, 
Seele, felbft der Athem ift alfo durchaus weiffagerifch, Durch 
ans apollinifh. Daher bezieht fie fich in allen Formen auf 
den Apollon: fie nennt fich feine Schwefter, feine Tochter, 
fein vermähltes Weib °7, nennt ſich Artemis, obgleich fie Dies 
felbe ift, Die fih Herophile, Xochter der Nymphe, welcher 


836) Phlegon. Longaer. 4, wo die Verfe felbft angeführt find, frei⸗ 
lich nicht aus alter Zeit, Plutarch. Pyth. Orac, 9: 6 us Zsoaniov 
Zuvnodn Tov Enov, Ev olg Yuvnosv davrnv, @s 0oVÖL dnodavovoe 
Anfeı navrınjs AAN adın uv dv 17) osAnvn meoleıocı TO naAovuevov 
Paıvouevov yevoutvn ngöCWnoV, ro ÖF aigı TO vsüue ovyagadtv Er 
pnucıg del poonoeraı xal nAndocıw‘ Ex Ök Tod owunrog ueraßeAor- 
vog Ev 77 yn moag nal Ding avapvoutvns Boonnjoeraı ravrnv leg& 
Pozunara, 20005 re navrodandg loyovra nal nogpis nal molörnTag- 
En Tov onkAdyyvov, dp’ av al mooönimosıg dvlgumors Tod WERA0V- 
zog. Cic. Divin. T, 36, 79: dii ipsi se nobis non 6fferunt, vim autem 
suam longe lateque diffundunt, quam tum terrae cavernis incladunt, . 
tum hominum nataris implicant. Nam terrae vis Pythiam Delphis in- - 
citabat, naturae Sibyllam (alfo ihre ganze Natur weiffagerifh). Vgl. 
I, 2, 4; 18, 34. Dem Cicero vermenſchlicht fich freilich die Sibylle fo 
fehr, daß er fie mit dem Epimenides vergleicht, Arnob. I, 62: vi Apol- 
linis plena. 

37) Paus. X, 12, 2. Apol’s und Lameia's Tochter Suid. Zißvre. 
Bei Paufanias (eb. 1) ift Zeus ihr Vater. Val, Rot, 833. 
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Marpeſſos heilig ift, und eines Sterblichen genannt hat>®. 
Diefe Widerfprüche find ohne Zweifel durch Die überall geübte 
nterpolation der Sammlungen hineingekommen, aber man 
nahm an ihnen nicht Anftoß, fondern glich fie in myſtiſcher 
Auffaffung aus. Denn Artemis waltet, wie fie, in den Ge- 
wäſſern als Flußgöttinn; ift Sungfrau, wie fle ungeachtet ihs 
rer geiftigen Bermählung mit Apollon und Dem aphrodififchen 
Empfang der Seherfraft es bis an ihr Ende bleibe °°; ift 
gleich nach der Geburt reif und vollfräftig, wie Apoll und 
wie fie, die, wie wenigftend von der erpthräifchen erzählt 
wird, fofort Jeden namentlich anzureden und metriſch zu fpres 
chen weiß *. Im Smintheion wird Died Verhältnig zu Apoll 
ausgedrudt ald Tempeldienerfchaft, als Antheil am Fürften- 
thum des Fernwirfers *'; gewöhnlich aber wird es als Fiebe 
des Gottes (pius amor) aufgefaßt: Denn die apollinifche Kraft 
ift ihre ganz eigen geworden, fie fommt- nicht blos zu Zeiten 
über die Sibylle, wie über die Pythia, ihr Wefen ift ganz da⸗ 
von erfüllt: der Gott kann fie nicht zurücknehmen Die Sir 


338) Paus. X, 12, 3. Artemis nennt fie fich auch Suid. Xiß. Sei- 
ols. Apollon’s Schwefter nannte fie der Ephefier Philetas in feinen 
Gedichten, Phavorin. ZißviAe. Paufanias meint die Stelle, woraus ein 
Stüd erhalten ift, f. Not. 374, 

339) Paus, X, 12, 6: magdEvog avödsesce. Arist. Mir. Ausc. 95. 
Casta Sibylla VA. V, 735; Martial. XIV, 114. Innuba Ovid. Met. 
XIV, 142. Virgo VA. VI, 104. Lycophr. 1278. 

340) Schol. Plat. p. 816:  ö& ’Eguvdoale 7 nal “Hgopiin xalov- 
uevn Tov dllmv EEaigerog‘ nal yag yevvnWeioa Evdüg moooeinev 2E 
Övöuazos Eaaorov nal Euusron Epdeykaro nal eig guriv zoovor re- 
Asıov sldog avdfgumov Eiuße. Nicet. Choniat. de Isaac. Ang. III, 5, 
p. 577: negl Zußviins Yaclv og Aue tig untgwag vnövog 2EEFoge 
nal &ua rg Tod mavrög Eyılocopsı GVoTdosmg. 

341) Paus. X,12, 5: venxnogov. Eb. 6: d Bolßoro oapnyoeis ein: 
Zißviio. Und noigav Eyovo’ 'Eratw is Tor’ dvenrogins. Bei Virgil 
die cumanifche Phoebi Triviaeque sacerdos VA. VI, 86. Euseb. Const. 
Orat. Coet. Sanct. 18: 7 rolvvv ’Eovdgaiu ZißvAla pasaovoa Eavenv 
us yeved ner& Tv naranivouov yeveohaı jdgeıan 7jv Tod “AnoAlm- 
vos, Öıdönue Enions To Honoxsvousvn Un’ avris Bew Yogovoa xai 
cov rolnodn, meol 69 0 ügıs elleiro, megıenovon. Bol, Bleek in 
de Wette's Theol. Beitfchr. I, ©. 240, Ovid. Fast. VI, 425 giebt Smin⸗ 
theus dem Ilus bie Weiffagung über das Palladium. Apol’s pius amor 
f, Not, 333. _ - 
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Rechte als Schriftitellerinnen aufgeführt werden, das etwa 
auch die Iateinifche Fatua hat, weil fie in der Waldfchlucht 
Offenbarungen über göttliche Dinge ausplaudert. Weiffager, 
welche von der den Höhlengewäflern einwohnenden Kraft ers 
leuchtet werden, oder ihnen ihre Stimme ablaufchen, find bei 
den Griechen Bakis, bei den Römern die Marcier: baher heißt 
es, die Sibylle habe diefen geweiflagt und fie haben fibyllini- 
fche Befcheide gegeben ?°. Daß Aufzeichnungen von Sibyllens 
fprüchen auch von alten Weibern umhergetragen oder durch 
das Gedächtniß fortgepflanzt wurden, ift-nicht unmöglich: 
überliefert aber findet es fich nicht; vielmehr find fie gemei⸗ 
niglich im Befig von Männern ’?”. 


Sibyllinifhe Sammlungen. 


Da wir hienadh die Sibylienfprüche blos aus einem uns 
mittelbaren Berfehr von Privatleuten mit weiffagerifchen Höh⸗ 
len herleiten Fönnen, erklärt fich ganz einfach die völlig fchrans 
Penlofe Interpolation der Sammlungen. Sie gefchah in vies 
len Fällen ohne Betrug: jedes neue Drafel, das im Sinne 
der frühern hinzugefügt ward, mußte ald wahre Bereiches 
rung gelten, da in der Waldftimme die Sibylle fortwährend 
zu Sedem fprach, der dafür ein Ohr zu haben glaubte. Nicht 


bei ung Kälber, Auf nichts Andres geht die Nachricht des Lydus (Mens. 
IV, 24, p- 65, 11; Magistr. I, 32, p. 145, 19), bie römifchen Frauen feien 
dem Brutus zu Ehren Brutae genannt: denn dies geſchieht dıd zmw 
copeoovsvnv. Eben fo ift Fatua zühtig und fpröde, und plaudert dabei 
in ihrer Einfalt göttliche Dinge aus. So denkt man fi denn audy, 
wenigftens Manche, bie Sibyllen: Schol. Plat. Phaedr. p. 316. gl. 
Rot, 1599, 

376) Serv. Fuld. VA. VI, 70: ex responso Marciorum fratrum, qui- 
bus Sibylla prophetaverat, quorum exstabant et Sibyllina responsa. 
Fuͤr et aud) ut, in andern Hoſchr. fehlt es ganz. Marcius und Sibylle 
vergleiht auch Plinius HN. VII, 83, 33, wie die Griechen (Not. 342) 
Sibylle und Bakis. 

#77) Plut. Mar. 42: sıßvlliorei. Wie bie Chresmologen mit. Oras 
keln bes Bakis. Die anus (Gell. NA. I, 19) oder yv»r bei Zarquinius 
gehört nicht Hieher: denn biefe ift felbft daͤmoniſch (LE dsdgnzus Npu- 
vis®n Dion. AR. IV, 62); es ift die Sibylle ſelbſt. Vgl. Not, 432. 
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einmal bei Orakeln, die nach der Begebenheit, oder über ver: 
gangne, felbft mythifche Vorgänge, ausgedacht werden, ift in 
der Regel an eigentlichen Betrug zu denfen: die Weiffagung 
fchaut auch gleichzeitig, auch rückwärts um fich, um dag wahre 
Berhältniß der Begebenheiten aufzudecken; fie fieht auch durch 
Sahrhunderte zurück, wie Die Nonne von Dülmen auf die Leis 
Densgefchichte Ehrifti. Etwas Falfches liegt hiebei nur darin, 
daß die Sibylle von diefen Dingen ale zukünftig fpricht: aber 
auch das ift nicht eigentlicher Betrug; dem erleuchteten Si⸗ 
byliften tauchen, indem er die ganze Folge der Begebenheiten 
vorwärts und rückwärts fibyllinifch betrachtet, auch die ural⸗ 
ten Sibyllenfprüche felbft wieder auf: er flieht fich nicht allein 
gleichzeitig mit den Thatfachen, fondern auch mit der vorher: 
verfündenden Sibylle. Aus ſolchen Träumereien fanden fich 
die berühmten Sprüche über die Zerftörung von Troja ?®, 
über den Kampf um Thyrea, über die athenifche Niederlage 
bei Aegospotamos, über die beiden Philippe von Macedonien, 
über Das Erdbeben auf Rhodos, ein’’, fo wie die wenigen 
heidnifchen Beftandtheile des dritten Buche unfrer Samm- 
Iung®° und die einzelnen ältern Berfe welche durch die übri- 
gen Bücher derfelben zerftreut find. 


378) Sibyll. III, 852 bis 370; XI, 121 bi8 151 (ed. Mai.) gl. 
Not. 384. Varro und den Erpthräer Apollobor bei Lact. I, 6, 9; Bleek 
in Theol. Beitfchr. I, ©. 224, 

379) Paus. X, 9,12; eb. 11; VII, 8,8; II, 7, 1. Appian. Macedon. 
fr. 3 bei Mai. Scriptt. Vett. II, p. 868. Vgl. Not, 412, i. Solche Weiſſa⸗ 
gungen, wie bie von Gybaris 3erftörung Sibyll. IV, 99, find freilid 
bloße Fictionen. Philippos genannt V, 6; XII, 65 feine Erwerbung der 
Herrſchaft geweiffagt XI, 185. Athen's Rettung aus Gefahren Plut. 
Thes. 24. 

380) Bol, Not. 895. Bleek Th. Zeitſchr. I, 222, 225, 226; II, 281, 
In dieſer Abhandlung ift, ſchon augenfcheinlicy bargethan, daß einzelne 
von dem jübifchen Bearbeiter aufgenommne Verfe heidnifchen Urfprungs 
find, bei mandjen auch die Zeit der Entftehung nachgewiefen. Die übri- 
gen Bücher find aus chriftlicher Zeit, doch enthalten fie geringe Weber: 
vefte aus Ältern Sammlungen. Ueber den alerandrinifchen Juden zur 
Zeit der Makkabaͤer als Verfaffer der Ueberarbeitung |. Bleek a. O. J, 236; 
II, 2315 vgl, I, 209. Die innern Gründe für jenes Zeitalter bleiben 
überzeugend, wenn auch die äußern, aus einer Berechnung des Apollobor 
und Alexander geichöpften, wegfallen muͤſſen (vgl. Rot. 382), 

15 * 
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Denn weil die fibylleifche Weiffagung durchaus Privats 
angelegenheit ift, ändert fich ihr Charakter und Inhalt mehr, 
als irgend ein andrer von theologifcher Art, mit den wech, 
ſelnden Sdeen der Zeit. Die Eindrüde der Natur auf das 
menfchliche Gemüth bleiben fich gleich, während die Eultugs 
formen ſich umgeflalten: auch der dialektifch Ueberlegende 
fonnte, wenn ihm enthufiaftifhe Auffafjung nicht fremd ges 
worden war, fibylleifche Geifterfiimmen im Braufen des Wins 
Des zu vernehmen glauben, fo gut wie der, welder mythifch 
philofophirt hatte; aber die Sibylle weiffagte ihm nicht mehr 
über die Naturen und Cigenthümlichfeiten Der verſchiednen 
Götter, fondern fie verfehmolz Diefelben unter einander, fie 
vermifchte die Götter verfchiedner Nationen, fie zog fie in 
Menfchlichkeit, ja in Sterblichfeit herab, oder Löfte fie in Pants 
theismus oder in Monotheismus auf, wie feine eigne Specu⸗ 
lation und das religiöfe Sntereffe feiner Zeit. Demgemäß 
wurden die Sammlungen von Sibyllenfprüchen, wo fich nicht, 
wie zu Rom, der Staat ihrer annahm, immer von Neuem.res 
digirt, Das Beraltete ausgemerzt, Zeitgemäßes, nicht zum 
Betrug, fondern in gläubiger Ueberzeugung, daß man jetzt 
das Richtigere wiffe, hinzugefügt. Auf einem folchen Boden 
fchlugen die hebräifchen Vorftellungen Teicht ihre Wurzel: ales 
zandrinifche Suden traten mit dem Anfprudy auf, die wahren 
Ueberlieferungen der Sibylle in ihren Weiffagungen der Sabbe 
oder Sambethe zu befigen, und leiteten die Sibylle, welche zu 
ihrer Zeit Die berühmtefte war, die erpthräifche, aus dem 
Drient, aus Paläflina, Aegypten und Babylon her. Daher 
wurde diefe Form der Weiffagung den Chriften fo bedeutungs- 
voll, weil fie, wie feine andre heidnifche, immer eine Ausge⸗ 
burt gangbarer Ideen der Zeit gewefen war, und allmählig 
ſchon die wefentlichften Sntereffen des Judenthums in fich aufs 
genommen hatte: eben fo nun die des Chriſtenthums. Die 
Sammlungen erhielten durch fortgefeßte Umgeftaltung und als 
mählige Agglomeration während eines Jahrtauſends die Ges 
fkalt, in der fie auf ung gefommen find. Die Kichenfchrifts 
fteller behaupten fogar, daß die erpthräifche Sibylle felbft 
Monotheismus gepredigt, ja daß die nad) dem marflfchen 
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Kriege für Rom veranftaltete und dort aufgenommne Samm⸗ 
lung Zeugniffe diefer Art enthalten habe!!. Wenn Auguftin 
hinzufügt, fie gebe Nichte, was fich auf den Cultus heidnis 
ſcher Götter beziehe, fo ift das unmöglich und beruht darauf, 
daß er die unter Suden und Chriften fortgepflanzte Samm⸗ 
lung, in welcher das Heidnifche möglichft ausgemerzt war, wie 
wir fie vor ung fehn, für jene anerfannte hielt. Ganz anders 
aber fteht e8 mit dem Zeugniß des Lactantius, es fei Mono» 
theismus in derfelben gelehrt. Dies ift nicht zu bezweifeln, 
denn eine deutliche Aeußerung, welche auf daffelbe hinmweift, 
findet fich auch bei Cicero. Ganz gewiß war in den alten 
Büchern aus Tarquinius Zeit hievon Feine Spur gemwefen. 
Aber gleichzeitig mit der Abfendung der Gefandten nach Erys 
thrä unter dem Conſulat des E. Scribonius Curio, Ol. 176 
(678 a. u., 76 0. Ch.), eher etwas früher, fällt die Schrift» 
ftellerei des Polyhiftord Alerander, welcher Ol. 173 ald Ges 
fangner nady Rom gekommen war. Diefer hatte in der fibyls 
linifchen Sammlung fchon Sagen von Babylon und dem dor⸗ 
tigen Thurmbau nebft der Sprachverwirrung gefunden, wie 
Eyrill und ohne Zweifel auch Joſephus aus ihm anführen ®*. 


281) Lactant.I, 6, 14: omnes hae Sibyllae unum deum praedicant, 
maxime tamen Erythraea. Eb. 15: in iis ergo versibus, quos legati 
Romam attulerunt, de uno deo haec sunt testimonia cett. August. 
CD. XVII, 23, 1u.2: haec autem Sibylla, sive Erythraea sive, ut qui- 
dem magis credunt, Cumaea, ita nihil habet in toto carmine suo, quod 
ad deorum falsorum sive fictorum cultum pertineat, quin imo ita 
etiam contra eos et contra cultores eorum loquitur, ut in eorum nu- 
mero deputanda videatur, qui sunt in civitate dei. Vgl. Bleek a. O. 
©. 164, val, 240. Cic. Div. II, 54, 112: Sibyllam quidem sepositam et 
conditam habeamus, ut, id quod proditum est a maioribus, iniussu se- 
natus ne legantur quidem lihri valeantque ad deponendas potius quam 
ad suscipiendas religiones. Das proditum a maioribus geht nur auf 
ne legantur. 

382) Der Tempel des capitolinifchen Supiter, in welchem die fibylli- 
nifchen Bücher aufbewahrt wurden, brannte nad) Dion. AR. IV, 62 um 
01.173 ab, Ueber die Zeit der Gefandtfchaft fe Lact. I, 6, 14 (Not, 405); 
über die des Polyhiftors Suid. s. v. id Serv. VA. X, 388. Bleet nimmt 
ihn durch ein Mißverftändniß als Zeitgenoffen des Apollodor von Athen. 
Das BVerhältniß des Zofephus und Cyrill zum Polyhiftor ift fcharfiinnig 
und überzeugend von Bleek a, O. S. 150 auseinanbergejegt. Daß ber 
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Als Zerftörer des Thurms vermittelft der Winde nannte er die 
Götter, wie es dem Polytheiſten natürlich war ; die Stelle im 
dritten Buch unfrer Sammlung, auf die er fich bezieht, nennt 
aber nur Einen Gott, und es fieht meiner Meinung nach nicht 
danach aus, ald wenn biefer erſt hinterbrein hineingebracht 
wäre. 

Es läßt fidy nun freilid Feineswegs annehmen, daß 
in der echten Sammlung von Erythrä, welde nadı Rom 
gebracht wurde, ein Sahrhundert vor Ehrifto diefe Stelle 
fchon geftanden habe. Damals war nody eine Sonderung befs 
fen, was von griehifchen, und deffen, was von orientalifchen 
Sibylliften herrührte, möglich; noch bei Pauſanias liegt Nichte 
vor, was nicht für griechifch oder Doch heidnifch zu halten 
wäre, während im Eremplar des Lactantius die Weiſſagun⸗ 
gen der verfchiednen Sibyllen unentwirrbar vermifcht gewefen 
find ; namentlidy war in jener ergthräifchen Sammlung gewiß 
Alles, was den Eultus heibnifcher Götter betraf, vollftändig 
erhalten ; nachher wurde dies in jüdijchen Händen audgemerzt, 
und fo Fam diefe interpolirte Compilation, welche noch immer . 
die erpthräifche hieß, an den Lactantius. Daß alfo die Sage 
vom Thurmbau, daß überhaupt Südifches in die römifche Res 
daction aufgenommen wäre, ift nicht glanblidy: bier wird 
man nur Griechifches, nicht Drientalifches, gewollt, die jüs 
difchen Necenfionen, welche neben der griechifchen eriflirten, 
zurücigewiefen haben. 

Aber auf die Sage vom Thurmbau folgt im dritten Buch 
unfrer Sammlung die Darftellung von den Titanen und dem 
Göttergefchlecht des Zeus: Hera, Gäa, Aphrodite, Demeter, 
Heftia, Dione werden aufgezählt und beide Götterbynaftien 
werden ald Gefchlechter von Menfchen, ald Gewalthaber vor 


Polyhiſtor Tchrieb: zodg d: Heovg dveuovg zo xVoya dupvonsevrag 
dvargerpas avıor, beftätigt fi) aus den Varianten des Syncell. p. 44, C 
(p. 81 Bonn.) und Euseb. Chron. p. 17 ed. Mediol. Unfre Sammlung 
erzählt Thurmbau und Speadjverwirrung III, 35 bis 45; die Gefdichte 
der Zitanen und des Zeus V. 48 big 95. Diefelbe Begebenheit aus Ems 
nius Lactant. I, 14, wo $.8: haec historia quam vera sit docet Sibylla 
Erythraea, eadem fere dicens, nisi quod in paucis, quae ad rem nos 


pertinent, discrepat. Vgl. Not, 1554. 
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der Zeit bes Agyptifchen, perfifchen, medifchen und aſſyriſch⸗ 
babylonifchen Reichs aufgeführt (V. 48 bie 95). Diefe Götter: 
namen find nicht von jüdifcher Hand hereingebracht; einer fols 
chen könnte man höchfteng die Einführung der euhemeriftifchen 
Auffaffung zufchreiben, wie denn gewiß nur in Folge diefer 
Auffaffung die ganze Darftelung in unfrer jüdifchen Redaction 
ihre Stelle behielt. Es ift aber für diefe euhemeriftifche Dar- 
ftellung charafteriftifch, daß Kronos nicht von Zeus, fondern 
von feinem Altern Bruder Titan gefeflelt wird. Und dies ift 
auch die bei den Römern durd; Ennius eingeführte VBorftellung ; 
Lactantius beruft fich für diefelbe außer deffen Zeugniß auf 
die ergthräifche Sibylle. Die größten Götter der Römer hats 
ten auf Erden gelebt, wie Zeus auf Kreta und wie die ägyp⸗ 
tifchen: die euhemeriftifche Auffaflung Fonnte Daher ihrem res 
ligiöfen Sinn keineswegs anftößig fein. Bielmehr empfahl 
fie fich demfelben dadurch, daß fie von feiner Gewaltthat des 
Zeus gegen den Kronos redete, in Hebereinftimmung mit ihrer 
eignen Ueberlieferung, die von einer folchen nicht wußte; auch 
war jene Erzählung, welche diefelbe auf den Titan zurüds 
führte, gewiß aus frommer Gefinnung hervorgegangen; daß 
nun Supiter nur in Folge jener Gewaltthat des Titan herrfcht, 
daran nahm man nicht Anftoß. Wenn alfo Die Commiſſarien 
und die Quindecimvirn bei ihrer Prüfung der von denfelben 
eingebrachten Sprüche diefe Erzählung vorfanden, fand ſich 
zu ihrer Abweifung fein Grund. Daß fie wirflich in dieſer 
neuen erythräifchen Sammlung enthalten war, fcheint aus 
Cicero's Zeugniß hervorzugehn, daß der Inhalt der ſibyllini⸗ 
fhen Bücher für die Religiofität gefährlich fei. Dennsfreilich 
zerftörte in einer zweifelnden Zeit Nichts den Glauben gründ- 
licher, al& wenn heilige Bücher felbft ihre Götter für Men- 
fhen gaben. Auch fanden in diefer Herabziehung die alerans 
drinifchen Suden einen Ankfnüpfungspunft für die Verbindung 
ihrer Ueberlieferung mit der griechifchen; ein folcher fchob Die 
MWeiffagung vom Thurmbau fo wie vom Alerander ein, 
welche in ihrer ganzen Darftelung gewiß orientalifchen Ur: 
fprungs ift, und fchloß alle griechifche Theologie, die fich nicht 
in menfchliche Begebenheit auflöfen ließ, aus. 
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Wie dieſe Vermenſchlichung zuerſt in einen Theil der ery⸗ 
thräifchen Sammlung eingedrungen iſt, läßt ſich noch mit ei⸗ 
niger Wahrfcheinlichfeit nachweifen. Zur Zeit Des Alerander 
lebte in Erythrä eine fibyllenartige Weiffagerinn Athenais®®, 
von welcher der Zeitgenoffe Kallifthenes erzählte, fie habe 
Alerander’d Erzeugung durch Zeus offenbart. Diefe ift felbft 
aus unfrer Sammlung nicht verfchwunden: vermuthlich hat 
Athenais die Altern Sibyllenfprüche verarbeitet und mit eigs 
nen durchwebt. Alerander bahnte den Weg, wie zur Ber- 
ſchmelzung der orientalifchen und griechifchen Gultur, fo auch 
zur Verwebung der beiderfeitigen Sibyllenweiffagung: fein 
Biograph Nikanor erzählte von der perfifchen Sibylle, fchwers 
lich anders, als weil Alexander's Herrfchaft von dieſer vors 
hergefagt war. Athenais- ift ältere Zeitgenoffinn des Euheme⸗ 
ru8, deffen Werk keineswegs Erfundnes, fondern Ueberliefer⸗ 
tes enthalten hat und ganz aus herrfchenden Borftelungen 
der Zeit hervorgegangen ift. Ohne anf der Höhe diefer Zeit 
und ihrer intellectuellen Sntereffen zu ftehn, wäre Athenaig 
fchwerlich berühmt geworden. Per in dem irdifch gebornen 
vor feinen Augen auf Erden wandelnden König einen Götters 
fohn erfannte, 309 wohl aud) die Götter in ein irdifches Das 
fein herab, wenn er fie auch nicht zu bloßen Menſchen madıte, 
fondern fich ihre Natur nur möglichft anähnlichen und vers 
deutlichen wollte, nicht ohne fich auf religiöfe Ueberlieferung 


883) Strab. XIV, 645: dx Ö’ ’Egvdonv Zißvard dorıv Evdovg nel 
kavrın yvyn Tavdoyulov rıg“ nor’ ’AltEavögov Öt Klin 17V ToV aurov 
T006r%0V uavrınn, nalovusvn Adnvals, &u ng avıns nolsng. Eb. 
XVII, 814: neol Ö8 zug euyevsiag (ded Alerander von Zeus her) a) 
znv 'Eovdoniov ’Adnvalda prolv avsıneiv nal ydo Tavınv onolav 
yevicheı 7 nelaıd& Zußvain c5 Eovdoaie. Nirgends wird Athenais 
felbft eine Sibylle genannt, nur mit verfelben verglichen. Alerander’s 
Erzeugung durch Zeus hat unfre Sammlung nicht verloren, Sibyll. II, 
819: ’411& Manedovin Bagd referaı ’Acldı nu Edganns Te uEyıorov 
Avaorayvuoeraı dAyog, En yeveis Koovidao, vorov ÖoVA0v Te ye- 
vEdAng cett. Athenais DOffenbarungen über Alerander’s AbEunft trafen 
zufammen mit der vom Nikanor erwähnten Weiffagung feine» Herrichaft 
durch die perfifche Sibylle. Vgl. Not. 359. Euhemerus ift ſehr riche 
tig charakterifirt von Krahner, Verfall der roͤmiſchen Staatöreligion 
©, 29 ff. 
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zu lehnen, Bielleicht ift die erwähnte Darftellung der Zitas 
nen und Kroniden fchon durch Athenais in die erpthräifche 
Sammlung gefommen; vielleicht hat dieſe Prophetinn nur 
den Keim gelegt, den andre Sibylliften weiter entwickelten. 
Dem Charafter einer folchen vermenfchlichenden Betrachtunges 
weife war ed gewiß gemäß, bie Götter mit allen menfchlichen 
Bortrefflichkeiten in größter Reinheit und Bollfommenheit aus⸗ 
zuftatten. Aus einer folhen Richtung wird der Vorwurf hers 
vorgegangen fein, Homer habe Unwahres erzählt und das 
Wahre der Sibylle zu danken?“. Denn dieſer ift eben gegen 
die tändelnde Theologie jener Gedichte gemeint. | 

Die Behauptung, Homer habe von der Sibylle entlehnt, 
wird vom Erythräer Apollodor in Gemeinfchaft mit der Weifs 
fagung von Troja’s Untergang der erpthräifchen zugefchries 
ben, und findet fich auch in der auf und gefommenen Compis 
lation, welche fich gleichfalls auf Die ergthräifche zurückführt. 
Dagegen war es nach Bochus, Diodor, vermuthlich auch 
Ehryfippog, die delphifche, der diefe Autorität zufam. Hiemit 
flimmt Pauſanias Angabe überein, daß die delphifche, ſami—⸗ 
fche, Eolophonifche, delifche Sibylle Eins mit der ergthräifchen 
und gergithifchen Herophile fei. Pauſanias kann fich hier 
nicht nad) der Identität des Namens gerichtet haben; biefer 





384) Lactant. I, 6, 9 aus Varro: quintam Erythraeam, quam Apol- 
lodorus Erythraeus affırmat suam fuisse civem eamque Graiis Ilium 
petentibus vaticinatam et perituram esse Troiam et Homerum menda- 
cia scripturum. So in unfrer Sammlung Sibyll. III, 357 — 868: xal 
ye Deodg rovrosı nagioraodel ye noınosı Prvdoygapwv nark mdvre 
roomov. Vgl, Schol. Plat. Phaedr. p. 315: zeuzrn 7 ’Egvdoala, Ärıg 
xal za narı Tov Towindv moAsuov Gvveveydivre mOonyogsvoe, zig) 
ns Amollodwgog 6 ’Egvdgniog Örsbloyeran. Suid. Zißvaleı... weumen 
n EovVoalae, 7 00 tod Towınod moosıonnvie moAfuov. Am aus 
drüdlichften entfpricht den Worten unfrer Sammlung die Angabe bet 
Paus. X, 12,2: 7 6: ‘HoopiAn (aus Marpeffos) venreon utv Eusivng 
(der libyfchen), Yaiveraı 6: Oumg oo Tod moAtuov yeyovvia xal aden 
od Towınod, al EAEvnv TE noosönAwsev Ev Toig yonouols @g dm dAE- 
dgw Tis ’Aclag nal Evgunng To@pnooro dv Imdorn, xal dög "IArov 
aAmaszaı di avıjv üno Eilnvov. Die Verſe f. Not, 425. Man mag 
ſich früh mit diefer Weiffagung getragen haben, nachher fügte wohl Athe⸗ 
nais die Stelle über Homer hinzu. 

® 
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ift keineswegs berfelbe: die delphifche wird Daphne, die ſa⸗ 
mifche Phyto, bie erythräifche Symmadjia, die Eolophonifche 
Lampufa genannt. Wie er aber überhaupt mit der epifchen 
Poeſie ſich gründlicher befchäftigt hat, fo hat er auch naments 
lich die fibyllinifchen Sammlungen, mit denen man fich in 
Griechenland trug, wirklich gelefen und verglichen. Gewiß 
fand er in diefen im Wefentlichen denſelben Inhalt. Sene uns 
zünftige Theologie, die von der Sibylle offenbart war, ift in 
ihren Grundgedanken nicht fehr mannichfaltig, fondern ein 
ziemlich gleichartiges Gewebe des Aberglaubend gewefen. Andy 
forderte die Nachricht, dag an einem Drt Sammlungen folcher 
Sprüche vorhanden feien, Die des andern zur Ergänzung und 
gegenfeitigen Vervollſtändigung auf; die fchrantenlofe Inter⸗ 
polation, welche überall geübt werden fonnte, hat, fo lange 
fie in griechifhen Händen blieb, den Kern gewiß nicht zers 
fört. Uns liegt hievon fogar noch ein Beifpiel vor. Die 
Weiſſagung über die Zerftörung von Troja findet ſich fowohl 
im dritten Buch, als in dem von Mai herausgegebnen elften; 
aber an der letzten Stelle find die wichtigften Berfe, weldye 
an der erftien nah zufammen ſtehn, theild durch große Eins 
fchiebfel andeinandergeriffen, theils in einzelnen Stüden um⸗ 
gebildet. Eben fo wird in beiden Büchern Homer's Entleh⸗ 
nung von der Sibylle vorausgefegt, im elften ohne def Bor: . 
wurf der Lüge. Wie hier von jüdischer Hand die Interpola⸗ 
tion und Umgeftaltung vorliegt, fo zeigt und Pauſanias felbft 
ein Beifpiel, wie in den Recenfionen einzelner Städte auf 
ganz ähnliche Weife verfahren ward. Nur die barbarifchen 
Sibyllen fcheidet er aus und unter diefen die libyfche, welche 
Plutarch mit der delphifchen identiftcirt, wohlnur aus chro⸗ 
nologifchen Rüdfichten, alfo mit Unrecht; unter den griedji- 
fchen nur die cumanifche und dieſe aug feinem andern Grunde, 
als weil die Mitbürger derfelben Feine fchriftliche Weiſſagun⸗ 
gen aufzuzeigen wußten. Wie Dagegen die Dertlichfeiten zu 
Cumä und Marpeſſos einander auf das auffallendfte entfpres 
chen, ift fchon oben bemerft. 

Nachdem durc, die bisherige Unterfuchung feftgeftellt ift, 
was ald gemeinfchaftlicher Begriff aller griechifchen Sibyllen 
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gelten muß und wie aus dieſem Begriff ſelbſt ſowohl die Ue⸗ 
bereinſtimmung des einen als die Mannichfaltigkeit eines ans 
dern Theild des Inhalts fich-ergiebt, ift nun der Verſuch eis 
ner Ermittlung zu wagen, welche Sibylle fomohl nach den 
Sagen, die von ihr erzählt werden, als nach dem Inhalt der 
ihr zugefchriebnen Weiffagungen, für die älteſte oder doch, 
wenn diefe VBorftelung an mehrern Orten gleichmäßig entftans 
den ift, für die urfprünglich bedeutendfte gelten muß. Hierüber 
kann Fein Ergebniß gewonnen werden, ohne zugleich die Zeit 
der Entftehung diefer Weiffagung, fo viel es ſich thun läßt, 
zu begrenzen. | 

Die berühmtefte unter allen griechifchen Sibyllen ift die 
ergthräifche, in welcher man, wie ſchon erwähnt ift, auch die 
wahre Urheberinn der römifchen Bücher wiederfand. Die Ues 
berlieferungen von diefer find jeßt zu prüfen. Shren Geburtes 
ort zeigten die Erythräer bei dem Drte Battoi im Didicht 
(ldoysvns) des Gebirges Korykos: daß der Ortsname die 
Stammler bezeichnet, ift vielleicht zufällig; vielleicht aber ift 
er auf die Abgeriffenheit der in Wald und Höhle ertönenden 
Naturlaute bezogen. Sie erklärten fie für die Tochter der 
Nymphe Hydole, des Waſſermädchens, und des Hirten Theos 
doros, nach Andern Krinagorad oder Ariſtagorass. Die 





885) Paus. X, 12,7: ’Egvdgaloı d} (aupıspyrovcı yag zig Hoo- 
Pins ngodvuörare 'Ellnvov) Kogvnov te naAovuevov doog xal Ev 
To ögeı onnlaıov dropalvovsr, reydnvar znv 'Hooplinv &v aura A8- 
yovzss,' @E0dwgov 6 Emızwolov moruevogs nal vuupns zailde elvaı, 
Idoalav 63 Eninineıw yevdodaı 77 vönpn nat &llo ulv 0VÖEV, raw 6% 
zuolov ra Öaota vno rar dvdouzwv lag Tore oroudtecheı. ro 6b 
Enog to &g rjv Maorn000v xul tov norauov ToV ’Aldmvea, roöro ol 
Egvdgoioı To Enog ayaıpovcıw ano av yonoucv. Suid. Zißvile 
Anoilmvog nal Anuslag, xara dE rıvag "Agıorgaedrovg nal "TÖRAng 
og db Alloı, Kgıvayogov, ag Öt "Eominnos, Qsoöwgov ’Eovdoule 
naga To Teydnvaı dv ywolm raw ’Eovdoiv 6 mooonyogsvero Barroı 
sov Öt auro To zmglow moAıodtv noocayogsvera Egvdgel. zınig Ö} 
avrnv Zunsinv &Aloı Zagdıarıv &Adoı T'eoyndlav, aAlloı Öt ‘Podler, 
Error öb Alßvooay, &lloı Asvaavnv, aldoı Zaulav Edokaeey. yEyove 
Öb roĩs xg6voıg rjs Tomınjs dAmssng usr& vny’ Ern nal ovverdkaro 
Bıflle Teöra- Tlegl malumv. Mäin. Xonouovg. Akysraı 6} nal zeiyo- 
vov zldog Avgas aurnv noWenv evgeiv. Ein Zeugniß von dem Eifer 
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Abſtammung von der Nymphe und dem Sterblichen, fo wie 
Die Beziehung auf Höhle und Waffer, entfpricht ganz der gers 
githifchen; auch legten die Erythräer ihrer Sibylle ausdrück⸗ 
lich die Orakel bei, worin fie fidh Herophile nannte und ihre 
Geburt im Ida, den jene ald das Didicht des Korykos vers 
fanden, erzählte. Hierin liegt fchon ein Zeichen, daß die ery- 
thräifche Sibylle von der gergithifchen übertragen war: die 
Erythräer mußten den Bers weglaffen, worin Marpeflos und 
der Fluß Aidoneus erwähnt wurde; dieſer aber trägt Feines 
wegs den Charakter der Snterpolation, und im vorhergehens 
den zuareis Ö& wol Eorıv Epvdon, worin bie Erythräer Die 
Bezeichnung ihrer Stadt fanden, wäre auch eher die Plurals 
form zu erwarten gewefen, wenn gleich nicht unerläßlich. Allers 
dings mag die Höhlenweiffagung am Korykos ſich aus der 
Dertlichfeit von felbft entwidelt haben und die Sibylle Fonnte 
in der Höhle jedes heiligen Didichts geboren werben; aber 
die Gegenüberftellung des Ida als mütterlicher Heimath ge⸗ 
gen örtliche Eigennamen, feien ed Marpeſſos und Aidoneus 
oder fei es Erythre, macht e8 durchaus unwahrfcheinlich, Daß 





ber Erythräer für ihre Sibylle Liegt außer den Not. 387 erwähnten 
Münzen in der Nachricht Chron. Pasch. p. 202 (Bonn.) von der ihr 
dort errichteten Säule: ZißvAln 7 ’Eoevdori« 7 mooysyoauuivn 79 
dao moAiyvns 'Eovdoiag xalovuivns avrıngv Xlov, ij nal Zmomorög 
ovoa@, ns xal orniAn Zoriv Ev 5 avıy Eovdoie Äzoı Tod vũv nara 
TyYy OoTEgERy avrıngd Xiov. Alſo die Säule in der Stadt unter dem 
Mimas, während die Geburtöftätte, vielleicht wegen rothen Bodens, am 
Korylos, Samos gegenüber. Daß die Zeitbeflimmung Euseb. Chron. 
p. 321 (Maiet Zohrab.): Sibylla Erythraea cognoscebatur (um Ol. 9, 
während der Herrichaft des Alyattes), ſich auf Feine griechifche Ueberlie- 
ferung gründet, fondern blos auf orientalifche, erhellt aus Chron. Pasch. 
p. 201 (Bonn.): zovro ro Ersı (im achten Sahr des Königs Hofea, im 
Zahr der Wegführung der zehn Stämme durd) Salmanaffar) Zißval« 
n Eovdoaia Ev Alyunıo Eyvogitero. Diefelbe Zeit meinen Hieronym. 
Chron.; Augustin. CD. XVII, 23; und Ioel. Chronogr. p. 16 (Bonn.), 
wo fie unter Romulus gefegt wird; dagegen Aug. ib. zur Zeit deö tro⸗ 
janifchen Kriegs; Malal. Chronogr.1V, p. 79 (Bonn.) zur Zeit des Rich⸗ 
ters Eglom von Sebulon und während der Herrſchaft des Tros und 
Tantalos. Auch über die erythräifhe Sibylle hatte Heraklides Ponticus 
zegl yoncıngiov geſchrieben, Clem. Strom. I, 323. Der Korykos dem 
Apoll heilig Hymn. ApDel. 39. Xal, Not, 357, 
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hier unter dem Worte ein Dickicht im allgemeinen Sinn, nicht 
ber Berg, welcher das eigentliche mythologifche Dickicht iſt, 
urfprünglich gemeint war. Die Sibylle, welche im Ida gebos 
ren ift, läßt fich von deimfelben fo wenig losreißen, wie bie 
idäiſche Mutter. Auch wurde eine Uebertragung von troi- 
fchen Borftellungen nach Erythrä leicht vermittelt durch den 
Berfehr, wovon Parion, die gemeinfchaftliche Golonie der 
Erythräer, Milefier und Parier®°, ein Zeugniß ift. Nahe 
bei Erythrä lag am Mimas der Fleden Kybelia, der von der 
Göttinn des Ida, wenn auch ohne dies Beiwort auszudrucken, 
den Namen hat. Münzen ftellen eine Frau mit der Mauer⸗ 
frone dar: wenn bierunter auch nicht Kybele, fondern die 
Stadtnymphe Erythra gemeint ift, fo deutet das Sinnbild 
doch auf Anreihung derfelben an die Göttermutter hin. Bor 
Allem aber gehört in diefen Idkenkreis der zu Erythrä vers 
ehrte idäifche Herafles mit feinem uralten Heiligthum, welches 
feine Srauen, als die von thrafifcher Abfunft, betreten durf⸗ 
ten. Auf Münzen von Erythrä finder ſich der Kopf der Si⸗ 
bylle aus älterer, die ganze Figur, figend auf einem Felfen, 
aus römifcher Zeit ??. Hier, wie in Troas, fcheint das Pferd 


. 386) Strab. XII, 588; Paus. X, 27,1. Flecken Kybelia Strab. XIV, 
645. Fraunkopf mit Zhurmfrone x Wartfeuer Mus. Brit. NP. p. 171, 5 
(tab. IX, 24); Mionnet III, p. 131, n. 530; x Prora n. 531; x Thor 
n. 532; Sphinx n. 534, vgl. Suppl. VI, p. 219, n. 946 ff. Späifcher He 
rakles zu Erythrä Paus. IX, 27, 8; vgl. VII, 5, 5, 8. Auf Münzen 
jugendlicher Herakleskopf mit der Löwenhaut x Bogen, Köcher, Keule 
Mionnet III, p. 127, n. 475 bis 514 mit verfchiednen Zugaben, gewöhnlich 
der Eule (fo auch in der Abbildung Dumersan Cab. All. pl. XIV, 27), 
auch der Fliege (vgl. Not, 200) ober dem Blitz. Vgl. Suppl. VI, p. 214, 
n. 901 bis 926, Zumeilen mit dionyfifchen Zugaben, Diota n. 904, 
Traube 912, Epheufranz 930. Bärtiger Herakleskopf x Zraube III, n. 519; 
x Biene VI, n. 982, vgl. 927, 928, 929. Dann der das Pferd zügelt 
x Blume (Rofette) III, n. 472, 473, 474; VI, n. 900. Abbildungen 
Dumersan CA. pl. XIV, 25, 26. Frau mit Dreizad und Delphin auf 
Kaifermünge Mionnet Suppl. VI, n. 956. Apoll mit Stola, Plektron, . 
Lyra auf Kaifermüngen VI, n. 951. 

887) Sibyllenkopf x Fadel Dumersan Cab. Allier pl. XIV, 24 (p. 85), 
danach Zafel I, 12; Kopf der Synkletos x Sibylle figend eb, pl. XV, 1, 
danach Zafel I, 138; Mionnet Suppl. VI, p. 213, n. 897, 948, vgl, Descr. 
III, p. 152, n. 535: Leuchtthurm x halbnadte Figur (nach Mionnet ein 
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zu ben Symbolen ihres Kreiſes zu gehören: Hippoteus 
wird der Vater der erpthräifchen Sibylle genannt, wie in 
Alerandria das weidende Pferd auf den Apol bezogen ift. 
Und wie die Sibylle zu Alerandria auf Münzen mit einem 
Hirten zufammengeftellt wird, heißt fie zu Erythrä Tochter 
eines Hirten. 

Einen gemeinfchaftlichen Urfprung beider Eibyllen konnte, 
wer folche Uebereinftimmungen zu würdigen verftand, nicht 
leicht bezweifeln: indem aber die Erythräer die Priorität der 
ihrigen auf das eifrigfte verfochten, gewann ihre Behauptung 
großen Schein dadurch, daß auch die marpeffifhe Sibylle 
ergthräifch genannt wurde?s; Dionyfius leitete dies fogar 
von einem Ort Erpthrä im Ida her?’ ; aber er fagt dies allein; 
alle andern Zeugniffe nennen ald Geburtsort der Sibylle das 
rothe Marpeffos: wahrfcheinlich alfo beruht die Angabe nur 
auf feiner Bermuthung oder feinem Mißverftändniß, oder 
wenn es einen folchen Drt gegeben hat, ift er fpäter neben 
Marpeſſos entftanden und nad) dem Boden, fo wie nach der 
ergthräifchen Sibylle, benannt. Im Ida hat diefe ihren Nas 
men nur von ber rothen Erde, deren Begriff zu ihr gehörte, 
wie zur Behm, daher wir ihn auch bei Sumä wiederfinden. 
Ob die ionifchen Erythräer auch rothen Boden aufzeigen fonn- 
ten, erhellt weder aus den mir befannten Erwähnungen alter‘ 
Schriftfteller, noch aus den gangbaren Reifebefchreibungen ; 
ein Anzeichen davon fcheint allerdings in den rothfärbenden 
Gewäflern ihres Gebiets zu liegen®. Sedenfalls durfte ihnen 
Niemand eine erythräifche Sibylle flreitig machen, wenn fie 
den Namen des Stadtgebietd zur Ergänzung jenes Begriffe 
verwandten. Es Fonnte nicht ausbleiben, daß die Behaups 
tungen der Gergithier im Winfel des Sda, abgefondert vom 


Mann, fisend auf einem Felfen, eine Hand auf diefem, die andre am 
Munde, ganz wie die Sibylle VI, n. 948). Hippoteus Not. 486. „Die 
Nachricht bei Marcian. Capell. IT, 8, 7, weldye die troifcye und erythräifche 
Sibylle auseinanderhalten will, beweift durd; Erwähnung dieſes Vaters 
grade ihre Identität. Münzen von Alerandria Zroas Not. 203, 

288) Steph. Byz. Megunooog (Not. 320). 

339) Dion. AR. I, 55: &» ’Egvfgais 07:Öim rijs "Iöng, Erde axsı 
Zißviie vuugpn zenoumöös. — a) Vitruv. VIII, 3, 14. 
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Meer, von denen der blühenden Colonie Erythrä in der alls 
gemeinen Geltung weit überboten wurden; wer aber unver- 
fälfchte Eremplare der Spruchſammlung befaß, Fonnte freilich, 
wie Pauſanias, wiffen, daß diefelbe Sibylle, welche Mar: 
peſſos als ihre Heimath nannte, auch den Untergang von 
Troja um Helena’s willen vorhergefagt habe °°., 

Wann num die Borftellung von der Sibylle aus dem Duns 
fel zerftreuter Tandfchaftlicher Götterdienfte hervorzutreten und 
das allgemeinere Sintereffe der Griechen zu gewinnen begann, 
laßt fichh noch, deutlich nachweifen. Die famifche Sibylle wird 
483 Jahre jünger als der troifche Krieg angefeßt und gleishzei- 
tig mit Numa und mit Manaffe genannt; Beides weift auf 
301 v. Ch., O1.18, hin?!. Eine litterarhiftorifche Angabe 
mit fo beftimmter Jahreszahl kann nicht aus der Luft gegriffen 
fein; eben fo wenig aber, fo wie die Natur der Sibylle ift, 
etwas wirklich Gefchichtliches enthalten. Nun fällt die Ers 
bauung der erfien Zrieren auf Samos nad Thufydides ?? 
etwa dreihundert Sahre vor den Ausgang des peloponnefifchen 
Kriegs (O1. 99), alfo Ol. 18, 4 oder 19, 1. Schwerlich ift 
dies Zufammentreffen zufällig, fondern man hatte einen Si⸗ 
byllenfpruch, der ſich auf den famifchen Trierenbau und die 
Schifffahrt mit den Zauaıvar bezog: die Thatfache war fols 
genreich genug dazu. Aber eben wegen ihrer Berühmtheit 
kann der Sibyllenfpruch viel fpäter entftanden fein; am nas 
türlichften wohl bei einer empfindlichen Niederlage, die zur 
See gebracht wird, denn die Sibylle weiffagt gewöhnlich Uns 
glück und leitet es mehrfach aus Ueberfchreitung der bisheris 
gen Grenzen, aus der Abweichung von überlieferten Gewohn⸗ 
heiten, her. Eine folche Niederlage, welche Samos ganz ent» 


390) Paus. X, 12, 2, Vgl. Not. 384, 

391) Suid. Z/ßvala (Not. 385) und Aug. CD. XVII, 24 (Not, 347), 
Eufebius fest fie in 01.29: Sibylla eademque Herophila Sami cognosce- 
batur p. 325 (Mai et Zohrab.). Syncell. p. 402 (Bonn.): !rı ZußvAn 
Zaule xonsumödg, 77 nal ‘Hooplia, Zyvogitero 7 yag Kvuala vard 
rooᷣs Tomınodg zeowovg Anuake. Gleich nach Erwähnung der von den 
Lakedaͤmoniern eingeführten your maıdele (Ol. 15), Nach Gedrenus 
unter Aftyages (O1. 48), 

392) Thuc. I, 18. 
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völfert habe, wird im dritten Buch unſrer Sammlung wirks 
lich gefchildert ald vom fidonifchen König beigebracht °°. Wir 
fennen feine andre, welche Samos von Aften her erlitt, als 
Die Durch Otanes 01.64, 3, um den Sylofon einzufeßen. Diefe, 
die fo blutig war, das die Verödung fprichwörtlich wurde, 
flimmt ganz mit der fibyllinifchen Schilderung, daß der Boden 
riefele bis ins Meer vom Blut der Männer, Frauen und Mäd- 
‚chen aber über den Leichnamen Hand an fich felbft legten, übers 
ein. Der fidonifche König wird von Herodot nicht erwähnt; 
e8 ift aber durchaus wahrfcheinlich, daß Otanes Phönicier bei 
fich hatte, und vielleicht ließen eben diefe bereitwillig ihren Haß 
an der griechifchen Meerherrfcherinn aus, die bie Tarteſſos 
hin mit ihnen gewetteifert hatte. Diefe Meerherrjchaft, welche 
Samos zur erften Stadt von Griechenland gemadjt hatte?*, 


893) Sibyll. III, 389: Zidoviov 8’ oAoög Paoıleug nal pulozıg 
&llov IIovropopov Zauioıs 0Aoov Ösikovsw ÖdAedoor. Aluerı ur 
Öanedov nelngvgeran sig Kla para» "Ollvusvov, &Aoyoı Ö} 607 dyAo- 
gpooscı xovonıg "Tßoıw asınsAlnv lölns anodwengovoı ... (Luͤcke) ... 
Tas utv into vervwv, rag Ö oAAvusvov Untg viov. Dtanes in Samos 
Herod. III, 147. Panoffa Res Samiorum p. 44. Strab. XIV, 638: Exnre 
ZivAocavrog evgvzugin. 

392) Herod. III, 139: Zauov noAy naoeav agwrnv nal "Eilnvi- 
dov ai Paoßuowv. Strab. XIV, 637: nv 6° 6 utv (6 Tlolvagarns) 
nal TUyn nal Övvausı Acunoos, Gore nal Yalnssongernoa. Vol, 
Thuc. I, 13; Panofka Res Samior. p. 42. Auf Samos Zhalaffofratie, 
weldye in Eufebius Chronif (p. 334 Mai et Zohrab.) in Ol. 63 geſetzt 
wird (decimo tertio loco maris imperium Samii tenuerunt, vgl, I,c. 36, 
p- 168), weifen wohl die Münzen bin, welche dem Kopf ber ‚Hera ein 
Schiff gegenüberftellen Mionnet III, p. 282, n. 157, 158, 159; Suppl. VI, 
p- 411, n. 162, 163, vol. 164. Das gewöhnliche Zeichen der famifchen 
Münzen ift die Verbindung oder Gegenüberftellung eines Rindes und 
eines Löwen, Da der Löwe auch dem Kopf der Hera gegenübergeftellt 
wird (VI, n. 153, 154, 155), bezeichnet er wahrfcheinlich hier den Zorn 
der Hera, wie im Hefiod, und wie in Eroas und Phrygien den der Rhea, 
welcher die famifche Hera fi) in manchen Zügen nähert, das Rind aber, 
wie in Troas, das dionyſiſch verföhnende Opfer. Daher VI, n. 125: 
Loͤwenkopf x Prora mit Rinderhörnern, um der Göttergewalt das Fahr⸗ 
zeug durch dies Symbol zu empfehlen. — Den Untergang der lesbilchen 
Seemacht fagte die erythräifche Sibylle nach Solin. 2, 18 voraus: inter 
alia magnifica Lesbios amissuros imperium maris multo ante praemo- 


nuit quam id accideret. Diefe lesbifche Meerherrfchaft rechnet Eufebius 


g Samifhe Sibylle, 241 


ging über dem Unheil zu Grunde: ſehr paſſend konnte alſo 
ein Orakel den Untergang mit jenem erſten Trierenbau zu⸗ 
ſammenfaſſen. Da aber Samos ſich wieder erholte, iſt es 
nicht eben wahrſcheinlich, daß jenes Schlages Jahrhunderte 
hindurch lebhaft genug gedacht wurde, um ihn poetiſch in 
einem Sibyllenſpruch zuſammenzufaſſen. Wir können hienach 
wohl unbedenklich jene Verſe, welche ganz die Farbe guter 
epiſcher Sprache tragen, in die Zeit der Herrſchaft des Darius 
ſetzen: ihre Erhaltung aus ſo früher Zeit her darf keineswegs 
befremden, da ungefähr gleichzeitig die Orakelſammlung der 
Piſiſtratiden von Onomakritos redigirt ward, und aus der 
Erwähnung der tauſendjährigen Stimme der Sibylle bei He⸗ 
raklit, welche nicht viel fpäter fallen kann, hinlänglich erhellt, 
daß diefe Form der Weiffagung fchon feit geraumer Zeit eris 
ftirte. Auch die benachbarten Berfe von der Iydifchen Ers 
ſchütterung, welche Perfien verwüften würde?’, können wohl 





(bei Hieronymus 1344) von 01.26 bis O1. 43: nicht gang erflärbar, ba 
Mytilene's Macht noch nach O1.48 in voller Blüthe geftanden zu haben 
Scheint, (Plehn Lesbiac. p. 94). Zehn Dlympiaden fpäter fällt Poly: 
rates Herrfchaft und fein Sieg über die Mytilenäer, als fie den Mile: 
fieen -beiftanden (Herod. III, 89); fo wie die Wegnahme von Sigeum 
durch Pififivatus: Plehn Lesb. p. 53. Lesbos Untergang geweiffagt 
SibylJ. V, 128, 818. 

895) Sbyll. I, 887: Avdıog ad) osıonög Öb ra Neqoidoc EEevo- 
oikkı Edoumng Aolnę re Asag oblyisreᷣ eg &Ayn.... Eb. 382: Kal 
od ‘Podog zovAvv utv aödovimrog z00v0» Ecan ‘Husoln Bvyarng, xov- 
Aug ö8 rar GAßog Örıodev "Eoosraı, dv nönrn 0’ Ffesıs ngdrog EEoygov 
or. AK ueraevdıg Eimg Eon avdgmmosır dgaoruis Kallscım 
nd OAßo" Öeıvöov_Luyov avyevı Inoy. Eb. 37%:. Xalundov orsıvoio 
ndgov növröio Aayovoa, Kal 0} uoldv zore zulg Altwluog EEevaolkeı. 
Kotıne, cool movrog [udv] amodänkeı Badvv (für Pagüv) 51ßov Kal 
oùᷣ vor’... &gn Bufavrıov Acldı orkofn, Kal dn nal orovayag Anıpy 
aa) dvngıduov alua Koarög ap’ UpnAod Avaing Ögog Ex xogvpalgu 
Küoper dvanyoneuns wergns nehmgögsrei vödg Meygı re xal naregov 
navınia — navon. Das ögog Avains ift das Gebirg bei Zeleia. 
Das orsoysw “on Bubavrıov ift wohl Bündnig mit Byzanz, welches 
mehrmals vorkommt, in der macebonifchen Zeit aber Teine Niederlage 
zur Folge hat. Wielleicht find die Vorgänge von Herod. VI, 83 gemeint. 
Dann V. 880, vgl. Rot. 243; aud IV, 99, In Kypros V. 395 und 
Zrallis 397 Erdbeben befchrieben ; das Erdbeben In Trallis unter Auguft 
führt Opfopdus aus Eufebius an. Endlich V. 401: xal Ziapog Ev naıgü 
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nur auf Die Berferkriege gehn, müflen aber eben darum frühen 
ftens in die Zeit fallen, wo von den Griechen die glänzendſten 
Siege über Perfien erfochten waren, fo daß man fich berufen 
fühlen fonnte, den fo. unglüdlicdy ausgegangnen ionifchen Auf⸗ 
ftand oder vielleicht gar den Krieg des Kröſus mit Kyros ale 
den Anfangspunft der Bewegungen anzufehn,. welche Perfien 
um feinen Ruhm brachten. Die vorhergehende Weiffagung 
auf Rhodos enthält Nichts, was ed undenkbar machte, baß 
auch hier Die Anerkennung der perfifchen Hoheit gemeint feiz 
doch macht fie im Allgemeinen mehr den Eindrud, als fei fie 
von der endlichen Unterwerfung unter Rom zu verftehn. Die 
umberftehenden Weiffagungen auf Chalkedon, Kyzitos, Ky⸗ 
pros, Trallis entfprechen ganz der Schilderung, welche Plus 
tarch von der gänzlichen Zeitverwirrung in den fibyllinifchen 
Sammlungen giebt?°. Auch die Behandlung der Sprache 
und des Versmaaßes ift höchſt ungleich: der eine Spruch über 
Kyzikos, welcher die Ueberſchwemmung des Rhyndakos vors 
herfagt, fcheint in gute Zeit zu gehören, auf jeden Fall in eine 
Zeit, dadie Stadt am Rhyndakos herrfchte; der über Chal⸗ 
fedon muß auf die Zeit gehn, da der ätoliſche Bund in jener 
Gegend Gewalt hatte, audy über diefe Stadt ?”; der auf Tral⸗ 
lis wohl auf die Zeit des Auguſt; der zweite auf Samos, wels 
her nur aus einem Verſe befteht, erflärt ſich am natürlichften 
von der Herrfihaft des Polyfrates, unter bem Samos am 
mächtigſten war. Für fich allein Fann er nicht geſtanden has 
ben, fondern es find einleitende Worte weggefallen: wahrs 
fcheinlich haben wir in beiden Erwähnungen von Samos Stücke 
eined längern Orakels, weldes deſſen Meerberrfchaft von 
ihrer Gründung bie zum Gipfel und zum Sturz verfolgte. 
Daß wir noch unter diefen Trümmern ziemlich unverfenns 
bare Ueberrefte aus dem Anfang der Perferkriege vorfinden, 


Busılzie dapara serie. V. 424: Hr za Terido naniv Faryarov 
dile miyeozon. Dafielbe auf Rhodos IV, 101; VII, 150: Az xal 
Podiors x. I. d. u. Gmyrna V, 124. Enber III, 106, 433; V,291, 296; 
XI, 174; XII, 102. 

29€) Plat. Pyth. Orac. 10. Heidbreede de Sibrll. p. 34. 

97) Hermann Griech. Alterth. F. 134, 6, 
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ſtellt und anf jeden Fall: deutlicher vor Angen., wie in: biefer. 
Zeit Intereſſe für. ſibylliniſche Weiffagung: auffam. Hiemit 
fiimmt im Wefentlichen die Nachricht: beim Pontiker Herakli⸗ 
des überein, die heileäpontifche Sibylle von Marpeſſos gehöre 
in die Zeit des. Solon.und Kyros’®. Unmöglich können wie 
hieraus folgern,. daß. damals eine Fran gelebt. habe, durch 
deren Perfönlichkeit alle Kabeln. von: der Sibylle hervorgeru⸗ 
fen feien; wer fo fchließen. mollte, würde ſchon mit der eben 
fo gültigen Nachricht von der famifchen. Sibylle im ‚Streit 
fein,. die anderthalb Sahrhunderte früher gefeßt. wird; auch 
hätte Heraflit.von einer funfzig. Jahre vor. ihm geſtorbnen Frau 
gewiß nicht wie von einem. dämoniſchen Wefen geredet... Eben 
fo.wenig geht daraus hervor, baß man in Gergis nicht fchon 
feit uralter. Zeit dieſe Vorftellung gehabt; nur, daß Die.gergis 
thifche Sibylle Damals in Griechenland befannt geworden if 
und ihre Sprüche gefammelt find. 

Dafür fpriht nun auch, daß jenes Zeitalter. des Solon 
und Kröſos das: iſt, worin: überhaupt die particulären Bors 
ftellungen einzelner DOrtfchaften von Göttern. und göttlichen 
Dingen durch Vermittlung der Orphifer, bed. Epimenides, des 
Pherekydes von Syra, vor Allen des fchon erwähnten Ono⸗ 
mafritog, in die Litteratur. eintreten; worin die Orphifer aus 
Phrygien und Thracien, die Pythagoreer aus Stalien Ergänz 
zungen. unb Fortbildungen: von Vorſtellungen, die in Grien 
chenland bisher unentwickelt geblieben waren, fich. einzuholen 
fuchten. In diefer Zeit werden alfo die unter dem Namen det 
marpeſſiſchen Sibylle. vorgegeigten Orakel, namentlich ihre 
Ausfage über ihre Herkunft and ihre auf Troja: bezüglichen 
MWeiffagungen, wenn.nicht zuexft in Hexameter gefaßt,. body 
zuerft nach Griechenland gefommen fein; in Jonien wurden 
biefe nun mit ähnlichen Weiffagungen. durchwebt: vielleicht 
haben erft damals die Erythräer ihre Höhlenorafel am Kory⸗ 





898) Lact. I, 6, 12. Schol. Plat. p- 815 extr. Vgl, Suid. Zißvaleı 
(Not. 320). Clem. Strom. I, 8%, c: Sovylæv re oVsov (ee meint die 
helles pontiſche: vgl, Not. 361, 37). @: Eerı. Ö8 nel Kin. ‚Equdigeie 
Hooylin nalovutvn. —** rovraw Hoæexdtiöns 6 Novrwòs dv To. 
negl XONoTngimv. 
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kos mit Dem Namen ber Sibylle bezeichnet. Aber auch die 
gergithifche Sammlung blieb im Verlauf der Zeit gewiß nicht 
ohne Zufäße; namentlich ift wahrfcheinlich an Diefem Orte 
hineingefommen, was in unfrer Sammlung fih auf Kyzikos, 
Chalfedon und Tenedos bezieht: bei dem anhaltenden Verkehr 
und Austaufch von Heiligthümern war ed natürlich, baß auch 
fpäter zu Gergis entftandne Zuſätze nach Erythrä famen und 
in die dortige Sammlung aufgenommen wurden. 

Roch überrafchender aber ift die andre Beſtätigung vor 
Heraflides Angabe, welche fich aus dem Hinblid auf die rös 
mifche Zeitrechnung ergiebt. So viel auch in diefer verwirrt 
it, läßt fich Doch nicht bezweifeln, daß Solon’s und Eyrus 
Zeitalter auch das des letzten Tarquinius ift, unter welchem, 
vermuthlich in Folge feiner Verbindung mit Ariftodem von 
Gumä, bie fibyliinifchen Bücher nach Rom kommen?’ Dies 
kann um fo weniger zufällig fein, da die Gefandtfchaft nach 
Delphi, welches auch in Gyges und Kröfus Befragung in 
derfelben Zeit als maxime inclitum in terris erfcheint, gewiß 
nicht ganz ungefchichtlich ift, und ba unter den Tarquiniern 
überhaupt Zufammenhang zwifchen Rom und Griechenland 
deutlich vorliegt, wenn auch nicht unmittelbar, fondern über 
Agylla, welches in Delphi ein Schaßhaus hatte, und Tars 
quinii, welches mit Korinth in Verkehr ſtand. Es iſt bereits 
mehrfach darauf hingewiefen, wie fchon in alter Zeit ungeach⸗ 
tet der ſcheinbaren Trennung der römifchen von’ der gries 
chiſchen Geſchichte durch beide Völker fi gemeinfchaftliche po⸗ 
litifche Bewegungen bindurchziehn. Wie die folonifche Geſetz⸗ 
gebung ungefähr in das Zeitalter der fervianifchen fällt, wie 
die Reaction gegen die griechifchen Tyrannen gewiß nicht ohne 
Zufammenhang mit der Vertreibung des römifchen Königs ift, 
wie man ein halbes Sahrhundert fpäter, als durch die De- 
cemviralgefeßgebung die ftändifchen Rechte anszugleichen was 
ren, nad) Athen fandte, um zu erfahren, wie dort diefe Aus⸗ 





299) Vgl. Niebuhr NE. I, 567: „So gewiß Rom fibyllinifhe Bü- 
her befaß und Niemand fagen kann, wer fie ſchrieb, nur, baß die Si⸗ 


bylle ein Gebilde der Dichtung ift: fo unzweifelhaft war Zarquinius 
Zyrann und Rom’s letzter König.” 


— 
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gleihung zu Stande gebracht fei, fehn wir in Griechenland, 
wie in Stalien, im dritten Sahrhundert Rom's eine gemeins 
fchaftliche oder doch gleichmäßige religiöfe Negung, Berehs 
rung des Apollo durch Gefandtfchaften und das Bedürfniß 
geficherter Zugänglichkeit der Orakel: daher in Rom feit der 
erften tarquinifchen Herrfchaft, welche die Stadt dem Verkehr 
mit Hellenen, namentlich den Phofäern und den auf Latium 
vielfältig einwirfenden Cumanern anffchloß, Aufnahme des 
Apollocults und der Sibylle, wie in Athen Sammlung der 
Drafel und am Hellespont Aufzeichnung der im Munde der 
Menfchen zerfireuten Weiffagungen jener damonifchen We⸗ 
fen, welche in dem bedeutungsvbllen Braufen der Quellen, 
Raufchen des Windes, Spiel des Laubes ihren Befcheid geben. 


Bücher in Rom. 


Das chronologifche Zufanımentreffen der Ausbreitung dee 
Rufs der hellespontifchen Sibylle mit der Einführung der 
fibgllinifchen Bücher in Rom ſteht alfo feft*°° und ift in den 
allgemeinen Bewegungen ber Zeit gegründet. Die Ueberliefes 


+00) Nicht der Anfang, fondern das Ende von Zarquinius Regie- 
vung Tann für die Zeitrechnung in einigen Betracht kommen, wenn gleich 
auch hier um mehrere Sahre Verwirrung eingetreten war, Rechnen wir 
als diefes nad) der gemeinen Annahme 510 v. Chr., ald Zeit des Kröfus 
aber, in welchem Solon und Cyrus zufammentreffen, 560, fo bleiben an 
40 Jahre zwifchen beiden Sibyllen: ein nicht unpaflender Zeitraum für 
die damaligen Völferverhältniffe, um Namen und Vorftelungen von Klein 
afien her in Mittelitalien einheimifh zu machen. Natuͤrlich kann eine 
ſolche Berechnung nicht um ein wiffenfchaftliches Ergebniß zu gewinnen, 
fondern nur zu einiger Veranfchaulichung gegeben werden. Uebrigens 
haftet die Erzählung von der Sibylle Feineswegs an der Perfon bes Su— 
perbus, fonvern an der Herrſchaft der Zarquinier; nach Varro Fam fie 
zu Zarquinius Priscus (Lact. I, 6, 10, vgl, Not. 4065 Lyd. Mens. IV, 34. 
Suid. ZißvAlaı). Man wollte vermuthlicy dem Tyrannen die Einführung 
diefes Kleinods der römischen Religion nicht zugeftehn: daß man aber 
bei den Zarquiniern blieb, deutet ebenfalls auf griechiſche AbEunft der 
Sibylle hin. Nicht minder verweift der Name Amalthea in idäifche Um 
gebung (Not. 482), Als Griechen werden die Tarquinier in ihrer Her: 
leitung vom Korinthier Damaratos ausdrüdlich dargeftellt, Niebuhr RS. 
I, 395. 
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rung dagegen leitet nicht bloß, wie wir gefehn haben, bie 
Weiffagung über Troja, fondern auch die römifchen Bücher 
von der erpthräifchen her. In beiden Fällen ftellt ſich die 
gergithifche in ein wahrfcheinlichered VBerhältniß zu den vors 
liegenden Orafeln, bei dem über Troja wegen der natürlichern 
. Begründung in einer troifchen Dertlichkeit und wegen der Ur⸗ 
fprünglichkeit, die ihr gewifler zufommt, ald der von Erpthrä, 
bei der römifchen Sammlung wegen des gleichzeitigen Hers 
vortretend. Auch ift das Mißverfländniß, durch welches Ery⸗ 
thrä den Borrang gewann, dadurch erflärt, daß bie gergithi- 
fche fi auch den Namen einer erpthräifchen gab: Athenais 
Ruhm und die Schrift des Erythräers Apollodor ficherten 
ihrer Baterftadt Died Uebergewicht. Gergis konnte nicht eins 
mal mehr widerfprechen, feit es von Attalus zerftört und Die 
Einwohnerfchaft fortgeführt war; der Vers, welcher für feis 
nen Anfpruch zeugte, wurde von Einigen überfehn, von An 
dern als unecht herausgeworfen. Jener erythräifchen Sibylle 
aber geftanden die Orte am ägäifchen Meer, welche Samm⸗ 
Iungen aufzeigten, die Identität mit der ihrigen zu, weil der 
Inhalt größtentheild derfelbe wars; fle mögen auch dem ery⸗ 
thräifchen Local die Ehre des Geburtsorts zugeftanden haben, 
weil dies in allen ihren Sammlungen als folcher vorfam, wie: 
Pauſanias folgern läßt, indem er Herophile nach Samog, 
Kolophon, Delos und Delphi führt und ausdrücklich angiebt, 
daß wenigftiend die erpthräifche und gergithifche Sammlung ' 
diefen Geburtsort, eigentlich im Gedanken an Marpeſſos 
nannten. 

Diefer Ruhm gab nun zunächft Anlaß, die cumanifche 
Sibylle ungeachtet der Uebereinftimmung ihres Locals mit ber 
gergithifchen nicht von Marpeſſos, fondern von der erythräis 
ſchen, herzuleiten. Dies ift gefchehn in der Schrift von wun⸗ 
derbaren Gerüchten, die vor dem Ende des erften punifchen 
Krieges abgefchloffen ift! und beweift, daß Gergis Anfprüche 
fhon vor der Zerſtörung durch Attalus überhört wurden. Hier 
alfo heißt die eumanifche Sibylle gradezu Eins mit ber ergthräls 


⁊201) Niebuhr RS, I, &, 23, 139, Anm. 382, 
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fhen®. Bei Gumä, wie bei Gergis, war rothe. Erde, der 
Name fand fi alfo von felbft ein. Aber ed kamn auch. einen 
gefchichtlichen Anlaß gegeben haben, denfelben anf den Stadt: 
namen von Erythrä zu beziehn. Die Bewohner des benach- 
barten Dikäarchia famen von Samos?: die Samier erflärten 
sach Pauſanias ihre Sibylle für Eins mit Herophile und was 
ren. ihrerfeitd zufrieden mit der Behauptung, fie.habe ben 
größten Theil ihres Lebens in Samos zugebracht *. Da fie 
nun bei ſich Feine Geburtäftätte derſelben nadymiefen, lag 
ihnen zunächft, fich an bie Sage von Erythrä.anzufdiließen, 
deſſen Sibyllenheimath im Korykos fie vor Augen hatten. Eine 
ber gangbaren Sammlungen. fhyeint :fogar Dikäarchia und 
Cumä erwähnt: zu haben. Allerdings ift auch eine unmittels 


#02) Arist. MA. 95: ovoa» ulv ’Eovßgalav, Uno rıvan db rijv 
Trailav aaroıoosror Kunalav, Und d£ rırav Meldyngaıgav xalov- 
nörnv. Bol. Serv. VA. VI, 321 (Rot. 824). Melankrära heißt Lycophr. 
1864 Tochter der Neſo, daburch wird fie für Darbanos Tochter, Teukros 
GEnfelinn, alfo für die bardanifchsteufrifche erklärt (Not. 435). Bu 
Cumaͤ Frauenkopf mit zurücigebundnem, von einem Bande zufammen- 
gehaltnem Haar X Ente auf einer Mufchel, Mionnet Suppl. I, p. 288, 
n.271,276; x Muſchel und Zafchentrebs. n. 272. Aehnlich iſt der ery⸗ 
thraͤiſche Sibyllenkopf gebildet Not. 387. Dümerlan führt auch zwei 
Münzen mit Sibyllenkopf x Mufchel, Aehre, an (Cab. All. p. 7), die ſich 
bei Mionnet nicht wiederfinden, wohl aber: Frauenkopf x Mufchel, Ger: 
ftenforn Descr. I, p. 114, n. 141; Suppl. I, p. 239, n. 278, vgl. 273; 
Maus. Brit. NP. p. 22, 2. Derfelbe Kopf wird auch andern ; pofeidonifchen 
Zeichen gegenübergeftellt, namentlich der Skylla Suppl.I,n.279, 091.282, 
Wenn er wirklich der Sibylle angehört, fo. ift dieſe mit der Skylla zus 
fammengebradht,, weil beide die pofeidonifche Lamia zur: Mutter haben 
(Not. 322) und beide avernalifcher Natur find (ogl. Not. 831). Die 
Münze: Frauenkopf mit Epheufranz x Mufchel, Ratte Mionnet Suppl. ], 
p: 238, n. 270, mag Tminthifche Vorftellungen bezeichnen. Apollocult zu 
Gumä Not. 444. 

403). Steph. B. Torlodot, nölıg Tubonvlcs arlonæa Zanlav, Nrig 
zul Axaragzeın.. Bol. eb, Aare: - Auf den Münzen von. Phiftuli, 
welches von Einigen für Puteoli gehalten wird (Millingen Ancient Coins, 
po6, 7), jedenfalls in der Nähe lag, Eönnte der Kopf (x Delphin, Akro⸗ 
flolium,. Gerftentorn Mionnet Suppl. I, p. 318, n..822 bis 825, abgebildet 
Millingen.pl. I,.5) allenfalls eine Sibylle ſein. Sibyliriſche Erwaͤhnung 
von Dikaͤarchia J. Rot, 446. 

04) Paus. X, 12, 5. Not. 8347. BEZ 


248 Cumaniſche Sibylle. 


bare Verbindung von Cumä mit Gergitha wahrfcheinlich: 
nicht mit dem in Troas, fondern mit dem im kymäiſchen Ges 
biet; denn von Kyme war ein Theil der Cumaner ausgegans 
gen. Wenn mit diefen Gergithier zogen, fo haben diefelben 
die gergithifche VBorftelung von der Sibylle mitgebracht... : 
Aber wenn bie Gründung von Cumä and) von den Chros 
nographen in zu frühe Zeit gefeßt wird, fo berechtigt Doch 
Nichts, fie fo weit herunterzurüden, dag wir annehmen dürfe 
ten, bie Anſiedler hätten fchon einen mannichfachen Gebrauch 
der Schreibefunft mitgebracht. Die Sibylle fchrieb ihnen nicht; 
was fie in Cumä einführten, war die Borftellung von ihrer 
‚Höhlenweiffagung in der Stimme des Windes unter dem Tems 
pel des Apoll, wie allein auf dieſe Stimme auch von Heraflit 
Gewicht gelegt wird, Die Cumaner konnten nach Paufanias 
feinen Spruch ihrer Sibylle aufzeigen. Plutarch fcheint einen 
ſolchen allerdings zu Fennen, aber wenn auch einzelne dem Paus 
faniad unbekannt geblieben waren, fo fcheint aus feiner Anz 
gabe Doch zu folgen, daß in Eumä Feine Sammlung einhei- 
miſch war: vielleicht faßte man die Sprüche von Alterd her 
insgemein nicht in Herameter. a 
Nun erzählt die allgemeine Ueberlieferung, die rs zmiſchen 
Bücher ſtammten von der cumaniſchen Sibylle. Varro wider⸗ 
ſprach: er leitete ſie gradezu von Erythrä her, freilich ohne 





405) Serv. VA. VI, 86: multae autem fuerunt Sibyllae, quas omnes 
Varro commemorat et requirit a qua sint fata Romana conscripta: et 
multi sequentes Virgilium ob hoc Cumanam dicunt: ut quae licet lon- 
gaeva legatur, tamen non congruit eam usque ad Tarquinii tempus du- 
rasse, cui Sibyllinos libros constat esse oblatos. Ducitur tamen Varro, 
ut Erythraeam credat scripsisse, quia post incensum Apollinis tem- 
plum, in quo fuerant, apud Erythram insulam jn Asia ipsa inventa 
sunt carmina. Eb. 321; nonnulli hanc (Erythraeam) esse dicunt quae 
Romana fata conscripserit, quod incenso Apollinis templo inde Ro- 
mam allati sunt libri, unde haec fuerat (vgl, Not, 838). Eb, 72: 
Sibyllina responsa incertum est cuius Sibyllae fuerint, quamquam Cu- 
manam Virgilius dicat, Varro-Erythraeam esse. Lactant. J, 6, 11: ex 
omnibus civitatibus et Italicis et Graecis et praecipue Erythraeis coacti 
allatique Romam, aus Varro. Eb, 14: Erythraea celebrior ceteris ac 
nobilior habetur, siquidem Fenestella, diligentissimus scriptor, de quin- 
decimriris dicens ait restituto Capitolio retulisse ad senatam C. Cu- 
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Zweifel nur ans chronologifcher Pebanterie: es war ihm bes 
denflih, die cumanifche Sibylle, welche von Aeneas befragt 
war, noch dem Tarquinius erfcheinen zu laſſen: ans derfelben 
Rückſicht fonnte er auch nicht an die hellespontifche denken, 
die nach ihm wor dem troifchen Kriege gelebt hat. Beherzter 
ift Birgil, bei dem die Aufbewahrung der cumanifchen Sprüche 
ausdrücklich verheißen wird: mit vollem Recht, weil die Sis 
bylle ein daͤmoniſches Leben hat, wie eine Nymphe. Auch hat 
Birgit Diefe Angabe gewiß nicht erfunden, fondern er iſt der 
allgemeinen Annahme gefolgt, wie fchon aus der kurzen Ers 
wähnung des Cumaeum carmen in ber 714 a. u. lange vor der 
Aeneis gefchriebnen vierten Efloge hervorgeht s. Aber aus 





rionem Cos. ut legati Erythras mitterentur, qui carmina Sibyllae con- 
quisita Romam deportarent: itaque missos esse P. Gabinium, M. Ota- 
cilium, L. Valerium, qui descriptos a privatis versus circa mille Ro- 
mam deportarunt. Idem supra ostendimus dixisse Varronem. Teac. 
Aun. VI, 12: post exustam sociali bello Capitolium quaesitis Samo, 
Ilio, Erythris, per Africam etiam ao Siciliam et Italicas colonias car- 
minibus Sibyllae, una seu plures fuere, datoque sacerdotibus negotio, 
quantum humana ope possent, vera discernere, Dion. AR. IV, 62: ol 
Öt vov Övrss &u noAlov Eisı Gvapoonroı av rönwv ol ulv dx O9 
dv Trœal zölsov nonucherris, 0.8 2& ’Eovdoov xar& Ööyne Pov- 
Ans anooraltvrov mosoßsvrav En znv avrıygapı?, ol 6’ £E Ali» 
n0lewv xal zog arögay Ldıwriv weraygapsvreg, aus Varro. In 
Cumä feine Drafelfprüche, ausbrüdlich Paus. X, 12, 8: zn» ö} dm 
TavTn XEnouodg nar& radrk einmodoav Er Kuuns zus &v Oimoig el- 
vor, naleicdheaı dt aurnv Anuo, ovveygunpev "Tn&goyog avng Kvuaiog. 
zonauöv Ö% ol Kvmaloı tig yvraızög ravıns odötve ziyov . Emıdel- 
Eaodaı, Aldov .öt vöglav Ev Amollmvog iego ÖsınyVorow oV ueyalny, 
tus Zußvains Evradde neiodhnı pduevor T& Oora‘ Emeygapn Ö: aa) 
voregov zug Anuoög. Vgl, Lact. I, 6, 15 (Not, 411), Sibylla Ery- 
thraea audy Cic. Divin. I, 18, 34. 

406) Cumaeum carmen VE. IV, 4. Indirect überall in der Aeneis. 
Eben fo Lucan. V, 183: Indignata suum multis servire furorem Gen- 
tibus, ex tanta fatorum strage superba Excerpsit Romana manu. 
Val. Flacc. I, 5; Ovid. Fast. IV, 158; Tzetz. Lyc. 1278; Lyd. Mens. 
IV, 84; Malal. Chronogr. WI, p. 160. Solin. II, 76: Cumae Sibyllae 
sucellum est, sed eius, quae rebus Romanis guinquagesima Olympiade 
interfuit, cuiusque librum ad Corfelium usque Sullam pontifices con- 
sulebant, cett. Solin nennt nachher den Superbus. Lact: I, 6, 10: 
septimam Cumanam nomine Amaltheam, quae ab aliis Demophile vel 
Herophile nominatur, eamque novem libros attulisse ad regem Tar- 
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der Vergleichung von Panfanias Nachricht mit diefer Bemer⸗ 
fung des Barro läßt ſich wenigftens fchließen, daß die römis 
fchen Bücher nicht in Cumä gefchrieben waren, fondern nur 
über Cumä famen, vielleicht nicht ohne bort einige. Einfchieb- 
fel aufzunehmen. Hier haben wir alfo ein Beifpiel, wie gries 
chiſche Städte, bei denen es fibylleifche Höhlenweiffagungen 
gab, ſich Sammlungen folcher Sprüche, die in. andern ihres 
Gleichen veranftaltet waren, angeeignet unb weiter verbreitet 
haben. Die Eumaner wurden durch ihre Sibylle, welche fie 
ben Gergithiern. und Kymäern verbanften, im Sahrhundert 
bed Ariftoden und Tarquinius aufmerffam auf.den wachſenden 
Ruhm der ergthräifchen Sibylle von Gergis. In Folge deffen 
ift entweder burd) unmittelbaren Verkehr mit Kyme oder burch 
die zu Dikäarchia fich anfiedelnden Samier die gergithifchsery> 
thräifche Sammlung nad, Cumä und von da nadı Rom ger 
fommen, wo der legte König bei.der immer unruhiger werden. 
den Stimmung des Volks in unzähligen Fällen fich göttlichen 
Raths und göttlicher Beflätigung in einer ihm beftändig zu⸗ 
gänglichen Vermittlung für die Behauptung feiner Herrfchaft 
bebürftig fühlen mochte, eben wie bie Piflftratiden. 

Daß die römifche Sammlung. in griechifcher Sprache abs 
gefaßt war, erhellt daraus, daß nach der Verbrennung der 
Senat nicht nach einheimifchen Ueberlieferungen fuchen ließ, 
deren, wie aus Barro’d Schriften erhellt, noch eine Menge 
zu finden war, fondern nad Samos, Ilion, Erythrä, nad) 
Africa, Sicilien und den italiotifchen Städten, denn nur diefe 
fönnen in jener Verbindung von Tacitus unter den Italicae 
coloniae gemeint fein, fandte, um Sprüche zu fammeln. Die 
zuerft genannten Orte Ilion, Erythrä, Samos mögen den 
Weg bezeichnen, den die alte Sammlung wirklich genommen 
hat. Auch ift ausdrücklich Überliefert, Daß der interpretirenden 


quinium Priscum (+ Ol, 48, 4). Audy aus Varro führt Lactantius die 
Nachricht an, daß die sumanifdye dem Zarquinius die Bücher gebracht 
babe, Varro mußte dies als Sage erwähnen, weil er dagegen polemifirte. 
Cumaniſche Sibylle ‚zur ‚Zeit des trojanifchen Kriegs. Not, 3915 nad 
Gedrenuß fpäter, zur Beit bes Koͤnigs Amaſia (Garmentus und Silvius 


- in Alba). 
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Behörde der Duumvirn von Alters her zwei griechifche Dol⸗ 
metfcher zugegeben waren’. Es fam alfo durd die ſibyllini⸗ 
fchen Bücher in die römifche Neligion ein wirklich fremder 
Beſtundtheil herein, eingeleitet Durch die von den Tarquiniern 
vermittelte Bekanntfchaft mit griechifchen Begriffen und Ges 
wohnheiten. Schon damals erkannten die Römer, daß bie 
griechifchen Götterdienfte nicht durchaus verfchiedenartig von 
den ihrigen feien, daß beiden entfprechende Grundideen unter 
liegen, nur bei jenen Bieles Iebhafter uud mannichfaltiger 
entwidelt,. was fie mehr mit religiöfer Schen auf fich beruhen 
ließen; . wie andrerfeits die Theorie des Gerimoniald und 
manche andre Begriffe, namentlich die von den Pythagoreern 
aufgenommenen, bei ihnen oder in ihrer Nachbarfchaft weiter 
ausgebildet waren, als bei den Griechen. Nur auf diefem 
Wege:tonnte es gefchehn, Daß diefer fremde Beftandtheil nicht 
zerftörend, fondern fortbildend einwirkte. Welche Keine für 
dieſe Fortbildung er vorfand, wird ſich fpäter zeigen. 

Hier: ift es nur unfre Aufgabe, zu unterfuchen, ob in dem, 
was ung die römifche Geſchichte von fibyllinifchen Befcheiden 
üderliefert, Spuren find, welche nicht allein auf fremden Ur⸗ 
ſprung, fondern auf einen beflimmt erfennbaren Cultus hins 


7) Zouar. VII, 11: üg d' 0oV znavv Tov yeygappkvoy ovvisoan, 
eis rnv 'ERlada orellavreg, Övo Avdong Eneiden nıodov Nyayov rodg 
dvayvnooutvovg radra nal Eoumveicorzag. Vgl. Niebuhr RG, 1, 
Rot. 1123, welcher hierauf die Nachricht des Dionyfius (IV, 62) aus 
Barso bezieht: Immoslovg avroig nupaxadlornow, or Zuols oüx dy- 
Totnsı Tag dmiouerpeg TOv xenoumv rolg avögacı nossishn. Einer 
diefer Önkoccos ‚zeigt (Dion. a. DO.) den Verrath bes Atilius an. Dio 
hat die beflimmte Nachricht von ber Einholung diefer publici aus Gries 
chenland (italiotiſchen Städten) gewiß nicht ekflügelt; vermuthlicdy folgt 
er dem Fabius, ber fie aus ben Büchern ber Decemvirn oder andern 
Dontificalaufzeichnungen genommen haben wird, Die Namensform Ati⸗ 
lius, welche durch Dionys überliefert ift, während Bonaras AulAdsog, 
unfer Zert bed Valerius Zullius hat, wirb beftätigt durch Ianuar. Ne- 
potian. Epit. Val. Max. I, 6 (Script. vett. ed. Mai., Tom. III, p. 94, b). 
Fuͤr den griechifchen Urfprung geugt auch die Nachricht Varr. LL. VII, 88: 
XII (X oder XVI) viros Graeco ritu sacra non Romano facere (vgl, 
Müller daf.); aud wohl der Delphin der Quindecimvirn, Serv. VA. 
II, 332 (Rot, 435), ‘wenn biefer nicht Tpäter aufgenommen ift; gewiß 
das apolliniſche Prieſterthum dieſer Behoͤrde. 
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weifen. Dies barf nicht fo gefihehn, daß wir Alles, was ang 
jenen Befcheiden hervorgeht, in feinem ganzen Umfang den 
Büchern felbft zufchreiben. Vielmehr hielten diefe fi, wie 
wir ausdrüdlich willen, bei ihren Berheißungen in einer Allge- 
meinheit, welche nicht allein Zeit und Perfonen unbeftimmt, 
fondern auch durch Zweidentigfeit des Ausdrucks den Auss 
fpruch auf mehrere Fälle anwendbar ließ®. Ueberhaupt aber, 
fo viel ift gewiß, weiflagten fie keineswegs die Schidfale des 
Staats in regelmäßiger Folge: ſchon aus der Sage von ber 
Bereinzelung der Blätter läßt ſich auf die Abgeriffenheit ihrer 
Drafel fchließen. Sie enthielten Androhungen von Unglücks⸗ 
fällen, Borherfagung von Schredengzeichen und damit in 
Verbindung Gebote von Gätterdienften zu Deren Abwenbung, 
fo wie gute Berheißungen unter der Bedingung frommer Voll⸗ 
ziehung *. Dergleichen war der Inhalt aller griechifchen, wie 
wir aus den heidnifchen Beſtandtheilen des dritten Buchs uns 
frer Sammlung und aus den bei Paufanias angeführten fehn, 
namentlich liebt die Sibylle, den Staaten ihren Untergang 
anzufündigen®. Da fein Zeugniß ung berichtet, die römifchen 
feien wefentli andrer Art gemefen, als die griechifchen, da 
man vielmehr nach der Herftellung behauptete, unter ben in 
Griechenland eingefammelten neben vielen unechten oder nicht 
auf Rom bezüglichen auch die echten zu befiken, darf die Bors 
ausfegung der Nehnlichfeit durchaus unfrer Unterfuchung zum 
Grunde gelegt werben. Daß man in Sulla’d Zeit wiffen 
konnte, ob man die echten, das heißt Die verlornen, wieder 
habe, ift nicht zu bezweifeln. Die Decemvirn follten freilich 
nad) altem Herfommen nicht ohne ausdrücklichen Auftrag des 
Senats ſie einſehne: wenn dies aber auch, was ſchwer zu glau⸗ 
ben iſt, in ſpäterer Zeit nach dem Bekanntwerden ähnlicher 
Sammlungen, deren es mehrere in Italien und Sicilien gab, 
noch gehalten wurde, ſo mußten doch Fälle eintreten, wo die 
Leſung ohne feierliches Befragen ſich von ſelbſt ergab. Auguſt 
ließ die hergeſtellten durch die Quindecimvirn eigenhändig ab⸗ 


#08) Cic. Divin. II, 54, 110. — a) Dion. AR. IV, 62; X, 2; Tibull. 
11,5, 71. — b) Plut. Pyth. Orac. 9. Dal. Not. 978, 393, 8%. — 
c) Dion. AR. IV, 62. 
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fchreiben, damit Fein andrer fie leſe. Diefe Abfchrift war zwei 
Menfchenalter nach der Herftelung nöthig geworden d: follte 
während der frühern vier bis fünf Sahrhunderte nie eine Abs 
nußung, wenigfteng einzelner Stüde, eingetreten fein, welche 
eine genaue Abfchrift erforderlich machte? Wenigftend bet 
ſolchen Fällen, aber auch bei der Befragung felbft Fonnten die 
Antiftites fid) damit befannt machen; fie werden ed auch ohne 
foldyen Anlaß gethban haben. Zu Sulla’g Zeit, wie unter Xiber, 
wird Die Entfcheidung über die Echtheit einzelner Bücher und 
Stüde von ihrem Urtheil erwartet, Kenntniß des Inhalts alfo 
bei ihnen vorausgeſetzt. Bei ber Herftellung fam ed, wenn 
man auch Manches vermißte, vornämlich Darauf an, die Ger 
bote wieder zufammen zu haben, welche für gewiſſe Gefahren 
gewifle Gerimonien vorfchrieben. Und das Meifte fand man 
ohne Zweifel wirklich in der ergthräifchen Sammlung: es ift 
durchaus glaublich, daß diefe, wiemohl vielfach verwandelt, 
hier und da verftümmelt, zur fullanifchen Zeit in ihrem Kern 
dafjelbe enthielt, was unter den TZarquiniern nach Rom ge⸗ 
fommen war. Das heilige Eremplar blieb freilich verfchloffen 
und wurde außer den Quindecimvirn Jedem unzugänglich ges 
halten, aber, wie fchon die Erwähnung der Quindecimvirn 
zeigt, in Varro's und Cicero's Zeit nach der Herftellung aus 
allgemein . zugänglichen Schriften (et feruntur et habentur) 
eben fo ſtrenge, wie vorher . Auch wird nirgends ibertiefert 





408d) Dio Cass. LIV, 17. urtheil uͤber die ae Tacit. Ann: 
VI, 12. 

409) Lact. I, 6, 13: harum omnium Sibyllarum carmina et ferun- 
tur et habentur praetergquam Cymaeae, cuius libri a Romanis occulun- 
tur nec eos ab ullo nisi a quindecimviris inspectos habent. Bgl. Cic. 
Divin. II, 53, 112 (Rot. 381), Der Duumvir M. Atilius leidet bie 
Strafe des Vatermords nicht wegen Veröffentlihung einzelner Orakel, 
welche freilich aud) verboten war, fondern weil er einem Ausländer, dem’ 
Sabiner Petronius, eine Abjchrift des Buchs oder jehr bedeutender 
Theile deſſelben für Geld mittheilte (librum secreta civilium sacrorum 
continentem custodiae suae commissum corruptus describendum dedit, 
ol 62 msgloımoı uateiv &dsincavreg, Orı nor: rö dia raw Pıßllay 
ein Önkovusvov, Tov Frs00v Tav @YvAnccoyrwv Aurd Tonuacıı dva- 
welsuvzes HErEyQAypayro Tıva), vermuthlih auch das Geheimniß ber‘ 
afroftichifchen Regel Zonar. VI, 11; Val.Max.I, 1,18; Dion. AR.IV, 62. 
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daß die alten Bücher etwas unerhört Geheimes gewefen feien: 
eine folche Annahme wird von vorn herein dadurch. widerlegt, 
daß der Senat ed unternahm, den inhalt aus jenen in grier 
hifchen Staaten umhergetragnen Sammlungen, die Jeder 
kannte, hervorſuchen zu laffen. Daß man ein Geheimmiß bars 
aus machen fonnte, namentlich in älterer Zeit, .erflärt fü 
dadurch, Daß fie auch in Eumä nicht öffentlicdy gangbar, ſon⸗ 
dern im Beſitz von Einzelnen gewefen fein werden. 
Eigenthümlich und geheim blieb alfo in Rom nicht der 
Inhalt diefer Schickſalsbücher, wiewohl man fie dem Vorwitz 
verfchloffen hielt, bie zum Eindringen der griechifchen Litteras 
tur und der dortigen Sammlungen mit derfelben alfo nur die 
Behörden ihn kennen-konnten. Einzelne Befcheide wurben 
von jeher befannt gemacht, wiewohl dies nicht ohne ausdrück⸗ 
lichen Befehl des Senats gefchehen durfte. Aufgezeichnet wurs 
den ohne Zweifel alle in den Büchern der Decempirn, aus 
denen fpäter Manches zur allgemeinern Kenntniß, namentlich 
zu der der Gefchichtfchreiber gefommen fein wird, eben ‚wie 
and den Pontificalbüchern. Geheim blieb die Form der Bes 
fragung, Die alte Regel der Duumvirn, welche auch von ben 
Decemvirn und von den feit Sulla eingefegten Oninberims. 
Sien befolgt fein wird. Wenn man aud) die Bücher anders 
weitig befaß, Fonnte man doch der göttlichen Antwort nicht: 
Rüchrechnen, wenn man diefe. Regel nicht Fannte. Auf ähn⸗ 
liche Weiſe könnte fich bei ung ein geheimes Divinationsſyſtem 
auf ein verfchloffen gehaltnes Eremplar der Bibel,. etwa der 
Vulgata, gründen. Der ganze Charakter des römifchen Ce⸗ 
rimonials läßt erwarten, baß diefe Regel fireng und nicht 





Died war Hochverrath, weil dadurch das Geheimniß ber fata Romana 
befannt und ein Nebenbuhler in den Stand gefegt. wurbe, eine Gelegen- 
beit zum Sturz bed Staats abzulauern. Rur deshalb war ber Duumvir 
wie ein verunreinigendes Scheufal zu beftrafen. Gin Beiſpiel der Ge: 
heimhaltung nicht nur der Bücher, fondern auch der einzelnen Beſcheide, 
nod) 697 a. u., wo Cato die Veröffentlichung erzwingt: ou yag dinv 
ondiv Tür Zußvälsiov, ei un ı) BovAn Yypnploaıro, Es ro wAndog dE- 
ayyellsodas Dio Cass. XXXIX, 15. Hierin liegt, daß der Senat öfters 
bie Bekanntmachung beſchloß. Und wenn bies nicht geſchah, iſt gewiß 
das Amtögeheimniß eben fo. häufig gebrochen, als bewahrt. 
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ohne Eünftliche Zufammenfeßung gewefen fei®. Etwas wiffen 
wir von diefer Regel: ein Theil derfelben beftand in der Anwens 
dung afroftichifcher Anordnung. Denn wir wiffen durch Varro, 
daß eine folche Anordnung das Kennzeichen file die Augfcheis 
dung der unechten Sprüche ward; Ganz unglaublich aber ift, 
daß die ganze Maffe der Sprüche, mag man fie als ein- Buch 
oder als drei zählen, fo geordnet war: Alles, was von ber 
Zerriffenheit der Sprüche erzählt wird, fpricht. Dagegen; eine 
foldye mühfelige Arbeit, in ſo alter Zeit unternommen, ift 
nicht allein ganz gegen ben Charakter von Allem, wad man je 
fioyllinifch genannt hat, fondern fie ift: in dDiefer Ausdehnung 
eben fo unerhört, als zwecklos. Aber die Römer liebten eine 
Art. von %008 bei der Befragung ihrer DOrafel, fie waren 
daran von den präneftinifchen sortes her gewöhnt. Es wird 
die Aufgabe der befragenden Behörde gewefen fein, nach eis 
nem gegebnen Buchftabencompler eine Reihe von Berfen akro⸗ 
ftichifch zufammenzufuchen; aus dieſen, die urfprünglich 
Nichts mit einander zu thun hatten, mag man firh den Be- 
fcheid entnommen haben. Ssener Komplex fann der Name des 
Anlaftes gewefen fein, weshalb man: das Orakel befragte: 
Seuche oder Erdbeben oder. Prodigien. Aus einer Angabe 
Cicero's fcheint etwas Andres. hervorzugehne. Man nahm 
einen: Ders aus. den Büchern felbft als Anfang der zu ſuchen⸗ 
den Formel, wahrfcheinlich einen.Bers, der die Androhung 
eines ſolchen Unheils,. wie, es eben.vorlag, enthielt. Die ein⸗ 
zelnen Buchftaben dieſes Berfes ,. vielleicht die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben der einzelnen Worte, follten. nun in. der. Kormel fich 





+09) Niebuhr RG, I, 560, 568 fpricht nur ſcheinbar gegen eine 
folhe Annahme: „Auffuchen und Anpaffen wäre vermeffen- gewefen.” 
Allerdings, wenn dies nah Willkür geſchah; keineswegs, wenn man 
einer bieratifchen Regel folgte, die dann felbft zu ben Indigitamenten 
gehörte, — b) Dion. AR. IV, 62. Vgl. Serv. VA. III, 444: futura prae- 
dicta notis litterarum, ut per unam litteram significet aliquid. Eb. 
VI, 74 aus Varro (Not. 335). Cic. Divin. II, 54, 111. An bie Orakel 
durch Loofe erinnert Niebuhr RG. J, 8.561. — c) Cic.Divin.11,54,112: _ 
atque in Sibyllinis ex primo versu cuiusque sententiae primis literis il- 
lius sententiae carmen omue praetexitur. Die vielbeftrittne Stelle wäre 
ganz klar, wenn omne vor illius ftände: der Sinn ift auch fo berfelbe. 
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atroftichifch wiederfinden: man fuchte alfo Verſe zufammen, 
die mit diefen Buchftaben anfingen, Wenn die Gottheit, uns 
ter deren Autorität die Cerimonie vollzogen ward, über bier 
ſem afrofiichifchen Spiel waltete, fo fonnte man nach ber 
Herftellung fi vor der Aufnahme jedes unechten Verſes in 
die Formel ſicher glauben. 

Dieſe aus ihrem wirklichen Zuſammenhang geriſſenen, akro⸗ 
ſtichiſch in einen idealen, der denn freilich für den wahrhaftis 
gen galt, hinübergezwängten Verſe mochten oft ſchlecht genug 
zu einander paffen. Wie die delphifchen Propheten aus ben 
abgeriffenen Worten der Pythia nad) den Grundfäßen des py⸗ 
thifchen Gottesrechts das Drafel im Wefentlichen erft machen 
mußten, fo war jedenfalls, mag die Negel von und richtig 
aufgefaßt fein oder nicht, der Thätigfeit jener Behörde der 
antistites ein bedeutender Spielraum gelaflend Diefe Thä⸗ 
tigfeit ift nicht als eine willfürliche zu faffen, fie gründete 
ſich auf die Leberlieferungen einheinifcher Religion. Wie die 
idäifhe Mutter noch in den letzten Sahrhunderten der Re⸗ 
yublif von den Römern nur mit römifchen Opfergebräuchen 
verehrt wurde, fo fchloffen durch diefe interpretation ber 
Duumpirn und Decempirn fich an jeden griechiſchen Sibyllen⸗ 
foruch die Vorurtheile römifcher Auffaffung an: : Ohne Zweifel 
bildete fich hierans eine Theorie. . Die einzelnen Fälle wurden 
von Alters her aufgezeichnet, natürlich der ganze ſibylliniſche 
Beſcheid, daß heißt Die ganze Vorjchrift der Cerimonie, welche 
die Antiflited aus dem Carmen entwidelt hatten, das: nad) 
jener geheimen Regel in den Büchern ausfindig gemacht war. 
Nach einer foldhen Aufzeichnung richtete man ſich bei einem 
ähnlichen Prodigium ohne Zweifel eben fo fehr, wie nach dem 
Sibyllenfpruch felbft: wir finden daher öfters bei einer Pro⸗ 
curation, die den Büchern zufolge angeordnet ift, man habe 
fie anftellen follen, wie das vorige Mal. Aus diefem Einfluß 
der Behörde ergiebt fich die Wichtigkeit des Antheils der Ples 
bejer an derfelben: nicht ald wenn ausdrüclicher Betrug 


*09d) Cic.a, D.: cum antistitibus agamus, ut quidvis potius ex 
illis libris quam regem proferant. — e) Dion. AR. II, 19. 
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Yatricifcher Duumvirn zu beforgen gewefen wäre; für einen 
folchen war man wohl meiftentheild zu befangen: aber bie 
Patricier verftanden und interpretirten jedes Prodigium und 
jedes fibyllinifche Orakel nur im Ssntereffe ihres Standes f: 
durch die Einfegung von Decemvirn, von Denen die Hälfte ples 
bejifch war, kamen theild Die plebejifchen Religionsvorurtheile, 
theils in Der Anwendung auf politifche VBerhältniffe die plebejis 
[chen Standesintereffen in diefer Interpretation zu. ihrem Recht. 

Ausländifche Cerimonien Famen alfo durch die fibyllinis 
fchen Bücher nicht auf oder wurden Doch Durch die Sinterpres 
tation felbft in einheimifcher Weife umgebildet: wenn hier und 
da ein inländifcher Gott, unter Andern der Genius, nach eis 
nem -fibyllinifchen DBefcheide durch ausgewachfene Opferthiere 
verehrt wird; wenn ein foldyer Befcheid über die Fortuna auf 
dem Algidus, über die Juno auf dem Aventin oder zu Lanu⸗ 
vium, über die Feronia eine Verfügung feftftellte; wenn die Co⸗ 
Ionie Eporedia im Alpenpaffe nach demfelben gegründet wirbh; 
fo ift durch die Ausdrüde der Bücher nur der allgemeine Ans 
ftoß, durch die Theorie der Decemvirn die nähere Beflimmung 
gegeben. Wenn über das alte Prodigium des Steinrege: 
oder über Die Geburt eines Zwitterök eine Anfrage an fie ges 
ftellt wird, fo verweifen fie auf Wiederholung älterer Ge⸗ 
brauche, die entweder fchon vor der Erwerbung der Bücher 
herkömmlich oder fpäter durch die Harufpiced und Pontifices 
feftgeftellt waren, zum Theil allerdings nicht ohne Mitwirkung 
der Decemvirn felbft. Es find namentlich Die Götterdienfte des 
Supiter!, der Sungm und des Marsn, wo die Theorie der 
Decempirn nur beftätigend eingreift, höchſtens einen Zufaß 
von mittlerweile aufgefommnen Gebräuchen gebietet: ganz 
wie das delphiſche Drafel die Götter nach dem überlieferten 


409 f) Liv. III, 10. Decemvirn flatt Duumvirn, fünf Patricier, 
fünf Plebejer Liv. VI, 37, 42; X, 8. — g) Liv. XXI, 62. — h) Plin. 
HN. III, 17, 21; Jul. Obsequ. 19. Dion. Cass. Exc. Peiresc. 79, vgl. 
Not.409 B. — i) Liv. XXI, 86. — k) Liv. XXXI, 12, vgl. XX VII, 37. 
— D) Liv. XXI, 1, 9, 10; Trebell. Gallien. 5. — m) Liv. XXI, 62; 
XXIU, 1,10; XXXI, 12; XXXVII, 3. Tac. Ann. XV, 44. — n) Liv. 
VI, 5; XXI, 9, 10; XXXV, 9. 
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Herkommen zu verehren empftehlt®. Auf dieſe aus römifcher 
Entwicklung der aus jenen griechifchen Verfen entnommenen 
Grundſätze hervorgebildete Theorie wird bingewiefen, wenn 
im Befcheide felbft den Decemvirn überlaffen wird, die in 
dem befondern Fall zu verfühnenden Götter zu bezeichnen P. 
Wiewohl und nicht genau namhaft gemacht wird, welche 
Götter in diefen Fallen genannt find, treten nun Doch ungeach⸗ 
tet jener Verwebung der griechifchen Gebote mit den Borurs 
theilen römiſcher Auffaffung und mit mannichfachen örtlichen 
Beziehungen unverfenubare Spuren hervor, Daß der Eultus 
gewifler Götter von der Sibylle vorzüglich befördert iſt: vor 
Allem der des Apoll. Die Duumvirn und Decemvirn haben 
vornämlich die ftbyllinifchen Bücher auszulegen und die Bors 
ftandfchaft der apollinarifchen Heiligthümer zu führen“. Der 
Dienft des Apoll ift wohl nicht in Folge der fibyllinifchen Büs 
cher eingeführt, fondern Diefe in Folge von jenem, beide Durch 
die Tarquinier. Bon diefen Dienft wird fpäter zu reden fein: 
unverfennbar aber ift, wie die Sibylle Denfelben, der lange 
von geringer Bedeutung blieb, hervorzuheben fucht. Lecti⸗ 
fßenien find zuerft in Folge eines Sibyllenſpruchs, wiewohl 
fihwerlich nach ausdrüdlicher Vorfchrift des griechifchen Tex⸗ 
tes, eingeführt; bei feinem fehlt Apolr; ale die Weiffagungen 
der Marcier, die im zweiten punifchen Krieg hervorgezogen 
werden, mit andern Beziehungen auf halbgriechifche Eulte, 
namentlich den des Diomedes in Apulien, Den Dienft des Apoll 
anrathen, beftätigt es die Sibylle: Auguft ließ Daher auch ihre 
Bücher im Tempel des palatinifchen Apoll beifegent. Aber diefe 
Hervorhebung des Apollodienftes wird um fo merfwürdiger 


*090) Xenoph. Mem. IV, 8,16. Vgl. Alg. Encykl. Orakel, ©, 308, 
— p) Liv. XXXVI, 87. Bgl. V, 14; XXXVII, 8; XL, 45. XLII, 2, 
XLII, 13. — q) Liv. X, 8. Bgl. Rot. 435. Die fibyllinifhen Bücher 
Apollinis beneficium. gl. Tibull. II, 5, 15; Iul. Obsequ. 46. Dio Cass. 
XLVII, 18. — r) Liv. V,13; (VII, 27); XXII, 10. Dion. AR. XII, 9. 
— s) Liv. XXV, 12; Macrob. Saturn. I, 17; Verr. Flacc. aus Capito bei 
Fest, p. 254, Salva res. — t) Sueton. Oct. 30. Daher erzählen bie 
Spätern ircthümlich, die Bücher feien zur fullanifchen Zeit im Tempel 
des Apoll verbrannt. Ginen foldyen gab es auf dem Capitol nicht, fie 
waren in dem bes Jupiter. 


Sibplliniſche Bücher. Apollo. 259 


Dadurch, daß die Sibylle immer Diana oder Latona, ober 
beide Damit verbindet. Bet jenem erften Lectifternium werden 
Apollo, Latona und Diana ausdrücklich zufammen genannt“; 
Apol und Diana bei dem Lectifternium nach der Schlacht am 
trafimenifchen See’; als die Lieder der Marcier auf den Schuß 
des Apoll hingewiefen haben, wird nach Befragung der fibyllis 
nifchen Bücher ein feierliches Opfer mit griechifchen Gebräuchen 
an Apoll und Latona zufammen befchloffen”". Wenn ſchon Apoll 
unrömifch war, fo ift feine Mutter es zwiefach, Diefe gewiß 
von der Sibylle hereingebracht. Hier ift ein Blick auf Homer 
nicht abzumeifen, welcher auch den Dienft des Apoll mit dem 
der Leto und Artemis zufammenftellt. Der erfte Tempel bed 
Apoll, lange nach der Einführung feined Dienftes, wurde in 
der großen Seuche von 324 gelobt, eben nad) den fibyllinis 
fchen Büchern, aus denen die Duumvirn alles Erdenfliche gegen - 
die Krankheit aufboten“; die beiden erften großen Lectifternien 
von 358 und 409 werden beide von der Sibylle gegen Seus 
chen verordnet?; als Arzt wurde Apoll überhaupt in Rom 
vorzüglich angerufen“; die apollinarifchen Spiele, eingefeßt 
gegen Hannibal, alfo dem Wolfgott Apoll, der ben Feinden 
ein Wolf werden foll, zu Ehren, werden beftimmter geordnet 
bei der Seuche von 546%; an diefelben Gottheiten wird alfo 
auch die nach ben Büchern verordnete Supplication in der 
großen Seuche von 580 vornämlich gerichtet gewefen feinbb. 
Es kann wohl nidyt zufällig fein, daß das Gefchäft des Apoll, 
der Leto und der Artemis in jener homerifchen Zufammenftels 
Iung das der NHeiling ift. Der aber, den die beiden Göttinnen 
heilen und herftellen im Adyton ded Apoll, ift Aeneas ee. Aus 
äneadifchen Begriffefreifen alfo ift diefe Zufammenftellung von 
Apoll, Leto und Artemis ald Heilgöttern in bie fibylinifche 
Sammlung hereingefommen. Der äneadifche Heilgott war 


409u) Liv. V, 18; Dion. AR. XII, 9. — v) Liv. XXI, 10. — 
w) Liv. XXV, 12; XXVIT, 28; Macrob. Saturn. I, 17. — x) Liv. IV, 25. 
— y) Liv. V, 18; VII, 27. — z) Macrob. Sat. I, 17: virgines Vestales 
ita indigitant: Apollo Medice, Apollo Paean. — aa) Liv. XX VII, 28- 
— bb) Liv. XLI, 26 (21). Iul. obeegs. 11. — e Il. V, 448, 512, 515. 
Not, 815, 316. | 
' et 127* 


260 Sibplliniſche Bücher. Aesculap. 


der thymbräiſche. Dieſer hat mit ſeinem gegen Schlangenbiß 
ſichernden Kraut und mit dem Dienſt, den die unſchädlich ge⸗ 
machten Schlangen ihm leiſten, den Cultus des Schlangendä⸗ 
mons Asklepios nach Troas hereingezogen, wo wir ihn nas 
mentlich zu Abydos und Parion gefunden haben, zu Abydos 
in Berbindung mit Artemis. Da nun bei der Seuche während 
des dritten famnitifchen Kriegs 461 a. u. die fibyllinifchen Bür 
cher die Einholung des Aesculap verordnnendd, Dürfen wir ans 
nehmen, daß jene Einführung diefes Dämons in Troas ſchon 
vor der Nedaction der gergithifch »erpthräifchen Sammlung 
Statt gefunden hat; ja ed wird dies fchon beider VBerwebung 
feines Symbols mit den asfanifchen Vorftellungen, die am 
adfanifchen See Statt gefunden hat und in Troas erneuert 
ift, wahrfcheinlih. Ob Epidauros auch in den Büchern ges 
nannt war oder nur von den Decempirn hinzugefeßt wurde, 
ift nicht zu entfcheiden: allerdings Fann es ſowohl der Sibylle, 
wie auch ihnen felbft, als der berühmtefte Sig bed Gottes bes 
fannt geworden fein. Demnad wird nichts Wefentliched Der 
Annahme entgegenftehn, daß auch die Verbindung des Ayo, 
des Aesculap und der Salus im Gottesdienft, welche in der 
Seuche von 574 angeordnet wirdee, in der Sammlung felbft 
ausgefprochen war, denn Hygiea wird am askanifchen See 
und in der Umgegend von Troas mit dem Asklepios durchgän⸗ 
gig verbunden, und uns hindert Nichts, dieſe Verbindung 
weit genug in der Zeit hinaufzurüden. Es Fann freilich auch, 
da die Einfeßung nicht ganz ausdrüdlich von den Büchern 
hergeleitet wird, angenommen werden, daß diefe, die allers 


s09dd) Liv. X, 47; Epit. XI. Val. Max. I, 8, 2. Strab. XII, 567. 
Oros. III, 22. Arnob. VII, 44. Ovid. Met. XV, 626 ff. — ee) Liv. XL, 37. 
Jupiter Salutaris nad) den fibyllinifchen Büchern wegen Erbbeben, Ueber- 
ſchwemmung, Seuche: Trebell. Gallien. 5. Die alte Heilgöttinn zu Rom 
hieß Meditrina Fest. p. 92 Meditrinalia. Diefe fcheint vielmehr mit dem 
Weingott zufammenzuhangen : vgl, Not, 410, e. Salus bezieht ſich frü- 
her Teineswegs vornaͤmlich auf die Gefundheit, fondern ihr wird in krie⸗ 
geriicher Bedraͤngniß ein Tempel geweiht, Liv. IX,43; X, 1 (vgl. IX, 31); 
durdy den Blitz zerflört Iul. Obsequ. 10. Vgl, 36, 42. Sibyllinifche 
Buͤcher pro valetudine collegae auf Antrag des Genford Poſtumius (682 
a. u.) befragt, Fest. p. 234, Beligionis. 
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dings damals befragt wurden, nur die große Supplication 
aller Bürger, die älter ald zwölf Jahre waren, verordnteten, 
und daß Hygiea ald Tochter des Adflepios der römifchen Bes 
hörde mittlerweile aus andern griechifchen Eulten befannt ges 
worden war. Wie die Salus von der Hygiea neben Asfles 
pios, fo ift die Suventas, welcher bei der Kapelle des Hercus 
led ein Lectifternium errichtet wirdff, gewiß nur von der in 
griechifchen Culten mit ihm vermählten Hebe herangezogen. 
Bon diefer findet fich in Troas Feine beftimmte Spur; im aßs 
fanifchen Begriffsfreife haben wir ihre Stelle nachgewiefen: 
fie kann Daher in der gergithifchen Sammlung erwähnt gewefen 
fein: auch wurde der ibäifche Herafles vielleicht in Diefer, wie 
beim eriten Zectifterniumer, ald Mitftreiter gegen die Seuche 
angerufen. _ 

Apollo erfcheint alfo den fibyllinifchen Interpretationen 
vornämlich als Heilgott, und wir haben die Begründung hies 
von im thymbräifchen Gultus erfannt. Aber‘noch näher lag 
der Sibylle der fminthifche, dem fie felbft als Damonifche Tem⸗ 
peldienerinn angehört, Wie der fminthifche und thymbräifche 
Kreis des Apol ſich auch in andern Beziehungen ergänzen, 
fo wiffen wir aus Homer, daß der fminthifche Gott eben der 
Sender der Seuche ift. Diefe verderbende Gewalt hat Die 
Sibylle gewiß noch mehr hervorgehoben, als die heilende, 
beren Erwähnung freilicdy auch nicht zu bezweifeln ift. Wir 
haben gefunden, daß der Smintheus in gleicher Weiſe durch 
die Landplagen der Seuche und der Feldmänfe züchtigt. Aehn⸗ 
liche Zandplagen Durch Züge von andern Thieren, namentlich 
von Heufchredenkb, gehören ebenfalls in diefen Begrifföfreis: 


409 ff) Liv. XXI, 62. Zuventas als Göttinn zuerft unter den Tar⸗ 
quiniern beim Bau des Capitols erwähnt Liv. V, 54; Dion. AR. III, 69. 
— gg) Liv. V,18. — hh) Xpollo Koovozıwv, Tlogvonıav, Imoxtovog, 
Eqv9ißiog Strab. XIII, 613. Vgl. Not. 436. Feldmäufe und Heuſchr⸗ 
den angekündigt durch das Portentum eines Gewittere am 16. Novem⸗ 
ber nad) der tagetifchen Theorie des Nigibius Figulus bei Lyd. Ostent. 
32, p. 319, 1.7. Theurung, Feldmaͤuſe, Viehfeuche durch Gewitter am 
14. Januar eb. 34, p. 323, 1. 20. Seuchenhafte Luft und Mäufe eb, 35, 
p- 325, 1. uv@v öyAov eb, 36, p. 327, 1.4. Vol. 87, p. 329, 1. Guͤn⸗ 
flige Beichen verheißen den Untergang dieſer Landplagen p. 308, 12: 


TR 
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der parnopifche Apoll verödet ganz in derfelben Art, wie der 
fminthifche. Wenn dieſe verödende Gewalt des Gotted und 
die Mittel der Berfühnung von der Sibylle hervorgehoben 
waren, fo hatte fie Damit eine Antwort auf die Anfrage ges 
geben, die man an fie zu richten pflegte, wenn von Africa her 
Schwärme von Heufchreden über das Land famenti. 

Apol und Diana erfcheinen bei Horaz ald die Götter der 
Säcularfpiele, welche unter Der befondern Auffiht der Quin⸗ 
decimvirn ftanden, fo wie der Schluß jedes Säculums von 
hundert und zehn Sahren bis zu dem mit Dem Sahr 298 a. u. 
ablaufenden dritten ber Stadt hinauf genau in den Commen⸗ 
tarien der Decemvirn verzeichnet warkk Die Säcularfpiele 
waren in Folge von Seuchen! oder einer Menge von Früh⸗ 
geburten und Fehlgeburten mm oder andrer Prodigien, naments 
lich weil der Blitz Mauern und Thürme getroffen hatten, 
unter Mitwirkung der fibyllinifchen Bücher eingefeßt; aber 
nit um Apoll und Diana, fondern um Dig und Profers 
pina zu verföhnen. Eine Beziehung der Sibylle auf die Uns 
terwelt haben wir zu Cumä wie bei Marpeffus vorgefunden : 
wie fie Dort im Fluß Aidoneus zu Haufe ift, macht fie in Rom 
die gefährliche Gewalt des Gottes Aidoneus geltend. Wie fie 
aber in diefer Heimath ihre apollinifche Natur nicht ablegt, 
wie fie fogar an mehrern Orten ihr Grab im Tempel des 
Apollo hat, namentlidy zu Gergis, im Smintheion, in Cumä: 
fo ift ed unglaublich, daß nicht auch durch fie bei Diefer Geles 
genheit der Schuß des Apoll hereingezogen fein follte. Und 
bei Horaz wird ausdrüdlich berichtet, daß die fibyNlinifchen 
Berfe geboten haben, diefen Göttern, Apol und Diana, von 
erlefenen Sungfrauen und fenfchen Knaben das Lied fingen zu 
laſſen pp. Wiederum bezieht fich die Anrufung derfelben aus⸗ 


uvov xal dopaldxas nal auglöos phoge. Cb. 816, 3; 819,13. So 
- verfchwinden auch bie Lemminge plöglich wieder. Oder bezeichnet der 
Genitiv hier bie Urfahe: Verheerung durch Mäufe, Maulwuͤrfe und Heus 
fhreden? Heufchreden auch ©. 321,6, 21; 326, 175 827, 9 (mit Seuche 
und Unfruchtbarkeit). Vgl. 294, 20; 332, 16; 353, 9 (mit Seuche). 
409) Plin. HN. XI, 29, 85. Liv. XLII,2. gl. Iul, Obsequ. 28. — 
kk) Censorin. DN. 17. — 1l) Zosim. II, 3. — mm) Plut. Public. 1. — 
nn) Varro bei Censorin. 17. — 00) Liv. Epit. XLIX. — pp) Hor. 6.5. 
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drüdlid; auf den Schuß gegen jenes Unheil, wider welches 
die Spiele eingefeßt find: Diana wird bei Horaz als Lucina, 
ale Geburtshelferinn, als Zeitigerinn der Geburten angerus 
fen 1a, zum Apoll wird gebetet als zum Verjünger ermüdeter 
Glieder vermittelft heilfamer Kunft, der die Gefchoffe freunds 
lich bei Seite legen möge. Das Amt der Vertretung feiner 
Verehrer gegen andre Götter fteht auch dem ilifchen Apoll zu " 
und ift den Vorftellungen der Sibylle demnach geläufig; aber 
es fcheint noch ein näheres Berhältniß zu den Mächten, gegen- 
welche Die Vertretung erfolgt, Statt zu finden. Daß Artemis 
in Troas der Hefate nahe fteht, ift an feinem Ort bemerftitz 
bei den Säcularfpielen wird Diana theils ald Geburtsgöttinn, 
theils als Sühngöttinn und als nächtliche Mondgöttinn u 
gefaßt, am Smintheus ift eine Beziehung auf den Boden aufs 
gezeigt, wie an der Hekate. Es wird fpäter gezeigt werden, 
daß der römifche Gott, auf deſſen Stamm Apollo, den die 
älteften Pontiftcalbücher nicht kannten, eingeimpft ift, Die 
Eigenfchaften der Sugendfrifche und Heilkraft mit denen des 
Verderbers, ja des Todesgottes, verbunden hatw. Es if 
Feineswegs glaublich, daß die Sibylle Hades und Apollon vers 
mifcht habe. Aber der Smintheus, dem fie dient, wandelt 
and) bei Homer in feinem Zorn nachtähnlich: dieſen verders 
benden Zorn mußte fie hervorheben, wenn fie Seuchen ans 
drohte; fie mußte dann die ſchützende Macht des vertretenden 
ilifchen oder des heilenden thymbräifchen Apoll jener verödens 
den des fminthifchen gegenüberftellen. Die Abhülfe, welche 
der Gott zu verleihen vermag, Fonnte nicht beffer begründet 
werden, als indem er, fo lange er unverföhnt ift, Dem Aido⸗ 


409499) Eb. 13, 17. — ır) Eh. 68, 33. Apollo als Heilgott eignet 
fih namentlich die durch den Kaiferfchnitt zur Welt gebrachten Knaben 
on, VA.X, 316 mit Ser. — ss) Rot. 202. — tt) ©. 49, 84. — 
uu) Hor. CS. 85. Bgl. Fest. p. 268 Terentum. — vv) Not. 2175 ff. 
Die Erklärung, welche vvxrl domeg Il. I, 47 nicht von der finflern, . 
fondern von der fchnellen Erſcheinung des Gottes herleiten will, paßt 
nicht, da theils feine ganze Geftalt in jenen Verſen gefchildert wird, 
theilö die Seuche gar nicht plöglich das Heer befällt, fondern erſt die 
Thiere. Den plöglichen Tod der Einzelnen bezeichnet nicht das Kommen 
des Gottes, fondern ter Schuß. 
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neus felbft, gegen ben ber verfühnte ſchützt, möglichft entſpre⸗ 
chend gefchildert ward: und bei den Römern ſchlug dieſe ans 
nähernde Vorftellung um fo mehr Wurzel, weil jener jugend⸗ 
liche Gott bei ihnen gradezu eine unterweltliche Seite hatte. 
Die Säcularfpiele verbanden daher in ihrer höchſten Ausbils 
dung ein nächtliches Berföhnungsfeft der unterirdifchen Götter, 
Dis, Libera, Tellus, Eered, der Parcen und Lucinaww, wel- 
ches mit fchwarzen Opferthieren an der Stätte Terentum x 
„neben der Tiber auf dem Marsfeld in der Nacht des erften 
Tages mit Opfern auf dem jedesmal aus der Erde gegrabnen 
Altar des Dis und der Liberayy gefeiert wurde, und wozu Die 
taurifchen Spiele im flaminifchen Eircus gehörten, mit einer 
Feier der oberweltlichen Götter, welche bei Tage gehalten 
ward. Am erften Tage werden dem Supiter und ber Suno, 
welche bei der Sorge für Die Geburten ebenfalls betheilige ift, 
auf dem Capitol weiße Rinder geopfert und dem Apol und 
der Diana Spiele gehalten; am zweiten Tage verehren die 
Matronen Suno auf dem Gapitol, am dritten werden dem 
Apoll, gewiß auch der Diana, feit Auguft im palatinifchen 
Heiligthum des Gottes, Feitlieder gefungen von neun Süngs 
lingen und Sungfrauen, welche beide patrimi matrimi fein 
müſſen eꝛ⸗, Die hier verbundne Feier verfchiedner Gottheiten 
ift wahrfcheinlich erft mit der Zeit zufammengewadhfen und es 
mag ſich darauf der vielfache Widerfprudy in den Berichten 
über die Sahre, in welchen die Säcularfpiele während ber 
Republik gefeiert find bbb, fo wie die verfehiedne Zurückfühs 
rung bald auf Balerius Publicola und fein Gefchlecht ee, 
bald auf den Krieg zwifchen Nom und Albaddd, bald auf Tar⸗ 
quiniugeee, bald auf die Sibylle, gründen. Zu allen Zeiten 





409 ww) Zosim. II, 5. Tellus eb. 6, V. 10. Diana, Lucina, Parcen, 
Zellus, Geres, Zupiter, Hor. CS. 13, 25, 29, 32. VBgl. Not. 2175, b. — 
xx) Zosim. II, 3. Liv. Epit. XLIX. — yy) Val. Max. II, 4, 4. Zosim. 
. I, 2. — zz) Fest. p. 268, Taurii. Varr. LL. V, 154. — aaa) Apoll 
Zosim. II, 5. Diana Hor. CS. 71. — bbb) Censorin. 17. — cce) Zo- 
sim. II, 3. Val. Max. II, 4, 4. Fest. p. 255, Saeculares. Serv. VA.II, 140 
(Sabiner), — ddd) Zosim. II, 8. — eee) Fest. p. 268, Taurii. (Vgl. 
p- 269 Tauras. Liv. XXXIX, 22 per biduum. Varr. LL. V, 154: in 
Flaminio circo equi circum metas). Serv. VA. II, 140. 
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aber erfcheinen bei den alle hundert und zehn Sahre gefeierten 
Säcularfpielen die Decemvirn, fpäter die Quindecimvirn, 
thätig; fie haben die Feier vom Tahre 298 an durch 408, 518, 
628 bis unter Auguft 737 in ihren Büchern angemerftfff: fe 
verrichten das nächtliche Opfer see, fie rufen die Diana auf 
dem Aventin ankkh, welche hier ald Sühngöttinn des ganzen 
Volks gefeiert wird ii. Durch ihre Einwirkung werden bie 
urfprünglich vieleicht verfchiednnen Spiele combinirt und, ohne 
den Die und die Libera aus ihrem Necht zu verdrängen, das 
ihnen fowohl bei den terentinifchen Spielen, die wider Sei: 
chen und Prodigien böfer Blitze, als bei den taurifchen, welche 
wider Fehlgeburten eingefegt zu fein feheinen, von Alters her 
zugeftanden haben wird, ohne Supiter nad Juno, welche bei 
den taurifchen Spielen vermuthlich frühzeitig als Chegötter 
angerufen find, in den Schatten zu ftellen, Die von der Sibylle 
geltend gemachten Götter Apoll und Diana allmählig an Die 
erfte Stelle gebracht fein: indem die fibyliinifche Auffaffung 
felbft eine Anfnüpfung des Apollo an den Die an die Hand gab, 
indem Diana als Lucina, Mondgöttinn und Sühngöttinn die 
befte Befreierinn von Mißgeburt und Seuche fchien, indem 
Apoll theild als Seuchengott und Heilgott über Die Seuchen ges 
bot, theils als jugendlicher Gott fich zur VBorftandfchaft der 
Uebungen jugendlicher Stärfe, welche bei den taurifchen Spies 
Ien herfömmlich waren, völlig eignetekkk, Auf eine fpätere Zus 
fammenfeßung deutet namentlich hin, Daß die faurifchen Spiele 
noch um 568 zweitägig gefeiert wurden!l, Daß man bei der 
Zufammenfeßung nad fibyllinifchen Grundfäßen verfuhr, ers 
heilt aus der Verbindung von Apol und Diana mit der La- 
tona, die auch hier wieder hervortrittumm, Wie viel hievon 


#09fff) Censor. 17. — ggg) Duumvir hostiis furvis, Fest. p. 255, 
Saeculares. Bol, Varro bei Censorin. 17. Quindecimvirn Zosim. II, 5. 
— hhh) Hor. Cs. 67. — iii) Zosim. II, 5. — kkk) Fest. p. 268, Taurii. 
— 11) Oben eee. Hartung (RRel. 11,92 ff.) mifcht die allerdings ſchwer 
zu fondernden Nachrichten alle durch einander. — mmm) Zosim. II, 5. 
Auf die Uebereinftimmung dieſes Fragments mit Hor. CS. 2, 9 cett. in 
der Auffaffung des Apoll als Sonnengottes und der Diana als Monds 
göftinn, die auch durch Catull. c. 34 durchgeht und in Rom durch bie 
hergeſtellte fibyllinifhe Sammlung einheimifch geworben zu fein fcheint, 
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der Sibylle felbft zuzufchreiben fei, muß dahingeftellt bleis 
ben; vielleicht war es daffelbe Gebot, welches hier die Vers 
ehrung der drei Götter einfchärfte, wie das bei den Lectifters 
nien befolgte, nur durch die afroflichifche Negel diesmal mit 
andern Berfen zu einer ganz neuen Regel verbunden. Die 
Verſe, welche fich bei Phlegon und Zofimus finden, wird wohl 
Niemand aus den alten Büchern felbft herfchreiben. Nicht uns 
möglid) aber wäre, daß fie in der zweiten Sammlung geftans 
den hätten, zu der manche Beftandtheile ans italiotifchen Städs 
ten genommen wurden Wie Timäus von Tanromenium 
fhon um 460 während des dritten famnitifchen Krieges fich 
genauere Kenntniß der Sagen von Stalien und namentlich von 
Latium zu erwerben ſuchte und das Verſtändniß mancher wirk⸗ 
lich erlangte, fo wurde Rom nad) dem Kriege des Pyrrhus 
und der Unterwerfung Großgriechenland’s von vielen Stalioten 
befucht, denen ed nahe lag, fich mit dem Sinn des römifchen 
Säcularfeftes vertrant zu machen und die Anordnung etwa 
ihrer Incanifchen Sibylle in den Mund zu legen. Sn diefem 
Ssahrhundert war es natürlich, in jenen Spielen ein linters 
Yfand für Rom's Herrfchaft über Latium und Stalien, wie 
der Schluß es verheißt, zu finden: nad; den Punifchen Kriegen 
würde fchon von den Anfprücen auf Weltherrfchaft die Rede 
fein, wie fie nach 561 a. u. aan bei Lyfophron dem Dunkeln 
hervortreten. Wer auf Synchronismus einzelner Vorfteluns 
gen Gewicht legt, wird nicht unerheblich finden, daß die Moö⸗ 
ren fowohl bei Lykophron als in unfern Berfen Töchter der 
See heißen, Gichrer aber geht aus jener Auffaffung der 
Anfprüche römifcher Herrfchaft hervor, daß fie in jenem Jahr⸗ 
hundert, deffen die Dietion und der Versbau, fo wie die Aufs 
faffung des Apoll ald Sonnengottes, nicht unwürbdig find, alfo 
etwa nach den Säcularfpielen von 502 oder 518, gedichtet 
find; wenigſtens daß‘ der Verfaffer fich in jene Zeit verfeßte. 
Man Eann einem der griechifchen Dolmetfcher, welche den Quin⸗ 
Decimvirn zugegeben waren, die Abfaffung oder doch den Uns 


ift von Voß (VE. IV, 8. 8b. 1, S. 151) aufmerkfam gemaht. Vgl. 
Not, 409, C. ‘ 
09 nun) Niebuhr Kl, Schriften &, 446. — 000) Lycophr. 145. 
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terricht über die Beziehung ber Spiele, deſſen Der Italiot bes 
durfte, zufchreiben. 

Aus einer ähnlichen Fabrif find auch die auf den Andros 
gyn des Jahres 909 a. u. 156 n. Chr. bezüglichen Verferre, 
Auch hier finden wir richtiges Verſtändniß der Gerimonien; 
auch hier wird Apoll hervorgehoben, von bem man glauben 
follte, er habe mit Mißgeburten Nichts zu fchaffen; im Gedicht 
wendet fich der Zug nad) dem ihm mit verhülltem Haupte,dars 
gebrachten Ziegenopfer zum Tempel der Suno, um biefer eine 
weiße Kuh zu fchlächten, und verehrt ein Holzbild der Göt⸗ 
tinn. Dies flimmt in allem Weſentlichen durchaus mit der 
Befchreibung der Procuration des Zwitterprodigiumg von Frus 
fino um 547, welche von den Decempirn geordnet wird, bei 
Living sd überein; nur geht in den Berfen die Schilderung 
eines großen Sühnopfers mit ſchwarzen Stieren für Demeter, 
Perfephone und Aidoneus dem Opfer des Apollo vorher. 
Hierin finden wir ganz diefelbe Eultusverbindung, wie bei den. 
Säcularfpielen. Livind erwähnt die Nachfchlagung der Bü⸗ 
cher nicht, wohl aber erfolgt Diefelbe bei der Geburt des Zwits 
ters im Sabinerland um 554rr, und ed wird aus ihnen die 
Wiederholung der Procuration von 517 angeordnet! gewiß 
geht Die Proceffion der weißen Kühe, der Cypreſſenbilder der 
Königinn Juno, der fieben und zwanzig Sungfraun und der 
mit dem apollinifchen Lorbeer befränzten Decemvirn in der 
Präterta wieder vom Tempel des Apollo aus. Denn auch bei 
der erften Zwittergeburt, von der wir wiffen, der von Si⸗ 
nueffa um 545 unter dem Bonfulat des Q. Fulvius Flaccug, 
auf welche auch die verftümmelte Stelle des Phlegon hinzudens 
ten fcheint, werden apollinarifche Spiele gelobtes ; allerdings 
ohne daß ung die Decemvirn genannt werden, aber unmöglich 
ohne deren Zuthun. Die Gerimonie ift hienady ohne Zweifel 


409ppp) Phlegont. Mir. 10, wo bie Anfangsbucdjftaben: ol 6’ av 
oꝝioſꝰ Oua puXas, Eıg rowov Eid ımnwı ayalmouevog walıv avxo» 
Eis EV 69 nie avra. Weber das Probigium vgl, Iul. Capitol. Anton. 
Pi. 9: biceps puer. — qqg) Liv. XXVU, 37. — rır) Liv. XXXI, 12. 
— sss) Liv. XXVII, 11. Anwendung bdiefer Procelfion für Ungluͤcksfaͤlle 
im Krieg Vopisc. Aurelian. 19, 20. 
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richtig in den Verfen bei Phlegon befchrieben und die Mitwirs 
fung Des Apoll ald Päeon auch gegen diefed Unheil, wontit 
der Zorn der Unterirdifchen Die unter dem Schuß der Ehegöts 
tinn ftebenden Geburten bedroht, wohl verftanden. Sa die 
Verſe bangen ſogar afroftichifh zufammen: die Anfangsbuchs 
ſtaben geben einen vollitändigen Herameter, vor und hinter 
demfelben noch Stüde von andern. Der Eimm bleibt wegen 
diefer Unvellitändigfeit dunkel: gewiß alfo Fann dieſe Schil⸗ 
derung nicht von Phlegon felbft fein. Die Diction ift zer⸗ 
riffener und dunkler, als in der andern, zum Theil mag der 
afroitichifche Zwang Schuld haben und mit ihm die Atticht, 
den gewaltfamen Berbindungsweifen, welche fid) in ben echten 
ſibylliniſchen Formeln einftellen mußten, ähnlich zu bleiben; 
aber es finden fich auch Nachläffigkeiten in Bezug anf Beretau 
und Quantität, welche auf fpäte Abfaffung ſchließen Iaffen : 
und das ficherite Zeuanip für diefe liegt im Gebrauch bes Aus⸗ 
drucko Axyclori ın dem Zinn, wie er nur aus römifcher Spradhs 
weije bergeleitet werden kann. Es ift hienady fein Verſuch zur 
Ermittlung einzelner echter Derfe, welche allerdings auch in 
diefem Stück entbalten jein fennten, zu wagen. 

Bei der Beratbung über den zweiten Fall ber Zwitterge: 
burt, welcher durch die Proceifion der Tungfraun und Des 
cemvirn geſühnt wird, find vernämlich etrusfifche Haruſpices 
thätig. Bon dieſen wird auch fonft berichtet, Daß ihre Bes 
fcheide mit den fibpllinifchen zujammentrafentt; ohne Zweifel 
nur, weil jene Snterpretationetbeorie der Decempirn aud eins 
heimifchen Vorſtellungen zufammengewebt war, wozu fidy bei 
den Zusfern viel Entjprechended vorfand. In Hinficht des 
Zwitters verordnen bie Harufpiced Verſenkung des Scheufals 
ind Meer und ihr Gebot wird beide Mal eifrig vollzogen wun, 
Welchen Antheil an diefer Graufamfeit die Decemvirn gehabt, 
wird nicht berichtet; das aber ift gewiß, daß von ihnen, als 
im Jahr der Schlacht bei Cannä (538) zwei Beftalinnen uns 
keuſch befunden waren, das berühmte Menfchenopfer der Vers 
grabung eines Gallierd und einer Gallierinn, eines Griechen 


»o9 tit) Cic. Divin. I, 43, 98; vgl, ND. II, 8, 10; I, 2,5. — 
uuu) Liv. XXVU, 87; XXXI, 12. 
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und einer Griechinn auf dem Forum Boarium angeordnet 
str; nach Plutarch auf Geheiß der fibyllinifchen Bücher, 
und wenn Livius die Schiefaldbiicher nennt, verfteht er dies 
felben. Diefer Gebrauch dauerte bis in die Kaiferzeit bins 
ein: man vergrub zwei Perfonen aus dem Bolf, mit wels 
chem man in Berwidlung begriffen war, und die Weihformel 
wurde beftändig vom Magifter der Quindecimvirn vorgefpros 
chenwww, Das Opfer wird fremden Dämonen gebrachtsz, 
die unerläßliche Gerimonie immer in ihrer Fremdartigkeit gegen - 
alles fonftige römifche Herfommen beflagt. Hellenifche Sitte 
waren Menfchenopfer in hiftorifcher Zeit eben fo wenig; Les 
bende zu vergraben, nennt Herodot einen perfifchen Ges 
brauch7s7: Niebuhr entnimmt aus der griechifchen Abftams 
mung der fibylinifchen Bücher einen Beweis, daß dieſer Raths 
fhlag nicht in Diefen, fondern nur in ähnlichen römifchen 
Schickſalsbüchern, die Plutarch mit ihnen verwechfelt habe, 
enthalten gemwefen fein Eönne. Allerdings erfennen wir theils 
aus der Sage von den Aetolern in Brundufiumze=, theild aus 
der Strafe der Beftalinnen felbft, theild aus der Erzählung 
von Mezentius, welcher Lebende an Leichen Fettet, hinlänglich, 
daß diefe Bergrabung in Sstalien herfömmlich war: die leßte 
Sage macht es glaublich, daß diefe graufamen Vorurtheile na⸗ 
mentlich unter tußfifchem Einfluß ausgebildet find. Aber eben 
darım reichte ein einzelner Ausdrud, der auf Menfchenopfer, 
die man dem Boden hingeben folle, hinwies, fchon hin, um 
in der Interpretation der Decemvirn die Bergrabung zu mos 
tiviren. Ein folder Ausdrud, eine Forderung von Menfchen 
opfern aus dem Bolf, mit dem man eben in hieratifchem Hans 
del war, kann fich in den echten Büchern unbedenklich gefunden 
haben, wenn diefe aus Troas ftammten. Denn was im eis 
gentlichen Hellas unerhört geworden oder durch fymbolifche 


409 vw) Liv. XXII, 57; Plut. Marcell. 8; QuR. 83. — www) Plin. 
HN.XXVIIL,2,3.— xxx) Plut. QuR.83. Nachdem die Menfchenopfer 657 
duch einen Senatsbefchluß verboten waren (Plin. XXX, 1, 8), dauerte 
dennoch diefe Gerimonie fort, ohne Zweifel mit allerlei Milderung. — 
yyy) Herod. VII, 114; vgl. III, 35, — „zzz) Lycophr. 619 mit Tzetz.; 
vgl. Iustin. XI, 2. Niebuhr RG. I, 564, 
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Darftellung erfest war, fand auf halbgriechifchem Boden doch 
zuweilen noch in roher Wirklichkeit feine Stätte Eben in 
Ilion fahn fich die lofrifchen Tempeldienerinnen noch big zur 
Zeit des heiligen Kriegs mit Dem Opfertode bedroht zur Buße 
für eine ähnliche Befledung des Heiligthums, wie das Vergehn 
der Beftalinnen fle mit fidy brachte: und die Strafbeftimmung 
für diefe wird nun auch den fibyllinifchen Büchern, wenigfteng 
den Sinterpreten, zugefchriebenAd. Dazu kommt, daß eine 
- Warnung vor den Galliern der Sibylle nicht blos von Plus 
tarch, fondern auch von Dio beigelegt wird, Niemand wird 
an namentliche Erwähnung der Gallier denken: die Sibylle 
bezeichnete im Allgemeinen ein ausländifches Volk und ald das 
Prodigium eintraf, fanden die Decemvirn keins, auf das fie 
ed hätten beziehn können, als die Sallier. Das Prodigium 
aber ift ein Wetterfchlag, der das Capitol nah am Apollonium 
treffen folB. Mit Unrecht findet Mai hierin einen Beweig, 
daß es einen Tempel des Apoll auf dem Gapitol gegeben habe: 
base Apollonium ift nichts Andres, als der ältefte Tempel des 
Gottes auf der flaminifchen Wiefe unter dem Gapitol, welcher 
321 a. u. nad) einer fibyllinifchen Vorſchrift gelobt war, viels 
leicht auch der ganze Denfelben umgebende apollinarifche Platz. 


409A) Dion. AR. III, 67. — B) Dion. Cass. Exc. Mai. p. 185, n. 65: 
Örı genonös rıg tig Zußvllns rovg ‘'Poualovg dösıudrov prlakacdar 
roos Iakarag Ösiv nelsvmv, Orav negavsög eig ro Kaxızalıov aln- 
ciov "AnoAlwviov xoraonaıpn. Dazu Liv. III, 63: in prata Flaminia, 
ubi nunc aedes Apollinis est: iam tum Apollinarem appellabant. 
Daß man gegen die Gallier übermenfchlicher Hülfe zu bedürfen glaubte, 
geist die Devovirung des Decius (Liv. X, 28), fo wie die Plin. HN. 
III, 17, 21 erzählte Gründung von Eporedia im Gebiet des Salaſſer um 
610 unter dem Conſul Appius Claudius mit Zuziehung von zwei Decem- 
virn (Dion. Cass. Exc. Peiresc. 79), weil die fibyllinifchen Bücher ver- 
ordnet hatten, man muͤſſe auf dem eignen Gebiet der Gallier opfern, fo 
oft man fie angreifen wolle, Iul. Obsequ. 19. Vgl. Liv. Epit. 53. Auch 
bier ift nicht daran zu denken, daß der Name des Zeindes wirklich in 
den Büchern genannt fei: fie rebeten von Auswärtigen. Ein ähnlicher 
Beſcheid wird gegeben, als unter Aurelian die Bücher wegen eines Ein- 
falls der Marcomannen nachgefchlagen werben. Hier verorbnen fie, ut 
in certis locis sacrificia fierent, quae barbari transire non possent, 
Vopisc. Aurelian. 18, vgl, 19, 20, 
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Legen wir nun Gewicht darauf, wie ed beim Dio zuläffig ift, 
daß nach feiner Angabe die Sibylle Dies Prodigium vorherfagt, 
fo leuchtet ein, daß die Bücher nicht Das Capitol, wohl aber 
die Akropolis einer Aneadifchen Stadt genannt haben. Auf 
einer ſolchen fehlte ein Tempel des Apoll gewiß fo wenig, wie 
anf den Pergamon von Troja in der Ilias; die Sibylle wird 
alfo das Apollonion wirklich auf Der Akropolis gedacht ha⸗ 
ben; die Römer fonnten bei der Anwendung auf ihr Local nur 
den nach ihrem Apollinar hingewandten Theil ihrer Burg mei⸗ 
nen: der Ausdruck, wie Dio ihn giebt, läßt Beides zu. Apoll 
vertheidigt in Troja die Mauern: in Rom hatte er, wie fpäs 
ter nachgewiefen werden fol, daſſelbe Geſchäft. Wenn nun 
die Burg eben da, wo fie unter feinem befonderu Schuße 
ftand, vom Blitz getroffen wurde, fo mochte nadı den Andeus 
tungen der Sibylle und nach der Theorie der Decemvirn bie. 
Sicherung des Bodens durch ein in denfelben zu verfenfendeg 
Menfchenopfer unentbehrlich fcheinen: und wenn damals 
Gallier Rom bedrohten, fo wird es glanblich, dag eben das 
mals die Wahl der Opfer aus Galliern eingeführt, nachher 
auch bei andern Anläflen beibehalten ift. 

Wenn der Apollocult mit diefer gräßlichen Cerimonie von 
der Sibylle oder den Decemvirn wirklich in eine innere Bers 
bindung gefett ift, fo findet fich auch hier die Wahrnehmung 
betätigt, daß in dieſer Behandlung die VBorftelung von dem 
Gott in feinem Zorn den unterweltlihen Mächten angenähert 
war. Eben fo haben wir den fminthifchen Berderber fowohl 
bei den Säeularfpielen als bei der Sühne der Zwittergeburt 
verföhnt mit Diana ald Vertreter eingeführt gefehn. Bemerkens⸗ 
werth muß es jedenfallg erfcheinen, daß bei Horaz im Säcu⸗ 
largedicht Aenead und feine Schaar unter den befondern Schuß 
ded Apoll und der Diana geftellt werben, Es mag fein, daß 


409C) Horat. CS. 87. Iſt es zufällig, daß der Tempel der erycini- 
[hen Venus, welche den Römern die äneadifche ift, auf dem Capitol 
und, wie es fcheint, an der dem Apollinar zugelehrten Stelle, auf wel 
cher ber Blig das Probigium giebt, nach Liv. XXIII, 31 "gelegen ift? 
Daß Horaz im Säculargebicht fibyllinifchen Vorftellungen folgt, macht 
Voß VE. IV, 8 bemerklich, vgl. oben nımm. 
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der Dichter hiezu Iediglich durch die Familienanfprüche der Ju⸗ 
lier, welche als Blut der Venus und des Anchiſes die beiden 
Götter mit weißen Rindern verehren, veranlaßt if. Aber ba 
wir in Troas durchgängig apollinifche Kraft als die erfanut 
haben, welche im Aeneas die aphrodififche Gottgefälligfeit frifch 
erhält, konnte ed auch der Sibylle nicht fern liegen, wenn fie 
den Zorn des Aidoneus und der Perfephone, des Ayollon und 
der Artemis androhte, dabei auf die äneadifche Gottgefälligs - 
keit hinzudenten, welche, von Apoll gefräftigt, durch Artemig 
als deliſch⸗thymbräiſche Geburtshelferinn von Gefchlecht zu 
Geſchlecht fortgeleitet wird, welche dann felbft den Hades dio⸗ 
nyjiich zum Pluton, die Todesföniginn zur Eyzifenifchen So⸗ 
teira umzuflimmen vermag. 

Daß es aber nach fibyllinifcher Doctrin zur VBerföhnung 
der zürnenden Mächte auch harter und fchwerer Hingebung 
bedarf, wird durch die Angabe beftätigt, welche für die Schlies 
fung Des Schlundes im Libernus das Werthoollfte, was der 
Staat befigt, durch einen folchen Befcheid verlangen läßt. 
Livius jchreibt den Befcheid nur mit unbeſtimmtem Ausdruck 
den Schern zu: feine Darftellung ift, wie faft immer, die leb⸗ 
hafteſte, folgt aber der Sage, die Die wenigften befondern Ers 
innerungen aufbewahrt hat. Etwas mehr geben Dionys und 
Suidas, dieſer, wie ed fcheint, aus Dio; beide leiten- das 
Orakel von der Sibvlle ber?. Niemand wird die Sage von 
dem durch M. Curtius Tod gefchleffenen Erdfchlund für geſchicht⸗ 
lich halten; ſelbſt um die Perfünlichfeit des Helden ſteht es 
mißlich. Denn gewiß fonnte nicht nad) ihm Der lacus Curtius 
benannt werten, deſſen Dajein durch ihn aufhörte. Nehmen 


. 09 D) Liv. VII, 6. Dion. Hal. AR. Exc. libr. XIV, %, 21. Dion. 
Cass. Exc. Mai. Vol. II, p. 531. Suid. _1ißsovog. Plut. Parall. 5. Vgl. 
Val. Mas. V, 6, 2. Altaͤre Ovid. Fast. VI, 408. Eabiner Liv. 1,12, 13; 
Dion. AR. II, 42, 47; Plut. Rom. 18 (das Pferd aufgeopfert). Curtius 
fons Plin. HN. XXXIV, 15, 24, 10 Ausl.; Sueton. Claud. %; Frontin. 
Aquae Duct. 13, 14, und auf Infhriften des Claudius, Veſpaſian und 
Titus. Alle drei Erzählungen Varr. LL. V, 148 big 150. Gin fymbolis 
ſches Menſchenopfer findet Statt in der Vergrabung des signum septem 
pedes altum aut maius, wenn ber devovirte Mann nicht wirklich den 
Zob erlitten bat, Liv. VIII, 10. 
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wir hinzu, daß eine alte Heberlieferung den Namen vom Sa⸗ 
biner Mettus Curtius herleitet, der zu Roß den Teich durchs 
fhwimmt, und daß es bei Rom einen fons Curtius gab, fo 
fpielt fich die Geſtalt dieſes Curtius, deffen Vornamen Mets 
tus und Marcus daſſelbe Zeichen haben, aus dem menfdhlichen 
Gebiet in das dämonifche hinüber, und der von Ovid und 
Suidas oder Dion erwähnte Altar kommt ihm als heroifchem 
Ueberwinder diefes Libernus, der das Capitol vom Palatium 
trennte, zu. Died Gefchäft ftand ihm zu ald dem heroifchen 
Ahnherrn der zu den Tities gehörigen gens Curtia, aus wel- 
cher der Conſul C. Curtius war, der nach den Annaliften Cor⸗ 
nelius Stilo und Qu. Lutatind um 310 diefe Stätte in Folge 
eines Senatsbefchluffes einhegte, weil fie vom Bliß getroffen 
war. Bon diefer Zeit an wird der ritterliche Heros dieſes Ge⸗ 
fchlechts als Befchüger der Stätte verehrt fein. Daß man aber 
eine fo ganz inhaltlofe Sage von demfelben in die ganz anna⸗ 
liftifche Zeit des Jahres 393 eingefchaltet hat, fann nicht ohne 
befondern Anlaß gefchehn fein. Ueber die gefammte Begriffs- 
verbindung zu reden, wird fid) fpäter eine Gelegenheit fin⸗ 
denE: der Anlaß aber ift damals ohne Zweifel durch einen 
Erdfturz gegeben, durch den die in älterer Zeit dürftig und 
fchlecht gebaute Eloafe unter dem Forum zuſammenbrach. Run 
half der Heros der Stadt, wie im Sabinerfriege fich felbft. 
Die alte Sage ließ ihn in Diefem fich retten: warum er jeßt 
fi zum Opfer bringt, wird deutlich, wenn wir und erinnern, 
wie auch der Sohn des Phryger’s Midas zu Kelana fich zu 
Roß in den Abgrund flürzt, Damit diefer fich fchließe, wie ber - 
Lyder Gyges das Riefenroß in der Wafferkluft findet, wie Die 
Zroer Pferde in den Strudel verfenfen. Noch in unfrer 
Sammlung hebt die Sibylle die Bedeutfamfeit des Gewäſſers 
von Dorylaon für das Beftehn des Reiche hervor. Wenn die 
Sibylle für den Fall eines Erbfturzes das Opfer eines Streits 
roſſes, vielleicht eines von Roß und Nitter, verlangte, fo ers 
gab fich in der Interpretation der Decemvirn von felbft die 
Borftellung,, daß das werthvollſte Gut des römifchen Staats _ 
in den Abgrund zu werfen fei. Vielleicht ift wirklich ein ſol⸗ 
+09 E) Not, 1851 ff. | 
18 
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ches Menſchenopfer gebracht, vielleicht war es nur jymbolifdy, 
wie das der Argeen: man übergab Las Streitroß der Lens 
Eung bes uber der vom Blig gebciligten Stätte waltenten Des 
ros Gurtius: und die Decemvirn trugen dies in ihre Bücher 
mit Ausdrücken ein, welche ter fich im Munde Des Volks aus⸗ 
bildenden Eage von tem hinabſprengenden Ritter entfprachen. 

Gurtius devovirt fi ten Manen: als die gefährlichen 
Fürften Diejer unterirbifchen Welt werden in den fibyllinifchen 
Befcheiden Dis und Proferrina anerkannt: Ceres haben wir 
denfelben fowehl bei ten Zücularfrielen als bei der Sühne 
der Zwittergeburt zugegeben geſehn. Aber auch Die agrarifche 
Eeite dieſer Mächte wird bervergebeten. Es iſt ſchon erwähnt, 
dag man bei der Heimfuchung Durch Heufchreden, welche in 
Griechenland mit ten Mäuſen in ten Bereich des fminthifchen 
Apoll fallen, fih an die fibylinifchen Bücher wandte. Dies 
gefhah auch in Theurung und Öetreidemangel. Im großen 
latinifchen Kriege verordneten fie für einen foldhen Fall die 
Berföhnung der Demeter, Des Dionyfos und der Kora: und 
der Dictator Pojtumius gelebte der Ceres, dem Liber und der 
Libera einen gemeinfchaftlichen ZTempel!’. Demeter in der 
von Gergis ausgegangnen Sammlung erwähnt zu finden, Tann 
nicht befremden, da diefelbe in Troas auf den alten Eult der 
idDäifchen Mutter gegründet war, wie in Samothrafe auf den 
der Arierod. Namentlich ijt ihre agrarifche Verbindung mit 
der Kora in Troas einheimifch : Die Sehnfucht und der Schmerz 
um die verlorne Tochter werden dort ber idäifchen Mutter beis 
gelegt. Wie im benachbarten Kyzikos dieſe Begriffe mit bes 
fondrer Vorliebe entwidelt find, fo giebt ung die merfwürdige 
Münze von Lampfakos das Bild der aus dem Boden hervors 
fteigenden mit Aehren befränzten Koras; in Parion ift Demes 
ter eind der gewöhnlichften Bilder d. Wenn nun dafelbft ihrem 
Kopf mit dem Aehrenkranz Apoll mit dem Dreifuß gegenübers 
fteht, fo wird Damit deutlich ausgedrudt, daß man von den 
Offenbarungen Apoll's die Mittel erwartet, fich Demeter’s 
Wohlwollen zu erhalten. Zu Gergis felbft, an weldyes das 


*10) Dion. AR. VI, 17, vgl. 44. — a) Not, 216, — b) Rot. 
230, 231. 
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lampfafenifche Gebiet fi fo nah heranzieht, daß Strabo den 
Flecken zu demfelben rechnet, hat, wie ſich zeigen wird, die Si⸗ 
bylle dies Gefchäft der Vermittlung: man verdankt ihren Ofs 
fenbarungen das Gedeihn des Feldbaud. Nicht minder fteht 
Dionyfos in Lampſakos, in Parion, in Kyzikos, wohl auch 
in dem weinreicdhen Gergis, überhaupt in ganz Troas, neben 
Demeter, die Hinweiſung auf ihn mußte der Sibylle am nächs 
ften liegen. Es ift Daher glaublich, daß die Angabe des Lydus, 
man habe an den Galenden des Sanuar einer fibyllinifchen 
Borfchrift zufolge zur Bewahrung der Gefundheit für ben Vers 
lauf des Jahrs ungemifchten Wein getrunfend, auf etwas 
Thatfächlichem beruht, namentlich da in älterer Zeit der Wein 
ein ungewöhnliches Getränf ware, für den Gebrauch bes un: 
gemifchten Daher eine Beranlaffung oder Gutheißung durch ein 
göttliches Wort Teicht als Bedürfniß erfcheinen Fonnte. Auf 
Demeter verweilt die Sibylle auch fonft. Wie fie bei jeder 
Berföhnung des Zorng der Unterirdifchen mit angerufen wird, 
ift oben nachgewiefen. Wegen des Unglücks am Trafimen 
wird bei dem großen Lectifternium Geres von den Decemvirn 
mit Mercur verbunden f; bei einem bedenkflichen Prodigium, 
welches durch Rinder gegeben war, wird ein alle fünf Sahre 
zu wiederholender Fafltag der -Geres verordnet. Ale nach 
der Ermordung des Tib. Gracchus durch Prodigien große Ges 
fahr gedroht war, heißen die Bücher Die Altefte Ceres verföhs 
nen, welche denn von den Decemvirn zu Enna in Eicilien ges 
funden wird b. Geres und Proferpina’d Befänftigung läßt 
noch Nero nach dem Brande Rom's aus den fibyllinifchen Bü⸗ 
chern verordnnen I, Gewöhnlich wird man in jenen Schredend- 


s10c) Not. 436, — d) Lyd.Mens. IV, 8, p. 56,7. — e) Plin. HN. 
XIV, 12, 4. Ein Geſetz des Zaleukos fegte Zodesftrafe auf den Genuß‘ 
des olvog &ngarog, werner nicht von einem Arzt verorbnet fei, Athen. 
X, 429, a. Maͤßigen Gebrauch deffelben empfiehlt auch der. athenifche 
Arzt Mnefitheos für die Gefundheit von Leib und Seele, Athen. XI, 488, 
484. Bol, Arnob. VII, 32: Aesculapii vindemia. Varr. LL.. VI, 21: 
Meditrinalibus vinum degustari medicamenti causa. Fest. p.92, Meditr. 
Plut. Symp. II, 7, 1. Bgl. Not. 409, ee. — f) Liv. XXI, 10. — 
.g) Liv. XXXVI, 87. — h) Cic. Verr. IV, 49,108. Val. Max. I, 1,1. — 
i) Tac. Ann. xy, 44. 
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zeichen fchlimme Vorbedeutung für die Feldfrüchte gefunden und 
von den Unglüdefällen, wie dem am Trafimen, Getreidemangel 
gefürchtet haben. Zu ben fibyllinifchen Einwirkungen auf den 
Gottesdienft, der zum Echuße diefer angeftellt wird, gehört 
auch die Einführung des Fefted der Floralien zur Beförderung 
der. Blüthe um 516 a. u.k, freilich, da Flora eine ganz einhei⸗ 
mifche Gottheit ift, gewiß nicht fowohl nach den Büchern, als 
nach der Decemviralauslegung. Auch bei fechömonatlicher 
Dürre wird die Eibylle befragt. Mercur wird, wie nadh 
dem Kriegsunglüd neben der Ceres, aud) zur Abwendung der 
Seuche durd ein LZectifternium verehrt, ohne Zweifel als 
fühnender Gott. 

Da wir vornämlich den Apoll, aber auch die Geres in 
ihren von der Sibylle hervorgehobnen Berrichtungen mit Gott» 
heiten in Berbindung gebracht fehn, die auch im Eultus von 
Troas eben diefe Aemter mit ihnen theilen: können wir 
für den dortigen Urfprung der zu Rom verehrten Sammlung 
nun unbedenklich die fibyllinijche Verheißung geltend machen, 
ein ausländijcher Feind werde aus Stalien vertrieben werden, 
wenn man die idäiſche Mutter von Peffinus nah Rom hole, 
Auf die Gefahr, welche von einem ausländifchen Feind drohe, 
weift auch der Sibyllenbefcheid zur Zeit der Verhandlungen 
über daß terentilifche Gefeß um 295 hin=: dort findet man 
denfelben aber noch im Sabinerland. Zur Zeit des punifchen 
Kriegs ift ganz Stalien römifches Inland geworben: nun muß 
der ausländifche Feind außer defien Grenzen gefucht werden. 
Es iſt nicht daran zu denfen, daß Rom oder Stalien in den 
ſibylliniſchen Sprüchen erwähnt wäre: dieſe werdennur Stadt 
und Gebiet genannt haben, und vielleicht war es derfelbe Berg, 
der hier, wie dort, den ausländifchen Feind bezeichnete, nur 
durch die Regel anders verbunden. Durchaus glaublich ift, 
daß die gergithifche Sammlung die idäiſthe Mutter, ihre alte 





*ı0X) Plin. HN. X VIII, 29, 69, 3. Dürre Iul. Obsequ. 4; vgl. Liv. 
XL, 29. Mercur Liv. V, 19, — I) Liv. XXIX, 10. Cic. Harusp. Resp. 
13, 26, 27. Varr. LL. VI, 15. Ovid, Fast. IV, 257. Strab. XII, 567. Vict. 
Vir. Illastr. 46. Lactant. I, 7, 12. Arnob. VIT, 46. Ammian. XXII, 9. ' 
m) Liv. III, 10; Dion. AR. X, 2. 
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Landesgöttinn mit dem heiligen Stein von Skepfis, aus deſſen 
Verehrung ſich der Dienft der fiegverleihenden Heftia entwi- 
delte, als die befte Vertheidigerinn des einheimifchen Bodens 
genannt hat. Die Quindecimvirn bleiben fortwährend mit 
der Aufficht über den Gottesdienft der idaifchen Mutter fos 
wohl zu Rom als zu Puteoli und Cumä befchäftigt". Aber 
auch die Einholung von Peſſinus kann von der Sibylle ange⸗ 
deutet gewefen fein. Die Abfaffung der gergithifchen Samm⸗ 
Iung fällt jedenfalls fpäter, als die Bermifchung der idäifchen 
Mutter mit der dindymenifchen, mit der Agdiſtis. Durch die _ 
Hellenifirung von Troas und die Einwirfung diefer Umwand- 
Iung auch auf das noch teufrifch bleibende Gergis geht, wie 
wir gefehn haben, der Eultus und der Ideenkreis der idäi⸗ 
ſchen Göttinn auseinander in die VBorftellungen von Demeter, 
Hera, Hekate, Aphrodite. Bei diefer Zerlegung gewinnt. Die 
Auffaffung der alten Landesgöttinn ald Göttermutter einen 
neuen Anhalt Durch Die Beziehung auf jene dindymenifche Ag: 
diftis, Die Hauptgottheit der Phryger, die fich, den asfanifchen 
Ideenkreis in ihrem Gefolg, bis nad) Troas verbreitet und 
Die hellenifirte Sage vom Aeneas und von deffen Mutter Aphro- 
Dite auf berefyntifchen Boden und an den Sangariog zurücd- 
trägt. Nun verfchmelzen, wie wir bei Aeſchylus gefehn haben, 
die Begriffe des Berekyntifchen und Späifchenz; der idäifche 
Zeus wird von Minos in Kelänä verehrt, wie die Dindymenis- 
fche Mutter in Kyzikos. Wir haben gefehn, wie fhon felbft 
eine Phaſe der hellenifirten idäiſchen Landesgöttinn, Aphrodite 
. felbft, im homerifchen Hymnus fich vom Sangariod, aus Dem 
Gebiet des Phrygers Dtreus, herleitet. Diefer Sangariog, 
der fchon in der Ilias das Wahrzeichen des phrygifchen Lanz 
des ift, wird auch der Sibylle zur Bezeichnung des heiligften 
Sites der idäiſchen Mutter gedient haben: der Erwähnung 
des an demfelben gelegnen Peſſinus bedurfte es nicht. 





| s10n) Zu Rom Orell, Inscr. 2264; Puteoli 2385; Cumä 2263, Vgl. 
2332, 2198, 2199 und Orelli's Bemerkung I, p. 387. Um 716 a.u. ver: 
kuͤnden die fibyllinifchen Bücher in Uebereinftimmung mit einigen xaro- 
zoı Eu vis Tov Dewv unroög den Zorn der Göttermutter und gebieten ihr 
Bild im Meer zu baden Dio Cass. XLVIII, 48. — 0) Nach Ovid (Fast. 


Turch bie Az:trc:ın; tar Pioezer Bier tie ganze nörbs 
liche Halite Kleinzüen! ou ee Zeord im sIcm mus ibnen nah 
verwantien Belferikaticı oz gras beriichet Naricnalges 
fühl erweckt. Gmäsr 2=2 terez-zr warte Tınelfe durch die 
darauf felgente Herricher̃t ter Eyiz, zuter welbe, nıments 
ih in Lie Zeit ibres Untergau;: terh Kores, bie gergithi⸗ 
fhe Eikylle, das beigı tie Saısmlcmz ıP or Errüde, gefegt 
wird. Aus einem ſelben Nareazlseroel ik der Gegenjaß 
gegen bas mebiiche Reich bervergezzugen, welcher ſich in der 
Beritelung vem Halss al3 Delferzrenzer ausſpricht. Die 
weitlich ven Demjelten webaenten Zczmme ber Lyder, Phry- 
ger, Myſer, MRariantyner, Chaiyter, Paphlageuier, thrafis 
{hen Thyner und Birkyner, Zarer und Pampbyler, wie Des 
redot fie mit Den sonern, Derern und Aeolern ald Unterthas 
nen des Kröſes aufzablt, geberen alle zu einer Familie. Jen⸗ 
feit des Halys wehnen tie Karratccier, bie zu den Sprern 
gehören, ten Metern jcheu ver der reritjchen Zeit unterthäs 
nig; ferner tie Matiener und Armemier!, bie den Hellenen 
eben fo fremd find, wie die Syrer felbit. Alle jene Bölfers 
ſchaften innerbalb Des Halys aber jind den Griechen verwandt 
und für griehiiche Biltung früh empfänglih; Die glänzende 
und reiche lydiſche Herrſchaft, Der auch drei griechiſche Stämme 
gehorchten, mußte dies zu einigem Bewußtſein bringen. Wenn 
dies Gefühl einer unter lydiſcher Hcheit vereinigten Bölferfas 
milie in den Aeneaten, deren Eagen bereits mit den phrygi⸗ 
fchen durchwachfen waren, teren Borfahr Askanios von Den 


IV, 259, 264) ſpricht die Eibylle nicht fo deutlich, fie befichlt nur: Ma- 
trem, Romane, requiras. Erſt das delphiſche Orakel Elärt auf: divum- 
que arcessite Matrem, Inquit: in Idaeo est invenienda iugo. Aber Li⸗ 
vius ift Hier glaubwürdiger; bei diefem wird die idäifche Mutter ſchon 
von ber Sibylle genannt, das delphiſche Orakel beftätigt nur das Heil⸗ 
fame der Einholung, fehreibt den Empfang durch den vir optimus vor 
und verweift bie Gefandten an Attalus, der fie nach Peffinus führt Liv. 
XXIX, 10, 11. Ovid vertheilt um des poetiihen Effects willen die - 
Dffenbarung unter beide Orakel und gewinnt dadurch für das erfte den 
Meiz bes Mäthfels. Den Zufammenhang der idäifchen Mutter mit Aeneas 
hebt Ovid IV, 252 hervor. 
*10p) Herod. J,28. — q) Her. 1, 6,72; V, 72. 
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Phrygern zum Königthum eingeholt war, hervortrat, fo war 
die Sibylle, die wir nun auch in Phrygien wiederfinden, ihnen 
dafür das geeignete Organ. Was aber die Linie des Halys, 
welche nach Herodot das ganze untere Afien vom Fyprifchen 
Meer bis zum Pontus Euxinus abfchneidetr, ald Gewäffers 
grenze, das ift ald Gebirgsgrenze der Taurus, deſſen ‚hohe 
Kette in Pifidien anfängt, den chelidonifchen Infeln gegenüber: 
die Kilifer, welche zu der vorderafiatifchen Familie gehören, 
bewohnen Schluchten und Thäler deffelben: in ihren Päffen 
gewann Alerander die erfte Weltfchlacht; Armenien, Medien, 
Parthien und ein Theil von Kappadocien gelten den Geogras 
phen nur ald Theile dieſes Gebirges, welches ganz Afien big 
nach Indien hin von Welten nach Oſten durchfchneide °. Dies 
fer Taurus mußte alfo jeder Fleinafiatifchen Sibylle als die 
Grenze ihrer Bölferfamilie erfcheinen, wie das Flußthal, das 
ihn umgürtet, die Grenze des Iydifchen Reich8 war. Der he: 
merifche Katalog der troifchen Bundesgenoffen zählt Troer, 
Dardaner, Peladger, Thrafer, Kifonen, Päoner, Paphla⸗ 
gonen, Altzonen, Myfer, Phryger, Mäoner, Karer und Lykier 
auf; Fein Volk jenfeit des Taurus: die europäifchen Stämme 
unter diefen find mit den vorderaftatifchen verwandt. Er fann 
uns als Ueberficht der Völker gelten, welche die Aeneaden zu 
den Blutöfreunden der Teufrer rechneten: wenn fie, deren 
göttliche Abkunft er hervorhebt, Die bei Homer verheißne Herr⸗ 
fchaft im weiteften Sinn für ſich hofften t, fo faßten fie mit 
dem Iydifchen Reiche wohlauch die thrafifch päonifchen Stämme 
in Europa zufammen : jenfeit der Päſſe Des Taurus war ihnen 
Alles fremd: hier zogen fie die Grenze für den Flug ihrer 
Träume, feftgeftellt durch göttliche Zutheilung, nicht zu über» 
fchreiten ohne blutiges Unheil, wie e8 bei Aefchylus die Per- 
fer trifft, als fie ftatt des Landkriegs in Aſien auch den Sees 
frieg verfuchen wollen, für den fie von den Göttern nicht be- 
tufen waren; wie der delphifche Spruch es dem Kröfus vor- 
ausfagt, wenn er die Völfergrenze des Halys überfchreiten 





*ı10 Fr) Her. 1,72. — s) Strab. XI, 490, 520; XIV, 651, 666. Bern: 
hardy zu Dion. Perieg. II, p. 698. — t) Die Troer Baoıleig Baoılzwr 
Strab, XII, 573. 
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werde. Alles weiſt darauf hin, daß die für Ueberfchreitung 
diefer Schidfaldgrenze von den fibyllinifhen Büchern anges 
drohte Niederlage, wodurd En. Manlius Bulfo nach der Uns 
terwerfung der Galater abgehalten wurde, über den Taurus 
in das dem Antiochus gelaffene Reich einzurüden®, fich eigents 
lich auf die Anfprüdhe der Aeneaden bezog. Auf foldye Bes 
trachtungen wird ſich die Nachricht beim Pontifer Heraflides 
über das Zeitalter der gergithifchen Sibylle gründen, die wir, 


4108) Liv. XXXVII, 45. Wie gut hieher das lydiſche Reich paßt, 
erfannte Niebuhr RG. I, 562. Einzelne Feldherrn gaben auch fpäter 
noch Gelegenheit, fidy durch dieſen Spruch abmahnen zu laflen, unter 
andern ber jüngere Kyros. Aber bei keinem hatte ber Taurus mehr die 
Bedeutung einer Reichsgrenze und Völkerfcheide, und nur bei einer fol- 
chen war nach griechiſchen Begriffen die Niederlage im Fall ber Ueber: 
fhhreitung mit Sicherheit vorauszufehn. Wie dies Staatögeheimniß ben 
zehn dem Manlius zugegebnen Commiflären bes Senats befannt wurbe, 
erhellt nach unfrer Auffaflung leiht. Bon der gergithifdhen Sammlung 
ber enthielt die erythräifche und vielleicht jede Eleinafiatifche diefen Spruch : 
nachdem dies ruchtbar geworden war, wußte man bald in Erfahrung zu 
bringen, daß die römifche daffelbe ausfage. Daß es blos in einer klein⸗ 
afiatifhen Sammlung enthalten gewefen fei (Rieb. RG. 1, 562), iſt darum 
nicht wahrfcheinlich, weil auf ein vom Staat nidyt anerkanntes Orakel 
auch vorgeblich nidht ein folches Gewicht gegen die Neigung des Procons 
fuls hätte gelegt werden Tönnen. Auf die kilikiſchen Päfle bezieht ſich 
das Orakel über den am Taurus vorbei durdy Kilikien und Kataonien 
hin in das Eyprifche Meer fließenden Pyramos, daß er in fernfter Zu⸗ 
kunft durch den Sand, welchen er mitführt, das Geftabe bid zur Infel 
Kypros erweitern werde. Dies Orakel Eennen wir aus Strab. XII, 536 ; 
Eust. Dion. Per. 867 (vgl. Arrian. Anab. II, 5; Curt. III, 4) und finden es 
Sibyll. IV, 97 als fibyllinifch wieder: "Eoosras 2ocou£vorg, Or Ilvganog 
doyvoodivns ’Hıova zoortov Äieoyv els 95009 Tunraı. Vgl. Bleek 
Theol. Zeitfchr. I, 243. Der Pyramos wirb auch Sib. XII, 57, 132 ers 
wähnt, mit dem Marfyas. Wie der Halys gegen Rorden, der Pyramos 
gegen Süben, fließt gegen Dften vom Zaurus der Euphrat herab, Die 
Sibylle meint alfo diefelbe Voͤlkerſcheide, wenn fie das äneabifche Reich 
durch Mefopotamien begrenzt, wo der Parther die Erbfchaft der alten 
affgrifchen und medifchen Herrfchaft eingenommen habe, Sibyll. XI, 158: 
„Gore yao yEvsn Tovrov uerönıoden amavrov "Ayoıg 2’ Evpgdrov 
Tiygios noreuov dvi nEccov Among Ascvgim» Önzn unnüvero Ilag- 
Dog (ed. Mai zugis). Bing der Heinafiatifchen Städte nach Rom Sibyll. 
III, 286, wie er nad) der Schlacht bei Magnefia eintrat, Liv. XXXVII, 
45 in. et extr. Rol, Bleek I, 219. 
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wenn fie mit eindringendem Urtheil ausfindig gemacht werden 
mußte, ihm felbft freilich wohl nicht zufchreiben fönnen, aber 
vielleicht feinem Lehrer Ariftoteles. Diefer mochte inder Samm⸗ 
Iung eine Auffaffungsweife erfennen, die nur in die Zeit des 
Untergangs der Igdifchen Herrfchaft gehören konnte. Die per- 
fifche Herrfchaft, namentlic Das Regiment ded Darius, muß 
Das Nationalbewußtfein der Eleinafiatifchen Völker verwirrt 
haben: von nun an galten nicht mehr Halys und Taurus, fons 
dern Hellespont, Phafid und Kaufafud, die Grenzen des pers 
fifchen Reichs, als die Scheidung der Welttheile. Eine Spur, 
dag die Sibylle die Bedeutung des ehemals Iydifchen Antheilg 
diefes Reichs noch fefthielt, haben wir in der Bezeichnung der 
Nerferkriege, über die Europa und Aften trauern follen, als 
Igdifcher Erfchütterung gefehn v. Später finden wir, wie die 
Anfprüche ber Aeneaden bie Berytos und Askalon, wenigfteng 
in römifcher Zeit, vorgerücdt find, auch das Augenmerf der 
erythräifchen Sibylle auf Aegypten gerichtet: fie gebietet den 
Shrigen, den ägyptiſchen König herzuftellen, aber nicht mit 
Heeresmacht”. Dies wird in der Zeit der Diadochen in 
die Heinaftatifche Sammlung gefommen fein, und in der Her: 
flelung nad) dem Brande nach Rom: die afroflichifche Regel 
hat damals nicht außgereicht, Das Alte vom Neuen zu fcheiden x, 
Die Duindecimpirn leiteten aus jenem Geheiß der Sibylle die 
Folgerung her, der König Ptolemäud, welcher gewaltfame 
PWiedereinfegung verlangte, komme mit trügerifchen Anfchläs 
gen’. Wie wir dies Motiv ihrer Auslegung, die Erwähnung- 


+10 v) Not.395, — w) Dio Cass. XXXIX, 15, 62; Cic. Fam. I, 7,4; 
Eucan. VIII, 723; Appian. Parth. init.; BCivil. II, 24. — x) Zu den 
hergeftellten zählt auch Niebuhr dies Orakel, RG. I, Not. 1120, — 
y) Cic. Rabir. Post. 2,4. MWeiffagungen über Xegypten Sibyll. II, 393; 
II, 98, 131, 146, 186, 198, 252, 276, 546; IV, 74; V, 16, 57 ff., 102, 
114, 181, 281, 485; VII, 17; VIII, 136, 161; XI, 19f., 118 ff., 231 ff.; 
XII, 42, 62; XIII, 44, 74; XIV, 120, 199, 292. Die bieher gehörige 
mag fich zur Beit des Krieges zwifchen Antiochus Epiphanes von Syrien, ' 
und Physkon ausgebildet haben, weldhem die Römer 534 a. u. 170. Chr, 
ein Ende machen, indem fie dem Antiochus gebieten, fi) aus Aegypten 
zuruͤckzuziehn. Damals wird der ägyptifche König ganz fo hergefteltt, 
wie die Sibylle es ein Zahrhundert fpäter vorfchreibt, ohne Heeresmacht, 
nur dur die Gefandtihaft des C. Popillius Länas (Liv. XLV, 12; 
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Aegyptens aber der umgeftalteten Sammlung von Erythrä 
zufchreiben müffen, fo ift e8 nicht unglaublich, daß die vorge⸗ 
ſchriebnen Mittel der Herftelung eines entthronten Königs in 
der echten alten Sammlung ihre Stelle hatten. 

Wegen des trafimenifchen Unglüds wird aus den fibyfli- 
nifhen Büchern unter andern Feierlichkeiten ein großes Lectis 
flernium der zwölf Götter und die Einführung des Dienftes 
der eryciniſchen Venus in Verbindung mit der Mens verord> 
net’. Sm Lectifternium wird Benus mit Mars verbunden“, 
offenbar in dem Sinn, wie Lucrez fie fihildert, wenn fie den 
Gott in ihrer Umarmung einfof’t, um den Römern Frieden 
auszuwirkenb, und in dem, worin die Aeneaden fie verehren, 
nach deren Auffaflung ſich ſchon bei Homer Ares um Aphro⸗ 
Diteng willen des Aeneas annimmt. Denn Die Decemvirn leis 
teten nach Einficht der Bücher das Unglüd von dem unrichtig 
vollzognen Gelübde, welches dem Mars für diefen Krieg. ges 
leiftet war, her: gegen feinen Zorn bedurfte ed alfo der Vers 
mittlung, und diefe ward von Benus gewährt. Finden fich 
hierin aneadifche Borftellungen wieder, fo treten fie noch be- 
fliimmter in dem andern Gebot hervor. Die Venus vom Eryr d 
wird von den Decemvirn Darum bezeichnet, weil diefe in Groß⸗ 
griechenland das bedeutendfte Heiligthum hat, deflen Dienft 
dem Aneadifchen entfpricht und Daher mit berühmten Sagen 
vom Aeneas ausgeftattet iftz Die Bücher felbft werden auf Die 
Ahnherrinn der Aeneaden hingewiefen haben. Daß der Dienjt 
„der Mens mit ihr verbunden wird, erinnert an die Gage, 


vgl. XLIV, 19, Cic. Philipp. VIII, 8, 23). Der Senat übte dies Schieds⸗ 
richteramt gewiß nicht ohne fich felbft auf die Weltgrenze zwifchen Aften 
und Aegypten zu beziehn oder doch diefe Beziehung bei den dortigen Voͤl⸗ 
erfchaften hervorzurufen. Daß die Sibylliſten fi) mit den Vorgängen 
jenes Kriegs lebhaft befchäftigt haben, erhellt aus der Weiflagung Si- 
byll. III, 545 bis 555, die auf jenen Einfall des Antiochus geht und in 
dieſer Zeit verfaßt ift, vermuthlich von dem Juden, der den größten 
heil des dritten Buchs redigirt hat: Bleek Theol, Zeitſchr. I, S. 229 
bis 231, 236. 

#11) Liv. XXII, 9. gl. Plut. Fab. Max. 4. — a) Liv. XXII, 10. 
Bol, Not. 1875. — b) Lucret. I, 81 bi8 40. — c) Liv. XXIL, 9. — 
d) Liv. a, O.; Ovid. Fast. IV, 875. 
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Aeneas ſei wegen ſeiner Vertrautheit mit göttlichen Dingen 
der Sinn der Troer genannt, wie Hektor ihr Arme. Um ſo 
bedeutender iſt der Beiſatz, der Tempel der Venus ſolle von 
Dem gelobt werden, der im Staat das höchſte Imperium be- 
fiße: daher eö durch den Dictator Du. Fabius Marimus ges 
fhahf. Auch bei der Procuration der Prodigien von 563 
fchreiben die Bücher vor, daß der Conful, damals P. Corner 
lius Scipio Nafica, den von den Decemvirn anzugebenden 
Göttern opfern ſolles. Erinnern wir und nun des berühmten 
Gerüchts, welches zur Aufregung wider den Dictator Cäſar 
beitrug, daß aus den fibyllinifchen Büchern der Befcheid geges 
ben werden würde, man folle dem den Königsnamen zugeftehn, 
der Die Gewalt des Königs bereit habe, weil nur Dadurch die 
Parther zu überwinden feienk: fo wird es wahrfcheinlich, daß 
in den Büchern der Erfolg gewiffer Unternehmungen und Opfer | 
an die VBollziehung durch einen König gebunden war, an einen 
König, der nach ihren Anforderungen nicht blos geiftliche Ges 
walt haben follte, fondern auch weltliche. Eine folche Beftims 
mung Fonntenun auch nirgends leichter in die Sammlung ein- 
treten, als in Troas, wo den Aeneaden auch in der Demofras 
tifchen Zeit der Königename mit einzelnen Ehren blieb, weil 
er den Sfepfiern unentbehrlich fchien. Sene Zeit des Kyros, 
in welcher die Sammlung geordnet ward, war eben die der fich 
erhebenden Demokratie: gegen diefe mögen die Aeneaden durch 
Sibylienfprüche gefämpft haben, wie die Pififtrativen durch 
ihre Drafelfammlung und wie die Tarquinier. Es mag Dem; 
nach nicht ohne fibyllinifche Einwirkung gefchehn fein, daß 
man nach, Tarquinius Vertreibung den Opferfönig beftellte. 
Aber die Heneaden werden in der Zeit des unentfchiednen Kam⸗ 
pfes fo wenig mit einem priefterlichen Königthum zufrieden ges 


+11) Philostr. Heroic. 14, p. 723: voöv. Lycophr. 1235: Bowleig 
&giorog. Allerdings geht in Helenos Anrede an Aeneas und Hektor IL. 
V1,77 das uarsodeı wohl vorzüglich auf diefen, dad Ygovesıv auf jenen. 
— f) Liv. XXI, 10. Auch geweiht XXL, 81. — g) LiveXXXVI, 37. 
—.,h) Cic. Divin. II, 54, 110. Suet. Caes. 79. Plut. Caes. 60. Dio Cass. 
XLIV, 15 VParther Sib. V, 441; XI, 160; XII, 20, 183; XIV, 129, 172. 
Vol. Not. 859, 418. 
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wefen fein, als die Tarquinier es geweſen wären: daraus 
fonnte eine fo beftimmte Hinweifung der Sibylle auf die Ges 
walt und den Befehl des Opferers hervorgehn, daß die Des 
cemvirn fich nicht getrauten, Diefelben dem Rex zu übergeben, 
der unter dem Nontifer fand, fondern nur Dem Dictator oder 
dem Conſul. Daß nun Venus es ift, deren Tempel der Dics 
tator weihen fol, und vollends die äneadifche, gründet fich 
auf jene bei den Aeneaden anerkannte und fortgebildete phrys 
gifch »Igdifch » Dolionifche Borftelung von Der aphrobififchen, 
Heiligkeit des Königthume und aller Majeftät der Magiftrate. 
Wenn die Bücher über Erythrä nach Rom Famen, fo fonnte 
dieſe Hervorhebung des hieratifchen Königthums bei den bors 
tigen Bafiliden nur Beflätigung und vielleicht Fortbildung fine 
den; es iftglaublich, Daß auch die fpätere ergthräifche Samm- 
Iung hievon Vieles enthielt, und ale die Phantafie der Vorder⸗ 
afiaten den Taurus überflog, mag ein im Sinn der Bafiliden 
fortbildender Sibyllift, vielleicht auch Athenais felbft, die im 
mafedonifihen König den Götterfohn erfannte, den Königss 
namen als Panier für den Kampf mit den Bölfern jenfeit des 
Taurus, deren Reichsheer bei Iſſus gefchlagen war, hervors 
gehoben haben. Denn wie vor Alters Die Meder und zu ih⸗ 
ver Zeit die Perfer, fo jiehn dem Cäfar, wie dem Craſſus, 
gegenüber die Parther ald das herrfchende Volk jenfeit des 
Taurus; und noch unter Sulian erklärt die Sibylle die Ver⸗ 
theidigung der perfifchen Grenze Durch die perfönliche Gegens 
wart des Kaifers im Sahr 363 für unentbehrlich i. 

Wenn in der ältern und neuern erpthräifchen Sammlung 
ein folches Gewicht auf Das äneadiſche Königthum gelegt war, 
fo mochte darin ein Zunder für die Eitelfeit verfchiedner rö⸗ 
mifcher Familien gegeben fein, weldye Anlaß fanden, dieſe Er⸗ 
lauchtheit in irgend einer Weife auf fich zu beziehn, Wir ha- 
ben gefehn, wie in den Aneadifchen Gultusbegriffen Apollo und 
Aphrodite zufammenwirfen, um dem Gefchlecht die gottgefäls 
lige Kraft zu geben, von der Das Königthum die glänzendfte 
Erjheinung if. Die apollinarifchen Spiele hatte der Prätor, 


4117) Ammian. XXI, 1 extr. Venus mit Scepter Vaillant NFR. 
Iulia 13 (Rot. 1840, a). 
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als folcher College der Conſuln, P. Cornelius Sulla Rufus k 
nach der Schladht von Cannä gefeiert. Derfelbe war Flamen 
Dialis und damals Decemvir !. Sndem er als Vorfteher der 
apollinarifchen Heiligthümer und Einrichter der apollinarifchen 
Spiele in aneadifche Functionen eintrat, mochte er in den Bü⸗ 
chern eine Aeußerung finden, die er beftimmt auf fich und feine 
Gens beziehn zu dürfen glaubten, Aus Folgerungen diefer 
Art bat ſich vermuthlich unter den Corneliern das Gerücht vers 
breitet, es folle nach den fibyllinifchen Büchern an drei von 
ihnen Königthum und Herrfchaft von Rom kommenn. Auf 
ähnliche Schlüffe mochte e8 fich gründen, wenn man für ein⸗ 
zelne Kaifer, namentlich für Hadrian, für Probug, Die Herr⸗ 
ſchaft in ihnen geweiſſagt wiſſen wollte®. 

Wie wir hierin mit dem Dienſt der Venus den Begriff des 
Königthums im Sinn der Aeneaden durch die ſibylliniſchen Bü⸗ 
cher verbunden finden, ſo wird durch dieſelben auch Die übers 
mächtige und bethörende Gewalt der Göttinn hervorgehoben, 
wie fie in Troas namentlich in den Sagen vom Paris, von - 
der Helena, im thymbräifchen Liebesrauſch, in der VBorftellung 
von der Aphrodite Kaftnia und im Cultus der Buhlgottinn 
zu Abydos hervortritt. Als um 639 zu gleicher Zeit drei Ver 
ftalinnen unfeufch befunden find, fchreiben die Bücher dies dem 
Zorn der herzwendenden Venus zu, und ed wird in ihrem Bes 
fiheid geboten, derfelben durch Die keuſcheſte Matrone. einen 
Tempel weihn zu laffen, damit fie die Gemüther wieder zur 
Zucht Ienfer, Bei Dem engen Zufammenhang der Aneadifchen 


#11k) Liv. XX VII, 28; vol, XXV, 12, 8. Cornelius, Epicadus bei 
Charis. I, p. 85; Kraufe Hist: Rom. p. 296. — 1) Macrob. Sat. I, 17. 
Xgl. Gell. NA. I, 12. — m) Spätere Schriftſteller wiffen fogar das 
Orakel felbft unter die Leute zu bringen: rol« xanna xdxıcız cett. 
August. Grammat.p.233. Darauf wird. nicht leicht ISemand etwas geben. 
— n) Cic. Catil. III, 4, 9. Sallust. Catil. 47. F lor. IV, 1. Plut.Cicer. 17. 
Daß Auch nad; dem Untergang des Lentulus die Cornelier diefe Hoffnung 
nährten, erhellt aus Caes. BCiv. I, 4: Lentulus — se alterum fore Sullam 
inter suos gloriatur, ad quem summa imperii redeat. — 0) Spartian. 
Hadrian. 2. Vopisc. Florian. 3. — p) Ovid. Fast. IV, 157 ff, Val. Max. 
VIII, 15, 12; Plin. HN. VII, 35, 35. Solin. I, 120. In allen diefen Stellen’ 
wird der Tempel ber Venus, der Verticordia, genannt und ihre Einfüh- 
sung von dem fibyllinifchen Beſcheide hergeleitet, Daß aber der Zempel 
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Aphrodite mit der idäifchen Mutter, welche ihren Dienern bie 
Keufchheit zu einer fo firengen Prliht macht, daß fie ſich Ders 
felben durch Entmannung verfichern müffen, ift ed nicht uns 
möglich, daß auch bie Bücher felbft diefe Bedingung der Keuſch⸗ 
heit feftfiellten und diefe Wirfung des Einfluffes der Göttinn ers 
warten ließen. Am nädhiten aber liegt cd, Beides der Decems 
Yiralinterpretation zuzufchreiben: denn eben in Latium werden 
in mehrern Eulten die Begriffe der Keufchheit und der Benus 
eng verbunden: dem Fascinum dient zu Rom die Beltalinn, 
zu Lavinium die Feufchefte Matrone. Auch wird der Empfang 
der idäijchen Mutter durch Die Matronen und durch die vers 
dächtigte Claudia zur Probe der Keufchheit derfelben nicht durch 
einen fibgllinifchen Spruch, fondern nad) einheimifchen Vor⸗ 
ftelungen angeordnet. 

Sn faft allen Beicheiden, die im Borfiehenden unterfucht 
find, läßt fich nicht verfennen, wie Die Anwendung auf den bes 
fondern Fall und die Anordnung der einzelnen Feftgebräuche 
von den zehn oder funfzehn Antiftites herzuleiten ift. Nichts 
widerfpricht bei diefer Betrachtung der Angabe, daß die Weifs 
fagungen Her Sibylle nicht ausdrücklich auf Einzelne eingins 
gen, fondern in Ausdrüden redeten, welche auf ganz verfchiedne 
Zeiten und auf vielerlei Staaten, wenn fie nur die von ihr 
hervorgehobnen Götter verehrten, anwendbar waren. Bei 
der forgfältigften Erwägung haben wir fein Kennzeichen aufs 
gefunden, wonach unter diefen Befcheiden etwanige VBorfchrifs 
ten italifcher Sibyllen von denen der griechifchen mit Beſtimmt⸗ 
heit auszufcheiden wären: während mehrmals deutlich genug 
fich fondern läßt, waß in der ältern Sammlung geftanden ha⸗ 
ben mag, was dagegen nur in der neuern feinen Plab gehabt 
haben kann. Daß es auch einheimifche weibliche Dämonen 
gegeben hat, für welche der Name der Sibylle paffend war, 
ift beftimmt überliefert: die Bücher der tiburtinifchen Albanea 
wurden nach Barro auf dem Capitol aufbewahrt"? und es if 


ber Verticordia wegen des Verbrechens der drei Veftalinnen, welches auch 
Plut. QuR. 88; Oros. V, 15 erzählt wird, geweiht wurde, wiffen wir aus 
Iul. Obsequ. 38. 

12) Not. 325. Die Verhandlungen über ben Anio ausführlich Fron- 
tin. Aquaed. 7. VBgl. Not. 1972, a, 
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merkwürdig, daß Die Decemvirn um 608 (610 V.) a. u. verlans 
gen, Fein andres Waſſer ald das des Anio follenach dem Capitol - 
geleitet werden. Eben dafelbft fanden ſich die der tusfifchen 
Nymphe Begoe, welche über die vom Bliß getroffnen Gegen- 
fände Dffenbarungen gegeben hatte, und die der Marcier &, 
Wir wiffen aber durchaus nicht, wann der Senat fie dort nies 
derlegen ließ; nur, Daß die Bücher Der Marcier zur Zeit der 
Schlacht von Cannä noch nicht zu diefer Ehre gelangt waren. 
Zu den fulgurita der Begpe könnte man geneigt fein das Pros 
digium des vom Bliß getroffnen Capitol zu rechnen, wenn nicht 
hier die beiläufige Beftimmung durch das Apollonium aus⸗ 
drücklich auf griechifchen Urfprung hinwieſed. Es muß daher 
unentfchieden bleiben, ob nicht die Aufnahme der Albunea, der 
Begoe und der Marcier erft der fullanifchen Zeit zugufchreiben 
iſt; vor den punifchen Kriegen wenigfteng, in welchen Die letz⸗ 
ten berühmt werden, ift von allen Feine deutliche Spur erfenn- 
bar, und felbft um 610 wiffen die Decemvirn ihre Forderung 
nicht durchzuſetzen; ſchwerlich war alfo Albunea bamald vom 
Staate ſchon anerkannt. Auch die Dreizahl der neben den Ro⸗ 
fira aufgeftellten Standbilder von Sibyllen weift nicht auf früs 
here Zeit hin. Urfprünglich hatte dort nur eins geftanden, 
errichtet vom plebejifchen Aedil Sertus Pacuvius Taurus; 
die beiden andern waren von einem M. Meffalla hinzugefügte, 
gewiß alfo nicht vor dem Sahr der Stadt 491, in welchem der 
Eonful Manius Balerius Maximus wegen feines Feldzugs 
gegen Hiero dDiefen Beinamen erft erhielt. Auch bezog fich 


412) Serv. Fuld, VA. VI, 72. Niebuhr RC, I, 564; Müller Etr, 
II, 32, 37. — b) Rot. 409, B. — c) Plin. HN.XXXIV, 5, 11: Sibyllae 
(statuas) iuxta Rostra esse non miror, tres sint licet, una, quam Sex- 
tus Pacuvius Taurus aedilis plebis instituit, duae, quas M. Messalha. 
Sm Foldenden geht primas putarem has nicht auf diefe beiden Testen, 
fondern auf die erfle und auf die vorhergehenden, namentlich die des 
Attius Navius und des Horatius Cocles. — d) Fast. Capit. CDXC: 
M’. Valerius M. f. M.n. Maximus, qui in hoc honore Messell, appell. e. 
gl. Macrob. Sat. I, 6 extr. Senec. Brevit. 13 (beide nennen den Vor: 
namen nicht). Movıog auch Polyb. I, 16. Ein bloße M. findet ſich 
Plin. HN. VII, 60, 60; XXXV, 4, 7; und danad) Niebuhr RG, III, 415, 


Orelli Onom. Cicer. II, p. 630; während bei Nieb, In, 666 richtis Ma⸗ 
nius geſchrieben iſt. 
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die Dreisahlwahrfcheinlich auf Die der Bücher: wenn die Hins 
zufügung der zwei Sibyllen dem erften Mefjalla zuzufchreiben 
ift, wofür fich anführen läßt, daß er nach Barro die Roftra 
auch mit der erften Uhre und die Geite der hoftilifchen Gurie 
mit dem Gemälde feiner Schlacht fchmüdte f, fo wäre zu vers 
muthen, daß er in Sicilien von der Mehrzahl griechifcher Si⸗ 
byllen gehört hatte und ſich dadurch veranlaßt fand, die drei 
Bücher der fata Romana, deren Abgeriffenheit nicht unbefannt 
gewefen fein wird, von drei Sibyllen herzuleiten. An ihn aber 
laßt fich nicht denken, ohne anzunehmen, daß das Zeichen feis 
ned Vornamens bei Plinius verfchrieben fei, wie freilich oft. 
Daher fpricht noch mehr für feinen Enfel, den Prätor peregri- 
nus von 5608 und Gonful 566 (565 nad) den capitolinifchen 
alten, wo M. Valerius M. f. M’.n. Messalla), der in dieſem leß- 
ten Amt nur in Ligurien befchäftigt wark, aber 580 ald Ges 
fandter an Perfeus nad) Macedonien ging, wo er vielvon 
den griechifchen Sibyllen, namentlich von ihren Weiffagungen 
über die beiden Philippe, deren einer die macebonifche Macht 
erheben, der andre fie zu Örunde richten werdek, gehört haben 
muß. Auf die Bedentfamfeit der griechifchen Sibyllen Fonnte 
fein Augenmerf fchon dadurch gerichtet fein, Daß während ſeines 
Gomfulats fein Vorgänger En. Manlius Bulfo durch die Sir 
bylle abgehalten wurde, über den Taurus zu gehn !: eine Wars 
nung, die fich gewiß in Eleinaftatifchen Sammlungen wieders 
fand und aus diefen ihm in Macedonien vor Augen gebracht 
fein mag. Als nun die Gefandtfchaft 581 zurüdfam, ohne vom 
König vorgelaffen zu fein, und man fich zum Krieg rüftete, war 
die erfte Sorge, ſich für denfelben der Gunſt der Götter durch 
Procuration der Prodigien zu verfihern, und- man wandte 


s12e) Plin. HN. VII, 60, 60. — f) Plm. XXXV, 4,7. Sein Sohn 
Marcus war 544 praefectus classi beim Lilybäum (Liv. XXVII, 5), 
wo man das Grab der ficilifchen Sibylle zeigte (Not. 368): durch dieſen 
Tann der Enkel aufmerkfam gemacht fein. — g) Liv. XXXIV, 54, 55. — 
h) Liv. XXXVII, 85. — i) Liv. XLI, 22 (27). — k) Paus. VII, 8, 9; 
Appian. fr. 3. gl, Not. 379. Bon Weiffagungen über die Makedonier 
ift unfre Sammlung voll: Sibyll. II, 99, 110, 128, 319, 548; IV, 88, 
95, 102; V, 4, 6 ff., 340, 463; VII, 9, 107; XI, 185 ff.; XII, 4, 61. 
— D Not. 410, u. 
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ſich dafür an die Schickſalsbüchern. Daß darauf gleich im 
folgenden Sahr 582 bei der erften Erledigung durch den Tod 
des Decemvirs L. Aemilius Papus M.Balerius Meffalla vom 
Collegium cooptirt ward", kann als Zeugniß für das Inter⸗ 
eſſe gelten, das er an der Sibylle nahm, und giebt der An⸗ 
nahme, daß die beiden Bildſäulen von ihm hinzugefügt ſind, 
überwiegende Wahrſcheinlichkeit. Dadurch wird die Anerken⸗ 
nung verfihiedner Sibyllen noch tiefer herabgerückt. Wäh⸗ 
rend des hannibalifchen Kriegs wurde Rom allerdings, wie 
Livius ausdrüdlich erzählt, durch einen Zudrang abergläubis 
fcher Bücher und mannichfacher Weiffagungen überhäuft 5 aber 
der Senat nahm feine Maapregeln dagegen durch den Befehl, 
vor den Kalenden des April Schriften diefer Art dem Prätor 
angszuliefern, und unter der Maffe wurden nur die Bücher 
der Marcier berüdfichtigt, weil man darin eine erfüllte Weifs 
fagung des Unglücks von Sannä fand, Schon diefe Strenge 
macht es wahrfcheinlich, daß man früher mit großer Zähheit 
Die ftantSrechtliche Sanction auf die alten Bücher befchränfte: 
ben Decemvirn freilich wird Niemand gewehrt haben, ihre 
Theorie aus der Berüdfichtigung andrer italifcher Ueberliefe⸗ 
rungen mit Borficht zu vervollftändigen: auch deshalb läßt 
fich nicht beftimmen, wie früh die Einwirkung der Bigoe und 
der Albunea angefangen haben mag. 

Aber darauf kommt hier Nichts an: die Frage ift, woher 
diejenigen Züge ftammen, weldye beialler weiffagerifchen Nei⸗ 
gung der Sibylle zum Näthfelhaften und Vieldeutigen durch 
den Hohlfpiegel der Decemviralinterpretation hindurch noch 
ein eigenthümliched Gepräge, eine Rückſicht auf befondre 
Örtliche Berhältniffe erfennen laſſen. Daß alle eigenthüms 
lichen Züge diefer Art in der ältern Zeit auf Kleinafienr, 


412m) Liv. XLII, 2. — n) Liv. XLII, 28. Gooptirt wurden die 
Decemvirn bis zur lex Domitia 650 a.u. — 0) Liv. XXV, 1 und 12. — 
pP) Nach einer Vorfchrift in der Altern Sammlung wird um 645 a. u. 
auf der Inſel Kimolos geopfert per triginta ingenuos patrimos et ma- 
trimos totidemgue virgines, Iul. Obsequ. 38; wahrſcheinlich dem Apoll, 
vgl, Not. 409 aaa. Ein fo feierliches Opfer mit römifchen Gebräuchen 
auf einer fo entlegnen und unbedeutenden Infel kann wohl nur dadurch 
veranlaßt fein, daß biefelbe in dem fibyllinifchen carmen, welches diesmal 
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ja auf den Ida zurüchweifen, it Zeugniß genug für den Urs 
fprung der Bücher. 


Sibylle und Aeneaden. 


Sn den bisher betrachteten Nachrichten haben wir Spuren 
davon gefunden, daß auch die zu Rom aufbewahrte Samm⸗ 
lung den Aeneaden ben Befiß eined befondern göttlichen Schus 
bes zufchrieb; insbefondre gegen Seuchen durch Apoll, Diana 


von den Decemvirn ausgemittelt wurde, wirklich vorfam. Bon einem 
dafelbft vorgeflommnen Prodigium wird Nichts erzählt und, fo viel wir 
von Kimolos wiffen, hatte fie Feine Bedeutung, welche die Decemvirn 
veranlaffen Eonnte, aus ihrer Interpretationstheorie auf fie zu fchließen, 
&n die alte Sammlung aber kann die Erwähnung auf Anlaß einer as⸗ 
Eanifchen Begriffsverbindung gefommen fein, etwa durch Vermittlung der 
rhodifhen Sibylle. Eine Infel Askania liegt zwiſchen Rhodos und Ki⸗ 
molos und das bedeutendfle Erzeugniß der legten war bie aus Arist. 
Ran. 727; Ovid. Met. VII, 463; Plin.XXXV, 6,18; 17,57; Eust, DP. 530; 
Dioscor. V, 176; Oribas. XIII, p. 226; Marcell. Empir. 5, 10 berühmte 
timolifche Kreide. Diefe diente nach Ariftophanes, Plinius und Eufta- 
thius als Lauge: fie war doppelter Art, theils weiß, theils zoth (dumög- 
QYvgog, ad purpurissum inclinans) , die legte namentlid zur Waſchung 
farbiger Gewänder gebraucht (veros autem et pretiosos colores emellit 
Cimolia, Pliu. XXXV, 17, 57). Bier haben wir wieder die rothe Erbe, 
welche der erpthräifchen Sibylle Anlaß genug fein konnte, den Blick auf 
Kimolos zu richten: wir haben ferner eine nateumbaltige- Lauge (Arist. 
und Eust.), wie in ben Gewäflern des askaniſchen Sees unb in den Se: 
wölben von. deſſen Umgegend (Not, 300, a). Zu diefen Gewölben ‚geben 
die Eisfeller auf Kimolos (Athen. II, p. 128, d) eine Parallele, nicht 
ohne Mitwirkung der Eühlenden Kraft (Plin.) der kimoliſchen Erbe; zur 
astanifhen Yruchtbarkeit die bei den Komikern berühmten Zimolifchen 
Zeigen (Athen. I, p. 30, b: ioyaöes. Kınalıar), wohl auch bie freilich 
nur auf Salmafius Emendation beruhende Vermählung des Kimolos 
(&p’ od 5 vijcog) mit Side, der Nymphe der pamphylifchen Stadt, ber 
Tochter des Taurus (Steph. Byz. Ziön; Hecat. fr. 250), deſſen Gebirg, 
deffen Bedeutung für die Sibylle wir Eennen, nad) Strab. XIV, 666 eben 
in jener Gegend anfängt. Kimolos Münzen zeigen: Biene x Mufchel 
Mionnet Suppl. IV, p. 388, n. 178; Pallaskopf x Dreizack Mionnet II, 
p- 315, n. 27; Hermeskopf x Delphin n. 28 (abgeb, Choiseul Gouffier 
Voy. Pittor. 1, p. 18). Befchreibung der Inſel Choiseul a, O. p- 8, 9. 
Wie man auch bie weiße Erde als gottesbienftlich betrachtete, wird ſich 
bei den Argeen und bei dem pulvis Puteolanus neben dem rothen pulvis 
Cumanus zeigen, Not. 1876, b. 
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und Latona, aber auch überhaupt gegen den Zorn ber Unter⸗ 
irdifchen durch Apoll ald Gott der Jugendfriſche. Namentlicd) 
haben wir die Burg der äneadifchen Stadt in der Obhut Apoll's 
gefehn, Die Andeutung eines geweiſſagten äneadiſchen Reichs, 
das nur der Taurus-begrenzen folle, erfannt, in der äneadi⸗ 
difchen Venus die Vermittlerinn gefunden, welche den Zorn 
beleibigter Götter erweicht, zu dem priefterlichen Königthum, 
welches die Neneaden von der Venus herleiten, zu Rom eine 
Entfprechung in der priefterlichen Vollmacht der mit der höch⸗ 
fen Gewalt befleideten Magiftrate nicht verfennen Fünnen. 
In der hergeftellten Sammlung überfchreitet. diefe äneadifche 
Imperatorengewalt felbft den Taurus und verbürgt die Siege 
über dag Neich, welches die Erbichaft des medifchen einges 
nommen hat. Wenn wir nun der Sibylle die Weiflagung bei- 
gelegt finden, das Gapitol folle das Haupt der bewohnten 
Erde fein bis an den Untergang der Welt"?, fo ergiebt ſich von 


+13) Pjanud. Exc. Dion. Cass. bei Mai. Script. Vett. II, p. 530, 10: 
Oz Zußvilng zanonög Epionero Korızalıov xegalaıov Fosodaı vis 
olnovuevns uergL Ts Tod w0ouov naralvceng. Bol. 409 B. (Melt: 
untergang' durch Feuer Ovid. Met. I, 256; Senec. Herc. Oet. 1112 ff.). 
Val. VA. IX, 448: dum domus Aeieae Capitoli immobile saxum Acco- 
let: imperiumque puter Romanus  habebit. Andifes zeigt der Sibylle 
und dem Aeneas bie Schidjale Rom’s VA..VI, 752. Ein -fpäterer Si⸗ 
byllenſpruch fagt ben Untergang bes roͤmiſchen Reichs durch einheimifche 
Zwietracht nach dem Ablauf von dreimal dreihundert Jahren voraus Dio 
Cass. LVII, 185; LXII, 18. Der vom Muttermord bes legten Aeneaden 
(eb, LXII, 18) ift eben erſt aus Nero’s Zeit. Sturz des perfiſchen Reichs 
als letzter Weltkampf Sib. VIII, 166: voregor av: al Ersirk Ye. radg 
Ilegoag ROY Me. Av’ Umegnpavins amoltitas vfgıg ämaon. Kai 
rors dyvog Avas maang yig oxnnroan agarnjosı, Eis alavas &navrag 
roos phıuevovg avayelgas. Der hriftliche Sammler, den die legten 
Worte verrathen, fchildert dabei auch Rom’s Untergang nad einer Dauer 
von. breimal dreihunbert acht. und vierzig Sahren B. 148 ff. ; 091.170 ff.; 
86 ff.; unter dem fechszehnten Kaifer, B, 50 (Marcus Aurelius, fl. 180 
n. Chr, 933 a. u., nach Bleek IT, 217; das Jahr 948 fällt unter Septi- 
mius Severus); wann ber flüchtige Muttermörber heimfehren wird. von 
den Enben:ber Erde, V. 71, wohin er nach Sib. LV, 117 (vgl. V, 142) 
geflohn iſt. Dffenbar find hierin Spuren von den Weiffagungen,. welche 
dem Dio bekannt waren, vorhanden. Die Erwartung von Nero’d Wie: 
derkehr aus dem fernen Oſten (Tac. Hist. I, 2; II, 8; Suet. Ner. 57; 
Dio Cass. LXIV, 9; August. CD. XX, 19, 2: non occisum sed sub- 
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ſelbſt, daß im Text dieſe Verheißung wieder auf die Burg der 
Aeneaden bezogen war; auch hier waren die Erwartungen 
der ſpätern Sammlung ohne Zweifel durch vielerlei Interpo⸗ 
lationen gefteigert und ausgedehnt. Inter diefe Hoheit ber 
Aeneaden, wenn fie erft verwirklicht fein wird, fällt nun bie 
nene glüdliche Zeit, das verjüngte Gefchlecht, das faturnifche 
Reich, das goldne Weltalter unter dem Königthum bes Apoll, 
das die Sibylle nady Ablauf des zeitigen vorausgefagt hatte, 
wie aus Birgil’d vierter Ekloge erhellt. 

Aus diefem Gedicht geht hervor, daß diefe Weiffagung 
der Sibylle öffentlich befannt war. Wir find durch die von 
dem alerandrinifchen Suden verfaßte Leberarbeitung der erys 
thräifchen Sammlung in den Stand gefebt, die Stellung der⸗ 
felben beflimmter zu ermitteln. Diefe giebt gleidy hinter der 
Aufzählung des Unheil, das über die einzelnen heidnifchen 
Staaten-fommen fol, ebenfalls eine folche Verheißung. Sene 
Unglüdsweiffagungen find, wie wir gefehn, größtentheile aus 
der alten erythräifchen Sammlung felbft entnommen: ed mußte 
dem Suden eben willfommen fein, ben Griechen das eintres 
tende Berderben aus ihren eignen Seherfprücden nachzuweifen. 
Hieran fohließen fi Drohungen gegen Phönicien, Kreta, 
Thracien, Sog, Magog und Heinafiatifche Völker, namentlich 
aber ‘gegen Griechenland, das für feinen ſchon feit funfzehn 
Jahrhunderten gehegten Gößendienft gezüchtigt werben fol, 
angenfeheinlic, durchaus jüdifch gedacht und verfaßt!*; dann 
die in Gegenfaß dazu geftellte Verherrlichung des Volks Der 
Frommen, die dem wahren alleinigen Gott in feinem Tempel 
mit Lauterkeit dienen'?. Wann der aflatifche König zur Zeit 
des fiebenten Agyptifchen Könige aus mafedonifchem Stamm 
den ägyptiſchen Thron ftürzen wird, womit, wie Bleek nach» 
gewiefen hat, der Einfall des Antiochus Epiphanes unter 


tractum et vivum occultari in vigore ipsius aetatis,.in qna fuit, cum 
crederetur exstinctus, donec suo tempore reveletur et restituatur im 
regnum, wie Karl der Große oder Friedrich Rothbart, vgl. Bleek I, 244) 
{ft eben nur aus der Anhänglichkeit an das Gefchlecht der Aeneaden (Dio 
Cass. LXIII, 29) beroorgegangen. 

*1*) Sibyll. III, 480 bis 510, Bleek Theol. Beitfchr. I, S. 297. 

+15) Sihyll. III, 511 bis 538, 
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Ptolemäus Philometor um 170 v. Chr. gemeint ift, foll jenem 
großen Gott allein gedient werden, und er wird den Menfchen 
Föftlichen Tran, Speife und Freude aller Art geben!°, Dars 
auf wird das Bild des allgemeinen Blutvergießend, der Vers 
ödung der Erde noch einmal ausgemalt; beendigt aber fol 
Died werden durch den König, den der große Bott von ber 
Sonne fenden wird, damit er dem Volke diefed Gottes Reiche 
thum an Gold, Silber, Purpur und allen Gütern der Erde 
und des Meeres verleihe: die Berfcehwörung der heidnifchen 
Könige gegen ihn und den Tempel Gottes wird mit feuer vom 
Himmel, mit Erdbeben, Gefpenfterheeren und allgemeinem 
Blutvergießen geftraft werben, die Söhne des großen Gottes 
aber unverfehrt um den Tempel wohnen, von feiner Hand ges 
fhüßt wie durdy einen Wal von Feuer; wie der Unfterbliche 
fie liebt, werden Himmel, Sonne und Mond für fie ftreiten: 
darum foll Hellad vor diefem Gott ſich beugen, damit ed an 
den von ihm gegebnen Gütern Theil habe’. Diefe Glück⸗ 
feligfeit wird nun mit Strömen von Milch und Honig, mit 
Reichthum an allem Vieh und allen Früchten ausgemalt: Fein 
Krieg, kein Erdbeben, fein Hunger, feine Dürre, fein Hagels 
fhlag fol mehr auf Erden fein; nur Friede und Segen uns 
ter dem Gefeb. des großen Gottes, dem nun bie ganze Welt 
in feinem Tempel dienen wird. Wölfe und Lammer, Pans 
ther und Ziegen werden mit einander weiden, Löwen Spreu 
an der Krippe freffen, wie Rinder, Säuglinge unverfehrt bei 
Drachen ruhn ®. 

Hiemit ſtimmt auf überrafchende Weife die Schilderung 
der neuen Zeit bei Birgil überein. Auch bier werden noch 
Spuren des Frevels erwähnt, welchen Horaz in weiterer Aus⸗ 
führung in den Gräueln der Bürgerfriege hervorhebt, und 
wie dieſer die entfündigenden Götter herbeiruft, fo beginnt 
dem Virgil die Herrfchaft des Sühngottes Apoll und die Gunft 
der Eucina, woraus das neue goldne Gefchlecht nach dem ei- 
fernen hervorgehn fol, mit dem Conſulat des C. Aſinius Pol- 





#16) Sibyll. II, 589 ff; 546 ff.; 554 bis 569. Bleek a. O. ©. 29. 
+17) Sibyll. II, 570 ff.; 590 ff.; 601 ff.; 641 ff.; 671 ff. 
+18) Sibyll. III, 682 ff, — a) Eb. 7236 ff. Nach Sefai, 11,6 bie 8. 
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lio, deſſen Münzen auf einer Seite den apollinifhhen Kopf des 
Sonnengotted, auf der andern den Mond mit dem Sieben 
geftirn'? zeigen, die Auffaffung Apoll's und Diana’, welche 
mit der hergeftellten fibyllinifchen Sammlung nach Rom ges 
kommen zu fein fcheint. Unter der Leitung des Pollio fol bie 
alte Schuld und Furcht fich Iöfen und das Weltalter allmäh- 
lig in felige Zeit übergehn. Diefer Uebergang wird in ber 
Kindheit des neugebornen Sohnes beginnen durch Segen und 
Ueberfluß : feinere Blumen ohne Gartenbau, milchreiche Zies 
gen und Rinder ohne Hut und ohne Furcht vor Raubthieren, 
feine Schlangen, Feine Giftfräuter, dann während. feines 
Sünglingsalters Achren, Wein, Honig ohne Mühfeligfeit, die 
lesten Kriege und Meerfahrten, Thaten von Heroen, wie Achill 
und Jaſon; wann er Mann geworben ift, fein Handel, Tein 
Aderbau, Feine Winzerarbeit mehr; jeder Boden wird alles 
Köftliche tragen, das Vließ am Leibe ded Widders ſich felbft 
mit Burpur färben. Der Knabe wird Götter und. Heroen 
fehn und mit ihnen verkehren: an ihm wird ſich die alte römis 
fche Serimonie der Theilnahme am Tifch bes Gottes, am Las 
ger der Göttinn verwirklichen: mit dem neuen Gefchlecht wird 
die Jungfrau wiederfehren und die faturnifche Herrichaft. 

Die Entfprehung iſt nicht fo genau, daß irgend daran 
zu denfen wäre, Birgil habe die Arbeit des Juden vor ſich 
gehabt; wohl aber ift daraus zu folgern, daß fich eine ähnliche 
Stelle in der erythräifchen Sammlung fand, welche Birgil 
ohne Zweifel, freilich nicht im römifchen Eremplar, gelefen 
hat. Diefe veranlaßte auch den Suden, feine Weisheit und 
bie Erwartungen einer glorreichen Zufunft feines Volle an 
die Stelle zu ſetzen. Seit der falomonifchen Herrfchaft, anf 
bie er zurüdgeht?°, war deffen alte Herrlichkeit verſchwun⸗ 


419) Vaillant Numm. Fam. Rom. Asinia 1. Vgl. Not, 409 mmm. 

+20) Sib. III, 105: olxog ulv ydo mgororog Zolouavıog ügssı. 
Ueber die Idaei und IJudaei vgl. Tacit. Hist. V, 2: inclitum in Creta 
Idam moutem; accolas Idaeos aucto in barbarum cognomento Judaeos 
vocitari. Eb. 4: principia religionis tradentibus Idaeis, quos cum Sa- 
turno pulsos et conditores gentis accepimus. Euseb. Praep. Evang. 
X, 6,475: Teluıg nal Aauvapevsög ol zuv Iovdaloy Adarvloı 290- 
zo ... Jtlag &llos ’Toväpios cett. Lobeck Aglaoph. p. 11565, Not. Die 
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den: ſeit Nebukadnezar lebte das Volk in Knechtſchaft oder 
beſtändiger Bedrängniß und tröſtete ſich deſto lebhafter mit 
feinen Erinnerungen und Erwartungen. Sn einem Volker⸗ 
freife von geringerm Umfang, aber in ähnlichem Zuftand und 
in derfelben Stimmung haben wir die Reſte der Teufrer im 
Ida unter den Aeneaden auf zukünftige Herrlichkeit ihres gott- 
gefälligen Fürſtenſtammes hoffen fehn: die jndäifchen Cerimo⸗ 
nien leitet die griechifche Sage von den mit Kronos vertriebnen 
Idäern aus dem Fretifchen oder auch aus dem phrygifchen Ida 
her. Wie Aeneas der Gottgefällige, ift David der Gottge: 
liebte; aus dem Stamme David’3, den Niemand darum für 
inythiſch halten darf, weil fein Name religiöfe Bedeutung hat, 
fol der Gefalbte, aus dem des Aeneas der Fürft hervorgehn, 
welchem über die Troer, ja über alle Völker zu herrſchen bes 
ſchieden ift?!. Wie der idäifchen Mutter die Raubthiere die— 
nen, wie um Aphrodite im Ida bei Aeneas Erzeugung Wölfe, 
Löwen, Bären und Panther fchmeicheln: fo eignet es fich fehr 
gut für die äneadiſche Zufunft, zwifchen diefen und den Heer; 
den, welche Anchifes und Aeneas ſelbſt gehütet haben, Frieden 


Vermifhung ftammt wohl eben aus den fibylliftifchen Snterpolationen ber. 
Die Weiffagung, ber Orient folle zur Derrfchaft gelangen und der neue 
Gewalthaber von Judaͤa guögehn, war im ganzen Morgenlanb verbrei- 
tet: fie fcheint nicht blos dem Zofephus, fondern felbft bem Zacitus und 
Suetonius bedeutend genug, um fie im Kaifertbum des Veſpaſian erfüllt 
zu finden; die Juden Eonnten fie nur auf ſich beziehn und unternahmen 
deshalb den Aufftand: Joseph. Bell. Iud. VI, 31; Tacit. Hist. V, 13; 
Suet. Vesp. 4. Offenbar hängt dies mit der fibyllinifchen Weiffagung 
von der Wiederkehr des letzten Aeneaden vom Orient her (Not. 413) 
zufammen : die Juden glaubten einen beflfern Aeneaden und das wahrhaft 
gottgefällige Gefchlecht aufzeigen zu Tonnen. Die Friedensherrſchaft der 
Aeneaden, die dem jüdifchen Weltfrieden unter dem heiligen König da— 
vidifchen Stammes entfpricht, wirb verheißen VA. IX, 642: iure omnia 
bella Gente sub Assaraci fato veutura resident; und ausführlicher eb. 
I, 284 bis 296. Bgl. Horat. CS. 57. Zu Affarakos vgl, Not. 808; VA. 
VI, 779; VG. III, 85. Unter den in Rom wehnenden Juden fcheinen 
Viele den Cäfar für den auch von ihnen erwarteten Heiland gehalten zu 
haben: wenigftens jammern fie nach ihren Gebraͤuchen mehrere Nächte 
hindurch um feinen Scheiterhaufen, Suet. Caes. 84. 

+21) Nach der Variante: vuv 6: Ön Alvtelo yEvog Rüvresoıw avd- 
Eeı Kal neidss naldoy. Strab. XIII, 608. \ 
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zu ftiften. Es fann wohl nur diefen Sinn haben, wenn nady 
Sophofles und Polygnot bei Troja's Zerftörung Antenor's 
Haus durch ein Pantherfell bezeichnet wird, damit ed von ben 
Griechen verfchont bleibe ??: Das Raubthier des Kriegs, das im 
Der eroberten Stadt wüthet??, dient den von der Landesgöt⸗ 
tinn Ausgezeichneten zum Schuge. Mit ziemlicher Gewißheit 
Jäßt fidy behaupten, daß der gergithifchen und erythräiſchen 
Sibylle der Parder ald das Zeichen der teufrifchen Heberbleibs 
fel und des Aneadifchen Stammes galt. Unter der Mafle von 
Berfen ganz jüdifchen Inhalts, welche den Heiden Zerftörung 
drohn, Hellas Götzendienſt fchelten und es zur Belehrung ers 
mahnen, ftehn zwei vereinzelte Berfe von ganz fremder Farbe: 
der eine das berühmte apollinifche Drafel, welches vom Vers 
ſuch der Austrodnung des Sumpfes von Kamarina abräth, 
der andre eine Warnung vor dem Parder, deſſen Aufitörung 
and dem Lager Verderben bringen werde?*. Co betraditen 


*22) Soph. fr. 16 (Ddf.) aus Schol. Arist. Av. 984: Zop. Alasrı 
Aoxngu‘ Karaorixtov xurög Zaolas Aißvooa, zagdalnpogow dEg0G- 
zö öt Zoponisıos Zul Tov dignarog slonras Tod ngeuauivov zOÖG 
T5 Tod ’Avınvogog olxig. Strab. XIII, 608: Zopoxinjs yovy Ev ıj 
disssı too INiov zagdalter proi zoo zug Bougaug zov Av 
z0orsdijvaı suußoloy zov drogdnTor dadınvar ruv oixiav. Vol. Schol. 
Pind. Pyth. V, 108. Paus. X, 27, 3 in der beiphifchen Leiche: Zar: Ö% 
oixie ze 7j ’Avzvogog al zagddlsus xoruanueson Öfgpe Uxig eis 800- 
dov ovrdnun elvar rois "Ellnoıw aurtzesdar opüg olnov ro Avın- 
sogog. Tzetz. Posthom. 743. Nach Diet. V, 12: positis defensoribus. 
Val, Not. 300, s. 

+23) Aesch. Agam. 756: zödır Öınudduses ’Agyeiov danog‘ "Treg- 
Oogsav ö} zVoyoy aunorns Adav "Adny Elzıkev aluarog Tugayvınov. 

24) Sib, IH, 675: 

Mn xiveı Kapagıvav" axivnrog yag ausivor 

TIaodalıy &x xoirnę un ro nanov avrıßoinons. . 
Im zweiten Vers darf, wie er jest fteht, wohl kein Komma gefehlt wer⸗ 
den, fondern magdalır ift abhängig von arreßoAnoys gebadht und xun0V 
Appofition dazu. Urfprünglich ging wohl ein andrer Vers vorher. Die 
Vergleihung mit Kamarina ift durch eine griechiſche Snterpolation in 
die erythraͤiſche Sammlung gefommen. Diefer Vers heißt bei Steph. B. 
Kouagıva eine nagorula, und dies ift das Richtige; man führte diefelbe 
nachher auf ben Apoll zurüd (Serv. VA. III, 700) und erfand die dazu 
gehörige Geſchichte, als man durch die Austrodinung den Schaden erlits 
ten hatte. Spruͤche und Stüde aus Orakeln finden ſich öfters vom 
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die Teukrer im Dickicht des Ida fich unter dem Bilde des gott⸗ 
gefälligen Waldthierd, das fich zurüdbalte, bis feine Zeit 
fomme, während außerhalb die Reiche und Städte mit einans 
Der flreiten, emporfommen und wieder fallen, das man aber 
nicht aufftören folle aus feinem Lager, um nicht den Zorn der 
fhüßenden Götter auf fich zu ziehn; ein Bild, welches allers 
dings ſich auf die über die Heiligkeit von Zion geltenden Bors 
fiellungen übertragen ließ. Aber auch die Erwähnung der Aes 
neaden felbft, die das Blut des einheimischen Heros find, ift 
in unfrer Sammlung nicht untergegangen, obgleich fie durch 
die Gleichgültigkeit der jüdifchen und chriftlichen Interpolas 
toren fo verſtümmelt wurde, daß die zunächlt Dazu gehörenden 
Berfe weggefallen find; und das Gefchleht und Blut des Affas 
rakos wird an drei Stellen unfrer Sammlung in einer fiehens 
ben Formel erwähnt, welche auf gangbaren Gebraud; in früs 
herer Zeit zurückfchließen läßt. Bei der Erwähnung des eins 
heimifchen Bluts der Aeneaden, wo auch die zerriffen umhers 
lebenden Berfe aus heidnifcher Zeit find, ſehn wir nur fo 
viel, daß fie einerfeits auf Troja's Zerftörung, welche mit der 
zu Sparta erzognen Erinnys gleidy darauf vorfommt, andrers 
feit8 auf ein Unheil von Phrygien in Beziehung gefeßt find, 
Dies fol hereinbrechen, wann das Gewäfler im Boden, daß 
befledte Erzeugniß Rhea's, das in ftetem Born wächft mit nie 
durftenden Wurzeln, in einer Nacht von Grund auß verſchwin⸗ 
den wird. Dann wird ein Zeichen des Erderfchütterers zu Dos 
rylaon mit Erweiterung der Erdflüfte und Zerftörung der 
Mauern eintreten; Fein gutes Zeichen, fondern der Beginn 
des Schlimmen: dann fol das Land die Noth des Völkerkriegs 
zu ertragen haben ?’. Mit diefem Unheil Phrygiens wird Fein 
andre gemeint als der trojanifche Krieg: Troer und Phry⸗ 
ger werden auch fonft in der Sammlung identiftcirt. Die 
merfwürdige Hervorhebung Rhea's, der idäiſchen Mutter, Des 
ren Erzeugniß hier ein Gewäffer zu Dorylaum genannt wird, 





jüdifchen Bearbeiter benutzt: Sib. I, 127 aus Hesiod. Opp. 129; Sib. 
VIII, 359, 371 zwei Verfe aus dem Orakel Herod. I, 47, aber elf andre 
dazwiſchen. 

425) ©, Beilage 8. 
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deſſen Verſchwinden Ilion's Fall vorbedeutet, verweift wohl 
unzweideutig auf einen Urfprung diefer Weiffagung auf trois 
fchem Boden zu der Zeit, ald man alle dortigen Vorftellunigen 
und Götterdienfte auf phrygifche zurückbezog. Die ans Ather 
näus befannte füße und heiße Quelle zu Dorylaum heißt ein 
Erzeugniß der Göttermutter, wie diefelbe auch im wafferlos 
fen Arkadien und auf dem Dindymon bei Kyzifoß bie Quellen 
hervorruft ?°: ihr Genoffe Midas, der in der Umgegend vers 
ehrt ward, oder Askanios mag in dem Gewäſſer gewaltet 
haben. Daß den Sturz der von Pofeidon gebauten Maitern 
von Ilios ein erberfchütterndes Zeichen diefes Gottes vorbes 
deutet, ift nur zu billigen, wenn auch noch nicht durchaus ers 
heilt, warum dad Gewäſſer ald Sinnbild jener Stabt gilt: 
bei Birgil wird Neptun ebenfalls ald Erbauer und Zerfiörer 
der Mauern hervorgehoben. 

Sn der Erwähnung Helena’ wird das Verderben gel- 
tend gemacht, welches fie iiber Ilios bringt: fie heißt der Si⸗ 
bylle felbft darum Erinnys, wie bei Stafinus Tochter der Nes 
mefid. Die Nemefis wird in Smyrna der Goͤttermutter zuges 
geben ??: die Raubthiere find die Diener, durch welche fie es 
bermuth und Beleidigungen züchtigt, die Aeneaderr überwins 
den diefe Schergen der Göttinn ald Lömwenbezwinger?®, Ans 
tenor wird durch Das Pantherfel als Schüßling der Göttinn 
dargeftellt: der Panther im Didicht des Ida iſt die göttliche 


+26) Bol. Not. 21. Quelle von Doryläum Athen. II, p. 48, b; 
Leake Asia Minor p. 18, 19; Macdonald Kinneir Travels in Asia Minor 
p. 38. Dienft des Pofeidon dafelbft Mionnet IV, p. 286, n. 524, 526, 528; 
Zlußgott n. 529; Apoll n. 523; Zeus n. 520, 521; Athene n. 525; Nemefis 
n. 534; Löwe n. 533. In der Rähe das Thal von Doganla mit ber 
Inſchrift auf Midas, Not. 288, VA. II, 610: Neptunus muros magno- 
que emota tridenti Fundamenta quatit totamque a sedibus urbem Eruit. 
Eb. 625: ex imo verti Neptunia Troia. 

+27) Marquardt Cyzicus S. 116, Not. 2, Kopf des Zeus Akraͤos 
x Nemefiö Mionnet I, p. 208, n. 1133; x Nemefis unt® Iſis n. 1142, 
1143, 1144; x Adler, oder Greif, oder Löwe n. 1137 bis 1141 (Löwe mit 
Zympanon); Suppl. VI, p. 321, n. 1568, 1569, 1570. Nemefis x Fluß 
Meles I, n. 1160 bis 1162; VI, n. 1582, 1583; X Nike I, n. 1166. Sy 
beletopf mit Thurmkrone X Leopard (Löwe) VI, n. 1390, 1891. 

+22) Not. 800, s. 


— 


Sibylle und Aeneaden. Amalthea. 299 


Rache, welche ven Beleidigern des gottgefälligen Gefchlechts 
droht. Nehmen wir hinzu, daß Aphrodite, welcher im Sda die 
Ranbthiere fchmeicheln, nach Afufilaus den Untergang Troja’e 
befördert, um dad Reich an die Aeneaden zu bringen??, und 
erinnern wir ung, daß die idäiſche VBorftellung von der Aphros 
dite aus einer Helleniftrung der Borftelungen von der idäi⸗ 
fchen Mutter hervorgegangen zu fein fcheint: fo wird es fehr 
wahrfcheinlich, daß urfprünglich Der Zorn der Göttermutter 
ed war, welcher das übermüthig gewordne Gefchlecht des Lao⸗ 
medon nach dem Nechte der Nemefis verwarf und dad gotts 
gefällige des Anchifes erwachfen ließ, um dad Reich an dies 
zu bringen, dem die Thiere des Didichts freundlich find; daß 
fie daher den von ihr hervorgerufnien Born des Segens von 
Troja, weil er fich befleckt hat, werfchwinden ließ und Helena 
als Kind und Werkzeug der Nemefis brauchte. Die Göttinn, 
welde in Troas der Nemefis entfpricht, ift Adraften ?°. Adras 
ftea und Amalthea ftehn in Kreta und Arfadien neben dem 
neugebornen Zeus?! : jene wiegt, biefe ernährt ihn. Sm trois 
fchen Ida waltet nicht der Dienft des Kindes Zeus, fondern 
der ber Göttermutter vor: wie jener Begriff aber nicht ganz 
fehlen Fann, fo findet fich Dort neben Adraften auch Amalthea 
als Sibylle. E8 ift freilich nicht überliefert, daß Amalthea 
ein Name aus dem troifchen Sda war. Da er aber für bie 
Amme des Zeug, Ziege oder Nymphe, vom Fretifchen Ida uns 
zertrennlich ift und die Vorftelungen deſſelben gegen die bes 
troifchen vielfach ausgetaufcht wurden, da ferner Amalthea als 
Name der cumanifchen Sibylle mit Demophile und Herophile 
für identifch erflärt wird ??, Herophile aber der ftehende Name 
der marpeffifchen Sibylle ift, wird wenigftens wahrfcheinlich, 
daß die Sibylle felbft auch ald Ernährerinn des Zend gefaßt 


429) Not, 165. . 

+30) Marquardt Eyzicus S. 107, 110, 

431) Callim. Hlov. 47 ff. 

+32) Lact. I, 6, 10 (Not, 406). Schol. Plat. Phaedr..p. 813. Tibull 
(IT, 5, 67) parallelifirt fie: quidquid Amalthea, quidquid Marpessia di- 
xit Herophile. Sibylle Amalthea bei Zarquinius Serv. VA. VI, 72} 
Lyd. Mens. IV, 34 (p. 70 Bonn.). Aehnliche Vorftellungen von den Am⸗ 
men des Jupiter als Weiffagerinnen |. Not. 1429, a. 
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if. Da es an einem Zeugniß fehlt, weldyes Amalthea in den 
teoifchen Ida feßte, können wir nicht mit Gewißheit behaups 
ten, baß derfelbe die Stätte diefer Begrifföverbindung war: 
wir haben vielmehr beftimmter das Heiligthum der Amalthea 
am epirotifchen Thyamis ??, dem Fluß, wo Helenos herrfcht, 
dafür erfennen müffen. Aber daß man auch hier den Zend als 
Kind gedacht, feheint and dem Dienft der Rhea hervorzugehn, 
welcher fo bedeutend war, daß er dem abriatifchen Meer den 
Namen des Bufens der Rhea gab. Außerdem find die dortis 
gen Eulte fchon in früher Zeit auf troifche zurüctbezogen: wenn 
alfo auch die ausdrüdliche Sdentificirung der Amalthea mit 
der Sibylle in Epirus gefhehn fein mag, fo Eönnen wir doch 
fhon hienach entfprechende Vorftelungen in Troas felbft er» 
warten. Denn bie feftrinifche Rinderzucht entfpricht ber thym⸗ 
bräifchen und in Delos, wo Thymbra fowohl ale Sibylle nes 
ben Apoll ſtehn, geben die Ziegenhörner, woraug der Altar 
des Gottes erbaut ift, eine eben folche Ergänzung zur Rinder 
zucht, wie Amalthea, welche fich immer auf Ziege oder Rind 
bezieht, in dem fruchtbaren Thal des Thyamid. Da nun nes 
ben der Ziegenmildy Zeus auch durch Honig ernährt wird, 
Daher die Ernährerinnen des Zeus, Amaltheia und Meliffa 
oder Adrafteia und Ida, felbft melifche Nymphen und Töchter 
des Meliſſeus heißen, fo würde diefes Gefchäft der Sibylle 
in den thymbräifchen Begriffgfreid gehören. E8 erklärt fich 
hieraus die Uebertragung des Namens Kaffandra auf fie und 
die Bermifchung ihrer Weiffagungen mit denen des Helenos, 
an welchen die weiffagerifche Natur nach fpätern Erzählungen 
eben fo durch aphrodififche Verbindung mit Apoll gekommen 
ift, wie an Branchos zu Milet?* und an die Sibylle felbft. 


+33) Amaltheum am Thyamis f. Not. 365. Helenos Not. 674, 
Thymbra Not. 316, Ziegenhörner Not. 313, aa. Fruchtbarkeit am Thya⸗ 
miö Leake Northern Greece IY, p. 73. gl. Rot. 673, o. Zeus durdy 
Honig Callim. Hlov. 49, 50. Eb. Meilaı, ’Aöonorsın, ai5 Aualdeln. 
Meliffeus, Abrafteia und Ida Apollod. I, 1, 6. Meliffeus, Amalthea und 
Meliffa (Priefterinn der Göttermutter in Kreta) Didymus bei Lactant. 
I, 22, 19. Kaflandra Not. 3861. Berg Ida nach der Tochter des Melits 
teus benannt Diod. XVII, 7. Honig am Thyamis Not. 673 £. 

*3*) Conon. 83: xal n79 6 naig nadilıcrog Krdgurny xai Kurzer 
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Aber wenn Apoll der Sibylle die Weiſſagung verleiht, ſo voll⸗ 
zieht er dies Geſchäft nur, weil alle weiſſageriſche Kraft in 
ihm ihren Gipfel erreicht: chronologiſch gerechnet, muß die 
Sibylle ſie lange vor ihm beſitzen, wenn ſie als Amalthea den 
Zeus als Kind ernährt. In dieſer Auffaſſung iſt ſie als ein 
zwiſchen Gottheit und Menſchheit vermittelnder Geiſt neben 
die Gottheit im Augenblick der Geburt geſtellt, wie die Kure⸗ 
ten. Wie dieſe den Opferdienſt, ſo vermittelt ſie die Weiſſa⸗ 
gung und bringt dieſelbe ungeachtet ihrer jungfräulichen Un⸗ 
geſelligkeit doch ohne hieratiſche Dazwiſchenkunft der Prieſter 
in den Gebrauch der Menſchen. Wegen dieſer allgemein zu⸗ 
gänglichen Mittheilung heißt ſie Demophile oder nach Pauſa⸗ 
nias Demo. 

Die Sibylle Amalthea wurzelt alſo im thymbräiſchen Be⸗ 
griffskreiſe, findet ſich im deliſchen wieder und erlangt Namen 
und beſtimmtere Ausbildung in Epirus als theſprotiſche am 
Thyamis: in genauerer Unterſcheidung müſſen wir an dieſe 
die phrygiſche Sibylle Taraxandra oder Kaſſandra anſchlie⸗ 
pen: vielleicht gehört dahin auch die von Samos, wo Das 
Nind verföhnendes Symbol ift. Dagegen ift die erpthräifche 
Sibylle des gergithifchen Marpeflos unzertrennlich von der 
von Erythrä: in dieſer Reihe: ſteht ferner die von Kolophon, 


iplinoev Egaodeig Anollmy Eignv zolneivonre Erde Pwnög Ansl 
Amvog gYıllov Lögvraı (alfo Branchos Function des Ganymed). 
Beayyos EE "AnolAmvog Eninvovg uavTinng yeyovog &v —** zo 
zogio Eyga. Strab. XIV, 634. Helenos Ptol. Heph. 6 (Rot. 317, u). An: 
chiſes Kunde ber Zukunft durch Aphrodite Dion. AR. I, 48. Priapaͤiſche 
Weiffagung Not, 219, vgl, 229, Entipricht der heifere Branchos dem 
fipyllinifhen Ortsnamen der Stammler Battoi? Zu Milet Gergither 
wie in Zroas Athen. XII, 524 (Not, 170); Milet colonifirt Stepfis 
Rot, 180, Aphrodite zu Milet entfpricht ber in der milefifchen Colonie 
Abydos Not. 210, 214. Das Didymäon der Brandjiden blieb fchwerlich 
ohne Begrifföverbindung mit der dindymenifchen Göttinn: auf Münzen 
Apollofopf mit Lorbeerfrang X &öwe, Stern Mionnet III, p. 163, n. 723 
bis 767; Suppl. VI, p. 263, n. 1171 bi8 1224; Mus. Brit. NP. p. 171, 172; 
didymäifcher Apoll mit Bogen und Hirſch in der Hand x Löwe Mion- 
net I, n. 769 bis 771; Suppl. VI, n. 1285 ff. Apollokopf, Maulthier 
x Rind I, n. 768. Palladkopf x Löwe I, n. 772. Löwe, Gerftentorn 
x Stern VI, n. 1170. Apoll und Sibylle Not, 833, 3375 Ovid. Met. 
XIV, 154. Vgl, Not, 458, 
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die von Rhodos, die von Cumä, unter den barbariſchen bie 
libyſche; die Delifche und famifche Dürfen, wenn fie fich auch 
an die erfte Reihe anlehnen, von diefer zweiten nicht audges 
fehloffen werden; wegen der Folophonifchen gehört ferner die 
theffalifche und die delphifche, die auch wieder der libyfchen 
gleich ift, zu derfelben. Bei diefer ift Das beftimmte Bewußts 
fein merfwürdig, womit fie von Waffergott und Schlucht, 
Pofeidon und Ramia hergeleitet und dabei ald Tochter des 
Zend an die höchfte Gewalt angefnüpft wird. Pofeidon felbft 
it in Delphi Weiffager, der ältefte Inhaber des Orakels, dag 
er für KRalauria audtaufcht; zu Rom wird von den Quindes 
cimvirn ber fibyliinifchen Bücher ein Delphin auf dem Dreifuß 
umhergetragen. Die gergithifch sergthräifche Sibylle ift die 
Tochter der Nymphe und eines Hirten: ihrem Gott Smintheug 
werden Rinderzucht und Roßzucht zuſammen zugefchrieben: 
der Hirt kann, wie Anchifes, ebenfalld die Hut von beiden 
haben. Wie num einerfeits flatt des Zeus Apoll ale Erzeuger 
der Sibylle mit der Lamia genannt wird, weil die Gewäffer 
der Klüfte von apollinifcher Kraft mit dionyſiſch beranfchens 
der Gewalt gefchwängert werden, fo kann andrerfeits von der 
Beziehung auf. Die Kluft abgefehn und vielmehr das poſeido⸗ 
nifche Element mit dem apollinifchen hervorgehoben werden 
Pofeidon ift nicht weniger der Gott der Roffe als der Ges 
wäſſer: in Alerandria Troad, wie in Kolophon und in allen 
asfanifchen Begriffgfreifen, wird auch das Roß unter Apollon’s 
Gewalt gegeben. Sobald der Leib des Pferdes weiffagerijch 
wird, waltet darin, wie in allem apollinifch gefchwängerten 
Stoff, die Sibylle. Weiffagerifche Roſſe find hienach frbylifch, 
fo gut wie weiffagerifche Gewäfler. Auf troifchem Boden 
verfündet das Roß Tanthos mit tiefgeneigtem: Haupt, fo daß 
die ganze. Mähne, am Goch hervorftürzend, ben Boden be⸗ 
rührt, feinem Gebieter Achill, da er nach der Ruhe wieder 
zum Kampf aufbricht, den baldigen Tod °°. Die Senfung des 


*35) Xanthos 11. XIX, 405: dpde 6’ Yuuoe nagnerı cett. Grimm 
Deutihe Myth. S. CXXI Aberglaube der Efthen 35: „Beſucht ein 
Beichtvater den Kranken, fo achtet man auf die Haltung feines Pferdes, 
wenn er ſich nähert. Geht das Pferd mit geſenktem Kopf einher, fo 
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Haupts und der Mähne reicht fchon hin zum unheilbringenden 
Vorzeichen, wie bei den Efthen, und wie es andrerfeits bei Deuts 
fihen fowohl als Perfern eine glüdliche Vorbedeutung giebt. 
Es foll aber hier eine unzweideutigere Offenbarung gegeben 
werden: daher verleiht Hera dem Pferd menfchliche Rede, bie 
nach gefprochner Weiffagung die Erinnyen ihm wieder Die 
Stimme hemmen. Hera, welche fonft die Schickſalsgrenzen 
zwifchen den verfchiednen Wefen, namentlich zwifchen Gotts 
heit und Menfchheit, firenge bewacht, welche die Sphinr fens 
det, um Die wegen Lajos Bernachläffigung des Durch das Dras 
kel ertheilten Befehls mit dem Götterzorn belafteten Thebaner 
durch ihre Räthfel zu Angfligen und durch ihren Fraß zu züchs 
tigen ° — denn. die. Bedeutung der Sphinr ift das Berderben, 


zweifelt man an ber Genefung des Kranken,” ©. LXXVI, aus Chem⸗ 
nis, 239: „Wer Pferbegewieher hört, fol fleißig zuhören, denn fie deu« 
ten gut Glüd an.” Pofeidon Inhaber ded Orakels in ber Gumolpie 
Paus. X, 5, 6. Alerandria Not, 208, Kolophon Not. 344, Hinnitus et 
fremitus observant ... deorum conscivs putant Tac. Germ. 10; Grimm 
DM. S. 378. Serv. VA. III, 332: delphinum inter Apollinis sacra re- 
ceptum: cuius rei vestigium est, quod hodieque quindecimvirorum 
cortinis delphinus in summo honore ponitur et pridie quam sacri- 
ficiym faciunt velut symbolum delphinus circumfertur, ob hoc scilicet, 
quia quindecimviri librorum Sibyllinorum sunt antistites, Sibylla au- 
tem Apollinis vates et delphinus Apollini sacer est. Bgl. Vaillant 
NFR. Maulia 10: Dreifuß und Urne zwiſchen zwei Sternen x Sibylle 
(danach. Zafel I, 14). Andre Morelli Thes. Namm. FRom. Manlia 5, b. 
Prop. IV, 1,49: cortina Sibyllae. gl. Rot. 341, 856, 

*36) Pifander bei Schol. Eurip. Phoen. 1760. Sphinz zu Gergis 
Not. 319. Sonſt namentlich auf Münzen von Chios bald allein, ‚bald 
mit Diota oder Traube, Thyrſos, Heroldeftab, Keule, den Zeichen der 
Bermittler Dionyfos, Hermes, Herakles. Auch Dreifuß, Biene, Schlan⸗ 
genftab, Prora, Fackeln gegenüber, auch Bacchus oder Apollon ſelbſt an 
diefer Stelle Mionnet III, p. 265 bis 278; Suppl. VI, p. 888 bis 402. 
Unter der Sphinx öfters die Aehre, wie in Gergis. — Hera inzia 
Paus. V, 15, 4; Gtefichoros bei Etym. M. Kvilogig und Cramer. Anecd. 
II, 456, 12. Stepfis Not. 803, z. II. XIV, 299; IV, 27; V, 731, 748, 775; 
VII, 381, 392, 432. Pofeidon Achill's Roffe II. XXI, 277; Zeus Roffe 
N. VIII, 440. Hera und ‚Pofeidon 11. I, 400; VIII, 200; XIV, 156; XX, 
115, 133, 310. Xhetis XXIV, 60., Marcian. Capell. II, 8, 7: Sibylla vel 
Erythraea quaeque Cumaea est vel Phrygia, quas non decem, ut asse- 
runt, sed duas fuisse non nescis, id est Herophilen (Therophilen) 
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das den Menfchen hinwürgt, wenn er in Entfremdung von 
der Gottheit durch den Zorn derfelben das göttliche Wort, 
welches ihn über die Mittel der Sühne belehrt, nicht zu vers 
ftehn weiß — hebt hier nicht allein die Örenzen zwifchen Thier 
und Menſch auf, fondern fie thut dies in der ausdrücklichen 
Abficht der Offenbarung. Dies erflärt fich nur and einer bes 
fondern Vorliebe der Göttinn. Borliebe für Achill ift darin 
nicht zu finden, denn ihm nützt die Weiffagung nicht; es muß 
ein Borzug fein, den fie dem Mittel der Weiffagung zugefteht, 
dem Roſſe. Achilleus Roſſe aber find ein Gefchenf des Pos 
feiden; zu Olympia wird Hera mit dem Roßgott Pofeidon 
als Roßgöttinn an den Schranfen der Rennbahn verehrt, 
wie an der Meta die Diosfuren, bei Steſichoros fchenten Hera 
und Hermes den Dioskuren ihre Roſſe, bei Homer verläßt fie 
den Olymp nur zu Wagen und nimmt fich ihrer Noffe mit 
Sorgfalt an, wie Pofeidon der Roſſe des Zeus. Da num 
Pofeidon es ift, mit dem Hera bei Homer außer Athene vors 
nämlich berathfchlagt und deffen Meinung bei ihr die meifte 
Geltung hat, abgefehn davon, daß die Meergättinn Thetis 
von ihr felbft erzogen wird, können wir ihr Gefchäft bei der 
Rede des Roſſes wohl nur ald Begünftigung pofeidonifcher 
Weiffagung auffaffen: denn nirgends ift das Eymbol bed 
Pferdes enger mit pofeidonifchen Begriffen verwoben, ale in 
Troad. Dann aber ift auch erflärt, warum bei Homer Pos 
feidon, indem er den Aeneas rettet, zugleich jene Weiffagung 
von der Herrfchaft der Aeneaden ausfpricht. Poſeidoniſche 


Troianam, Marmessi filiam, et Symmachiam Hippotensis filiam, quae 
Erythris progenita etiam Coamis est vaticinata. Ueber den Apollo /xo- 
xörog zu Erythrä und den ZgvPiß.og in Rhodos ſ. Strab. XIII, 618. 
Bol. Not, 349, 409, hh. Die Sibylle mit einem von Apoll gerittnen 
Pferde verglihen VA. VI, 100: stimulos sub pectore vertit Apollo. 
Vgl. Serv.ib. 79: (excussisse deum) excuti proprie de equis dicimus.... 
Et nunc Sibyllam quasi eguum, Apollinem quasi equitem inducit et in 
ea permanens translatione Excussisse ait, ut Excussus Aconteus. Item 
fera corda domans, quod est equoram proprium frenos pati et sti- 
mulos, ut: Ea frena furenti Concutit et stimalos sub pectore vertit 
Apollo (eb. 100). — Sibylle Räthfel Iöfend Plant. Pseud. I, 1, 38: 
has quidem pol credo nisi Sibulla legerit, Interpretari alium potesse 
neminem. 
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Weiffagung ift die der Sibylle: weil Hera dieſe bevorzugt, 
heißt die gergithifche Sibylle Herophile; und die Erzählung, 
welche die erpthräifche von derfelben trennt, fpricht Doch ihre 
innere Einheit darin aus, daß fie diefer, die fie als Mitftreis 
terinn gegen den Zorn der Götter und gegen Daraus erfolgens 
des Unheil unter den Menſchen Symmachia nennt, den Hip- 
potend zum Vater giebt. Der begünftigten Sibylle geftattet 
Hera die Offenbarung des Götterwillens, deffen Verkündung 
unter dem Vorwalten der Sphinr des Götterzorne immer ein 
verderbliches Räthſel bleibt. Der Gunft der Sibylle, welche 
wiederum Durch Die Aeneaden vermittelt fein wird, bedarf es 
demnach, um die Sphinr des Götterzornd unfchädlich zu mas 
chen, um die Räthfel der unverftändlich gebliebnen Offenbas 
rung zu löfen; wenn dies gefchehn ift, gedeiht, was des Schu= 
Bes der Götter bedarf: in Gergis dehnte man diefen Einfluß 
felbft auf den Feldbau aus, wie die Aehre unter der Sphinr 
gegenüber dem Sibylienfopf auf der gergithifchen Münze zeigt: 
wenn die Sibylle Tempeldienerinn des Smintheus heißt, fo 
hat das wohl vornämlid den Sinn, daß durch ihre Offenba⸗ 
rungen die Mittel gegeben werden, Apollo zu bewegen, daß 
er die Mäuſe nicht aufbiete, fondern zurüdhalte. Sn einem 
ähnlichen Berhältnig wird die rhodifche Sibylle zum dortigen 
Sminthion geftanden haben, vielleicht auch zum Apollo Ery⸗ 
thibios, dem Gott des Mehlthans: in Erythrä entfpricht die⸗ 
fen Borftelungen der Wurmtödter Apollon (imoxzovog), durch 
deſſen Schuß die den Melius bewohnenden Erythräer allein ° 
von dem Wurm, der den Weinftod verwüftet, frei waren. 
Daß die Sibylle zu diefer Gunft des Gottes verhalf, giebt den 
einfachften Auffchluß zu Den Verheißungen des äneadifchen und 
asfanifchen Segens, welche ihr beigelegt werben. 

- Wenn Homer dem Pofeidon oder dem Roffe Weiffagungen 
beilegt, die auf troifchem Boden der Sibylle gehören, fo ift 
nicht daran zu denken, als habe er von der Sibylle abſichtlich 
gefchwiegen, wie denn folche AbfichtlichFeit Diefer Poefte übers 
haupt fern liegt, die für Alles den beften und nächſten Ausdrud 
ſucht. Vielmehr erfehn wir daraus nur, daß ſchon in jener 
Zeit, wie bei Spätern auch aus den Sagen vom Aeſakos ers 
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heilt, in Troas Weiffagung mit pofeidonifchen Mitteln geübt 
wurde, und die vielfeitige idäifche Mutter, die als Göttinn 
des quellreichen Sda auch hier, wie in Kyzifos und in Arkas 
dien, Göttinn der fprudelnden Gewäfler war, lehrt auch der 
Tochter des Fluffes Kebren, der wiedernn mit einem diony⸗ 
fifchen Namen ausgerüfteten Denone, die Weiffagung®. Bir 
haben demnach wohl auch mit der Hera, welche dem Roß Die 
Rede verleiht, für die Urzeit auf die idäiſche Mutter zurückzu⸗ 
gehn, deren Gewäfler zu Dorylaum der Sibylle ein Borzeis 
chen für den Zerftörunggfrieg giebt; wichtiger aber, als dieſe 
verdunfelten Vorftellungen, find und die aus denfelben ers 
wachfenen gefchichtlichen. In diefen alfo fprechen zu Homer’s 
Zeiten nur der Waffergott felbft in den unter feiner Macht 
ftehenden Quellen oder fein Thier, das aus ihnen getrunfen 
hat; fpäter, wohl nicht lange nachher, kommt die Borftellung, 
welche die Geifter der verzückenden und erleuchtenden Höhlen» 
gewäfler als Weiber, deren Stimme im Wind verhallen will, 
aufzufaffen pflegt, zu deutlicherem DBewußtfein. Run wird 
diefe Stimme der Sibylle das natürliche Organ für die Hoff 
nung der darbanifchsteufrifchen Ueberrefte auf Herſtellung und 
Berwirklichung des Föniglichen Anrecht, welches ihren Anens 
difchen Sefchlechtern auf das troifche Reich zuftand. Die hos 
merifche Weiffagung Poſeidon's, welche in ber Meinung bes 
Dichterd ganz in der Herrfchaft der Aeneaden zu Skepſis, 
Arisbe, Antandros und Gergis erfüllt war, legte fih von felbft 
der Sibylle in den Mund. Die Sibylle wurde nun auch in 
die Genealogie diefer Gefchlechter verwebt ald Tochter des 
Dardanos, als Enkelinn des Teukros: man ging in die erften 
Anfänge der Anſiedlung jener Völferflämme in der Umgegend 
des Ida zurück; indem man mittlerweile Dardanos Helmath 
in Arfadien ausgemittelt zu haben glaubte, ging die Sage fogar 
über die Grenzen ded eignen Bodens hinaus, indem file jener 
Tochter des Teufrog, der Mutter der Sibylle, den ebenfalld Pos 
feidonifchen Namen der Neſo gab, wohlnur in Beziehung auf bie 
arfadifche Gegend Refog, wo Aeneas Töchter begraben liegen”. 


+36 a) Not. 300, aaa. 
*37) Enst. II. IT, p. 851, 81: zig Aagddvov yuraızds, 76 nal 
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Menn Gergithier und Marpeffier die Heimath verließen, 
folgte ihnen die Erinnerung an die Sibylle und das Bedürf⸗ 
niß fibyllinifcher Offenbarung: fie mußte es Daher auch fein, 
die ihnen den Weg vorzeichnete, und fo hatte es in mythie 
ſchem Borbild die Sibylle im Ida vor Alters dem Aeneas felbft 
gethan. Wir haben ſchon oben erfannt und werden es im fols 
genden Abfchnitt näher verfolgen, wie Aeneas durch die Ber 
ziehung feiner und der asfanifchen Götter, namentlich der 
Aphrodite und des Apoll, auf Dad Meer und durch feine Ver⸗ 
bindung mit bem anfiedelnden Apoll und dem ftadtfchügenden 
Palladium zum Borbilde des Apoͤlismos geworden if. Dem⸗ 
gemäß mußte, wie zu Delphi von dem über dad Meer fendents 
den und führenden Apoll, hier die Stätte von der Sibylle ges 
wieſen werden. Daß der Sibyllenſpruch dem Schiffer über 
Das Meer in die neue Heimath leuchtet, wie ein Wartfeuer, 
mag der Sinn der Fadel dem Sibyllenkopf gegenüber auf Müns 
zen. von Erpthrä fein. In den Weftgegenden konnte man die 
Sibylle mit der Skylla, weldye, wie fie, Tochter der Lamia iſt, 
zuſammenſtellen, damit fie derfelben troße oder fie verſöhne: 
denn felbft die Straße, wo dieſer gräßliche Todeshund des 
Weſtmeers lauert, wird von der. durch den Spruch der Si⸗ 
bylle geführten Apökie überwunden. Nach Virgil heißt die 
eumanifche Sibylle Deiphobe, das Schrecken der Feinde, wie 
zu Erythrä Symmadhia, und iſt nicht blos Enkelinn des Meer- 
gotts, fondern gradezu Tochter des Meergeiftes Glaukos. 

Welchen Weg die Vorftelung von der Sibylle zwifchen 
Gergis und Kyme, wo fie an beiden Orten dem Boden gleich 
eigen ift, genommen habe, ift ſchon oben berührt und jeßt im 
Einzelnen nachzuweiſen. Die Gergithier, weldye nach Klearch 
von Soli und Strabo im Gebiet von Kyme wohnten, hatten 


Addıavös utuvnuivos pnolvu or Aaodavog Ex Zauov vis Ogaxlas 
dv Tüg roü' Tevngov ‚Basıkeng Ouyarigas Eynus, Nnoo xal Bd- 
resav, al En uw ns Nnooöüg nv avra Huyarng Zißvila 7) nuvrıg. 
Lycophr. 1464: Meiloyngaigag nönıs Nnooös Yuyargos. Melankraͤra, 
die Schwarzipisige, ift wohl von der Kluft bergenommen, worin. die ‘ 
Sibylle hauſt. Vgl, Not. 402. Neſos Not. 619. Sibylle Aenead Weg 
und Ziel Dion. AR. TI, 55. Erythrä und Gumä Not. 387, 402, Fackel 
und Wartfeuer bei Sibylie Not, 887, — Deiphobe Glauci VA. VI, 36. 
20* 
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diefelbe mitgebracht, wie auch der Name des askaniſchen Ha⸗ 
fens in ihrer Nachbarfchaft ein Zeugniß für folche Verpflans 
zung von Borftellungen and Troad nach Kyme if, Apollo⸗ 
dienft in Kyme, der in einer fo bedeutenden griechifchen Stabt 
ſich ſchon von felbft verfieht, wird ausdrüdlich erwähnt ?®; 
eben fo wenig fehlt ed an pofeidonifchen Symbolen; Aeneas 
findet fich, freilich fpät, in der Eymäifchen Colonie Aenos wie⸗ 
der und mit ihm die auch im Ida zu ihm gehörenden Begriffe, 
Bon einer Igmäifchen Sibylle ift bei den Schriftftellern keine 
Spur; vielleicht hat ed nur am Local für diefe gefehlt; freis 
Lich ift nicht zu überfehn, daß kymäiſche Münzen einem Pferde 
gegenüber einen Frauenkopf darſtellen, welcher dem erythräi⸗ 
fchen, Eolophonifchen und vielleicht cumanifchen Sibyllenbilde 
fehr nahe fommt; Doc) mag diefer, wie andre, der Amazone 
Kyme angehören. Daß die Heberfiedlung der Gergithier im 
das kymäiſche Gebiet fehr alt war, geht Daraus hervor, daß - 
ſchon Kleard) von Soli und nicht minder Strabo darüber gang: 
verworrene Borftellungen haben. Klearch weiß jedoch, daß- 
die Sergithier von Teufros flammen, nur benft er irrig am. 
den falaminifchen, wie e8 auch eine Sage gab, daß der alte 
Teufros aus Attila gekommen fei, nicht aus Kreta?’. Das 
kymäiſche Gergis erhob fidy in fpäterer Zeit gar zu dem Aus 
fpruch, den troifchen Ort colonifirt zu haben“, vollends 


#38) Diod. XV, 18; Plin. HN. XXXIV, 8, 8. Jugendlicher Kopf 
mit langen 2oden und Diadem x Pferd, umher Lorbeerfrang Mionnet 
I, p- 7, n. 28 bie 34 (vgl. 48, 49); Suppl. VI, p. 5, n. 17, 18. Apollo: 
Topf mit Lorbeerfrang x Lyra n. 77. Auf Kaifermüngen Apoll mit Schale 
und Dreifuß, üm weldyen Schlange n. 147; vgl. 166. Pferd x Adler 
II, n. 35, 86; VI,n. 18,19; x Gefaͤß mit einem Henkel I, n. 87 bis 89, 
VJ, n. 28, 58; x Bogen und Köcher n. 21; x Köcher und Thyrſos n. 22. 
Frauenkopf mit zurüdgeftrichnem Haar x Pferd, Gefäß n. 91. Amazone 
Kyme Xx Pferd n. 92 bis 106; Dumersan Cab. All. pl. XII, 25 (p- 80). 
Auf Kaifermünzen Pofeidon mit Delphin und Dreizad I, n.76; VI,n. 149, 
151, 160, 169, vgl. 164. Auch Pallas und Dionyfos. Kon den Brans 
hiden erholen bie Kymäer fi) Raths Herod. I, 157: 79 yao avzodı 
naveıniov En naAaıod bögvusvov, to "Imvig re mavreg au) AloAkeg dar 
Deoav zoescdu.. — Weber Askanios vgl. Not. 169, 465, Aehnlich ift 


ed mit der Sage von Polydor gegangen, Not. 513, 
+39) Strab. XIII, 604. 


#40) Rot, 169, 
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nachdem biefer durch Attalos verödet war und nur ale Flecken 
fortbeftand. Daß diefe Behauptung eine unrichtige war, er⸗ 
heilt theild aus der Natur der Sache, da wir die hellespon- 
tifchen Gergithier aus Herodot als Heberrefte der alten Teu⸗ 
frer fennen, theild aus den Sagen der fymäifchen Gergithier 
felbft, denn von Troja her wollen diefe auch ftammen. Da 
die Wahrheit bei ihnen fchon fo verbunfelt war, können wir 
ohne fonderliches Bedenken ihre Ueberſiedlung gleichzeitig mit 
der Gründung des ädlifchen Kyme oder kurz nachher anfeten. 
Anfehnliche Schaaren von Kymäern und Chalfidenfern grüns 
deten unter dem Chalfidenfer Megaſthenes und dem Kymäer 
Hippofles Eumä im vpifchen Lande*!z nicht ſchon zur Zeit 
der Heraflidenwanderung, wie gewöhnlich angegeben wird *?: 
denn das äoliſche Kyme felbft ift fpäter erbaut, und es ift an 
fich nicht wahrfcheinlich, daß die ältefte griechifche Colonie in 
Italien in fo großer Entfernung gegründet ift*?,. Unter den 
Sokoniften aus Kyme find allem Vermuthen nach auch Ger: 
githier gewefen, welche ihre Stadt für die von der Sibylle 
verheißne Erneuerung von Ilion anfahn, die Sibylle im cu⸗ 
manifchen Local wiederfanden und den Dienft des durch Die- 
felbe offenbarenden Apollo einrichteten““. Im Gefolg der 
Sibylle fam der Nante des Aeneas. 


1 

441) Strab. v, 246: Kyun Xalnıdcov xal Kuuaios zalaıösarov 
arioun TO0OV YAQ ngeoßvzarn Toy TE Zinelunav xal rov Iralım- 
ziöov- ol Ö8 röv Gr0Ao» Ayovreg Innonkns 6 0 Kunaiog xai Meyuodt- 
vns 6 Kurnıdevg dımnohoynjsavro zgös Gpäg avroug rovy ulv anoı- 
xicy elvaı, tov ö8 av ixovvulav' 08:y voy uiv mgogayogsderau 
Kvun, nrioaı Ö& avınv Xalmöeig Öoxoveı. 

#42) Vell. Paterc. I, 4. Nach Syucell. p. 340 gleichzeitig mit der 
Gruͤndung von Epheſos und Smyrna. 

+33) Niebuhr RS. I, 174. 

#44) Ungeheurer dädalifcher Tempel des Apol zu Cumaͤ mit alter: 
thuͤmlichem Holzbild des Gottes VA. VI, 18. Eb. 9; arces quibus altus 
Apollo Praesidet, wo Gervius: Coelius enim de Cumano Apolline ait: 
est in fano signum- Apollinis ligneum altum non minus pedes quinde- 
cim. Cic. Divin.I, 43,98: Cumis Apollo sudavit. Daffelbe Iul. Obsequ. 114; 
Flor. II, 8, 8. ‚gl, Liv. XLIII, 13; Augustin. CD. III, 2. Infchrift zu 
Eumä gefunden Orell. Inser. 1437: Apollini Cumano Qu. Tineius Rufus. 
Lycophr. 1278 mit Schol. und Tzetz. Paus. X, 12, 8. Andre Gulte 
Not, 402, 
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Dies ift der von Otfried Müller aufgezeigte *’, aud von 
andern Gelehrten gebilligte Weg, auf dem wir und die Boys 
ftelung von der Sibylle aus Gergis nach Cumä übertragen 
denken. Uber viel fpäter Fam die Sammlung der gergithifchen 
Weiffagungen ebenfalls dorthin und von ba nadı Rom; dieſe 
nicht unmittelbar, fondern über Erythrä, wo fchon immer 
ähnliche Gebräuche beftanden und der Name der Sibylle feinen 
Boden im Korykos gefunden hatte. Diefem liegt Samos ger 
genüber, welches fi die Sibylle ebenfalls lebhaft aneignete 
und mit der fminthifchen Auffaffung die thymbräifche vereis 
nigt zu haben fiheint. Samier famen wiederum nach Dikäar⸗ 
chia, der Hafenftadt von Cumä: wenn diefe die Sibylle von 
dem Verkehr zwifchen Kyme und Cumä her ſchon vorfanden, 
fo brachten fie doch gewiß eine nicht minder Tebendige Theile 
nahme für diefelbe mit, vollends da dieſe Golonie eben in dag 
Sahrhundert fällt, da der Ruf der Sibylle ſich durch Griechen⸗ 
land verbreitete; jeßt aber nicht blos bie Theilnahme, fons 
dern auch die Sammlung, welche, wie früher der Name und 
das mythologifche Bild, von Gergis nach Erythrägekommen 
war. Da die Gleichzeitigfeit der gergithifchen und römifchen 
Zeitbeflimmung zu auffallend ift, muß vorausgeſetzt werden, 
daß die Erythräer fie gleidy bei der erften Verbreitung mit Leb⸗ 
haftigfeit an fich geriffen, nady ihrem Sinn verarbeitet und in 
biefer Seftalt den Samiern übergeben haben. Im Sachvers 
hältniß felbft ift Nichts, was biefe Borausfegung unwahr⸗ | 
ſcheinlich macht. 

Läßt fich num erweifen, daß Aeneas, gleichviel in welcher 
Bedeutung, fohon vorher in Latium einheimifch war und gu 
den alten Herven des Landes gehörte, fo leuchtet ein, wie bie 
Römer, als fie unter Tarquinins durch Cumä's Vermittlung 
die gergithifchserpthräifche Sammlung erhielten, fich überzeugt 
halten mußten, dieſe Sibylle habe, wie Lucan fagt*°, die 

*45) Class. Journ. 26, p. 816; Dorier I, ©. 822, 

446) Not, 406. Vgl. Barro bei Serv. VA. VI, 36 (Rot. 405). Wenn 
aber auch von der Sibylle die fata Romana verkündet werden, ſo ‚folgt 
daraus nicht, daß fie Rom nannte, was ber gergithifchen freilich nicht 


einfallen konnte. Die Sprüche, welche Phleg. Mirab. 10 angeführt wer 
den, find augenſcheinlich interpolirt, wie fchon aus der Sprache und ber 
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Scidfale Rom's gefungen. Wenn die Julier fich vom Aeneas 
herleiteten, mußten ihnen auch die Götter des Aeneas vor: 
züglich heilig werden. Inter diefen tft, wie wir gefehn haben, 





Meitfchweifigkeit erhellt. Andrerfeits wäre eine Nennung Rom’s nicht 
unmöglih, denn die gergithifhe Sammlung Fann in Cumaͤ, wo man, 
wie fich zeigen wird, den latinifchen Aeneas Fannte, interpolirt fein, ehe 
fie nah Rom Lam, Da die Bücher vermuthlich aus einzelnen Palm⸗ 
blättern befanden, machte eine folche Interpolation ſich leicht. Jeden⸗ 
falls gab es in Italien Gibylienfprüche ‚: welche Aeneas Einwanderung 
bezeugten (Dion. AR. I, 49); freilich wiffen. wie weder, ob dieſe Rom er⸗ 
wähnten, nod) ob fie in der alten römifchen Sammlung ftanden. Den 
Ausbruch des Veſuv und die Verheerungen der Umgegend von Gumä und 
Dikaͤarchia durch Exondeıg nvods ogslov zul LEosıs Daiaasias (vol. 
Paus. IV, 85, 12; VHI, 7, 8) xal zsrg09 nal pieyuovov Umo nVEVuR- 
ros avagslıpeıs nal Phogds molswr Aue Tooovzmv xal rnlınovzan, 
sg ned” zufgav Eneioücıv Ayvoıav zlvaı xal dodpsıav Onov Karo- 
xnvro Tg ZWgus Gvyasyunkons, fand man von ber Sibylle voraus⸗ 
geſagt: zavrl di ra wooopara xal via nddn neol Kuiunv nal As 
zaueoylav o%7 Yuvovusva nalcı xal döoneva dia ray Zußvilslov 6 
z03v0g.wonsg opellm» amodtdwxsv; Plut. Pyth. Orac.9. Damit ift zu 
vergleichen Plin. HN. XVII, 25, 38: Subsedit in Cumano arbor gravi 
ostento paulo ante Pompeii Magni bella civilia, paucis ramis eminen- 
tibus. Inventum Sibyllimis libris internecionem hominum fore tanto- 
que eam maiorem, quanto propius ab Urbe postea facta esset. Aus 
beiden Stellen geht freilich nicht ficher hervor, daß in einer fibylinifchen 
Sammlung jene Städte erwähnt waren: ed Tonnte binreichen, ‚dortige 
Begebenheiten in Weiffagungen von unbeflimmtem Local wiederzufinden. 
Aber der Ausbruch des Veſuv zerftörte die Gegend oͤſtlich von Neapel, 
wo Herculanum und Pompeji, nicht weftlidh, wo Eumä und Yuteoli lies 
gen; wenn bei biefen aud) ähnliche Ausbruͤche Statt fanden, fo koͤnnen 
fie doch gegen jenes Unheil nur unbedeutend gewefen fein. Hiedurch wird, 
es allerdings wahrſcheinlich, daß ein Anlaß zur Hervorhebung dieſer 
Stätte dem Plutarch in einer fibyllinifchen Sammlung felbft gegeben war. 
- Wirklich findet fi Sibyll. V, 310 eine Weiſſagung, welche freilich eher 
auf die Einnahme von Eumä durch die Samniter um 388 a. u. zu gehn 
ſcheint, von der aber wenigftens der Theil, welcher von der Einaͤſcherung 
handelt, mit den von Plutarch erwähnten Begebenheiten zufammenge: 
bracht fein Tann: Kvun 6’ 7 nao& 00V vauacı roig Heomvevoroıg Ev 
nolduas adEov (Hdichr. -cı Henv) dvögwv, döinmv xul AYEoumY, 
“Pıy$eioc‘, ouxéri Toooov (? Hdſchr. rò 009) ds aldiga Lou (düue?) 
noodwoeı, AG uevei verg& 2v vauacı Kunaloıcı. Kal tor dvsov- 
0ıw* öuod naxdrnza uevovreg. Elönon onusiov Eyav dvd’ 0v duoynos. 
Kvuov yag Önnos yalemös nal YiAov ande. EIN” Hrav* EEovaı 
xannv 1dova TEpgmdeicev, Atoßog Em’ neLdavov alavıov dEamoksirar. 
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feiner bebeutender, als Apollo. Als Virgil 714 a. u. das bes 
ginnende goldne Weltalter als Herrſchaft des Apollo pries*?, 
kann er unmöglich die des Dctavian gemeint haben, fo gern 
Diefer eine apollinifche Natur affectirte. Weder im allgemeinen 
Anfehn, noch namentlich bei Afınius Polio fland Octavian 
damals in ſolcher Geltung, daß diefer Ausdruck nicht wider⸗ 
finnig gewefen wäre *°. Aber der julifche Name herrfchte und 
Durch Diefen der julifche Gott Ayoll, den wir auch auf Müns 
zen des Pollio abgebildet finden ald Sonnengott gegenüber 
dem Mond, wie im Gedicht Lucina neben Apoll angerufen 
wird. Den julifhen Namen verehrten Pollio, deſſen eigne 
Aeußerungen über feine Liebe zum Cäſar uns erhalten finde, 
und Antonius fo gut wie Detavianz alle Gegner waren vers 
nichtet ober durch Verträge vor der Hand beruhigt. Pollio 
gehörte zu den jnlianifchen Parteihäuptern, er fuchte unter 
ihnen am meiften die republifanifche Form zu erhalten, wie 
das Virgil's eigner Wunfch war. Daß ihm während feines 
Eonfulats ein Sohn geboren und daß durch ihn und Mäcenas 
ber durch Octavia's und Antonius Vermählung beflätigte Friebe 
abgefchloffen war, berechtigte hinlänglich, mit diefer Heiterkeit 
für das Leben diefes Kindes zu erwarten, was die Sibylle 
über die apollinifche Herrfchaft änendifcher Zeit verhieß. Wie 
aber Aeneaden und Sulier ſich zu einander verhalten, wird 
auf rein Latinifchem Boden und durchaus nad) dortigen Bes 
griffen zu unterfüchen fein. 


Während die vauara Heozvevore beflimmt auf Cumä hinweifen, hat 
der Sammler offenbar an Kyme in Aeolis gedacht, wo dergleichen nicht 
befannt iſt. Vgl. Not. 1945. 

+47) VE. IV, 10. gl. Not, 2219, a. 

+43) Vgl. Voß zu Virgil’s Eklogen S. 183, 134, 188 (2te Aufl, 1830). 
— a) Cic. Fam. X, 81, 8. 


Hritted Bud. 


Aeneas ald Ginwandrer. 





"Ev woMlois zmoloıg pilavdgunong Tag dueroßas 
roınoaodea doxnav, Enovoso» EiyE nagQ adıay nV 
edvorawv, di nv Toy user’ avdonnav Blow Eulınay 
ngloıg Eroousizo xal ummudrov naruoxsvaig zollazij- 

Dion. AR. I, 54. 


- 


Die Aeneaden verehrten im Palladium, im Pofeidon und 
im thymbräifchen Apoll Götter bes häuslichen Gefchäfts, der 
Pferdezucht und der Viehzucht, von denen fie ſowohl beför- 
dertes Gedeihn der Wirthfchaft ald daͤmoniſche Bertheidigung 
derfelben gegen jeden Angriff erwarteten. Was fich urfprüngs 
lic, auf das einfache Leben der Hirtenfürften bezog, ift übers 
tragen auf die innern und Außern Zuftände der Städte, in 
Denen fie ald bevorzugte Sefchlechter fortbeftanden. Jede änea= 
difche Stadt, gegründet auf den Reichthum pofeidonifcher Roß⸗ 
zucht, gedeiht unter dem Schuß der fiegverleihenden Heftia 
und der Burggöttinn Pallas innerlich durch die züchtige Häus⸗ 
Iichleit ihrer Sungfraun, durch die von Apoll und Artemis 
bewahrte Kraft und den von Dionyſos genährten frifchen Reiz 
ihrer Jünglinge, daher durch die mit dionyſiſcher Feftluft, mit 
hermäifcher Vereinbarung gewonnene Ööttergunft, durch die 
in der Scheu vor dem Zorn der Themis, ber Artemis, der 
Gsttermutter beobachtete Geſetzlichkeit; Außerlich durch die 
von der Göttermutter mit bemetrifcher Fürforge bereitete, von 
der unnennbaren Tochter vollendete Ergiebigkeit der Aecker 
und der Weideplätze in Feld und Wald, durch den von der 
Göttermutter in Verbindung mit Pofeidon gewährten erfris 
[chenden Reichthum der Quellen, durch die von Hermes und 
Dionyfos beförderte Fruchtbarkeit und die von Apoll und Dio⸗ 
n9f08 eingeführte richtige Behandlung der nährenden Thiere, 
Rinder und Bienen, durch die Sicherung der Heerden vor 
Raubthieren im Schuße der Göttermutter und der Artemig, 
durch den Betrieb nüglicher Künfte, welche von Athene gelehrt 
find, mit Hülfe des durch Hephäftos Wohlwollen wohlthätig 
gemachten Feuers. "Die Exrforderniffe für allen diefen Betrieb, 
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namentlich für den Getreidebau, Iehrt Athene richtig berechnen, 
den Störungen wird durch Apoll's Offenbarungen zu Gergis 
vorgebeugt. Die Bedingung für einen folchen Erfolg aber ift 
das nach Zend Rathfchluß von Aphrodite an das Gefchlecht 
gebradjte, von Apoll und Pofeidon gerettete, nad, dem Abs 
bild der Föniglichen Ehe des Zeus und der Hera ehelich forte 
gepflanzte äneadifche Königthum, welches dereinft, wann Die 
Burg der Aneadifchen Stadt über den ihr angehörigen Völfer- 
freis herrſchen wird, Diefen von der Göttervorliebe. gewährten 
Segen und Frieden über benfelben verbreiten ſoll. 

Die Bäche und Flüffe, welche das Land der Aeneaden 
tränken und ihre Heerden erfrifchen, führen ins Meer hinab; 
der alte Aeneadenfig Arisbe, wo Athene den Getreidebau ber 
fhüßt, fleht fhon bei Homer in Handeldverbindungen mit 
Imbros. Der Aneadifche Segen tritt baher eben fo fehr in 
der glüdlichen Behandlung des vom Pofeidon in den Wellen 
dargebotnen Mitteld zum Verkehr, als in der der ihm ver- 
dankten Roffe hervor. Zum Gebraud) beider verleiht Apollon 
die Kraft, Athene das Geſchick; Aphroditen’s Kürforge räumt 
entgegentretenden Groll der Götter oder der Elementargeifter 
hinweg. Nun fand fich der Name des Aeneas in einer. bes 
trächtlichen Anzahl von Öötterdienften anden thrafifcyen, gries 
chifchen und epirotifchen Küften, ja felbft im innern Griechens 
land als einheimifches Erzeugniß vor, das ſich dort, wie in 
Troas, aus der Verehrung einer vermittelnden gefälligen 
Aphrodite in Verbindung mit einer oder der andern olympis 
ſchen Gottheit, bald Apoll und Dionyfos, bald Athene und 
Pofeidon, bald Artemis, Rhea, Hermes, ergeben hatte, ohne 
zu einer folchen Ausbildung gelangt zn fein. Zudem erfolgten 
gewiß nach dem Sturz des troifchen Reichs wirklich einzelne 
Auswanderungen, welche den Namen des Heros mitführten, 
der nun für fie die Mühfeligfeiten des Wegs und der Anſied⸗ 
Iung überwand, fo wie die Dardanifche Weiffagerinn, welche 
in der Heimath Heil und Herrfchaft für die Folgezeit aus den 
aneadifchen Anfprüchen herleitete, ihnen auch in die Fremde 
hinaus den Weg zeigte. Wie aber kaum eine der über foldje 
Auswandrungen erhaltnen Sagen ein irgend gefchichtliches 
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Geyräge trägt, fo war diefe Ausbreitung ded Namens Aeneas 
jedenfalld eine beiläufige und minder erhebliche; fondern ins 
dem er an mehrern Orten einheimifches Erzeugniß war ohne 
irgend einen urfprünglichen Zufammenhang mit dem darda⸗ 
nifchen Heros, wurde diefer Durch die wachfende Verbreitung 
der Sagen vom troifchen Krieg und Durch Die homerifche Poeſie, 
in welche er durdy die Heberlieferung zu Kyme gebracht war, 
in. einen Glanz erhoben, der alle jene griechifchen Ortfchaften 
veranlaßte, ihren Aeneas auf ihn zurücdzubeziehn. So fanden 
ſich von felbft die Sagen von der Seefahrt und den Anſied⸗ 
lungen Des Aeneas ein: denn jede Gegend bezeichnete fich 
felbft ald das wahre Ziel und Ende feiner Fahrt, bie fie durch 
die Geltung, welche ein ähnlicher Hervendienft andrer weiter 
gegen Süden oder Weften gelegner Orte, welgher denfelben 
Kamen trug, gewann, fich genöthigt fah, auch diefen einen 
Aufenthalt, ded Aeneas zuzugeftehn. Gewiß gab es fchon in 
Troas urfprünglich dergleichen Widerfprüche, bie die einzels 
nen Aneadifchen Ortfchaften fich über ihr Anrecht ausglichen 
durch. Sagen, welche feineswegs erfunden, fondern aus ge⸗ 
treuer Fortbildung und Vergleichung des Weberlieferten ents 
widelt wurden. Indem diefe Thätigfeit fich in derſelben Weiſe 
ausdehnte bis zu den fernften Enden der griechifchen Welt, - 
einerfeitd bis Latium, andrerfeits bis Phönicien, muß Aeneas 
anf weiter Fahrt, wie fein Sohn Eurybated es ausfpricht, 
immer im Gefchäft, fein Anrecht zu verwirklichen, Sahre lang 
alle Roth der Heimathlofigfeit ertragen, eben wie es der 
Sibylle befchieden ift, Jahre wie Sandkörner an der Zahl zu 
durchleben, wenn fie den Boden der erothräifchen Heimath 
nie wiederfehe, 

In diefem Auszug aus der alten Heimath, um die neue 
zu gewinnen, nimmt nun jeder unter den drei Heroen der änens 
difchen Gefchlechter eine Stelle ein, die aus der einheimifchen 
ſich entwickelt. Dem Anchiſes ift es eigenthümlich, daß er die 
Vorliebe der Götter und den Anſpruch auf das daraus her 
vorgehende Gedeihn an die Seinigen bringt; dem Aeneas, daß 
er die Verwirklichung dieſes Anſpruchs erwirbt, auch wohl er⸗ 
freitet, dem Askanios, daß er diefen Beſitz genießt und ohne 
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große Anftrengung behauptet. Demgemäß wird den einzehten 
gedient: dem Anchiſes, damit er immer die Seinigen ben 
Böttern nah erhalte; dem Aeneas, damit er jeder Störnng, 
jedem Hinderniß begegne und ihm eine gedeihliche IBendung 
abgewinne; dem Askanios, damit er den Segen felbfi immer 
dar zuwende und erhalte. In den Echwierigfeiten des Vers 
kehrs, namentlich der Wandrung und der Seefahrt, bietet 
ſich daher vorzugsweife Aenead zum Vertreter bar; Anchiſes 
enthüllt den Willen der Götter und forget dafür, daß ihre Bors 
liebe ſich keinen Augenblid abwende; Askanios erhält etwa 
fur die Külle der Borräthe. So verlaſſen fie Troja: Anchi⸗ 
ſes hält die Unterpfänder der Göttergunft, die heiligen Bilder 
oder das Scepter, Askanios den Hirtenflab, als fei er des 
Sneerdenbefißes auch für die Zukunft gewiß, Aeneas, der den 
Bater trägt, den Sohn führt, bahnt ihnen, fich und den Ges 
noffen einen Weg durd) die Feinde und die Flammen“. 


Antandros. 


Das Vorrecht des troiſchen Bodens auf die Anerkennung 
als Heimath des Aeneas und eigentlicher Sitz der Aeneaden, 
aus deren friedlicher Herrſchaft im Ida die Erzählung von 
feinem achtzigjährigen Alter hervorgegangen fein wird“, 
giebt die Säge zu, indem fie entweder den Askanios zurück⸗ 
bleiben®?!, oder den Aeneas felbft aus Stalien zurückkehren *, 
oder mindeftend ihn geraume Zeit am Ida verweilen läßt, 
nach Paläphatus drei Sahre, nach Birgit einen Winter‘. 
So viel Zeit fchien dem Dichter nöthig zum Flottenbau: diefer 
aber wurde, nachdem Aeneas fich auf der Heerftraße das Thal 
des Skamander hinauf und über die öftliche Kette des Ida, 
welche wenig nördlich vom Gargaron überfchritten wird, an 
den füdlichen Abhang des Gebirges begeben hat°?, in dem 


*49) Vgl. Not. 308, 

#50) Eust. Il. XII, p. 894. 

“51) Dion. AR. I, 47. — a) Dion. I, 58. 

+32) VA. III, 8, wo Serv.: quamvis Palaephatus tradat capto Iho 
Aenean post triennium navigasse. 

+53) Wie hier Aeneas zieht, holen die Antandrier peloponnefifche 
Hopliten nad) ihrer Stadt zei7 dua zig "Iöng ro ögovg Thuc. VIII, 108. 
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daſelbſt gelegnen Hafenort Antandros ausgeführt ’*. Die 
nächfte Beranlaffung zu diefer Erzählung iſt darin gegeben, 


Eden fo die Behntaufend von Lampſakos: Zureudev Enogevorro da räg 
Tgoiag xal Umeoßasres Tv "Iönv sis "Avcavögov ayırvoövraı zgB- 
zov, Xenoph. Anab. VII, 8, 7. Auf bdemfelben Wege in umgekehrter 
Richtung Xerxes mit feinem Heer "Argauvrreıoy re zolıy nal "Ayrav- 
ögo» znv IlsAnoylöa nagausıßousvog. zn? Tõönv Ö} Außov ds agıars- 
gn7 z2ga@ Tue Es rnW Ind y7v, an den Stamander und gegen Rhoͤ⸗ 
teum zu, Herod. VII, 42. Eben jo Anaribios von Antandros nad) Abys 
dos Xen. Hell. IV, 8, 87. Memnon mit fünftaufend Soͤldnern Diod. 
XVII, 7. Clarke Travels II, 1, p. 137: An ordinary route of caravans 
from Ydramitt to the Dardanelles now confirms the accuracy of He- 
vodotus: Ydramitt to Ballia 9 hours; B. to Carabd 7; C. to Bazar 
Kevy 6; BK. to Kirisl€E 8; K. to the Dardanelles 8: Total 38 hours 
(Karavanenftunden zu brei englifchen Meilen). Bazar Kevi liegt, wie 
Mebb’s Karte zeigt, am rechten Ufer des Mendere: man kommt von 
Adramyttium, deffen Bucht mit ihrer legten Spige fich viel weiter gegen 
NO, zieht, herüber, Läßt alfo das Gargaron und die Kette des Spa, die 
fidy nad) dem Lekton hinzieht, welche audy dem Homer al& der eigentliche 
Gebirgsrüden des Ida erfheint (Il. XIV, 284), links. Daß Aeneas 
durch das Innere des Ida zieht, ift ſchon von Heyne erinnert, deſſen 
Ereurfe zum dritten Buch der Aeneis die wichtigfte Vorarbeit für bie 
folgenden Unterfuchungen find. 

45%) VA. III, 6: classemque sub ipsa Antandro et Phrygiae mo- 
limur montibus Idae. Thuc. IV, 52: "Avrzavdgov ... vadg re yag eU- 
noola nv moısicder aurodev, EvAmv Unagyovrov nal tig "Iöng Zmı- 
»eınevns. (Weber bie 2ön vevanynoınog |. Not. 96). Strab. XIII, 606: 
&vrös Öt (am abrampttenifchen Meerbufen) 7 re "Avravögog dorıy Ümeg- 
»sinevov Eyovoa Ögos, 6 nalovcıv Alsbavögeıav, Omov rüs Bedg xgi- 
Brjval Yaoıv Uno Tod Ilagıdog‘ xal 0 ’Aonavsig, Tö VAorönıov rig 
’Idalag VAns‘ dvraüde yao Öuridenraı xarayovreg Toig Ösonerorg. 
(Sene Stätte von Paris Urtheil eine Höhle nad) Diod. XVU, 7). Bel, 
Xen. Hell. I, 1, 25: vavznysiodar rqıngeig dv ’Avyravögo, DAnv dx rüg 
"Töng xouigecher pgagor. Bol, II, 1,11. Durch das antandrifche Ge: 
biet fließt der Killos aus dem Ida herunter, Strab. XIII, 612. Vgl. bie 
Karte in Choiseul Goufhier VP. II, p. 68. Aeneas Dion. AR.I, 48: 
&rloı dE rıves En) Tod vavoraduov Tod Tgwıxod avrov ryVixadra 
Sıazgißovza zuzsiv. Auf Münzen: Frauenkopf mit aufgebundnem Haar, 
Halsband, Ohrgehänge (Aphrodite) X phallifher Bod vor einem Baum 
Dumersan Cab. Allier. pl. XII, 1; Mionnet II, p. 517, n.24; Suppl. V, 
p- 286, n. 48. Münzen von Skepſis Not, 303 z. Mionnet braucht rich: 
tig bei beiden Orten arbre, arbuste (ausgenommen II, p. 668, n. 668, 
wo palmier wie Dumers. p. 72). Ein Palmbaum unter andern auf 
Münze von Ephefus Dumers. pl. XIV, 14 (p- 83.). Ueber ben Hafen 
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daß Antandros vorzugsweife als Bauplatz für Schiffe ans 
den Fichten des Ida berühmt war: es ift daher wohl andy ges 
meint, wenn es in einer Sage heißt, Aeneas fei während ber 
Zerfiörung von Zroja im troifchen Schiffslager abwefend ges 
wefen. Bermuthlidy famen nach Antandros ſolche Holzſen⸗ 
dungen vornämlich von Skepſis, welches etwa vier beutfche 
Meilen nordwärts gelegen war: den dortigen Acneaden war 
dadurch Gelegenheit zu weiterm Berfehr gegeben, und wenn 
ihr Blick fi) auf das Meer richtete, fo konnte wohl nur Ans 
tandros die nächfte Vermittlung dDarbieten. Hiefür liegt ein 
fo gut ald untrügliches Zeugniß darin vor, daß die Münzen 
fowohl von Skepfis ald von Antandros einen Baum zeigen, 
der nur aus Nadjläffigfeit von einigen Numismatikern eine 
Palme genannt wird, während der Augenfchein ungweidentig 
lehrt, daß es eine Pinie, Fichte oder Tanne ift. Diefer Baum 
war der idäifchen Mutter heilig: daher ift es bei Birgil diefe, 
welche aus ihrem heiligen Fichtendicficht heraus dem dardas 
nifchen Süngling zum Klottenbau die Stämme verleiht, welche, 
nachdem fie, zu Schiffen gezimmert, ihn an fein Ziel gebracht 
haben, ald Meernymphen fortleben’’. Rhea verlangt für 
fie von Supiter Ungerftörbarkeit durd; Wellen und Wind, weil 
fie auf ihrem Berge gewachfen ſeien. Gewiß ift Dies ein gu 


vgl. Choiseul Goufhier VP. If, p. 79: Le village d’Antandros conserve 
encore son nom sans aucune ulteration. Le port, appeld aujourd’hui 
Lidja, est excellent et met a l’abri de tous les vents. C’est lä que 
les navires et les bateaux du pays viennent charger les produits de 
ces riches contrees ainsi que les bois, que l’on tire du Gargare. 

455) VA. IX, 82 ff. (vgl. X, 280). Namentlich V. 91: ne corsa 
quassatae ullo neu turbine venti Vincantur: prosit nostris in montibus 
ortas. Daß Jupiter die Unverleglichkeit bei Virgil nicht zugefteht, fpricht 
keinesweges gegen bie Annahme eines folchen Glaubens der Antanbrier, 
da er vielmehr das höhere But, die Befeelung und Unfterblichleit vers 
leiht. Nymphen ber Eiaraı und doves im Ida mit Gilenen und Her⸗ 
mes HVen. IV, 262, 264; erziehn Aeneas 257, 273; find mit Anchiſes 
vertraut 284, 97; leben lange, genießen &ußgorow sldag, nehmen Zheil 
an den Zänzen der Unfterblichen, find aber felbft doch nicht unfterblich, 
fondern weiten bin nad langer Dauer; wie freilich auch dneabifche 
Schiffe doch am Ende vermoberten. Wegen biefer Sterblichkeit der ibäls 
fhen Baumnymphen fchlägt Zeus die Bitte feiner Mutter bei Virgil ab, 
gewährt aber Befleres. Vgl. Not, 811 a bis 1; 539, a; 1586, 
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Antandros einheimifcher Glaube: das Gebält and dem heis 
ligen Didicht fol die Schiffe gegen Unfälle fihern: fie find 
fein todted Holz,. fondern von Geiftern befeelt, wie Die der 
Phäaken. Diefe Befeelung der Fichten und Eichen im Ida 
fpricht Schon der Aneadifche Hymnus aufAphrodite ohne einen 
Hinblif auf den Gebrauh zum Schiffbau aus; vielmehr 
heißen dort jene Bäume Haine der Unfterblichen und werden 
nicht durch daß Eifen der Menfchen gefällt. Hieraus erhellt 
das hohe Alter diefer Vorſtellung. Es Fünnen aber mit dies 
fer Unverfehrbarfeit nur einzelne Stämme oder Baumgruppen 
bevorzugt fein, an welche das Leben der Nymphen, mit denen 
die Silene und Hermes ihre Liebfchaften treiben, gebunden ift. 
Wurde nun das Holz von folchen dennoch, nicht ohne die ers 
forderliche Sühnung, zum Schiffbau verbraucht, fo fand fich 
ganz natlirlich die Vorftellung ein, daß daß Leben der Nym⸗ 
phen in ihnen fortdaure, daß Hermes aus alter Zuneigung fie 
glücklich über das Meer führe. Mit diefer Empfehlung pries 
fen die Antandrier ihr Bauholz an: um aber die Vortheile 
diefer Ausſtattung fi) wirklich anzueignen, bedarf ed des 
gottgefälligen äneadiſchen Götterdienftes, der in Skepſis zu 
Haufe ift: jene Gunft der Göttermutter, mit der fie die bes 
feelten Bäume hergiebt, kann nur durch anchififche Opfer und 
Sühnungen erworben werden. Nur dem Aeneas, den die 
Nymphen felbft erzogen haben, folgen fie willig über dad Meer: 
er muß alfo felbft an jeder Seefahrt Theil nehmen; muß auf 
berfelben das Schiff, welches er mit Anchifed und den ererbs 
ten Göttern befteigt, gegen Wind und Wetter fichern, wie in 
Troja die Flammen vor ihm weichen. Aus ähnlichen Vor⸗ 
ftelungen ‚tft das noch in der gothifchen Zeit zu Nom gezeigte 
Schiff des Aeneas hervorgegangen, deffen Kiel und Planken, 
denen Feine Fäulniß fchadet, alle aus einem Stüde find, 


*56) Procop. BGoth. IV, 22. Aucd die Pontica pinus Silvae Ailia 
nobilis Hor. Carm. I, 14, 11 fo wie Catull's Phaſelus vom Gebirg Ky⸗ 
toros find wohl unter dem Schutz der phrygiſchen Göttermutter zu bens 
ten (vgl, Rot. 299): der Buchsbaum beffelben (Cytore buxifer) wird 
ausbrüdlich zu den Bäumen vderfelben gerechnet (buxus Berecyntia Ma- 
tris Idaeae VA. IX, 619. Xgl, Plin. HN. XTI, 22, 89: Cornelius Ale- 
xander (der Polyhiftor) arborem Eonem appellavit, ex qua facta esset 
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fo wie Die Sage, Hermes, der im Ida urfprünglich nur als 
Gott der Schafheerden und ald Vermittler zwifchen Menfchen 
und Göttern verehrt wird, habe Aenead Schiff, indem er auch 
bier zum geleitenden Gott wird, gebaut. Gewöhnlichen Schif⸗ 
fen mag nur ein Kiel von heiligem Holz gegeben fein, wie der 
der Argo von der dodonälfchen Buche war. Daß aber dem 
Holz eine folche Dämonifche Kraft einwohnt, wird durch Dies 
nyſos vermittelt, der in allem Treiben der Gewächfe thätig 
ift: feine Genoſſen, die Silene, find daher mit Hermes Liebs 
haber der Baumnymphen: mit Dionyfos felbft haben wir 
mehrfach, namentlich in Kyzikos, die Gättermutter in Ver⸗ 
bindung geſehu. Wie derfelben dort das dionyfifhe Holz für 
ihr Bild wohlgefällt, fo daß fie nach deffen Aufſtellung die 
widrigen Winde befhwichtigt *”, fo läßt fie hier durd Dies 
nyſos ihre Bäume zu ber Heiligkeit, wodurd; fie den Stürs 
men Widerſtand leiten, gedeihn. Daher ficht der Bod des 
Gottes auf Münzen neben dem Baum, wie die Silene, deren 
Zeichen der bockslederne Schlauch ift, mit den Baumınymphen 
bublen; gegenüber aber Aphrodite, welche die Benußung diefer 
Eigenfchaft den Menfchen nm Anchifes willen zuwendet, um 
Aeneas willen erbält. 

Weil die jugendliche Nüftigkeit, welche auf den Schiffen 
aus heiligem Holz mit Wind und Wetter fireitet, im Apollo 


Argo, similem robori viscam ferenti, quae nec aqua nec igni possit 
corrwmpi, sicuti nec viscum. Redender Kiel der Argo von dodonaͤiſchem 
Holz Lycophr. 1319 mit Tzetz. und Apollod. I, 9, 16. 

457) Not, 235, 239. Der phalliſche Bol neben dem Baum dem 
Aphroditenbild gegenüber entjpricdht dem Priap, der zu Lampſakos ben 
Schiffern beifteht, Rot. 218. Auch zu Elyros in Kreta, weldes im Ges 
birge liegt, aber einen Hafenert Eyia hat (Steph. B. Zuia; Pashley 
Travels in Crete II, p. 101), ſteht ber Schiffbau unter dem dionyſiſch 
vermittelten Schuge der Göttermutter nach ber Muͤnze Mionnet Supp). 
IV, p. 817, n. 145, pl. IX, 3: Löwe x Ziege, Fichte. Sonſt gewöhnlich 
die auch dionyſiſche Biene x Ziege Mionnet II, p. 177, n. 15% bis 159. 

v Dionyfos im Ida mit feiner Mutter Eurip. Palam. fr. 7 bei Strab. X, 470. 
Strabo erwähnt daſelbſt korybantiſche Gerimonien am idaͤiſchen Dlymp 
über Antandros. Kybele mit Schale, Krotalon und Löwen zu Adra⸗ 


mpttion Mionnet Sappl. V, p. 279, 19. Andeireniſche Göttermatter 
Strab. XII, 614. 


—— 
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wurzelt, fieht der Verbindung von Symbolen des Dionyfos 
und der Rhea oder des Dionyfos und des geleitenden Hermes 
auch der Apollofopf gegenüber °’. Der Name der Stadt wird 
von Andros, dem Enkel Apollo's, hergeleitet: in der Nähe 
liegt das. alte Smintheion zu Chryfe, welches von Strabo 
für das ältefte und urfprüngliche erflärt wird, und die Sage 
von Chryfes und Chryſeis ift hier zu Saufe; zwifchen Chryſe 
und Antandros aber Killa mit dem nahe bei. Sfepfid entfprin- 
genden Fluffe Kilos und dem Heiligthum des Eilläifchen Apoll, 
in welchem, da xiAdog dorifch den Efel, dad Thier des Pria- 
908, bedeutet, eine Entfprechung zum priapäifchen Apoll nicht 
zu verfennen if. Wie hier zum Efel, fteht er im benachbar- 
ten Oargara in Beziehung zum Pferd’, und zu Adrampt- 
tion, wie zu Tenedos, den Diosfuren, welche auf der See- 
fahrt erretten, gegenüber ‘°. Sener üppigern Auffaffung des 


+58) Apollokopf mit Lorbeerfrang x Bock, Caduceus Mionnet II, 
p: 517, 25, Abbild. Choiseul Gouffier VP. II, pl. 11, n. 28; x Loͤwenkopf, 
Traube Sappl. V, p. 268, 50; x Löwentopf, Cpheublatt eb. 51. Aehn⸗ 
lihe Verbindung auf milefifhen Münzen, Not. 43%. Auf Münze bes 
Commodus Apoll mit Lyra und Lorbeerzweig in ber Hand, vor ihm eine 
balbnadte Figur, den linken Ellbogen auf die⸗Erde geftüst, in der Rech⸗ 
ten einen Fidytengapfen, eb. 55. Conon. 41: ’Anollwvog nal Kosovang 
"Avıog yiveraı nuls, Tod O2 "Avdoog, ög uias oluncag rov viowv to 
dvoua Aslzeı ch vom, nard& oracıy OÖ} Eunzidter duneodv nal Zwgiov 
day uno ınv "Iönv naganırncıov "Avdgw wollfeı zo zwglov xai "Ar- 
Tavögovy mgös nv Öuorörnra ovoudke. Vgl. Serv. VA. III, 5. Smin⸗ 
theion Strab. XII, 611, 612, 613. Killa im Gebiet von Adrampttion, 
Fluß Killos in dem von Antandros, Gebirg Killdon zwifchen Antandros 
und Gargara eb, 612; Killos Wagenlenker des Pelops, fein aan ueya 
beim Heiligthum des killaͤiſchen Apoll eb. 613. Killa Mutter des Mu: 
nippos (auf Roßzucht bezogen, wie Killos), Schwefter der Hekabe, mit 
ihrem Sohn getoͤdtet don Priamos Tzetz. Lyc. 224, 315. 

+59) Zu Gargaron Apollofopf X Ochfe Mionnet II, p. 552, 246; 
x Pferd eb. 247 (Zraube), 248; Suppl. V, p. 358, n. 491 (Epheublatt), 
492 (Caduceus), 493 (Blitz). Auf die hieraus hervorgehende Pferdezucht 
mag fih VG. III, 269 (Not.274) beziehn. Zu Atarneus Apollokopf x Pferd 
Mionnet II, n. 67, 68; V, n. 97,98. Reiter zu Adrampttion II, n. 34. 

460) Zu Adramyttion Apollokopf x Züllhorn zwifchen zwei Diosku⸗ 
renmüßen Mionnet Suppl. V, p. 276, 6 (wohl auch Descr. II, p. 513, 4, 5 
(Köcher), 6, 7.) Dionyfosdienft II, n. 15; V,n.7 (x Dioskturenmügen), 
8 und 9 (Demeter), 23, 24, 26. Adramyttion Golonie von Athen Strab. 
XIII, 606. 
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Apoll entfpricht, wenn wir Die Artemis zu Aftyra, bei ber bie 
Borftandfchaft von den Antandriern geführt ward, als bie 
ephefifche aufgefaßt ſehn“:?. In diefem durch die Gebirges 
maner ded Ida gegen den Nordwind und Rordofiwind ges 
fhüßten Außerft gefegneten Landſtrich fand Diefe Ueppigkeit 
fi) unausbleiblid ein: wegen des askaniſchen Gedeihens ik 
auch hier wieder Askanios der äneadifche Landesfürſt uud mit 
ihm ift Asklepios, den wir auch in feiner Heimath am aska⸗ 
nifchen See mit ihm in enger Verbindung gefunden, in Ans 
tandros und den benachbarten Städten einheimifch gewors 
den °2, Auf den Askanios wird die pelasgifche Bevölferung 


*6I) Strab. XHI, 606: "Aorvex xoun al Glcog zus Asrwonräc 
Aeriudog Ayıov. Eb. 613: "A. .zolizen, dv G To vis Aarvomns ’4g- 
ziuıdos isgöw Ev &lssı, xgO0TaroUnEV07 ned’ dyısrelag 3x Artar- 
Solov, olg nallov ysırmız. Zu Aftyra die ephefifche Artemis auf Münze 
des Antonin Mionnet II, p. 525, 66. Diefelbe zu Antandros auf Kaifers 
münzen II,n. 26 (Ch. Gouff. II, pl. 11, n. 24), 27, 28; Suppl. V, p. 287, 
n. 58, 54 (Agrspıg Asrvgnsn Avravd.). Auf ältern Münzen ihr Zeichen 
nur ber Hirſch x verfchleierter Frauenkopf, eb. V, n. 49. Diefer Kopf 
wahrfheinlid; Hera, welde zu Adrampyttion mit Hafla und Mohnkopf 
Mionnet II, 2. 16; Suppl. V, n. 22. ” 

+62) Conon. 41: wg "Artavögos üunca» Ilsiusyol, AAN os ale 
Evıol pacı, dovrog avrois Auxaviov Avrgos auf aurod, imel Zutöge 
ovveÄinpgdn vx’ avıay, nal arolvdirrog, dıö nal "Anzewögos, Ors 
ayıl ivög arögög Elaßov nölır. 6 Ö Acnanıos viög mir g7 Alvslov, 
herz ö3 Tooiag almoıy EBacilevoss "Idns. Daffelbe Eürzer Mel. I, 18. 
Asklepios mit Askanios Not. 300 ge, ff.; zu Antandros auf Kaifermüns 
zen Mionnet II, p. 517, n. 29, 30, 31; Suppl. V, p. 287, n. 56; G@argara 
UI, p. 552, 249 bis; V, p. 358, n. 494 (ebenbafelbft Zeleöphoros x Pallas- 
Topf II, n. 249, Abbildung Choiseul Gouffhier VP. II, pl. 11, n. 25; fo 
wie zu Aflos, defien Colonie Gargara nach Strab. Xp, 610, Zeleöphoros 
auf Kaifermünzen II, p. 524, 62); Adrampttion Ip. 516, 17 (mit Te⸗ 
lesphoros), 21; V, p. 278, n. 16, 25, Telesphoros eb. 32, Tyche zu 
Adrampttion II, n. 8; mit Füllhorn n. 16, 23; V, n. 12, 13, 14, 46. 
Choiseul Goufher VP. II, p. 79: Toute cette contree, exposde au midi, 
ä couvert des vents du nord par une muraille des hautes montagnes, 
et partont arrosde des eaux, qui en decoulent, est peut-tre le plus 
beau et le plus fertile pays de la terre. Cf. VG. I, 102: Nullo tan- 
tum se Mysia cultu Iactat, et ipsa suas mirantar Gargara messes; und 
dazu Macrob. Saturn. V, 20. Askaniſche Verbindung von Roß und Schlange 
zu Atarneus, Not. 300, gg, hh. Vgl, Rot. 459, Aſſos Golonie von Mes 
thymna Strab. XII, 610. Gargara Golonie von Affos eb, Nach Heka⸗ 
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zurückgeführt, welche noch Herodot erwähnt‘?; daß er ihnen 
daffelbe abgetreten haben follte, ward nur erzählt, weil man 
die Pelasger von den Lelegern unterfchied, welche nach Als 
füo8 hier, wie nad) Strabo in Pedafod, Andeira, Pionia, 
welche zwifchen Sfepfid und Gargara am Satniveid liegen, 
in Gargaris felbft und in Affos, gewohnt haben. Die Leles 
ger waren aber ein pelasgifcher Stamm. Dagegen wurde 
Antandros nach Ariftoteled von thrafifchen Edonen bewohnt 
und hundert Jahre lang von Kimmeriern beſetzt; fpäter galt 
es für äolifch, wie Affos und Gargara. Lyrneſſos, wohin 
Aeneas fich vor Achill's Verfolgung aus dem Ida rettet, die 
Stadt des Mynes und Epiftrophos, der Söhne des Euenos, 
‚ des Sohn des Selepos, welche Achill bei der Zerftörung der 
Stadt erfchläget °*, ift von Kilifern bewohnt, wie das hypopla⸗ 
fifche Thebe,. Wie fchon jene Sage von Aeneas Flucht hieher 
ein Zeugniß giebt, daß fein Name dort von Bedeutung war, 
fo folgen ihm bei Virgil die Lyrnefier Almon und Klytiug, 
Söhne des Meneftheug, und Aeolus. Wie an der Küſte von 





täus bei Steph. B. s. v. äolifche Stadt, benannt von Zeus Sohn Garga⸗ 
ros aus dem theffalifchen Larifle. 

463) Herod. VII, 42: "Avravöoov ri TIsraoylda (Not. 458). Vgl. 
Conon. 41; Mel. I, 18. Alcäus bei Strab. XIII, 606: zgöra ptv al. 
"Auravögog Asktyov zolıs. Leleger in Pedaſos Il. XX, 96; XXI, 86; 
Strab. XIII, 584, 611; Andeira, Pionia, Gargaris, Affos eb. 610. In 
Gargara Allman bei Steph. Byz. s. v. IleAaoyav Asil&yov Steph. B. 
Nıwon. Eb. "Avravögog, molıg Uno 79 "Iönv wgög 5 Mvcie is 
Aloildog, dad Avravögov tod orgarnyod AloAtwv. "Agıororsing pol 
zavrnw wvondche: 'Höwvida dıa vo Ogünas ’Hömvovg övrag olnjaae 
xa) ‚Kıuuegida Kiuutolov dvowmovvrov dxaröv Ern. gl. Plin. HN. 
V, 30, 32. Mit der thrafifchen Bevoͤlkerung hängt wohl die Gage zu⸗ 
fammen, daß Griechen, weldye Polydor in Zhracien gefangen genommen, 
Antandros für ihn eingetaufcht hätten, Serv. VA. III, 6. Grenzort des 
phrygiſchen Landes Scyl. 95. Zu Troas Her. V, 26. So auch Strab. 
Aeoliſch Thuc. VIII, 108. Die Lage von Affos, Gargara, Antandros |. 
Macrob. Sat. V, 20 aus Ephoros und Phileas. ' 

26*) 1]. 11, 690; vgl. XIX, 296, Kiliter in Shebe VI, 397, 4155 
Strab. XII, 611; im benadhbarten yrneflos eb. 612; XIV, 676. Lyr⸗ 
nefier bei Aeneas VA. X, 128; XIl, 547. Der bei: Pitane mündende 
Fluß Euenos (Strab. XIII, 614) entfpringt nad) der Karte bei Choiseul 
Gouffier I], pl. 8 nahe bei Abrampttion, 
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Aeolis die Gunft, in welcher Askanios bei den Göttern ficht, 
bei Pofeidon vermittelt, davon giebt der askaniſche Hafen zwis 
fchen Phokäa und Kyme °° Zeugniß. 


Samothrafe und Aenos. 


Aeneas Ahnherr Dardanos wirb von Samothrafe her, 
geleitet, deffen alter Name Dardania °° gewefen fein ſoll. 
Daß die Dardaner ein wirklicdyed Volk waren, ift nicht zu bes 
zweifeln, und in folcher Nähe derfelben Fanıı der Name bes 
Heroß feine andre Bedeutung haben: wer aber nadh dem Ur⸗ 
fprung des Volksnamens fragen wollte, würde ſich nirgends 
mehr ale hier in die Räthfel verwideln, die alle ſolche Unters 
fuchungen ohne unzweideutiges Ergebniß laffen. Dennoch hat 
ber Rame des Dardanos eine Bedeutung, weldye mit den von 
ihm erzählten Sagen in fihtbarem Zufammenhang fteht unb 
aus den Religionsgebräuchen des Volks hergeleitet ward, 
ohne daß wir deshalb berechtigt find, die Entftehung bed Nas 
mens felbft in dem bloßen Gultusbegriff zu fuchen. Wohl aber 
ift der arfadifche Dardanos, der mit dem famothrafifchen vers 
mifcht wird, nur aus einem folchen zu verfiehn: denn daß in 
Arfadien Dardaner gewohnt hätten, ift durchaus unglaublich. 
Dermuthlich hat jedoch die Kunde von jenem außgebilbeten 
Sultusbegriff und Dämon in Arkadien auch zur beftimmtern 
Oeftaltung des Dardanos in Samothrafe und Troad beis 
getragen. 

Die gemeinfchaftliche Sage von diefem ift, er habe Sas 
mothrafe zur Zeit der Ueberſchwemmung verlaffen: in einen 
Schlauch gehült fei er über dad Meer nad) der tenfrifchen 
Küfte gefhwommen‘?. Für den Schlauch ift ed, wie bie Si⸗ 


465) Ascanias portus Plin. HN. V, 30, 82. Xgl. Rot. 438, 

466) Pans. VII, 4, 3. Dardanos Ankunft Not. 100. 

+67) Lyc. 13: õs nor’ &9 $anıa wre "Omoia wögnog lorpıeug 
Tergnoxeing AoxD LOVNEnS aupelvromoag Ötues, "Perduprding Rempog 
ös Zvifaro. Vgl, Phavorin. Anpdasia. Diefer, fo wie Schol. und 
Tzetz. erklären von einer mit einem ö£gue befpannten mit vier Steinen 
befdjwerten eyeöle. Auch Diod. V, 48: dal ozedlas dsanegumüirce, 
und Conon. 21. Die Strede war dieſen Schriftftellern für die Scwimms 
fahrt zu groß, da fie die bämonifche Mitwirkung verlannten, 


a 
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bylle ſagt, Satzung, daß er tauche, aber nicht untergehe “®. 
Der Gebrauch deffelben zum Schwimmen ift im Alterthum 
bänfig‘’: Died mechanifche Hülfsmittel Tann aber nur zur 
betläuftgen Erklärung dienen: ihr eigentlicher. Snhalt muß 
hieratifch fein, namentlich da die Gewäfler, and denen Dars 
danos fich rettet, Durch den Zorn.der Götter gefandt find ”°. 
Das Fell, womit Dardanos die Meeresgefahren überwindet, 
finden wir wieder im Namen von Phriros Sohn Kytifforog, 
welcher den Athamas vom Opfertode rettet, indem er den 
Fluch. auf fein eigned Haupt und das feiner Nachkommen 
nanmt’"; im Schlaud, aus dem Fell eines neunjährigen Rins 
des feſſel⸗ auch Aeolos die Winde für die Heimfahrt aus dem 
Todesmeer und dem Bereich des zürnenden Poſeidon; als 
Rind ſchwimmt Jo, die durch ihre Wanderung den Zorn der 
Hera ſättigen ſoll, über das Meer auf den Boden hinüber, 
wo fie ihr Kalb des Zeus gebären und Gemahlinn des Gottes 
werden wird. Auf diefe Weife rettet Das Rind aus dem Mee- 
restode, wie ed, dem Pofeidon als das ihn eigenthümlich zu⸗ 
fichende Opfer dargebradıta, .den Zorn bes Meergottes vers 
ſöhnt. Ganz dafjelbe Geſchäft vollzieht der Widder, Diefer 
kauft durch fein Leben die zürnenden Gewalten gu Gunften des 
Mörbers ab: er ift das allgemeine Schuldopfer 2; Odyſſeus 
wie. Phrixos opfern ihn dem Fluchtgotte Zeus, nachdem jener 
aus Der Höhle des Gewitterriefen, diefer aus dem Meere durch 
ihn gerettet iſt: beide Errettungen aber erfiheinen der Sage 





: 468) Plut. Thes. 24: aoxög Panziiy Sdvar ds ro 03 Denis 
doriy, Sibyllenſpruch uͤber Athen. Pythiſches Orakel eb.: danög yao 
dv olönarı nOvronogsvon. 

. 269). Set. Gaes. 57. Bel. Liv. XXI, 27. Caea. BCiv. J, 48. -Utri- 
culariorum collegium Orell. Inscr. 4119, 4120, 4121, vgl. 4244, 

#20) Berfchiebne Sagen, welche die. Ueberfänusmamung, ſo :motiviren, 
Tzetz. Lyc. 72. 

. #71) Herod. VI, 197. Müller Orchom. e. 162. — a) Not, 190, b, d. 
+72) Müller Eumeniden ©. 144. Auf famothrafifhen Münzen Wid- 

des x Dänmerlopf Mionnet Sappl. U, p. 544,24 (abgeb. Choiseul Gouf- 
her -VP. IE, pl. 16, 6); x Pallaskopf eh, 22, 235 x Hermeskopf eb. 25, 
Phrixos opfest. ihn Do&ip Aut. Apullon. IL, 1147 (wo Schol.: . Z. 
zuga Oesonlais); Obyſſeus Od..IX, 552. Abenteuer des Odyſſeus S. 8. 
Bgl. Rot, 2451, a u 
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in der Seftalt, daß der Widder den Gefährbeten trägt. In 
der zweiten Sage tft e3 Pofeidon, welcher den Phrixos auf 
dem Rüden des Dpferthiers zur VBermählung, aber auch zur 
Ermordung im Lande des Erdgeiftes, im Hain bes Mordgots 
tes, über bad Meer führt, Helle aber zum Tod oder zum Beis 
lager mit ihm felbft herabzieht ”°. Die Namen der Gefchwifter, 
des Scheuen und der Stummen, find gradezu nur aus Den - 
beiden Hauptlaften bed Fluchbelabnen hervorgegangen :. die 
Reinigerinn Ino ?*, welche die fluchbelafteten Kinder audtreibt, 
wird zur Seegöttinn wegen ber reinigenden Kraft des Meeres 
und als folche zur Retterinn der durch das Drangfal Entfüns 
digten, wann der Zorn des Meergottesd von ihnen abläßt: das 
her reicht fie dem Odyſſeus ihren Schleier und dieſer wird in 
Samothrafe aufdie Binde gedeutet, die Den Eingeweihten gegen 
das Ertrinfen fihert. So lange die Entfündigung nicht volls 
bracht ift, grollt fie; Daher rettet der Widder die Kinder vor ih 
rem Zorn. Nachdem diefer aber geopfert ift, muß fein Fell aus 
dem Hain des Mordgottes jenfeit des ungaftlichen Pontog, 
des Todesmeers, aus der Gewalt des Erdgeifted Aeetes durch 
die Argonantenfahrt vom Heiland Jaſon zurückerbeutet wer⸗ 
den. Denn nachdem ber Widder dem Zeus als Wehrgeld für 
das Leben des Moͤrders gefchlachtet war, trat diefer auf das 
Dließ, um ſich mit dem Thier zu identificiren‘, und wurde in 
diefer Stellung durch das über feine von Menſchenblut bes 
fledten Hände gegoflene Blut des zum Sühnopfer gefchlachs 
teten Schweind gewafchen: dann fammelte man dies reinis 
gende Blut im Vließ uud fehüttete ed aus ”°, gewöhnlich an 


+73) Eratosth. Catast. 19: ‚Helle von Pofeidon gerettet und Mutter 
des Päon, Phriros von demfelben Gott glüdlicy hinübergeführt. Steph. 
Byz. ’Aluonla Almops Sohn des Pofeidon und der Helle, Müller Ors 
dom, ©, 172, 3. Bol. Not. 531. en 

+74) Von bvaoheı, bveiohes, Umegwog. Bol. Abenteuer bed Odyſ⸗ 
feus ©. 60, 63, Ä ' 

+75) Alle diefe Gebräuche nachgewiefen Müller Eumeniden ©. 146, 
Namentlich Phrynich. Bekker. p. 7. Axodsonounsicha: xal dLoxom- 
zeiodaı onuelssı ulv To anomsunsodes zul droxadeaigechn: KVan“ 
odyxezaı Ot To Övoue dx zoü Ölov, 6 dorı dtgnn zou isgelov ven 
Ovontvov zö Aıl, Ey’ od korarsg Euadalgovro, xx zod winzeches. 
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einen dafür abgefonderten Ort, am liebften wohl, wo möglich, 
wie bei Homer die Auuara, in das Meer?‘; das rettende 
Fell wird von den Wellen zurückgegeben fein, wie Safon das 
purpurne Vließ (fo heißt ed wegen des fühnenden Blutse) 
von Kolchis heimbringt. Die Argonanten legen in Samos 
thrafe an, um ſich durch den Empfang der dortigen Weihe für 
ihre Fahrt in das Todesmeer zu rüften 7”, und fie fchiffen von 
dort an unter dem Schuß der famothratifchen Großen Öötter, 
deren ſturmſtillende Klämmchen über den Häuptern der zu ihs 
rer Genoffenfchaft gehörigen Dioskuren erfcheinen”®, Die 
Argonautenfahrt beruht hienach offenbar auf der Vorftellung, 
daß die Drangfale der Meerfahrt vom Götterzorn reinigen 
und das Unterpfand der Sühne zurüdgewinnen laffen. Zwi⸗ 
fchen den Drachentödtern und Zähnefäern Safon und Kadmos 
ift die Parallele von Müller unzweideutig nachgewiefen ?°. 
Es kommt noch hinzu, daß die fernen Meerfahrten der Phös 
nifer dem Griechen, dem, als er fie zuerft fennen lernte, das 
Behagen in der Heimath noch ein Durch Nichts zu erfeßendes 
Glück fchien, als Folge und ald Sühnmittel eines Fluchs ers 
fcheinen mochten. Daher die Srrfahrt des Kadmos wegen bes 


Kürzer Timae. Lex. Plat. s. v. Ausfhüttung des audvınua (Blut und 
Wafler) von den blutbefleckten Händen des indes verorbnet bei Doro⸗ 
theo8 Athen. IX, 410, b 

*76) 11. I, 314, darauf dem Apoll Hefatomben. — a) Die Purpur: 
farbe bei Akufilaos und Simonides Schol. Apoll. Rhod. IV, 177, 1147; 
Schol. Eur. Med. 5. Voß Myth. Br. 1, Nr. 87, ©. 282, Müller Orchom. 
172,2. Simonides nannte es bald weiß, bald purpur. Vgl. Rot, 2431, 

+77), Müller Orchomenos &. 265. 

#78) Diodor. IV, 43. Vgl. Not. 183. Serv. VA. III, 12: Varro et 
alii complures magnos deos affırmant simulacra duo virilia, Castoris 
et Pollucis, in Samothracia ante portum sita, quibus naufragio liberati 
vota solvebant. Ovid. Trist. I, 10, 45. Die famothrafifchen Großen Goͤt⸗ 
ter Delfer auf der See Diod. IV, 48; V, 49; Etym. Gud. p. 289. Lobeck 
Aglaoph. p. 1218. Bon ihnen unterſcheidet Varro (LL. V, 58) bie vor 
dem Hafen ftehbenden Dioskuren ausbrüdlih, aus gelehrter Kenntniß; 
im Volksglauben wurden fie vermifcht, Orell. Inser. 1565: Castori et 
Polluci dis magnis. 

+79) Müller Orchom, 8.266. Ueber golnık, poswlkaı eb; S. 462,8, 
Bol, eb. 8.119, Die Argo rebend, wie der Widder, zur Benormundung 
der Bluchbelafteten, weichen, wie der Helle, Stummheit obliegt, 


‘ ’ 
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Zorns des Agenor: die Männer bed Purpurs, räuberifch, wo 
fie mit Griechen zufammentreffen, erfcheinen diefen.von Als 
ters her als blutbeflect. Mit Recht hat Müller bei dem blut⸗ 
befledten Kadmos, ber nad) der Tödtung des Drachen ein 
großes Jahr dienen muß, che ihm die Bermählung mit Hars 
monia bewilligt wird, mit Harmonia, die auch in den ſamo⸗ 
thrafifchen Myſterien gefucht wird, auf den blutigen (Yolveog) 
Kabiren hingewiefen, welcher‘ zu Theffalonite mit bintigen 
Händen angerufen wurde?°. Der Begriff der Befledung, 
die am gewöhnlichften und bedentendften in den griechifchen 
Sagen durch Blutvergießen eintritt, ‚mußte beim Namen bes 
Dardanos jedem Griechen von ſelbſt einfallen??. Hier fins 
det die Nachricht des Servius ihre Stelle, Darbanos habe 
Ben Jaſion erfchlagen??. Der Kabirenpriefter Köed fühnt 
noch immer vom Morde??; bei Sophron fühnen die Kabiren 
felbft am acherufifchen See °*: zwei der drei Kabiren:zu Chefs 
falonife erfchlagen den dritten Bruder, heiligen aber Das Haupt 
bes Ermordeten®’. Die Priefter des pythifchen Apoll üben 
darum die Sühne, weil der Gott felbft getödtet und. gebüßt 
bat, und daher der befte Reiniger ift. Dardanss, der ſich 
die Befledung zugezogen hat, wird alfo auch felbft fich haben 
fühnen laflen®°. , Bei Phriros, bei To, bei Odyſſens reinigt 
das Drangfal der Heimathlofigfeit, des Irrens, unb auf dem 
höchften Gipfel der Noth das des Schwimmens, von der Lafl 
bes Götterzornd. Die Reinigerinn Ino felbft wird verfolgt, 
wie Jo, durch den Zorn ber Hera: fie wird von den. Schwü⸗ 


450): Firmic. Error. Prof. c. 12, p. 23, Clem. Protrept. p. 16. Lohr 
Agl. p. 1257. 

481) Hesych. "Aveddgdans, dveuökvve. Sogdaives yag moävnsı. 
Eb. Jagdaivsı, moAdveı. Eben. fo Phavorin, Aaodaiver, und Phavor. 
Aysödodaver, Euoivve. Sangdatverv yag To uolvve. 

432) Serv: VA. III, 167: lasiam dicitur Dardanus occidisse. 
483) Hesych. Koing legedg:. Kaßsion» 6 xadalgun goria” ol Öl 

Köng. Lobeck Aglaoph. p. 1290. — 

452) Schol. Theocr. II, 12. Lobeck Agl. p. 1291. 

+85) Not. 480. 

*86) Lobeck Agl. p. 1291 beißt ed: In Samothracia ipsa Dardanum 
parricidio oontracto expiatum narrat, Eudocia p. 196;. ich habe. aber 
biefe wichtige Angabe dort und vielfadz fonft vergebens geſacht. 
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chen der Sterblichkeit befreit, zur Göttinn gereinigt Durch ih⸗ 
ren Sprung in dad Meer. Durch den Sprung vom leufas 
difchen Felfen wagt man fein Leben in ben Todesgefahren des 
Meers und Fauft demfelben ein neugewonnenes Dafein, eine 
Keinigung bed Gemüths von aphrodififcher Verſtörung ab?”?, 
Wie man dem dortigen Sprung zu Hülfe Fommt durch Unters 
bindung mit Bögeln, die den Fall hemmen: fo unterftügt den 
Dardanos der Schlaudy; ‚aber. feine Schwimmfahrt ift eben 
die Sühnung von feiner Befledung, durch dieſe arbeitet er 
ſich aus dem Unheil der Ueberſchwemmung, das der Götters 
zorn über feine Inſel gebracht bat, heraus auf den Boden 
ſeines Bölferftamms. 

Dardanod Mutter heißt gewöhnlich Elektra, Die Leuch⸗ 
tende; Safion’s Mutter bei Hellanikos Hemera, Die Tages⸗ 
helle®®. Als dritter Bruder wird Yetion genannt’. Eetion 
kommt bei Homer ald Name eines Troers, als der des kiliki⸗ 
[chen Fürften int bypoplafifchen Thebe und als. der des Fürften 
von Imbros vor ®: alte drei find mit den Dardaniden vefreun⸗ 
det, verſchiedne Localiſixungen deſſelben Begriffs. Der Ravie 


487) Not. 640. Müller Dor. J, S. 232. Veber Ino’ 8 Sprung Brüßer 
Orchom. ©. 174 ff. 

483) Hemera Hellanic. bei East. Od. v, p- 1528. Eudoc. p. 186. 
Lobeck Agl. p. 1223 not. 

439) Am ausdrüdiichften Eust. Od. Vır p. 1528: 0 ö2 Addınvög Iozö- 
gel xal Örı lacios ddeApög Arrlavog xul Augddvon; cett. "Cetiön 
Dardanos und Harmonia’s Bruder Schol. ‚Apull J, 916," wohl aus Hetta⸗ 
nikos. Nicht von biefem, ſondern vom Scholiaften rührt bie Bermifhung 
her Herlov 0v Inolove dvondgovam. Eetion in Samothrate Clem. 
Protr. p. 10: ers dügdavog 6 Mnrgös roy Hewv xaradelfag r& hv- 
Schere, elite Herlav 6 Te Zupodgaxmv ögyın xal releràs vnoern 
GauEvog. 

490) Eetion und Podes n. xvi, 575 ff., vgl. 590. Eetion von 
Ambros XXI, 43. Kililifcher Eetion in Thebe I, 866;. VI, 395; Lyra 
IX, 188; Pferd XVI, 153; Wurffcheibe XXI, 827; sgndsuvov XXI, 4705 
Leichnam und Grob VI, 417; 419. Der Rame 'Herier iſt offenbar: gleich 
Aerlcov; freilich wäre ioniſch Alerlor zu erwarten, aber die. Eigennamen. 
sehn nicht allen Wechfel der Form in den Dialekten mit durdy: biefer 
ift ohne Zweifel Aolifcy: entweder 7 für aı wie in Böotien wdinog (ma- 
Auös),.oder vielmehr we contrahirt in 7 und nachher für den Hexameter 
gedehnt: vol, Not, 598, 
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erflärt fich ungezwungen vom Adler, dem Vogel des Windes: 
der König der Kilifer ift ausgezeichnet durch den Befiß bes 
Roſſes Pedaſos und der Wurffcheibe: beide fallen in den Bes 
reich der Windgeifter, die Wurffcheibe namentlich ale Zephy⸗ 
ro8 fie gegen den Hyakinthos treibt; aber auch in den des 
Apoll, ſo wie Eetion's Lyra, welche von Achill erbeutet wird. 
Aphrodite fchenft feiner Tochter den Brautfchleier, Achill ehrt 
feinen Leichnam, die Nymphen fein Grab: in feiner Stadt 
finden wir den Dienft der Demeter und ben ber Tyche mit 
dem Fülhorn !. Der Sohn des Troerd Eetion, Podes, der 
Liebling des Hektor und begünftigt von Apoll, der den Hektor 
antreibt, ihn an Menelaos zu rächen, ift tüchtig und reich. 
Halten wir hiemit zufammen, daß Darbanos bei Homer der 
liebfte Sohn des Zeus von einem fterblichen Weibe ift’?, daß 
Safton mit der Demeter den Geift des Reichthums erzeugt 
und nad feinem Tode unter die Götter aufgenommen wird: 
fo ergiebt fich nicht undeutlich, wiefern den Brüdern Darda⸗ 
nos, Jaſion und Eetion auf Samothrafe der Name von Kabis 
ren’ gegeben werden konnte. Als Fabirifch können wir im Alls 
gemeinen eine Kraft bezeichnen, welche die im Boben, in der 
Unterwelt, in Wellen und Wind waltenden Götter günftig 
für die Zwede der Menfchen ſtimmt und den Erfolg diefed 
Einfluffes durch ein glückverheißendes Feuerzeichen offenbart. 
Wie die famothrafifchen Götter auf der See in den eleftrifchen 
Flämmchen erfcheinen, gleich den Dioskuren, fo ſtammen die 
Iemnifchen Kabiren von Hephäftos und Proteus Tochter Kas 
beiroꝰ?; wie Jaſios von Demeter in Aderbau und Weihen 
unterrichtet wird und mit ihr den Plutos, mit der Kybele, Die 
ihm als Nebenfigur der Rhea zugegeben wird, weil Demes 
ter und Rhea in der Natur der Arieros vereinigt find, ben 


491) Im hypoplakiſchen Thebe Frauenkopf mit Thurmkrone x Tyche 
mit Steuer und Fuͤllhorn Mionnet Suppl. V, p. 277, n. 18, vgl. Not, 
311 p; 507g. Demeter x Seepferb, eb. p. 582, u. 5175 x Sreifentopf, 
n. 518. Drei Halbmonde x Frauenkopf (vielleicht Sibylle) n. 619. 

+92) Vgl, Not. 99. Wegen diefer Gunft des Zeus Adgdavor ös 
xal TloAvagın yaol Asysadaı Uzo rar &yymglor, Schol. Apoll. I, 916, 
wohl aus Hellanikos. Jaſion Not, 102, Unter die Götter Diod. V, 49. 

#93) Strab.X, 472, nad) Pherekydes, zum Theil auch nach Akuſilaos. 
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Korybas erzeugt, fo erfcheinen bei Aeſchylus die Temnifchen 
Kabiren als Weinfpender und in der Sage von den Pelas⸗ 
gern bei Myrfilos als Genoffen der Demeter in der Verlei⸗ 
hung des Getreides’*, 

Wenn aber auch im Saflon, Getion und Dardanos ſich 
kabiriſche Begriffe wiederfinden, wegen welcher man ſie auch 
in Samothrake ſelbſt Kabiren genannt hat, halten wir uns 
doch keineswegs für berechtigt, fie ohne Weiteres für die eis 
gentlichen Kabiren zu erklären: die Entfcheidung über diefe 
bedarf einer ausführlichern Auseinanderfegung, als bier ges 
geben werden kann. Es fpricd;t Vieles Dafür, die Einwandes 
rung der tyerhenifchen Peladger und die Einführung der Kas 
biren, benen fie dienten, in Samothrafe erft ein Sahrhundert 
nach dem trojanifchen .Krieg zu feßen’’. Darbdanos felbft 
aber wird mit feinem Bölferflamm in der Geftalt, wie Homer 
ihn fchildert, urfprünglich dort einheimifch gewefen fein; eben 
fo erweifen die homerifchen Zeugniffe, daß Eetion auf Diefen 
Küften und Snfeln in fo früher Zeit, als wir von ben dorti⸗ 
gen Borftellungen einige Kunde haben, zu Daufe war. Das 
gegen ift Jaſions Name wahrfcheinlich fpäter hieher getragen, 
Bei Hefiod gehört diefer nach Kreta, Homer nennt Fein Local, 
aber Hefiodus Angaben bieten Die wahrfcheinlichite Ergänzung ; 
Das ältefte Zeugniß, das ihn in Samothrafe vom Blitz ers 
ſchlagen werden läßt, ift Das, welches dem Kephalon anzugehö⸗ 
ren fcheint. Wenn der Gründer von Parion fein Nachfomme 
heißt °°, fo läßt fidy Das aus einer Fretifchen Kolonie in Pas 
r08°?7, von wo aus Parion gegründet ward, erklären, naments 


494) Aesch. fr. 91. Lobeck Agl. p. 1207. Myrſilos bei Dion. AR. I, 28. 


Val. Schol. Pind. Ol. XIII, 74. Aglaoph. p. 1209. Jaſios Vater des Ko: 


rybas Diod. V, 49. 
495) Müller Orchom. ©..452. . 
496) Not. 232, Kephalon Not. 100, 
497) Steph. Byz. Ilagog ... gxsiro di To tv ngWrov uno Kon- 


Tüv xal rırav ’Agnadov oAlyav. Daher Mivoa nad Nikanor Steph. 
a. O. Vgl. Apollod. II, 5, 9: Paros von Minos. Söhnen Eurymebon, 


Chryfes, Nephalion, Philolaos, bewohnt (Diod. V, 79. RRochette Col. 
Gr. II, p. 158), deren Mutter nach Apollod. III, 1, 2 ‚bie Nymphe 
Pareia. 
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tich. da bei Hygin Philomelos, der Bruber des Plutos, den 
Gründer von Parod Pareiad (Pareanta) erzeugt’, an deſ—⸗ 
fen Stelle bei Apollodor die kretiſche Nymphe Pareia ald 
Stammmutter der Defiften von Paros genannt wird. Auf 
Paros war alter Myfteriendienft der Demeter, welcher ſchon 
vor Archiloch08 Zeit von da nad) Thafos gebracht wurde-’°, 
Mit den Kretern wohnten auch Arkader zuſammen: Kallimas 
cho8 leitet den Gründer Paros vom Arkader Parrhaſios 
her?°°, Daß wir diefe Nachricht nicht ald Erzeugniß einer 
ſchlechten Etymologie befeitigen dürfen, ergiebt fich aus Dem 
Namen der Stätte Kreten auf dem Lykäon neben dem Hain 
des parrhafifchen Apoll, welche die Arkader für: das Kreta 
ausgaben, wo Zeus erzogen fei. Hieraus erhellt eine alte 
Verbindung zwifchen Kretern und Parrhaſiern. Andrerfeits 
find die Parrhaſier Azanen wie die Pfophidier: aus Pſophis 
aber flammen die Zakynthier, namentlich wird der Heros Za⸗ 
kynthos, der auf Münzen feiner Stadt über Schlangen und 
Delphine Gewalt übt, von dort hergeleitet. Run fol Paros 
vor Zeiten Zakynthos geheißen haben?: wahrfcheintich- hieß 
ein Theil der Inſel fortwährend fo. Auf zafgnthifchem Bo⸗ 
den in Paros wird Köranos von den Delphinen ausgeſetzt, 
die ihn errettet haben. Es fcheint alfo wirklich eine parrha⸗ 
fifch = aganifche Auswanderung nad) Paros, wo fie. den von 
der Heimath her befreundeten Fretifchen Namen wiederfand, 
den Namen und die wichtigften VBorurtheile von Zakynthos 


498), Hygin. Poet. Astr. II, 4. 

+99) Paus. X, 28, 3. Lobeck Agl. p. 1223. Auf Münzen verfchleierter 
Demeterkopf mit Achrentranz X Ziege Mionnet Suppl. IV, p. 398, 249. 
Biege x Achre n. 244, 245, 250; Dionyfostopf mit Epheukranz x Ball: 
hantinn auf einer Kifte fisend Descr. II, p. 321, n. 68. Zu Thaſos 
Demeterkopf X Diosturenföpfe Mionnet I, p. 436, n. 47. - 

500) Steph. B. TIagog (Not. 497) und Kallimachos ib. Heraclid. 
Pont. fr. 8. Gtätte Konrex Paus. VII, 88, 2. 

501) Steph. B. IIaoog. Hiemit hängt die Nachricht von der ‚Höhle 
Köraneion bei Plut. Soll. Anim. 36 zufammen, wo der Parier Köranos, 
ber in Byzanz Delphine Iosgefauft hat, von dieſen nach dem Schiffbruch 
zwiſchen Raxos und Paros ans Land getragen wirb: Zievsz@jras zus 
—— CI. Zaxusdov) nard omijlaıov, cett. Heros Zakynthos 

ot. 
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nach Paros gebracht zu haben. Die Kreter brachten dorthin 
ben Namen des Jaſios mit und er. Fam von Paros nad Pas 
rion; mit den Arkadern Fam im Gefolg bed Zakynthos gewiß 
andy der bed Dardanos: ed. mag auch nicht zufällig fein, dag 
Dardanoe Gemahlinn Chryfe?, einer von Minos Söhnen auf 
Paros aber Chryfes heißt. Im parifchen Demeterdienfte wurs 
den,. wenn wir richtig combiniren, Jaſios, der in Arkabien 
weder mit Demeter noch mit Dardanos etwas gemein hat, 
in Kreta aber zum Geliebten. der Demeter geworden war, 
und Dardanos mit einander verbunden und in diefer Verbins 
dung nach Parion und. nad; Samothrafe getragen, wo man 
bisher nur den. Dardanos allein gekannt hatte, Die tyrrhe⸗ 
nifchen Pelasger hatten in den famsthrafifchen Eultus die 
Kamen und Geſtalten der Kabiren hereingebracht : nun wurbe 
Jaſion auch. in Samafhrate Bruder des Dardanos und man 
übertrug auf’ dies Brüderpaar den uns von Theffalonife ber 
befannten Kabirenmorb. 

Während aber die Rabiren anf Samothrafe fpäterer Zeit 
angehören: und von dem Ruhm ihres Heiligthums in den. hos 
merifchen Gedichten nodh feine Spur tft, erhellt aus denfelben 
angenfcheinilich ein alter. Dienft des Pofeidon. Nur deshalb 
nimmt er in der Ilias auf dem höchften Gipfel der waldigen 
Samothrafe feinen Sig, als er den Ida, die Stadt des Pria⸗ 
mos und die Schiffe der Achäer überfchauen will’; nicht auf 
dem näher gelegnen Lemnos oder Imbros. Damit ſtimmt 
überein, daß Homer ſich zwifchen Samothrafe und Imbros 
einen der vorzüglichften Sige der Nereiden denft*. Zum Pos 
feidon alfo mag Dardanos fehon vor der Einführung des eis 
gentlichen Kabirendienftes in einem Berhältniß.geftanden has 
ben. Durch ein faft eben fo altes Zeugniß, den Hymnus auf 
ben belifchen Apoll, Lernen wir Apollodienſt auf Samothrafe 
kennen*. Diefe, die wir auch in Troas fowohl beim Mauers 
bau als in äneadifchen Kreifen vielfach verbunden gefehn has 





602) Dion..AR. I, 61. 

503) ]]. XIII, 18. 

50) II. XXIV, 78. 

505) Hymo. ApDel. 84: Gonızin ze Zunog "Idng Tv’ Ogse anıdevre 


” 
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ben, werben daher, indem man die Penaten des Aeneas ans 
Samothrafe herleitet, felbit für die Penaten erllärt® und find 
allerdings vorzugsweife zu den angeflammten Göttern des Ae⸗ 
neas zu rechnen, weldje derfelbe nach Eenophon aus Troja rettet, 
Penaten werben fie genannt als Götter der Anfiedlung: eine 
Eigenfchaft, die beim thymbräifchen Apoll und beim Maner- 
bau des Pofeidon beftimmt hervortritt und den Kabiren als 
Berleihern reichlichen Ertrags ebenfalls zufommt, ohne daß 
man deshalb Kabiren, Penaten und Apoll nebft Pofeidon 
unter einander irgend identiftciren darf. Als ſchützendes Un⸗ 
-terpfand der Anfiedlung und der Häuslichfeit haben wir in 
Troas namentlich das Palladium vorgefunden?: Pallas leis 
fiet von ihrer Geite her, was Apoll von der feinigen: der 
Dienft diefer Göttinn aber in Berbindung mit dem der Göts 
termutter tritt mit großem Uebergewicht auf den famothras 
fifchen Münzen hervor ®. Um fo mehr beftätigt es ſich, daß 
was die Aeneaden von famothrafifchem Cult aufgenommen 
haben, namentlich der Dienft der Großen Götter, ſich ihnen 
durchaus an ben des Palladium anfchloß ®. Dahergehört auch 
das MWeihgefchent, das auf Samothrafe vom Aeneas her⸗ 
geleitet wird, der im Tempel vorgezeigte Schild°, in dem 


506) Serv. VA. III, 119; Macrob. Sat. III, 4: Nigidius de diis libro 
nono decimo reguirit, num dii Penates sint Troianorum Apollo et 
Neptunus, qui muros eis fecisse dicuntur et num eos in Italiam Aeneas 
advexerit. Cornelius etiam Labeo de diis Penatibus eadem existimat. 
Hanc opinionem seguitur Maro. Varro Humanaram Rerum secundo 
Dardanum refert deos Penates ex Samothrace in Phrygiam et Aenean 
ex Troia in Italiam 'tulisse. Arnob. III, 40. Serv. VA. VII, 207: cum 
responsum esset: antiquam exquirite matrem, et Aeneas Italiam pete- 
ret, profectus ad Thraciam Samothracas deos sustulit et pertulit se- 
-cum propter originem matris. gl, Not. 305, 307. 

507) Rot. 201, 803. — a) Pallaskopf X Kuybele figend, Mobius auf 
bem Kopf, Schale in der L., Hafta in der R., Löwe neben dem Seſſel 
Mionnet Suppl. IT, p. 542, 9 bis 12, 15, vgl. 16 bie 21; Descr. I, p. 482,10. 
Stern daneben Suppl. II, n. 14; Pallastopf x Widder II, n. 22, 28. 

‚ gl. Plut. Camill. 20: eioi 8° ol z& Zauoßganız uußoloyosyres Adg- 
davov uiv eis Toolan EEeveyadusvos (tö IleAladıov) außıeguca:r cett. 
— b) Rot. 305. — c) Serv. VA, 111, 287: sciendum tamen hunc cli- 
peum ab Aenea apud Samothraciam in templo consecratum, quod poeta 


per transitum tetigit. Auch bei Virgil wird ber Schild (auf Actium) 


u 
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Bereich der Pallas. Das Palladium, wie die Großen Götter 
und die Kabiren, vegleiht keineswegs blos in der Wirthſchaft, 
fendern auch auf der See feinen Schuß: gegen die Gefahren 
derfelben haben wir ıhn als von Aeneas geweiht zu denken, 
wie und auch in peloponnefifchen, namentlich arfadifchen Vor⸗ 
ftellungen eine ähnliche Thätigfeit der Pallas vorkommen wird, 
Sm Aneadifhen Sagenkreife hat alfo dies Weihgefihent die 
Bedeutung, daß Aeneas für feine Apofie den Schuß der ſamo⸗ 
thrafiichen Mächte fowohl in Bezug auf Die Ueberfiedlung ale 
für die neue Anfiedlung durch daffelbe erwerben will. Die 
Gerimonie, wodurch dies vollbracht wird, ift Die der Saier, 
zurüdgeführt auf Saon, den Heros derfelben, welcher des⸗ 
halb fogar zum Begleiter des Aeneas wird, weil man biefen 
Waffentanz mit geſchwenktem Schilde in dem der Salier wier 
derfand d. Diefe Saier meint Archilochos, wenn er von den 





geweiht, als die Winterflürme anfangen: glacialis hiems Aquilonibus 
asperat undas. Müller (Orchom. ©. 452, Not. 2) betrachtet den Schild 
ale hervorgegangen aus der Verbindung zwiſchen Samothrafe und Rom, 
wovon dad WeihgefchenE des Marcellus an die Kabiren (Plut. Marcell. 30) 
Zeugniß giebt. In diefem Fall Tann vollends der Schild nur die Bedeu⸗ 
tung des Ancile haben, vielleicht in Folge von Aemilius Paulus Aufent- 
halt in diefen Gegenden, Not. 1962, h. , 

507 d) Fest. p. 255: Salios ... At Critolaus Saonem ex Samothrace 
cum Aenea, deos Penates qui Lavinium transtulerit, Saliare genus sal- 
tandi instituisse, a quo appellatos Salios, quibus per omnes dies ubi- 
cunque manent quia amplae ponuntur coenae, si quae aliae magnae 
sunt, Saliares appellantur. Serv. VA.II, 825: Dardano Iovis et Electrae 
filio, quem quidam ab Arcadia profectum venisse ad Phrygiam volunt: 
alii de Samothracia ad memorata loca venisse dicunt, qui ex Samo- 
thracia Troiam Penates dicitur detulisse, quos post secum Aeneas ad 
Italiam vexit. Nam et Samothraces horum Penatium antistites Saios (em. 
Lobeck. für suos) vocabant, qui postea a Romanis Salii appellati sunt: 
hi enim sacra Penatium curabant. Eb. VIII, 285: alii dicunt Salium 
quendam Arcadem fuisse, qui Troianis iunctus hunc ludum in sacris 
instituerif: nonnulli tamen hos a Dardano institutos volunt, qui Sa- 
mothracibus diis sacra persolverent. Eb. ®. 663: alii a Salio Aeneae 
comite dictos volunt. Plutarch. Num, 13: Za4oı Ö’ &xAndnoav ovr ag 
Evıoı wuForoyodcı, Zauödtganog avögös 7 Mavrıveng, övoun Zieklov, 
zgwrov nv Eronlıov Endıdakavrog Ögynoıw. Lobeck Aglaoph. p. 1292. 
Strab. X, 457: zınig öb Zupov nalsiodal Yacıy dnö Zalov av ol- 
x0ovvzov Oguxüv zgözegov, ol zal'znv Tmeıgov Eayov 79 mgo0ezn" 
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Feinden ſpricht, die mit ſeinem Schilde prunken: der Umgang 
mit dieſer Waffe wird dem Zuge mit Diomedes Schild zu 
Argos entſprochen haben, welcher ausdrücklich unter dem 
Schutz der Athene ſteht. Wiederum wird jene orgiaſtiſche 
Cerimonie den ſamothrakiſchen Göttern, jenen ſturmſtillenden 
Mächten gefeiert: die Saier find ihre Prieſter und darum 
werden mit ihnen die Salier ald Priefter der Penaten vers 
glichen. Aus der Bermuthung Strabo’s, daß die Saier Eins 


. mit den Sintiern feien, können wir wenigftend fchließen, daß 


der Waffentanz ihrem Heroes Saon nicht blog zufällig zufommt, 
fondern wegen der auch von ihnen betriebnen Metallarbeit, 
Die Sintier verbinden ald Menfchen die Gefchäfte, welche die 
Telchinen ald Dämonen. Da nun an diefen Küften die Daß 
tylen eben fo neben ber Göttermutter ftehn, wie Die Telchinen 
in andern Gegenden, ordnen fich mit Diefen Saieen und ihrem 
Urbilde die famothrafifchen Daktylen zufammen, welche den 
idäifchen entfprechene: oder beftimmter, neben den Saiern 
ftehn die Daftylen, wie neben den Kureten, gewiffermaßen 
den Korgbanten, jedoch ohne den rafenden Taumel derfelben, 
die Telchinen. Während die Saier den Großen Göttern dies 
nen, beziehn fich die Daftylen, wie immer, auf die Götters 
mutter. Auch diefe forgt nad) äneadifchen Borftelungen for 
wohl für die Selbftändigfeit und unverfehrte Wohlfahrt der 
Staaten, wie in dem ſibylliniſchen Orakel, demzufolge fie den 
auswärtigen Feind vertreibt, als auch für die Wohlbehalten- 
heit der Seefahrer, wie durch dad Bauholz, welches fie zu 
Antandros hergiebt. 


site ol avrol roig Zaneloıg Övrag 7) roig Zuvrolg, oUg Zivziag uelsi 
6 zoıntns, sid” Eregor. Meiuvgeaı ö: zoy Zalay Agzliozos' Aszidı 
niv Zalov rıg aydlisraı, 7% zapa Hauvo, "Esteg duoumrov, naAlt- 
os ovx Edler. Bol. XII, 549; Plut. Inst. Lacon. med. (Vol. VIII, 
p- 254 Hutt.). Die Sintier Waffenſchmiede und Seeraͤuber Welder 
Tril. 206, 208, Samothrafer mit den Kureten verglichen Stat. Achill. 
II, 157. Die Saier, wie auch ihr Heros Saon, find benannt vom ſamo⸗ 
thrakiſchen Berge Saos Schol. Nicand. Ther. 472: h iog [xal 6 Me- 
ovzAog) ögn siel zug Zapov .. . Enalsiro Öb Zuog xal 7 oAn Oganını 
Zapos. Steph. Byz. Zaog 7) zav Zalos vijoog. gl. Eust. DP. 588. 
Schild in Argos Not, 2459, a; aud) Not, 308, p- — ce) Rot. 58. - 
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Wie zu Antandrod der phallifche Bock neben der Fichte 
fteht, wie Priapos beim Feft, das die Gdttermutter verans 
ftaltet, der Heftia nachftellt,: wie der berefyntifchen Göttin 
Midas und der Efel dienen, fo haben die Samothrafier von 
dem Liebesverhältniß eined Sterblichen mit der Göttinn er: 
zählt, welche die Griechen Demeter nennen, welche aber, wie 
fhon aus der Erzählung bei Diodor erhellt, wo Jaſion in 
Samothrafe mit der Kybele den Korybas erzeugt f, Feine an: 
dre ald Arieroß iſt. Die Sage ift nicht wefentlich verfchieden 
von der troifchen über Anchifes und Aphroditeng Liebe: denn 
Aphrodite ift ebenfalls in Samothrafe nur eine Emanation 
der Axieros; Anchiſes und Jaſion haben, ale fie fich überhe- 
beit; ein ähnliches Loos. Ein Unterfchied tritt Darin hervor, 
daß Anchifes ein Hirte ift, Jaſion ein Jäger oder Ackerbauer. 
Auch die Tochter jener Arieros, Axiokerſa oder Perfephone, 
welche von Hermes oder Kadmilos phallifch begehrt wird, 
bezieht fi) vornämlich auf den Aderbau und auf mpyftifche 
Segnungen, die mit dieſem verbunden find 6. Indem aber bie 
griechifchen Gottheiten, denen Arieros und Arioferfa entfpres 
chen, ihnen im famothrafifchen Gottesdienft zur Vervollſtän⸗ 
Digung und Verdeutlichung zugegeben werdenk, weil das Be- 
dürfniß der Seefahrer, welche den dortigen Gottheiten die: 
nen wollten, ein Berlangen nach gegenmwärtiger Darftellung 
und Berehrung ihrer einheimifchen Goͤtter mit fich brachte, 
wenn fie entfprechende Eigenfchaften an jenen vorfanden, er- 


so7f) Diod. V, 49. Not. 494, — g) Wie in Lampfatos (Not; 216), 
wo Priap neben ihr, welcher auch mit Hermes zufammengeftellt wird. 
Auf famöthratifchen Muͤnzen Hermeskopf x Wibber Mionnet Suppl. II, 
p- 545, n. 25. eine Brunft ſ. Rot, 792. Priap auf Imbros Not. 217. 
Hermes Imbramos dafelbft Eust. DP. 524 ; Steph. B. "Jußgos. Die Goͤt⸗ 
tinn mit Modius auf dem Kopf, Steuer in der R,, Fuͤllhorn in der 2. 
(x Kopf des Habrian Mionnet I, p. 432, abgebildet Choiseul Gouffier 
VP. II, pl.16, 7), welche von ben Numismatilern als Tyche bezeichnet 
wird und ganz der Göttinn des hypoplakiſchen Thebe (Not. 491, vgl. 311 p) 
entipriht, mag Arioferfa fein: fie vereinigt die Obhut über Boden und 
Meer, wie bie bieher gehörigen Gottheiten, So tft wohl ber figende 
bärtige Gott mit Modius auf dem Kopf, vor ihm Säule mit Menfchen: 
topf (x Frauenkopf Mionnet Suppl. II, p. 588, 18) Axiokerſos. — h) 
Rot, 95. Aphrodite Not, 200 extr. 

22* 


340 Samothrafe. 


hielt auch Aphrodite dafelbft eine nicht unbedeutende Stelle, 
und die Anerkennung, daß eine famothrafifche Gerimonie durch 
ihren Sohn Aeneas oder unter feiner Mitwirkung eingerichtet 
fei, fand fi um fo natürlicher ein. Da fi indeß ans bie 
fer Gedanfenverbindung in Samothrafe felbft Feine bedeutende 
Sage vom Aeneas entwidelt hat, verfchieben wir Die nähere 
Betrachtung ber famothrafifchen Aphrodite in ihrem Berhälts 
ni zur Rhea und Hefate bis zur Unterfuchung über die erys 
finifche i, welche mit jener unter dem Beinamen der zerins 
thifchen verglichen wird. 
Diefer Beiname aber, der ſich auf bie zerinthifche Höhle 
bezieht, ift nicht blos in Samothrafe zu Haufe, fondern man 
zeigte eine ſolche Höhle auch bei Drys® auf der gegenüber 
liegenden thrafifchen Küfte, welche bis gegen Abdera bin von 
den Sapäern, bie Strabo mit den Saiern für Eins hält«, 
bewohnt war. Wie in Samothrafe, fo wird auch auf ber 
thrafifchen Küſte dem zerinthifchen Apollo gedient. Gewiß 
ift dies ein Höhlendienft: er hat ihn mit Aphrodite und der 
Höhlengöttinn Hekate gemein: wie er zu Priapos priapäifch 
verehrt wird, fo hier hefatäifch. Hekate aber haben wir ken⸗ 
nen gelernt als die Gottheit, welche die Aemter aller jener 
vermittelnden Geifter in fich vereinigt: wo fie, wie bier, als 
Höhlengottheit aufgefaßt wird, tritt noch die Borfiellung 
hinzu, daß dem Boden eine Kraft einwohne, durch weldje die 
fonft in der Lichtwelt verfehrenden Götter herabgezogen und 


s07i) Not. 786 bis 801. 

508) Zerinthifche Höhle in Samothrafe Lycophr. 77 (wo Bachmann 
über die Schreibart); Ovid. Trist. I, 10, 19; bei Drys Nicand. Ther. 461: 
"Efgos va Zavaid 7’ ögn7 zıöwkocı Yülnga, Kal Aques Olayglöco, 
tod, Zmgvvdios äyroor, wo Schol.: rg Alvov dk inslor deriv 6 
zoranög "Eßgos‘ 0V uaxgas 6} Tod zorauov Zorn ij Zavn zölıg, 
usd” 79 al 'Ogyeng Ögvss zloiv, moög As mdlıg darl, Zugindıon dv 
N 0 ävrgov. alloı Ök TO Zmguvhrov Ayrgov dv Zauododen Yaals 
ivaı. Avxopgemv cett. — a) Strab. XII, 549. 

509) Liv. XXXVIII, 41: Aeniorum fines praeter Apollinis, Zerin- 
thium quem vocant incolae, templum superant. Xgl. Schol. Nicand. 
Ther. 460: Prroxvrdlda znv "Hoav Akysı dr Prroxustov ögovs @xd- 
ung, õnov legöy Zorıy avrig, EE 00 xal rn» dumvuplav Eozew. Earı öl 
zus Haas nal "Terivov 'Anöllmvog veng dr Ta aush Turm. 
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feſtgehalten werden. Wie die apollinifche Weiſſagerkraft aphro- 
dififch in die Klüfte herabgezogen wird, haben wir bei der Si- 
bylle gefehn: hier thut Hekate daffelbe auf aphrodififche Weiſe. 
Sie hebt auch die ewige Scheidewand zwifchen der Nachtwelt 
und Lichtwelt für einzelne Fälle auf, namentlich in Gefpenfter- 
erfcheinungen und in Verſöhnung der Todten. 

Diefen zerinthifchen VBorftelungen entfpricht Demnach 
durchaus bie bei Virgil erzählte Sage von der Gründung bes 
thrafifchen Aenos ander Mündung des Hebros durch Aeneas '°., 
Wenn diefer auf Samothrafe ſchon in alter Zeit ale Eolonie- 
gründer anerfannt wurde, fo faßte man wohl von dort aus 
Aenos als feine neue Anfiedlung, Bei Birgil opfert er der 
Venus und den Göttern, die das Unternehmen zu begünjtigen 
haben: Servius führt als diefe den auch vom Dichter felbft er- 
wähnten Jupiter ald Gott der Burg, Apollo ald Gott der Aus 
gurien, Liber ald Gott der Freiheit auf; ganz nach römifchen 
Begriffen, aber Dienft des Zeus fonnte in feiner Göttergemein⸗ 
Schaft fehlen, Aphrodite und Apollo haben hier zerinthifchen 
Cult, anf lebhaften‘ Dienft des Dionyfos weift der Weinbau 
von Aenos hin!!: Servius kann alfo auch griechifchen Zeug⸗ 
niffen gefolgt fein und Virgil nach denfelben diefe Götter als 
in Aenos wirflich verehrt im Sinne gehabt haben. Der Dienft 


510) VA. III, 18: Aeneadasque meo nomen de nomine fingo. Serv. 
ib. 1: Thraciam, in qua Aenum constituit, ut multi putant. Mel. II, 2: 
eximia est Aenos ab Aenea profugo condita. Amm. Marc. XXII, 8. 
Vorgeblich nach Lutatius Catulus, Origg. Urb. Rom. 9. Bol, Heyne 
Excurs.Iad VA.III. An die Sagen von Maroneia Enüpft fi fih die Erzaͤh⸗ 
lung bei Euphorion und Kallimachos, Aenos fei von einem Genoffen des 
Ddyffeus gegründet, den diefer nach Getreide abgefchidt habe. Aus 
Semaros ift Aeneas Genoffe Doryfles VA. V, 620. Vgl. Not, 662, o 
511) Plin. HN. XVII, 4, 8: vites aduri, quod non antea, Aenos 
sensit admoto Hebro. Auf Münzen faft immer Hermeskopf x Bor 
Mionnet I, p. 368,n. 87 bis 48, 45 bi 48; Suppl. II, p. 211, n.36 bis 44, 
49, 50; daneben bald Mufchel, bald Satyr, bald Fliege, bald Helm, bald 
Adler; x Kelter 1, n.49; II, n.45; x Kelter, Aehre II, n. 46, 47, 48; 
x Sabuceus I, 44, 50 bis 54; x Gabuceus, Traube II, 52, Abbildungen 
Choiseul Gouffier VP. II, pl. 16, n. 28 bis 36; Mionnet Suppl. II, pl.5,4; 
Mus. Brit. NP. IV, tab. 4, 15. Zeuskopf Mionnet I, n. 55 (x Hermes 
opfernd); II, 55, 56, 57; Bli6 neben Caduceus I, 80; Adler I, 46; 
II, 42. 
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des Apollo wird and dem äoliſchen Kyme dorthin gekom⸗ 
men fein”?: eben fo die troifchen Sagen von Aeneas felbft 
und vom Grabe des Polydor'?: die Vermittlung gab das 
kymäiſche Gergis. Auch in Antandros erzählte man die 
Sage von Polydor’d Ermordung'*. Polybor’s Grab ift mit 
Myrten bepflanzt, deren Berlebung feine Stimme aus bem 
Hügel hervorruft. Wenn Birgil hierin griechifchen Darſtel⸗ 
lungen gefolgt ift, fo waltet Aphrodite in Aenos über ben 
Gräbern: jedenfalls ift fie.im Spiel, wenn Aeneas durch 
Zobdtenopfer die Manen des Polydoros verfähnt"’. Virgil 
ift für und der ältefte Zeuge der Gründung von Aenos durch 
Aenend; Servius Fannte mehrere; da aber Hellanifod und 
nach ihm Dionys Nichts von Diefer Anfiedlung wiflen, bleibt 
ed unentfchieden, ob wir Die Sage für dort einheimifch halten 
bürfen?‘, und es ift nicht wahrfcheinlich, daß fie der Zeit ech⸗ 
ter Sagenbildung angehört. In diefem Fall müßte Aeneas 
fi dort an den fühnenden, vermittelnden und geleitenben 
Hermes, den Hauptgott des Orts, in ähnlicher Weife anges 
fchloffen haben, wie diefer bei den Aeneaden neben Dionyſos 
und ben Silenen flieht. Die im troifchen Cult ihm zugegebnen 
Nymphen verehrt Aeneas auch zu Aenos?, Dort mit Dem 
thrafifchen Ares zufammen, ben Birgil in jener Schildernug 
als den Gott aller Schredniffe hinftellt, durch welche die Ans 
fiedlung erfchwert wird, vielleicht mehr nach latiniſcher Vor⸗ 
ſtellung, als nach der zu Aenos einheimiſchen. 


512) In Aenos Epoͤken von Kyme her, Harpocr. Alvog aus Epho⸗ 
r06. Steph. Byz. s. v. Müller Class. Journ. 26, p. 316. Apollodienft in 
Kyme Not. 4388. In Aenos Juͤnglingskopf mit Lorbeerkranz Mionnet 
Suppl. II, n. 58; £yra neben Bod n. 39; Asklepios n. 58. Andre leite 
ten Aenos von dem gleichnamigen Fluß und Fleden am Offa ber. 

513) YA. III, 45» Plin. HN. IV, 11, 18. Solin. 10, 11. Vgl, Rot, 438, 

514) Serv. VA. III, 6. 

518) VA, III, 62, 66 mit Serv.; Ovid. Met. XIII, 629. Amm. Marc. 
XXII, 8; XXVII, 4. 

516) Raſche (Lex. Num. I, p. 134) führt den Kopf des Aeneas ale 
einen Typus änifcher Münzen an. Es ift jegt anerfannt, daß alle biefe 
den Hermes barftellen. 

°17) VA. III, 84: Nymphas venerabar agrestes, Gradivumgue pa- 
trem, Geticis qui praesidet arvis. Nymphen Rot. 455. Ares der Aenea⸗ 
den Not, 314 ff. 
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Aenea, Pydna, Athos. 


Hellanikos führte den Aeneas gradezu nach der Halbinfel 
Pallene zum thrafifchen Volk der Krufäer, deneifrigften Bundes 
genoffen der Troer im griechifchen Kriege?*. Auch der Ger- 
githier Kephalon und Hegefippos erzählten, daß Aeneas hier 
geftorben ſei''. Nach Andern war Anchifes hier begraben ?°. 
Aeneas gründet die Stadt Aenea am äneifchen Borgebirge, 
dem heutigen Karaburnu, wie aus der Befchreibung des Lis 
vins, wonach Aenea funfzehntaufend Schritt von Theſſalo⸗ 
nite gegen Pydna hin (keineswegs Pydna grade gegenüber) 
gelegen ift, erhelt?". Jährlich wurde dem Aeneas ein ans 


518) Dion. AR. ]J, 47, vgl. 48, Strab. VII, exc. 10 wirb auf bem Ge: 
birg Kiffos (Not, 525) der Thrakerfuͤrſt Kiffeus angefegt, der Vater ber 
Theano, bei welchem fein Enkel Iphidamas erzogen ift, 11. XI, 222; 
Müller Makedon. S. 84, Not, 58. Wie Theano Priefterinn der Athene 
ift, fo heißt diefe, und zwar bie Athene des Aeneas, Lycophr. 1261 
TIealnvis. Kiffeus Anchiſes Gaftfreund VA. 'V, 5387. 

519) Dion. AR. I, 49. Kephalon's Towıxd, wie fie der ſpaͤtern Zeit 
vorlagen, waren freilidy eine Arbeit des Hegeſianax (Athen. IX, 398, d; 
Not. 1037, Müller im Class. Journ. 26, p. 317); aber es verhielt fich 
damit ohne Zweifel, wie Welder es in Betreff der Ueberarbeitung von 
Xanthos Lydiaka durch den Mitylender Dionyfios nachgewiefen hat (Sees 
bode's N. Archiv. 1830, Nr. 9, S. 70— 80; vgl. Ep. Cyklus ©. 87), 
Kephalon’s Wert wurde vom Hegeſianax nur überarbeitet und inter 
polirt; diefer war aus dem froifchen Alerandria, Zeitgenoß Antiochos des 
Großen (Athen. IV, 155, b), uns namentlich befannt burdy den Skepſier 
Demetrios (Athen. eb, und III, 80, d), zu jener Weberarbeitung wahr: 
fcheinlicy durch die Einmifchung der Römer in die Angelegenheiten Klein- 
aſiens und die aͤneadiſchen Sagen derfelben veranlaßt (Not. 1037), bie 
er einfügte fo wie fie in feiner Heimath Aufnahme fanden und fi mit 
Kephalon's Weberlieferungen, die er wohl nicht leichtfinnig behandelte, 
vertrugen. Aeneas Tod in Aenea auch Schol. Il. XIII, 459. 

> 520) Conon. 46. TFzetz. Lyc. 1263. Steph. Byz. Aivela ... O:ov 
Alnsıadag Tavınv als Umonvnuariioy z0v Avudpgova Alvelag Ö: 
per& v9 ’IMlov nögdnaw eis Ogaunv mageyivero nal Euros molıy 
Alysındas, özov xal rov nareoa Edanpe. 

621) Oberhalb Pallene’s am thermälfchen Meerbuſen Herod. VII, 123. 
Liv. XLIV, 10. Leake Travels in Northern Greece III, p. 452. Das 
aͤniſche Vorgebirg Scymu. 627: Kauparrı 79 Äxgav rs yv nalovns- 
vnv Alvıow ij wplv yavoudın ray Kogıwßias Krisıg Tloridaız 6’ dort, 
Iagıxn zoAıs. Aenta Hauptort am Meerbufen Polyb. X, 39. 
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ſehnliches Feſt mit einem großen Schmauſe gehalten. Als 
die Sagen, welche ihn in das Weſtland ziehn ließen, überwo⸗ 
gen, behauptete man wenigſtens, er habe dort den Winter zu⸗ 
gebracht und in der von ihm gegründeten Stadt alle Kranke 
und andre Freiwillige zurücgelaffen, auf einem Borgebirge 
aber ein Heiligthum der Aphrodite erbaut??, durch deren Gunft 
er Allen, zu denen er fommt, liebenswürbdig erfcheint?*. Hier 
befteht alfo nach ausdrüdlidhem Zeugniß Heroencult ded Yes 
neas und Anchifes neben der wohlgefällig machenden Aphros 
Dite. Dazu kommt in naher Verbindung Diefft des Dionyſos 
auf dem Berge Kiffos bei den hörnertragenden laphyftifchen 
Weibern, die Lyfophron in der Nähe von Rhäkelos erwähnt, 
welches bei ihm Wohnfig des Aeneas ift?’, nach dem Schos 
liaften der alte Name der Stadt, welche nachher Aenos (er 
meint Aenea ?°) genannt ſei; vermuthlich aber vielmehr Name 
des Borgebirges, weldjes auch das äneifche hieß??. Auf dem 
Gebirg Kiffos hauften zu Kenophon’d Zeit Löwen, Panther, 
Leoparden, Luchſe, Bären und ähnliche Raubthiere?®, alfo 


522) Liv. XL, 4: proficiscuntur ab Thessalonica Aeneam ad sta- 
tum sacrihcium, quod conditori Aeneae cum magna caerimonia quot- 
annis faciunt. Ibi die per sollemnes epulas consumto cett. Dffenbar 
meint Livius dies Aenea auch I, 1: primo in Macedoniam venisse. 

523) Dion. AR. I, 49. Die Ueberwinterung auch eb, 63. 

524) Conon. 46: zäsı Ö 7» &piusgog, olg Zxıruyyasoı, xard zd- 
gu zus Apgodirmg. 

525) Lycophr. 1236: ös zgwra utv “Palunlow oluijse: p0oAmv Kıo- 
co zao alaıv agmva ul Acapvariag Kegaspogovg yuyainac. dx 
Ö’ Alumwiag Ilakıv nAavnınvy dtkerar Tvoonvie. Vgl, Strab. VL, 10, 
p. 366: Xalaoroav, Alvsiav, Kı6009. 

526) Auch Con. 36 wird angegeben, Aenea fei Tpäter Aenos genannt, 
wohl nur aus Verwechfelung. 

527) Leake Northern Greece III, p. 453, 454. 

628) Xenoph. Venat. 11. Qgl. Leake NGr. III, p. 454. Münze von 
Aenea: Artemiskopf X Stier, Aıvamv, Mionnet Suppl. III, p. 18, n. 117. 
Sn Sheffalonite, wohin Kaflander die Aeneaten verpflangt (Dion. AR, 
I, 49; daß Aenea aber nicht zerftört wird, erhellt aus Liv. XLIV, 10, 32: 
noch zu Perfeus Zeit beherrſcht es fein Gebiet), findet ſich auch das fich 
bäumende Rind X Zeuskopf Mionnet I, p. 491, n. 305; Suppl. III, p. 120, 
n. 751, 752; x Pallasfopf n. 762; weidendes Rind x Pallastopf n. 768; 
x Stadtgöttinn mit Thurmkrone n. 744. Außerdem Ziege, Roß, Adler, 


Aenea. 345 


bad ganze Gefolge der Rhea: und da Löwen und Panther in 
Europa felten waren, ift um fo weniger zn bezweifeln, daß der: 
Dienft der Göttinn dadurch herbeigezogen ward. Mit ihr wird 
im Ida Artemis verbunden, der auf Münzen von Aenia der 
ftößige Stier ded Dionyfos gegenüberfteht: Dionyfos haben 
wir neben der Göttermutter auch in Kyzikos und in Antandros 
verbunden gefehn??. Laphyſtiſcher Gott ift dieſer bei den Mis 
nyern?°: Minyer aber wohnten in Almonia oder Almopia, der 
Grenzgegend von Theffalien und Makedonien am nördlichen 
Abhang des Olympos, und Almops ift Sohn des Pofeidon 
und der von ihm geretteten Helle’*”. Almonien aber nennt 
Lykophron die Landfchaft, von wo Aeneas nach Italien anf- 
bricht: auch alfo mit dem bei den Minyern herfömmlichen 
Dienfte des Pofeidon finden wir Aeneas hier verbunden, und 
in der Sage von Helle’s Flucht auf dem Widder haben wir ein 
Gegenbild zu dem im Schlauche fchwimmenden Dardanog ge⸗ 
fehn: Helle und Almops find alfo für den almopifchen Mis 
nyerſtamm vermittelnde Geifter für pofeidonifche Gefahren: 
Aeneas wird wegen feiner Gottgefälligkeit und Poſeidon's Liebe 
zu ihm bier auf ähnliche Weiſe hereingezogen, wie in Samo⸗ 
thrafe. In benachbarte Gegend zwifchen den Haliafmon und 
Lydias fallen auch die Sitze der Bryger und die Gärten Des 


Prora, Kopf des Zeus, Pofeidon, Artemis, Pallas, Dionyfos, Satyr mit 
Schlauch und Hirtenftab, jugendlicher Herakles (audy Keule allein), Kas 
biren, Dioskuren. Demeter x Colone mit zwei Rindern n. 776. So in 
Darion Not. 230, 

529) Not. 239, 457, Auf Kyzikos weift der mygbonifche Rame ber 
Landihaft um Theſſalonike nördlich von Chalkidite bin (Thuc. II, 99; 
Müller Makedon. ©. 8; Leake NGr. III, p. 448), auf Antandros ber 
ebonifhe (zu Antandros Not, 463), vgl, Thuc. a, DO, Müller Mat. S. 27. 
Die Edonen werben aus Mygbonien von ben Mafeboniern vertrieben, 
Mygdoner und Phryger verwandt Müller Mal, ©, 52. 

530) Steph. Byz. Mıvva, nolıg Osooailag, 7 mgoregov "Alumvla. 
Vgl. Plin. HN. IV, 8, 15. Müller Orchom. ©. 140, 15 249; Makedon. 
S. 15, Not. 839. Ueber den Dionyfos Laphyftios Müller Orchom. ©, 173, 

531) Steph. Byz. Aluonia. Bol. Not, 473. Daß bei Eratofthenes 
Paͤon Sohn der Helle. heißt, erklärt fich aus Plin. IV, 10, 17, wo Almo: 
pia zu den Paeoniae gentes gehört. Leake (NG. III, 445) fegt es nörd- 
lich von Pella an. 
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Midas: und dieſes Zuſammentreffen von Vorſtellungen führt 
"auch den askaniſchen Namen hieher⸗ꝛ. 

Hier am mafedonifhen Olymp, wo Aeneas nach Strabo 
gewohnt haben fol ??, ift Pydna der Hauptort: Dies eignete 
ſich den Aeneas vornämlich durch Aufzeigung eines Grabes 
Des Anchifes an?*. Die Anfprüche der verfchiednen Orte um 
den thermäifchen Meerbufen werben nun fo ausgeglichen, daß 
Aeneas, nachdem er erfi im Ida gewohnt, nad) der Rückkehr 
der Heltoriden Orynios und Skamandrios aus Lydien aber 
ihn auf Aphroditend Geheiß mit Anchifes verlaffen hat, das 
Königthum in dem Orte am thermäifchen Meerbufen, wo er 
den Bater beftattet hat (alfo Pyöna), ausfchlägt und in dag . 
brufifche Land (einen Theil Emathien’s ?°) zieht, wo er durch 
das Gebrül der ihm von Aphrodite aud dem Ida mitgegebnen 
Kuh das Zeichen erhält, Aenea zu gründen, worauf er die 
Kuh feiner Mutter opfert?‘. Diefe bei Konon aufbehaltne 
Erzählung wird durch den Scholiaften zur Ilias, ber ung ben 
Name von Pydna für Anchifes Beftattung barbietet, folgen 
dermaßen ergänzt. Aeneas leidet am Athos Schiffbruch und 
zieht dDurdy das Binnenland, Anchiſes flirbt unterwegs beim 
Berge Ralauros am Fluffe Anthemus, Aeneas beftattet ihn zus 


32) Not, 298. Müller Maked. S. 24, 25, Leake NG. III, p. 447. 
Ein Sohn des Aeneas kommt nach feinem Zode ald Zerftörer Schal. IL. 
XIII, 459. Etwa Eurybates ober Euryleon? In Askanios Weiſe liegt 
es nicht, Städte zu zerſtoͤren. 

533) Strab. XIII, 608. 

53%) Schol. Il. XIII, 459, wo gewiß Ilvösn für IIvasy zu leſen. 
Auf Münzen von Pydna Artemiskopf X Eule Mionnet I, p. 487, n. 285; 
iugendlicher Heraklestopf mit der Löwenhaut X Adler mit ber Schlange 
kaͤmpfend eb. 286, 2875 Suppl. IIT, p. 105, n. 658. So zu Rilomedien 
Rot. 300 ii. Schlange ald Opferbämon x Herakles wie oben, quch zu 
Beröa am Bermios Suppl. III, p. 48, n. 322; abgeb, pl. V, 6. Bgl. 
Strab. VII, 380, 11: 7 Bégote zolıg Ev raig vnmgelag nelses ToV 
Begplov Ögovg. 

535) Dies erhellt aus Steph.Byz. Booösıs, naige Maxsdorlag do 
Bgovoov ’Huadlou nuıdög. Ueber die Ausdehnung von Emathien f. 
Müller Makedon. S. 40, 50; Leake NG. III, p. 447. Emathion Aeneas 
Gefaͤhrte Not. 1014. 

536) Conon. 46. Ilos Kub Tzetz. Lyc. 29. Vgl, Rot, 808, v; 528. 
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Pydna und gründet dann Aenea auf Aphyoditene Geheiß??, 
Ob Diefer feltfame Umweg in der Sage befonderd motivirt 
ward, wiffen wir nicht: wie die Krümmungen in Diefelbe hers 
eingefommen find, erflärt ſich aus den einheimifchen Uebers 
lieferungen. 

Denn das läßt fi) aus den bisher betrachteten Zeugniffen _ 
mit Sicherheit abriehmen; Sagen von Anchiſes Grabe oder 
Tode gab es fowohl zu Anthemus, wo der gleichnamige Fluß 
zu fuchen fein wird ’®, als zu Aenea und zu Pydna; Sagen 
von Aeneas, dem bei Göttern und Menſchen beliebten, ſowohl 
zu Aenea am Aneifchen Borgebirg Rhäkelos, als am Athos, 
Anchifes Name kann fehr wohl einheimifch gewefen fein, viels 
leicht urfprünglich ohne ausdrüdliche Verbindung mit Aeneaß, 
wie in Sifyon, aber gewiß fowohl mit Aphrodite, als mit 
Viehzucht, wie auch fein Grab im Ida von den Hirten verehrt 
wird. Namentlich gedeiht durch ihn die Rinderzucht der Ger 
gend, welche durch die Münzen bezeugt wird: Durch Rinder⸗ 
opfer aber werden zu Aenea und zu Theffalonife Zeus, Pals 
las, Demeter, Artemis (nad den Münzen) und Aphrodite 
(nach der Sage) dionpfifch gewonnen, Wie nun Anchifes die 
Rinderzucht veredelt, fo bewirkt Aeneas, daß das Opfer ders 
felben, welches er feiner Mutter bringt, der Stadt zum Nus 
Gen gereicht: wie Ilos nach Slioh, wird er vom Rinde nad 
Aenea geleitet: dort, wie hier, haben Die Götter an diefem 
Opfer ein folched Gefallen, daß ihnen die Anftedlung befons 
ders wohlgefälig — ſo yerfiehn die Aeneaten den Namen 
ihrer Stadt — und mit ihrem befondern Schuße auggeftattet 
wird. Daher wird dad weidende Rind auf die Stadtgöttinn 
von Theſſalonike, gewiß nach dem Borbilde von Aenea, bezo—⸗ 
gen, und eben dort ganz, wie in Parion, dies alte Symbol 
ſo fortgebildet, daß auf Münzen der Eolone mit den Rindern 


537) Schol. Il. XIH, 459, Weber die ganze Sage Heyne Exc. I ad 
VA. III. Hieher gehört auch die Gaſtfreundſchaft zwiſchen Anchifes und 
den Thraker Kiffeus (Mot. 518). 

538) Ynthemus Lage fest Leake (NG. II, p. 450) neben Kreftonia 
norbweftlich yon Theſſalonike, Müller (Makedon. S. 27 nady Plin. HN, 
IV, 10, 17, denn aus Herod. V,94 folgt Nichts) in Chalkidike an, Bir 
ten bekraͤnzen Ancyifes Grab im Ida Not. 120. 
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erſcheint, der das Weichbild heiligt und daſſelbe unter die Ob⸗ 
hut der nährenden Göttinn ſtellt. Jenes Gründungsopfer des 
Aeneas iſt nur das mythiſche Vorbild zu dem von Livius be⸗ 
ſchriebnen jährlichen Opferſchmauſe, an welchem auch die nach 
Theſſalonike verpflanzten Aeneaten noch immer Theil nehmen. 
Aeneas (vielleicht hieß er hier urſprünglich Aenas, weil aus 
der Münze hervorgeht, daß die Aeneaten ſich ſelbſt Aenaer 
nennen,) erwirbt durch Dämonifche oder heroifche Vorſtand⸗ 
fchaft bei diefem Opfer immer das aus der Göttergunft er- 
folgende Gedeihen für feine Stadt. Daß die Rinder wirklich 
in diefer Gegend auf Dionyſos bezogen find, erhellt aus den 
Hörnern der Bakchantinnen am Rhäfelos: als den Götterzorn 
fättigend wird das Thier auf Münzen von Afanthos barge- 
fiellt, wie der Löwe, den Rhea oder Artemis vom Gebirg 
Kiffos fenden, ed zerfleifcht. Denfelben Opferdienſt ftellt in 
Pydna, wie im bithynifchen Nitomedien, die mit dem Adler 
fämpfende Schlange dar, und wie der hieratifche Herafles zum 
Schlangendämon geworden ift, fo wird der Sieg des Opfers 
dämons über den Götterzorn auf der Kehrfeite Diefer Münzen 
durch Herafled mit der Löwenhaut bezeichnet, deſſen Jugend⸗ 
Kichfeit ihn wieder der Vorſtellung vom Askanios annähert, 
deflen Landftrich aud) in der Nähe des Bermios gefunden 
wird. Wie die Borftellungen von Pydna und Afanthog, fo . 
gehn überhaupt die von Almopien und die vom Athos parallel. 
Wie dort Helle, fo wird hier Aeneas gefährdet und gerettet: 
er empfindet die ganze Gewalt Pofeidon’d im Schiffbrud : 
weil er aber ihn durch feine Mutter verföühnt hat und in feiner 
Gunſt ift, ftellt man den Hafen am ftürmifchen Vorgebirg un- 
ter feinen Schuß: biefer Hafen des Aenend am Athos? ift 


539) Liv. XLV, 36: maritimas opportunitates ei praebent portus 
ad Toronem ac montem Atho: Aeneae vocant hunc. Tzetzes (Lyc. 1263) 
und Neuere verwechſeln diefen mit Aenea. Auf Münzen von Zorone 
(Zerone) Artemiskopf x Schiff Mionnet Suppl. III, p. 118, n. 735; Diota 
mit Zrauben und Weinblättern n. 732; Satyr auf Gefäß geftügt X Biege 
n. 734. Alfo Dienft des Dionyfos neben dem auf das Gemwäfler bezognen 
der Artemis, welche vielleicht als Hekate Halacaia gedacht ift. Aehn⸗ 
liche Verbindung Not. 528 ff. Zu Afanthos Löwe einen Stier zerreißend 
Mionnet I, p. 460, n. 83 bis 93; S. III, p. 16, n. 106, 107, 108, abgeb. 
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der Ausgangspunkt für die Sagen, die von feiner Landung 
reden; Aenea aber, welches die Tannen feiner Umgegend vers 
muthlicy mit einem dem antandrifchen entfpredhenden Abers 
glauben für den Schiffbau empfahle, vervollfländigt feinen 
äneadifchen Sagenfreis durch pofeidonifche Beftandtheile, ins 
dem fein Borgebirg Rhäkelos den Namen des Aneifchen erhält. 

Die Ueberlieferung der Aeneaten leitete den Aeneas Feis 
neswegs einftimmig gradezu von Troas her. Wer fi an bie 
Sage der Heinen Ilias anfchloß, nad weldyer Aeneas und 
Andromache von Neoptolemos nach Pharfalos abgeführt was 
ren*°, ließ ihn nad) Neoptolemos Ermordung von Oreſtes 
freigelaffen werden und erft darauf nach Rhäkelos und Almos 
nien wandern*". Um fo wahrfcheinlicher wird es, Daß diefer 
Aeneas oder Aenas erft hinterdrein mit dem dardanifchen idens 
tiftcirt ift 5 die Beziehung auf Theffalien mag eben fo alt oder 
älter fein. Denn aus der Münze von Aenea, wo das Rind 
der Artemig gegenüberfteht, geht ſowohl hervor, daß man 
das Vieh gegen die Raubthiere ded Gebirge in den Schuß 
der Jagdgöttinn giebt, ald daß man die Gunft derfelben durch 
ein Rindsopfer gewinnt. Entfprechende Vorftelungen ergeben 
fi) au dem Dienft der Artemis zu Pydna und aus dem bed 
Löwenbezwingerd Herafled dort und zu Bersa. Aeneas, 
der zunächft darin thätig ift, Daß durch Opferdienft und Fröm⸗ 
migfeit ihre Gunft erworben werde, erhält unansbleiblidy auch 
das Gefchäft, mit ihrem Beiftand die Heerden als Säger zu - 
fhüßen. Beides aber, Sorge für das Gottesrecht und Rüs 
ftigfeit in der Jagd, tritt auch im pharfalifchen Aeneas am 


pl. II, 5, 6,7; IV, 1 bis 5. Außerdem Löwe einzeln, Rind einzeln, auch 
Akanthusblume daneben; Eyra, Apoll, Athene, 

398) Bon Schiffbau zeugt Plin. HN. X VI, 39, 76, 1: abietes lau- 
datissimae in... Ponto, Bithynia, Macedonia. deterior Aeneatica. Denn 
fonft würde man biefe gar nicht genannt haben; der Götterfchug wird 
die Mängel des Holzes haben erfesen follen, Vgl. Not. 455. 

540) Tzetz. Lyc. 1263: Asoyns ö3 6 r7v uıngav IAıdda eroınaag 
Avögonayns xal Alvelav alyualorovg pro} dodnvar ro Ayılldog viel 
Neonroltum xal anaydijvar guv avro Eis Dagoallav nV ’Ayılldag 
narolöa. Dann die bekannten Verſe des Lefches. Wergeltung durch 
Rom VA. J, 284; VI, 840. ' 

_ 541) Tzetz. Lyc. 1282. 
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meiſten hervor: denn gewiß haben wir hier den Urſprung der 
Sage zu ſuchen, daß er der Schüler des Chiron war*?. Eine 
aphrodififhe Erwerbung der Göttergunft, namentlich der Zus 
neigung von pofeidonifchen Mächten, ift auch ber Örundges 
danke für die VBermählung des Peleus mit der Thetis, welche 
felbft auch Tochter des Ehiron heißt: unter den Münzen von 
Pharſalos giebt die Berbindung des Rinderkopfs mit dem 
Deiphin ein Zeugniß, daß man dort auf Die Meergeifter durch 
den Ertrag der Viehzucht äneadiſch einzumirfen fuchte, wie 
ed am Athos Durch Aeneas-felbft gefhah. Zu den Gebräuchen, 
welche wir für dardaniſch halten, giebt das der Aphrodite zu 
Metropolis in der theffalifchen Ebne dargebrachte Schweinss 
opfer, bei deffen Erwähnung Strabo ausdrüdlic an die Kaſt⸗ 
nia erinnert, eine Analogie. Thetis felbft aber fchließt fich 
in ihrer ganzen Mythologie nicht an Aphrodite, fondern an 
Hera an, bei der wir fie auch in Italien neben Aeneas wies 
derfinden werden, ohne daß darım an eine innere Verbindung 
beider gedacht werden darf, wenn glei ihr Sohn, geboren 
von der geringeren Göttinn, vor Troja in wiederholten Fäls 
Ien als Uebermältiger des Aeneas hervortritt. Dieſem Vers 
hältniß ift deffen Knechtfchaft unter Neoptolemos gemäß: ber 
religiöfe Grundſatz, mit dem biefe Sagen anfgefaßt wurden, 
kann nur der fein, daß dem Hervengefchlecht des Achilleus 
felbft die gottesdienftliche Macht unterthänig fein fol, welche 
dem höher gebornen, mit dem Gottesrecht, das auch Adhils 
leus ehrt und vertritt, vertrauten Aeneas einwohnt. Den 
Namen eines foldyen Heros mögen die Pharfalier von den 
Minyern vernommen haben, zu denen die Almonier bei Pybna 
felbft gehören. Die Aenianen, denen man diefe Vermittlung 
ihrem Namen zufolge zufchreiben möchte, flammen nad Eu⸗ 


. 542) Xenoph. Ven. I, 1; vgl. Rot. Bil s, G. SKentauren auch in 
Theſſalonike x Zeuskopf Mionnet Suppl. III, p. 120, n. 757. Xhetis in 
Pharfalos Schol. Pind. Nem. IV, 83; Catull. 64, 21, 37, 47; Chiron’s 
Tochter Schol. Apollon. I, 558. Auf Münzen von Pharfalos gewöhnlich 
Pallaskopf x Pferbefopf oder Reiter Mionnet II, p. 22, 23; Suppl. IH, 
p- 304, n. 246, 247; Ochſenkopf, Delphin x Pferdekopf mit Zügel n. 245. 
Metropolis Strab. IX, 488 (Not, 312 e); vgl. Leake Northern Greece 
IV, p. 507 sq. 
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ftathind nicht von Aeneas her*?. Allerdings. ift bad Zeugniß 
ein zu fpätes, um zuverläffig zu fein. Wäre e8 dafür zu hal⸗ 
ten, fo würde daraus folgen, daß fi aus dem Eultuß ber 
Aenianen feine entfprechende Sage entwidelt hat; doch fcheis 
nen im Dienft der Aphrodite Pherfephaffa** mehrere Bedins 
gungen dazu gegeben zu fein. 


Delos und Kreta. 


Virgil und Dionyflus laſſen den Aeneas nad) Delos ges 
langen, wo er nicht blos das Drafel befragt, fondern in der 
Blüthe und Bevölkerung der Inſel vielfache Zeichen feiner Ans 
wefenheit*’, alfo auch hier Wirkungen feiner gottgefälligen 
Thätigfeit, zurüdläßt. Es war vornämlid der Begriff bes 
äneadifchen Gegend, der einen Anknüpfungspunkt bot, um 
ſich in Delo8 Aufnahme auszuwirken; der in Troad dazu ges 
hörige Gedantenfreis ift hier wieder deutlich nachzumweifen. 
Bei Birgil fchifft er im Frühling über beruhigtes Meer nach 
Delos, der Kieblingsinfel der Nereidenmutter und des Ägäis 
[hen Neptun *‘. Bor allem aber wurde Aeneas herangezogen 
durch die Berbindung Apollo’8, Dionyfos und Aphroditeng im 
Eultus. König der Inſel ift der Priefter Anius, zugleich Se⸗ 
her *7”, ein Berwandter*? und alter Saftfreund des Anchifeg, 
welcher dort das Drafel befragt hat,. ob er mit Priamos nach 

Salamis reifen follte*?, um Heſione zurüdgnfordern. Anios 
Vater iſt Ayollon, feine Mutter Rhoͤo, die Tochter des Sta- 
phylos, welcher nach narifcher Sage Dionyſos und Ariadnens 


543) Eust. II. II, p. 835. 

340) Not, 801. | 

545) Dion. AR. 1,50: xal 7» noll« onusia dv Ania rüg te Al- 
velov anal Toamv nagovslag, Nrheı re nal anichn vijcog. 

846) VA, III, 69, 73. Vorliebe bes Pofeidon dedurften vornämlich 
die delifhen Taucher (Wachsmuth Hell. Alterth. II, 1, 404) zu ihrem 
Geſchaͤft. 

547) Dion, AR. I, 50. VA. II, 80, Ovid. Met. XIII, 682. Seher Diod. 
V; 62. Vgl. Suid. Tavgonöiog. 

548) Serv. VA. III, 80: Palaephatus etiam propinguum tradit 
Anchisae. 

‘ 34°) Serv. VA. IN, 80. gl. VA. III, 82; VIII, 157; OM. XIII, 641. 
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Sohn if‘. Rhöo, benannt nach dem Granatapfel, ber 
Frucht Aphroditend, wird, nachdem fie dad Kind empfangen, 
von ihrem Bater in einem Schrein ind Meer geworfen, in 
Euböa angetrieben, gebiert dort in einer Höhle‘, und wirb 
darauf mit Zarer, dem Sohn des Karyſtos, deflen Bater Chi⸗ 
ron ift, vermählt, welcher zwei Söhne mit ihr zeugt??. Den 
Anios verfeßt Apoll nach Delos, wo ihm Dorippe drei Töchs 
ter gebiert, die Weinwandlerinnen, Deno, Spermo unb 
Elais, weil ihr Ahnherr Dionyfos, dem Anios fie weiht, um 
nicht Apoll allein zu dienen’, ihnen die Kraft verleiht, Alles 
in Wein, Getreide und Del zu verwandeln‘*; eine Vorſtel⸗ 
lung, die ohne Zweifel aus der Bereicherung der unfruchtbas 
ren Inſel durch den Dienft des Gottes hervorgegangen ift’°. 
Nach den Kyprien und Pherekydes °° Ind Anios die Achäer 
ein, neun Jahre bei ihm zu verweilen und fi) von feinen 
Töchtern ernähren zu laffen, weil Troja erft im zehnten Sahre 
fallen follte, und verhieß im zehnten die Töchter nachzufen= 
den°”. Nach einer andern Cage aber ließ Agamemnon fie 
mit Gewalt holen, fie flüchteten vergebens nach Eubda und 
Andros, Dionyfos aber verwandelte fie, da fie feinen Beis 
ftand anriefen, in Tauben, die Vögel Aphroditens®®, die auf 


550) P]lut. Thes. 20. gl. Schol. Apoll. Rh. III, 997. 

551) Tzetz. Lyc. 570. Statt Rhoͤo wird Con. 41 Kreufa genannt, 
Diodor (V, 62) erzählt wie Tzetzes, nur treibt der Schrein auf Delos, 
an, auch nennt er Rhoͤo's Mutter Chryſothemis und ihre Schweitern 
Molpadia und Parthenos aus Sagen vom Kaftabos und Bybaſtos im 
Tarifhen Cherſones. 

552) Tzetz. Lyc. 580. Auch Eust. Il. II, 539, p. 281 heißt Chiron 
Karyſtos Vater, 

553) Serv. VA. III, 80: Anius — tres filias — ne unius tantum dei 
esset .... numini Liberi patris devovit. 

ss) Lycophr. 576 mit Tzetz. 570. Ovid. Met. XII, 650 ff. Serr. 
VA. III, 80. Dorippe avzl roö Üzrov dueos Eudoc. p. 127. - 

555) Vgl. Hom. Hymn. ApDel. 53 ff,, 135. Ganz richtig, heißen 
diefe Oenotropae divinae religionis antistites Dict. I, 28. Die Kraft des 
Berwandelns ift daskyliſch, wie bei Midas und Gyges. 

#56) Beide bei Tzetz. Lyc. 570. 

557) Lyc. 581 mit Tzetz. 

»58) OM. XII, 657 ff., 674 zu Andjifes: tuaeque Coniugis in vo- 
lucres niveas abiere columbas. Lycophr. 580 olvorgoösovg Zignos 
&xyovovg paßag (palumbes). 


_ 
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Delos heilig find °’. Das dortige alte Heiligthum dieſer 
Göttinn ward auf Thefeus zurücdbezogen‘: auch finden 
wir ihr dort Dione zugegeben, welche eben die Mutter der 
äneadifchen Aphrodite if. Neben den drei erwähnten Gott⸗ 
heiten fehlt auch auf Delos die Sibylle nicht °T, fo wie dag 
durchgängige Correlat für dieſe Vorftelung, der Schlund im 
Tempel‘, 

Anios Sohn, Bruder der Weinwandlerinnen, ift Androg, 
welchen Apoll zum Vogelſchauer macht‘? und nad} der von 
ihm. benannten Inſel fendet, von wo er nadı dem myfifchen 
Antandros unter dem Ida auswandert. Hier trifft er in den 
Sagen wiederum mit Askanios zufammen °*, fo wie ed auch 
am Nhötenm eine Sage von den Zöchtern des Aniog geges 
ben hat°®, welche ſich dort an bie Vorftellung des nähren- 
den und gründenden thymbräifchen Apoll anfchließt, deſſen 


859) Serv. VA. III, 80: in columbas vertit et ita vincula fecit 
effugere, unde hodieque Deli columbas violare nefas est. Fliegende 
Zaube x Rorbeerfrang Mionnet Suppl. IV, p. 890, n. 198. Taube auf 
Kythnos p. 889, n. 187. - 

560) Callim. HDel. 807. Pans. IX, 40, 8 uraltes dädalifches Holzbild. 
Eros Hervorhebung im Hymnus des Olen auf Eileithyia hängt mit bie: 
fem Dienft zufammen, Vgl. Müller Dor. I, 312, 313. Palmbaum 
x Frauenkopf (Leto oder Aphrodite) Mionnet Suppl. IV, p. 390, n. 197. 
Auf Kythnos Kopf Aphroditens X Zraube n. 186. Dione auf Delos 
HApoll. Del. 98, vgl. Not. 662, r. 

561) Paus. X, 10, 2 (Not. 348). 

562) Serv. VA. 11, 92. Stimme aus dem Abyton bei Virgil da⸗ 
ſelbſt. Die Sibylle ſelbſt ift in einer andern Schlucht zu denken, wo 
daffelbe Waſſer fließt, das in jener Höhle fich gefammelt haben wird. | 

'563) OM. XII, 650. Die Münzen von Andros geben gewöhnlich 
den Kopf des Dionyfos oder Silen, flellen demſelben aber audy den Drei- 
fuß oder Apoll mit der Gither gegenüber Mionnet Suppl. IV, p. 870, 
n. 16, 17. 

864) Gonon. 41 (Not. 458). Xgl. Steph. Byz. "Avögog. Not, 465. 

665) Lycophr. 583 mit Tzetz. Vgl, Not. 318, b. Thymbra auf 
Delos Not. 316; Gründer Apoll daſelbſt Not. 318, aa. . Daher Aeneas 
Gebet auf Delos VA. III,85: da propriam Thymbraee domum, da moenia 
fessis Et genus et mansuram urbem. Auf Münzen Apollofopf x Lyra, 
Züllhorn Mionnet Suppl. IV, p. 390, n. 195. Dem Aeneas befcheiden den 
Meg Lyciae sortes VA. IV, 346, 377, weil ber Iykifche Gott für Eins 
mit dem delifchen und thymbräifchen gilt, Not, 316. 
' 23 
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Begriffskreis dem deliſchen entſpricht, daher der Name Thym⸗ 
bra ſich auf Delos wiederfindet und der cynthiſche Gott der 
Gründer von Troja iſt. Auf der Inſel Andros ſelbſt aber 
gründen die Atriden, von Delos kommend, der Athene ein 
Heiligthum, um ſich einer guten Fahrt zu verſichern, weil dort 
der ihnen von Anios für ein ſolches Zeichen mitgegebne Stier 
ins Waſſer fpringt°°. Dieſe Sage entſpricht der Leitung des 
Aeneas durch das Rind aus dem Ida von Pydna nach Aenea. 
Es ift wohl nicht zufällig, daß fowohl Anios, ald auch die 
Städtegründer in Chalfidife aus der Rinderinfel‘” Euböa 
ftammen; auch unternahmen die von Anios fich herleitenden 
Andrier, wie ausdrüdlid, erzählt wird, mit Chalfidiern ges 
meinfchaftlich Anftedlungen in jener Gegend, vornämlid am 
Athos °®: fo daß, wenn nicht Aenea, doch der Hafen des Aes 
neas von ihnen gegründet fein mag, wie wir ed von Akanthos, 
auf deſſen Münzen der Löwe dad Rind zerfleifcht, ficher wifs 
fen. Sn Euböa find unter den vermittelnden Dämonen vors 
nämlich Sanymedes und die Kureten zu Haufe: in Karyſtos 
finden wir Dienft des Apol in den Marmorbrüchen‘°, in Kas 
ryſtos und Chalkis kommt er auf Münzen vor; der geräftifche 
Pofeidon in der Nachbarfchaft ift fchon aus Homer berühmt: 
auf Dienft der Aphrodite deutet außer dem Namen der Rhöo 
die Sage von Zeus Beilager mit Hera in dem darüber gelegs 
nen Sebirg Ocha7°, fo wie vielleicht der Name des myrtois 


566) Suid. Tavgonmodog. 

567) Rinderinfel mit dem Dienfte der Kuh Jo, nach welcher Zeus 
im Aegimios Euboͤa benennt, Steph. Byz. Aßavzis. Rinder auf Münzen 
von Karyſtos (Not. 570), Eretria, Chalkis, Hiffiäa und ganz Eubda. 
Höhle Beög avin, wo Epaphos geboren,. Strab. X, 445. 

563) Plut. QuGr.30. "Anavdog "Ardoiov anoınla Marcian. Heraol. 
Zorone chalkidifch Thuc. IV, 110. al. Not. 539. 

569) Strab. X, 446: Kagvarog ÖE dorıv Uno ro dos Ti "Oxr‘ 
zinoiow Ö} z& Zruge nal ro Magudgios, Ev & rd Auzömıor zov Ka- 
gvoriov xıosaov Isoöv Eos "Andllmwog Mognagivor. Rad) ihm Eust, 
N. If, p. 281. Poſeidon Od. II, 178; Scyl. 59, c; Strab. X, 446. Kus 
reten auf Euböa Strab. X, 462, 465, auf Epaphos bezogen Apollod. 
11, 1, s vgl. Not, 567. Ganymed Athen. XII, 601, f. Meier Päberaftie 
6. 6, D 11. 

70) Eust. Sl. Il, p. 281: "Oyn dnö zig ozelug ijros uläsos Aids 
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ſchen Meeres hin. Und die Beziehung aller dieſer Gottheiten 
auf die Felſengegend findet ihren Vereinigungspunkt im Zarex, 
dem Geiſt des euböiſchen Vorgebirges“, der nach Apoll's 
Liebſchaft Rhöo heirathet und bei Lykophron Ahnherr der 
Weinwandlerinnen heißt ”?, wahrſcheinlich alſo von Apoll als 
Gott der Felſen und Schluchten abgelöſt iſt: denn auf eine 
ſolche Bedeutung weiſt der Name hin. 

Thymbräiſche, deliſche und lykiſche Weiſſagung bezeich⸗ 
net dem Aeneas die Stätte der neuen Heimath; Anios Ge⸗ 
ſchlecht iſt ein nährendes und ſegnendes. Dieſe Eigenſchaft 
und die Heiligkeit von Delos als des Herdes der Kykladen ver⸗ 
anlaßte die Sage, welche ſelbſt Launa oder Lavinia, den Geiſt 
der Penatenſtadt Lavinium, des gemeinſchaftlichen Herdes von 
Latium, zu feiner Tochter macht, Die dem Aeneas als Sehe⸗ 
rinn und weile Rathgeberinn von ihrem Vater mitgegeben, 
in Lavinium aber geftorben und beftattet fei. Es hätte Faum 
gefagt zu werden brauchen, daß nur hellenifche Mythographen 
von diefer Fabel wußten ”?, im welcher jedoch die wahre Bes 
deutung der Penaten wohl erfannt iſt. Die dionyfifchen Eins 
flüffe auf die Ausbildung diefer Sage ſtammen ohne Zweifel 
von dem ganz nahe liegenden Naxos her. 


xal "Hgus, 7) dıa ı7v avrodı vav mgoßdrws Ozeiav. Alfo auch Vieh⸗ 
zucht, wie im Ida. Auf karyſtiſchen Münzen fäugende Kuh und Rinder: 
Topf mit Opferbändern Mus. Brit. NP. p. 149, 150, 1, 2; Mionnet II, 
p- 802, 11, 12; Suppl. IV, p. 355,26 (Heralies x Odfe, Keule), 27,29, 30; 
Tab. VIII, 18, 19. Dabei Herakleskopf (19). Ein eherner Ochſe von 
Karyftos nach, Delphi geweiht Paus. X, 16, 5. 

571) Lycophr. 873: uvyovoe —* Zoga&, wo Schol.: axom- 
zn010v zov ögovs zig Evßolas. Vgl. Tzetz. Phalaris nannte flatt des 
Sarar ben Klippengeift Kaphareus (ib.). 

572) Lyc. 580 (Not, 552). Der Name von fa und Önyrvaı. Auch 
in Lalonien Berg und Ort Zarar an zerriffenem Felſenufer. Dort wird 
ebenfalls Apollo verehrt Paus. III, 24, 1. Auch in Attika tft Barer ein 
apollinifcher Heros, ben Paufanias (I, 88, 4) für Eins mit dem lako⸗ 
niſchen hält, weil er Leinen andern kennt. Wahrfcheinlicher ift, daß es 
mit dem von Karyftos zufammenhängt. | 

573) Dion. ÄR. I, 59. Nach Serv. VA. III, 80 ſchwaͤngert Aeneas 
heimlich eine Tochter des Anius und fig gebiert einen zweiten Anius. 
Stat. Theb. I, 648 werben, bie Penaten bes thymbraͤiſchen Apoll ange» 
rufen. Vol. Not. 565. 

23 * 
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Dort weit Staphylos Mutter Ariadne auf Kreta hin, fo 
wie bei Diodor die Fürften Anion in Delos und Andreus in 
Andros durch Rhadamanthys von dort außgefandt werden ?*. 
Auf dem Wege liegt die Inſel Adkania neben Anaphe vor?. 
Sn Kreta felbft finden fich fo viele den troifchen entfprechende 
Culte, Ida, idäifche Mutter, Kureten, Dionyfos, Aphrodite, 
Stätten der Ööttergeburt und Götterernährung, daß es aufs‘ 
fallend wäre, wenn Sagen von Aeneas fehlten. Daß diefe 
einheimifch waren, erfennen wir daraus, daß der Ort Pers 
gamia?* in der Nähe von Kydonia ſich von einem andern Ae⸗ 
neas herleitete, nicht dem Sohn des Anchiſes, aber. auch einem 
Troer, der vor der Zerftörung von Slion zum Opfer des Apol⸗ 
Ion eine Fahrt dorthin gemacht und mit der Tochter feines 
Wirths einen dritten Aenead erzeugt habe, von welchem nach 
dem Sturm Agamemnon’e Flotte angegriffen fei, worauftroifche 
Gefangne auf derfelben fid) empört, ihm angefchloffen und mit 
ibm Pergamia gegründet haben”. Alfo ein Geſchlecht von 


574) Diod. V,79. Bufammenhang bes belifchen und Eretifchen Apollo: 
dienftes f. VA. IV, 146; aber auch des Dienftes der Eileithyia. Bol, 
Müller Dor. I, 209. 

575) Plin. HN. IV, 12, 23. Vgl. Not. 273. Apollodienft auf Anaphe 
Mionnet Suppl. IV, p. 369. Spuren von Xeneas zu Knidos f. Not. 629. 

576) Mol. Scyl. 48, c. Ilegyaula. ©o Plut. Lycurg.81. VA. III, 138: 
Pergameamque voco. Plin. HN. IV, 12, 20: Pergamum. Lage an der 
Stelle des heutigen Platania Pashley Travels in Crete II, p. 23 sq. 

577) So viel ift zu entwirren aus der verflümmelten Stelle Serr. 
VA. III, 133: Alii dicunt Pergamum in Creta conditam a Troianis 
captivis, qui ex classe Agamemnonis illo erant delati, ibique putant 
Aeneam quendam generis auctorem Ilio incolumi cum eo(?) ad sacrum 
Apollinis venisse et gravidam hospitis fillam fecisse: ex qua ortus 
eodem nomine Aeneas classem Agamemnonis est aggressus hieme. dis- 
iectam: cui se feruntur iunxisse hi qui Cretam secesserant deserto 
Agamemnone:, unde loco Pergamum ab illo conditum, quod obtinuisse 
desertores feruntur, iuxta Cydoniam. Bon Agamemnon wirb.es. Vellei. 
I, 1 hergeleitet, gl. Diod. XXXII, 4 in Mai Script. Vet. Nov. Coll. 
II, p. 98: özı nar& To» nöhov row Asyonsvov megl Ayauiurovos, og 
Edero apıv xard av drolsıpdirtov eig Konrne oreeriorcõy, zu- 
Acıa drapever apa Tois Koyei zagoula dı' Evög orizov. Anvvoveæ 
ar vov yerndeiony megınersıav- Alai IIsoyapıoı wagd. zo: xaxör 
jYNsavzo. 
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Neneaden, mindeftend Bater und Sohn von demfelben Namen 
auf Kreta, im. Dienft des Apoll, aber auf aphrodififche Weiſe 
eingebürgert: und die Sage erinnert fich des unverfennbaren 
Zufammenhangs zwifchen dem Dienft des Apoll in Kreta und 
Troas?s. Sjener ältere Troer Aeneas ift offenbar nur erfun= 
den, weil für den. Sohn des Anchifes die Chronologie nicht 
zu paffen fchien und weil der Name in Wahrheit hier fihon 
einheimifch war, ale jener befannt ward. Er tritt aber ganz 
fo auf, wie Aeneas bei der Tochter des Aning,. und nad, Nä⸗ 
vins and Virgil bei der Dido, als der Gunft gewinnende, und 
hinterläßt ein Gefchlecht, dem dieſelbe Kraft einwohnt. Ans 
dre trugen daher.auch Fein Bedenfen, den befannten Aeneas 
für den Gründer von Pergamia zu erflären?®. Diefen folgte 
Virgit, bei welchem Anchifes Kreta für den vom Drafel bes _ 
zeichneten Sitz hält, bis Mißwachs und Seuche ihn vertreiben 
und Die Penaten, im Traum erfcheinend, ihm Stalien als das 
rechte Eand nennen. Doc wird ein Theil der Genoflen zus 
rüdgelaffen®®. Die Heimfuchung von Pergamia durch jene 
Plagen ift nicht von Virgil erfunden: pergameifches Unheil 
war fprüchmwörtlich und wurde in andern Sagen von einem 
Fluch des Agamemnon hergeleitet. Nimmt man hinzu,. daß 
wieder andre den Fretifchen Aenead mit Agamemnon’s Flotte 
Fampfen laflen, fo erhellt, daß derfelbe fein Bermittlungsges 
fhäft bei harten und fchwer zu befänftigenden Göttern aus⸗ 


78) Vgl. Müller Dor. I, 219, 55 220, 8. Auf Münzen des benad): 
barten Kydonia Apollofopf x Halbmond Mionnet II, p. 273, n. 124, 125; 
x Nike mit Krang und Dreizad n. 130; x Wölfinn den Knaben Kydon 
fäugend Suppl. IV, p. 311, n. 102; vgl, Müller Dor, I, 208, 3. Bei Per: 
gamia das Heiligthum ber diktynnaͤiſchen Artemis Scyl. 48, c. In Ky: 
donia bald Artemis, bald ein Zäger, bald ein Hund, mannichfach mit 
dionyſiſchen Symbolen zufammengeftelt: ein Verhaͤltniß, wie es ſich für 
den Aeneas fit. 

579) Serv. VA.III, 188: legitur sane in libris antiquioribus Aeneam 
vere Cretam tempestate delatum locum Troiam nomine Pergamum ap- 
pellavisse., Dardanus ein Kreter eb. 167. | 

580) YA. UI, 190: paucisque relictis Vela damus. Ovid folgt Vir⸗ 
gil mit Fürzefter Erwähnung, Met. XIII, 706. Fluch des Agamemnon. 
Diod. Exc. XXXIII (Rot, 577). 
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zuüben hat, bei deneu es nur gilt, ihren Zorn zu ſtillen, ohne 
dag man ihnen einen Segen abgewinnt, wie er. ſonſt änea⸗ 
difche Ortfchaften auszeichnet. 


Peloponnes. 


Auch die Gründung des Heiligthums der Aphrodite auf 
Kythera wird dem Aeneas zugefchrieben °!; vermuthlich Ichnte 
man Anchifes und ihn an den Dienft des Kiris, des dortigen 
Adonis, an??. Ausgebildeter find die Sagen von feiner Ans 
wefenheit an der lakoniſchen Küfte. Hier wird die Gründung 
der Drte Etis, das er nach feiner Tochter Etias benannt has 
ben fol, und Aphrodiſias? an der böntifchen Bucht zwifchen 
den Borgebirgen Malea und Onugnathos ihm beigelegt. Auch 
bier finden wir den Dienft Apoll's?“ und der Aphrodite vers 
bunden: in Böä, welches aus der Zufammenziehung von 
Etis, Aphrodifiag und Side entftand, ohme daß dieſe Orts 
fhaften ganz untergingen®?, ftand ein Tempel Apoll's auf Dem 
Markt‘; die Gründung von Böäñ leitet die Retterian Artes 
mis Durch einen Hafen, aber dadurch, daß derfelbe fih in ein 
Myrtengebüfch verftedte°?. Und wie Side, der dorifche Aus⸗ 
druck für den Granatapfel, der euböifch s delifchen Rhöo ents 
fpricht,, fo wurde nad) der Zerftörung von Delos durd) den - 
Befehlshaber des Mithridat daneben im böatifchen Gebiet 
Epidelion oder Delion gegründet und man behanptete, daß 


581) Dion. AR.I, 50. Kythereia wird Aphrodite nady Homer’s Vors 
gang auch im Aneadifchen Hymnus genannt HVen. IV, 6, 175, 287. 

682) Hesych. Kigıs, Auzyvog, ögvsos, 7 Adwnız Adamves. Bol, 
Etym.M. Kiddıs. Müller Dor, I, 406; aud Not, 641. Indem Kiris 
die Natur des Leuchtens mit der des Adonis verbindet, entipricht er ganz 
dem hefiodeifchen Phaethon (Theog. 986), wie derfelbe von Welder (R. 
 RH, Muf. II, 186) erklärt iſt. 

583) Paus. III, 21, 11; VIIT, 12, 8. 

584) Thuc. VII, 26: oyövess ds r& naravrıngb Kudigor zig Ac- 
sovınns, Erd To leoov ou ’AnoAlmvög darıv. 

585) Müller Dor. II, 453. 

586) Paus. III, 21, 13. 

587) Paus. III, 21, 12. Auf Kaifermüngen von Bd& Eros Mionnet 
II, p. 226, 81; Suppl. IV, p. 229, 52; Artemis mit dem Köder n. 54; 
grau mit Thurmkrone, Schale in ver R., Füllhorn in ber &. I,n. 79; ' 
Iſis mit Lotos und Klapper IV, n. 51; Asklepios II, n. 79; IV, n. 5$. 
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dort das deliſche Holzbild des Apollon, das Menophanes aus 
Verachtung ind Meer geworfen, angetrieben fei°®, ſchwerlich 
ohne daß dort fchon vorher ein ähnlicher Dienft beftand. Biels 
leicht ift es nicht zufällig, daß auch an ber Grenze von Attifa 
und dem Gebiet von Theben, alfo auf Feinen Fall fehr weit 
vom dortigen Delion, fich ein von den Granatäpfeln benanns 
tes Sidä findet?“. In der Nähe von Onugnathos ift Menes 
laos Steuermann Kinados beftattet?°, deſſen Name denfelben 
‚Stamm enthält, wie bas nad) dem Grabe von Aeneas Ges 
noffen benannte Kinäthion, nad) Dionys eins der Vorgebirge 
jener Küften®!, nadı Strabo unweit bed Tänaron gelegen®, 
alfo in der Nachbarfchaft des eine Zeitlang von Minyern eins 
genommenen amykläiſchen NomosP, an deffen Südoftfüfte der 
Berg Ilion bekannt iſte. Minyeifche Vorftellungen werden 
wir auch bei einem andern Steuermann des Aeneas, dem Pa⸗ 
linuros wiederfinden, deffen Name ihn gradezu als Winddä- 
mon bezeichnet. Der Eultus des Aeneas und der Aphrodite 
auf Kythera und bei Malea fcheint alfo mit den verrufnen 
Stürmen an diefem VBorgebirg zufammenzuhangen, aus denen 
die vom phönicifchen Cult herftammende meerbeherrfchende 
Göttinn und ihr Sohn, wie am Athos, in den Hafen retteten. 
Doc fehlt es hiefür an Zeugniffen, wenn nicht vielleicht Etis, 
dDorifch aus Aetid zufammengezogen, fid) auf die Verleihung 
günftiger Winde bezieht 2, 


588) Paus. III, 22, 2, 3. gl, Strab. VIII, p. 368. Daneben Minoa, 
welches wieder auf Kreta hinweiſt. 

589) Agatharchides bei Athen. XIV, p. 650sq. Zu Zanagra ftehn 
Apoll's und Aphrobitens Tempel neben einander (Paus. IX, 22,1), wors 
aus freilich Feine Gultusverbindung folgt; body fleht der daneben liegende 
Tempel der Themis gewiß in Beziehung auf den des Apoll, Ueber Epa- 
minondas Aufenthalt in jener Gegend, wobei die Bedeutung von Gidä 
geltend gemacht warb, vgl. Bauch Epaminondas ©. 65, Not. 

590) Paus. III, 22, Io. Vgl, Heyne Exc. Iad VA. III. Klivadog von 
xweo, wie Kivamdog von nıvadıo, nıvadiio. Der Name Onugnathos 
Zönnte durch Vorftellungen vom Priapos als Windbändiger veranlaßt 
fein; vgl, Not, 682, d. 

591) Dion. AR. I, 50: zav &raigwv zıv& av Alvelov Kivadov 
En} 'Tov dngornolmv ävög Fazrovamw, 0 viv du’ Euslvov Kıvaldıov 
naheiraı. — b) Rot. 966,1, u. — c) Paus. III, 24, 6. 

592) ’Hrig die Stadt (Hrids dad Gentile und bie Tochter) für 
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Aus der Zeit, da Argos die Oſtküſte Lakouien's und Ky⸗ 
thera beherrfchte’, mag die Sage rühren, welche den Aeneas 
auch in diefer Stadt einheimifch machte. Hier land am Plabe 
Delta ein ehernes Bild des Aeneas. Die Sage von der Ents 
flehung des Namend verfchweigt Paufanias’*. Der Play iſt 
umgeben von Dentmälern, die fid) auf den Kreis der Aphros 
Dite beziehn: nahe dabei it das Gebäude, wo die Franen 
von Argos den Adonis beirauern, dann die Gerichtöftätte ber 
Hypermneftra, Aphroditens eigner Tempel und ein Heiligs 
thum der Artemis Peitho, welches Hypermneftra nach ihrer 
Freifprechung weiht, dies dem Bilde des Aeneas zunächſt, 
endlich noch Hypermneſtra's und Lynkeus Grab’. Artemis 
Peitho bezieht fich der Bedeutung des Namens nad) auf Die 
anziehende Kraft der von ihr genährten Sugendfrifche umd 
hat alfo hier daffelbe Gefchäft, welches mit ihr im argiviſchen 
Eult, fo wie in Aeſchylus Danaiden, die fiegbringende Aphros 
dite?° vollzog, die Bertheidigung Hypermneſtra's, welche für 
den Lynkeus durch dDiefelbe gewonnen war, vor den Richtern. 
Auch bei der Gründung von Böä haben wir ein Zufammens 
wirfen beider Göttinnen vorgefunden. Der Rame Delta faun 
in diefer Umgebung, wenn er auch einen ganz auverfünglis 
chen Anlaß in einer dreiedigen Geftalt ded Platzes gehabt 
haben mag, in der von Paufanias verfchwieguen Erzählung 
wohl nur in feinem obfcönen Sinn?’ gedacht fein: Aeneas 
erfcheint alfo auf diefem Plate wieder ganz als aphrobififcher 
Dämon, dorthin geweiht wohl nur als der gefällige, vermits 
telnde, fich verwendende, in der Weife der Peitho: es wird 


Asıls, wie dzlun, rings, son. Eben fo Aetion, ioniſch Eetion, auf 
Adler und Winde bezüglich. Val. Net. 489, 490. 

593), Herod. I, 82. 

594) Paus. II, 21, 1: za} Alvslov dvraüde zalxaus awögıag darı, 
nel xmgiov xalovusvor Akira“ dp’ ro Ök (ov yag wos re Asydusvo 
Masexev) &xy zapinuı. 

695) Paus. 1, 20, 6,7,8; 21,1,2. Der Adonis weift augenfchein- 

lich auf Kythera hin: Not. 582. Schweinsopfer der Aphrobite in Argos, 
wie der Enprifchen und der Kaftnia: Not, 312 e. 


596) Paus. II, 19, 6. . 
#97) Arist. Lysistr. 151: yuasai zegloıuew Ödlre zagersrikmiver. 
Said, s. v. 


u 
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fidy dann aber eine ſchmutzige Art der Verwendung in die Sage 
eingefchlichen haben, wie fie in Troas Priapos giebt. 

Einen breitern Boden hat Aeneas im nordöftlichen Ars 
Fadien gefunden, eben in den Landfchaften, welche Argos bes 
nachbart find, Dionys läßt ihn fich nur kurz aufhalten und 
‚wenige Genoffen zurüdlaffen 8: es wird alfo keineswegs bie 
Einwandrung eines Völferfiamms überliefert; von ber Pers 
fon des Aeneas aber, feiner gottesdienftlichen Geltung wirb 
eine nicht unbedeutende Anzahl von Einrichtungen hergeleitet. 
Sn Mantinea finden wir an der Grenze gegen Orchomenos 
den Berg Anchifia mit einem Grabe des Anchifes an deſſen 
Fuß und einem alten Heiligthum der Aphrodite Daneben, welche 
beide von Aeneas auf feinem Zuge hieher nad der Landung in 
Lafonien errichtet feien °’. Es wird hier alfo vornämlich von 
Anchifes erzählt: an deffen Grabe, alfo auch an feiner herois 
fhen Einwirkung ift den Umwohnern am meiften gelegen. Wir 
finden ihn zu Pheneos wieder®, fein Name ift aber auch fonft 
im Peloponnes einheimifch ohne alle Verbindung mit Aeneas: 
in Sifyon wohnt Echepolog, den Zeus mit großem Reichthum 
ausgeftattet, ein Sohn des Anchifed. Wie fchon im Namen des 
Echepolos die Roßzucht ausgefprochen ift, fo beftätigt fich Die: 
felbe noch aus dem trefflichen Roß Aethe, durch deffen Schens 
fung er fich bei Agamemnon von ber Pflicht des Zugs gegen 
Ilion losfauftb. Es Tann nicht zufällig fein, daß hier das 


698) Dion. AR. I, 50. Vgl. Not. 722. 

699) Paus. VIII, 12, 8, 9. Berg Andifia jest Armenia Leake Tra- 
vels in the Morea, III, p. 97, vgl. pl.2. — a) VA. VII, 162: cünctis 
altior ibat Anchises. mihi mens iuvenali ardebat amore Compellare 
virum et dextrae coniungere dextram: Accessi et cupidus Phenei sub 
moenia dusi. Alſo gewinnt er auch aͤneadiſch die Gemüther. Hierauf 
bezieht fich das vetusti ius hospitii zwiſchen den Griechen und dem Haufe 
des Aeneas, Liv. I, 1. Troer in Pheneos 612, d. — b) 11. XXI, 
296 ff.: Ayzıoraöns Ererrmrog. Auf ſikyoniſchen Münzen Pegafos Mion- 
netSuppl. IV, p. 128, n. 875, 890; Apollotopf X Pegafosp. 162, n. 1060. 
Das gewöhnliche Zeichen ift die Taube; daß diefelbe aphrodififch gemeint 
ift, erhellt aus dem Eros auf Kaifermünzen n. 1144, und aus dem keu⸗ 
Then Sultus der Aphrodite Paus. II, 11, 4; vgl. Müller Dor, I, 405, 406; 
ber Zaube ſteht auf Münzen fehr oft ‘der Apollokopf gegenüber, zuwei⸗ 
len ftatt deſſen der Dreifuß, Beſonders merkwürdig aber finb Mionnet 


⸗ 
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Geſchlecht eines Anchifes durch Pferdezucht reich ift, während 
der Dardanide Anchifed, der Erbe des roßreichen Erichtho⸗ 
nios, die feinige durch aphrodififche Künfte zu veredeln weiß e. 
Wie die Roſſe der Arfader zu den beften gehörend, find unter 
ihnen namentlich die von Pheneoe berühmt: Odyſſeus hält dort 
feine Roſſe, wie feine Rinder auf dem feften Lande bei Sthafa ; 
nachdem er entlaufne bafelbft wiedergefunden hat, baut er Der 
Kopfinderinn Artemis ein Heiligthum und errichtet eine Bilds 
fäule des Roßgotts Pofeidon®. Daß Anchiſes aud) zu Phes 
neos die Pferdezucht befördert, wird außer Zweifel gefegt durch 
die goldnen Zügel, die er Dafelbft dem Evander fehenft f; auch 
die Chlamys, fein zweites Gaſtgeſchenk, ift eine Reitertracht, 
und wie dieſe beiden unter den pheneatifchen Pofeidon gehö⸗ 
ren, fo das dritte, Köcher und lykiſche Pfeile, der mit dem⸗ 
felben verbundnen Artemis oder dem Apoll, unter deffen Schuß 
die pheneatifche Pferdezucht ebenfalld geftellt warez. Als Roß⸗ 
gott aber hatte Pofeidon audy bei Mantinen ein Heiligthum, 
am Fuß des Alefion der Rhea, wo audy ein Tempel der Des 
meter ftand, Der unverkennbar die Zufammenftellung ber beis 
den Göttinnen in ähnlicher Weife, wie fie im Spa identifch 
geblieben waren, bezeugt. Das Heiligthum des Pofeidon war 
von Trophoniod und Agamedes aus Eichpfählen erbaut, ber 
Eingang war nur durch einen wollnen Faden verfperrt, aber 
durch ein fo firenges Gefet verboten, daß Aepytos, ber 
Sohn des Hippothoos, Zeitgenoffe Des Dreft, ald er den Faden 
zerfchnitten hatte, erblindete, weil dad darinnen befindliche 


Suppl. IV, p. 162, n. 1065: Taube x & Aveag; eb, 1099 und 1100: 
Apollokopf mit Lorbeerfrang x Zu. Aveas, Taube; eb. 1101: Apollokopf 
x Zi. Awvsas, Zaube mit Zweig im Schnabel, Aphrobifiihe Vermittlung 
wird bezeichnet: Löwe x Zaube im Korbeerfrang Millingen Ancient Coins 
pl. IV, 18; vgl, p. 61. Pferdezudt in Sikyon |. Gompf Sicyon. Spec. 
J, p. 25, 26. 

599) Rot. 115, 301. — d) Strab. VIII, 888. — e) Paus. VII, 
14,5,6. — f) VA. VIII, 166: Ille mihi insignem pharetram Lyciasque 
sagittas Discedens chlamydemque auro dedit intertextam, Frenaque bina 
meus quae nunc habet aurea Pallas. Chlamys des Pofeidon Müller 
Archaͤol. $. 337, 6. — gg) Zu Pheneos: Weidendes Pferd x Artemiskopf 
Mionnet IJ, p. 252, n. 53; Suppl. IV, p. 285, n. 76; )x. Apollokopf o. 75. 
Bol, Rot,- 2294, 8. 
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Salzgewäffer aufmogte und ihm in die Augen fpriste, ſo daß 
er bald nachher ftarb es. Diefe Berbindung ber beiden pofeis 
donifchen Gegenftände Roß und Salzwaſſer ift dem Askanios 
eigenthämlih, mit bemfelben in den Ida eingeführt und an 
die Vorftelungen vom Anchiſes angefchloffen. Wie aber Pos 
feidon einer der angefehenften Götter in Mantinea ift, von 
dem man fogar Unterftüßung in der Schlacht herleitet®, fo 
wird dafeldft namentlich feine Verbindung mit der Rhea her⸗ 
vorgehoben: an der benadhbarten Quelle Arne unter der Höhe 
von Reſtane, wo ed wieder ein Heiligthum der Demeter giebt, 
hat Rhea das Kind unter den Lammern aufwachfen laffen, 
dem Kronos aber ein Pferd zum Berfchlingen gereicht, als 
hätte fie Dies geboren I. Eben fo ift bei dem nordweftlich von 
Mantinea gelegnen Methydrion ein Dienft ded Roßgotts Por 
feidon und der Rhea, welche den Kronos durch Darreichung 
des Steind betrügt, mit einem unbetretbaren Heiligthum der. 
Söttinnk Die Begriffe der Wirkung durch Salzwaffer, der 
Verbindung mit Rhea, der Erziehung des Pofeidon fehn wir 
auch bei den Zelchinen vereinigt . Die Telchinen entfprechen 
den Daftylen, wie die Kureten den Korgbanten. Functionen 
der Telchinen und Kureten find auf Samothrafe in den Saiern 
verbunden. Saon, der Heros und das Urbild diefer Waffens 
tänzer und Schildfehwinger, findet fich zu Lebadeia wieder. 
ihm entdeckt dort ein Bienenfchwarm die lange gefuchte Höhle 
bes Trophonius, und diefer lehrt ihm ſämmtliche Gerimonien, 
Die zur Befragung feines Orakels erforderlich find °°°. Zwi⸗ 


5998) Paus. VIII, 10, 1 bis 4; vgl. eb, 5, 4. Lage Leake Morea 
I, p. 111. Zu diefem Roßgott Pofeidon gehört Halirrhothios von Mans 
tinea und fein Sohn Samos, ber mit dem Biergelpann um Dippobamia 
ftreitet, Pind. 01.X1,70, vgl. Rockh not.crit. und Diffen. Pferd Zaruog aus 
Epidamnos Paus. VI, 10, 7. Askanios Not. 300 a. Aöklepios, der mit bem 
Trophonius zufammenhängt (Müller Orchom. ©. 1995 Paus. IX, 38, 8), 
auf Münzen von Mantinea Mionnet II, p. 249, 33, 35 (Hygiea 83); vgl. 
Paus. VIII, 9, 1..— h) Paus. VIII, 10, 8, 9. — i) Paus. VIII, 8, 1,2. — 
k) Paus. VIII, 36, 2, 3. — 1) Rot. 82, 53, 55. 

600) Paus. IX, 40, 2. Daß auch Saon von Lebadea ein Waffentän« 
zer iſt, deutet vielleicht der Bienenfchwarm an, der durch Erzgetön gern 
angezogen wird: die Stelle ift aber verflümmelt. 
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fchen den Lebabeern und Arkadern befteht Sfopolitie®, hervors 
gegangen aus einem hieratifchen Verhältniß im Dienfte des 
Zeus Lykäos, deffen Heiligthum eben fo unzugänglich war, 
wie das bes Pofeidon am Alefion. Wie nun Trophoniog, ein 
zum Hermes gehöriger Heros, wie Aepytosb, dem Pofeidon 
als Baumeifter dient, wie den Königen der Minyer, und wie 
Aepytos den Eingang in fein Gebäude erzwingt, gleichwie 
Trophonios ihn erftichlt, fo findet fid) auch in Mantinea der 
Waffentänzer wieder, vermuthlih mit der Namensform 
Saios, von den Schriftftellern, welche ſchon die römifchen 
Salier im Auge haben, Salios genannt. Diefer zieht mit Ae⸗ 
neas nach Sstalien e. Der famothrafifche Saon dient den dors 
tigen Großen Göttern, welde ald Retter auf der See im 
engften Verhältniß zum Pofeidon ftehn, vielleicht diente er urs 
ſprünglich dem Pofeidon felbft. Die mit den Großen Göttern 
parallelifirten Dioskuren finden wir auch zu Mantinend nah 
am Heiligehum des Heilands Zeus und an dem der Demeter 
und Kora. Diefe gehören in Lebadea zum Götterfreife bed 
Trophonios: in Mantinea baut Trophoniog den Tempel des 
Pofeidon dicht am Heiligthum der Deneter, die fuchende Des 
meter zeugt in Noßgeitalt mit dem Roßgott Pofeidon: den 
Arion oder die Defpönae, jener Tempel der Demeter liegt 
am Gebirg der frrenden Rhea, welde dem Kronos .flatt bes 


600 a) Plut. QuGr. 39; Müller Orchom. ©. 157, vol. S. 64. — 
b) Not. 616. — c) Fest. p. 255: Salios....Polemon ait Arcada quen- 
dam fuisse nomine Salium, quem Acneas a Mantinea in Italiam dedu- 
xerit, qui iuvenes Italicos &yoA:o» 6gyn7019 docuerit. Serv. VA. VIII,285 
und Plut. Num. 13 (beide Not. 507 d). Vielleicht ift ZaAsog die in Mans 
tinea wirklich herfömmliche Form, herzuleiten von a«log, Wovon oe- 
Aevsıy: die iactatio der Schildtänger mit dem Wogen des Meers vers 
glichen. Nach VA. V,299 aus Zegea. Salios mag auch bas Vorbild 
der örlısıg Mavrıvınn und ber vom Mantineer Demeas erfundnen epis 
deittifhen Hoplomadie fein: vgl. Ephoros bei Athen. IV, p. 154, d; 
Müller Dor. II, 806, 3,4, Daß diefe nicht erſt in ber Sölbnerzeit auf: 
kam, zeigt der Wettkampf des Ajas und Diomedes in voller Rüftung bei 
Homer, bei dem es auch namentlich auf Dedung mit bem Schilde ans 
tommt. Sache der Sölbner aber war es, eine alte gottesdienfllidhe Sitte 
zum Prund zu verwenden. — d) Paus. VIII, 9, 2. — ı Paus. VIII, 
25, 5 bis 7; 42, 1, 2 
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Pofeidon das Pferd reicht. Offenbar hangen diefe Vorftels 
lungen innerlich zufammen f: und der mantinenfifche Saios 
oder Salios ift ein Schildfchwinger im Dienfte des mit der 
Rhea und Demeter verbundnen Pofeidon, aus deffen Gewalt 
die Diogfuren retten. Die Verbindung von Roß und Schild 
aber gehört der Athene, namentlich der von Argos, an. So 
fteht nun auf Münzen von Mantinea der Pallaskopf dem Pos 
feidon gegenübere; auch dienen die Einwohner der Athene 
Alena. Da fie den. Pofeidon ald Schußgott und Mitftreiter 
betrachten, entfpricht der hier einheimifche Kreis von Vorſtel⸗ 
Iungen dem dardanifchen und Aneadifchen darin genau genug, 
daß der Reichthum der Stadt und der von Demeter verliehene 
Segen, fo wie die Bertheidigung gegen den Feind, fich auf 
die Gunft des im faifcher und falifcher Weife gefeierten Roßs 
gottöh gründet: gewiß ift das Salzgewäſſer in dem unzu⸗ 
gänglihen Heiligthum ein Unterpfand des Beftandes und des 
Gedeihend der Stadt, wie zu Dorylaum, zu Athen und zu 
Mylafa. Unter der Obhut des Roßgottes fürdert die Roß⸗ 
zucht und die aus derfelben für den Staat .hervorgehenden 
Güter Anchifes, vermuthlich in ältefter Zeit auch hier blos auf 
Dies Gefchäft bezüglich und dem Aeneas hier und in Pheneos 
fo fremd, wie in Sikyon. Denn von der Anwefenheit des 
leßtern ift nur die Rede, um die Hinüberführung des Anchiſes 
von Troja und des Salios nach Rom zu vermitteln; auch 
folgt daraus, daß der iamidifche Weiffager Thrafybul, der 


sooFf) Verbindung der Begriffe. von Demeter und Rhea fcheint auch 
aus den Münzen mit Sau x drei Eicheln hervorzugehn, Mionnet Suppl. 
IV, p. 279, 41, 42. Jene ift das Opfer der Demeter, . die Eiche ift ein 
Baum der Rhea (Not. 125). — g) Athene Alena Paus. VIII, 9, 6. Pals. 
laskopf x Pofeidon auf einem Felſen fisend mit Dreizad und Delphin 
Mionnet Suppl. IV, p. 279, n..43 (abgebildet Millingen Ancient Coins 
pl. IV, 28); x Dreigad n. 44; x Reiſiger mit Hut und zwei Lanzen 
n.46; Descr. II, p. 248, 31; x Zeus mit dem Adler n. 382. Auf Kaifers 
münzen Artemis mit Huͤndinn IV, n. 47; Zägerinn Artemis n. 52; Ars 
temis „mit zwei Fackeln n. 53; Artemis Hymnia Paus. VIII, 13, 1, 5. 
Apollodienfi zu Mantinea Paus. X, 13, 6; mit Leto, Artemis und Askle⸗ 
pios zufammen eb. VIII, 9, 15 wie bei den Xeneaden, Not. 315, 409, u, cc. 
— h) Dem Neptun ein Schild heilig, VA. V, 859: clipeum, Didymao- 
nis artes, Neptuni sacro Danais de poste refixum. 
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Sohn des Aeneas, beim Heer der Mantineer im Kriege gegen 
die Spartaner iſt, nicht, daß der Name Aeneas dort gangbar 
war, denn Thraſybul war ein Eleer i. Wie aber in Sikyon 
der Name des Aeneas durch den Bater des Echepolos herans 
gezogen iftk, mit dem er urfprünglich gar Nichte zu thun hatte, 
fo ift der mantinenfifche Anchifes hinterdrein ald Vater des 
troifchen Aeneas anerkannt, und nun wird der Sohn des Tas 
miden Aeneas unter ben Bürgern mit guter Borbedentung 
aufgetreten fein. Auch haben diefe Die Mutter des troifchen 
Aeneas im Zufammenhang mit Pofeidon uufgefaßt, ald Mits 
ftreiterinn in der Seefchlacdht; freilich erſt, weil fie bei Ac⸗ 
tium mitgefochten hatten!, aber in guter Uebereinftimmung 
mit ihren Altern Traditionen und ohne Zweifel mit Beziehung 
darauf, daß fie von dem Aeneaden Dctavian geführt wurden. 
Dagegen dürfen wir aus der Sage, daß Aeneas im bes 
nachbarten Orchomenos gewohnt habe!, folgern, daß der 
Kane des Heros dafelbft einheimifch war. Bon ihm follte 
das weftlich daran grenzende Kaphyä gegründet und nach 
feinem Großvater Kapys benannt fein?: namentlich aber gab 
man den von Flüffen und Sümpfen begrenzten Ort Nafos 
oder Nafoi norbweftlich von Kaphyä für feinen Wohnſitz aus 
und die einheimifche Sage führte ihn nur bis hier. Die Öötters 


600 i) Paus. VI, 2,4; VII, 10,5. — k) Not. 599,b. — I) Paus. 
VIII, 9,6, vgl. eb. 8, 12, Die andern Arkaber flanden zum Antonius, 
die Mantineer hatten ſich den Lakedaͤmoniern angefchloffen. Daß jenes 
Bild der Apogodirn Evuuazia von einer Nikippe geweiht wird, weift auf 
ein Geſchlecht hin, welches an der Pferdezucht oder doch am Pferdeſym⸗ 
bol fein befondres Intereffe hatte. Zu äneadifchen Vorſtellungen Tann 
man in Mantinea auch die opfernde Frau mit Schale und Fuͤllhorn auf 
Kaifermüngen rechnen, Mionnet II, p. 249, 36; Suppl. IV, p.280, 48 bis 51. 

601) Dion. AR. I, 49. 

602) Strab. XIII, 608: oĩ ö3 zegl Mavrlvaiav rns Agnaöias xel- 
ocu Karvag am Kanvos Peuevov Todvou« to oAlouarı. Eben fo 
Dion. AR. I, 49 aus den Arkadika des Ariſthos von Tegea (wohl nicht 
Aräthos, wie Schol. Apoll. II, 498, oder Ariethos, wie Hygin. Poet. Astr. 
U, 1; fondern beide aus unferm corrumpirt). Strabo fchreibt fonft 
(VIII, 888) Kayveig. Vgl, Steph.B. Kayvaı, molıg Agnadiag, dr 
Koanvos Tod nargög Ayzloov, 7 ano Knpeng. Bon Kepheus Paus. 
VIII, 23, 8; fein Vater Aleos gründet ein Heiligthum der Athene Alea, 
eb. 4, 8 


Drchomenos, Kaphpä. 367 


bienfte flimmen überein: zu Orchomenos Heiligthümer des 
Dofeidon, der Aphrodite, der Artemis aus Cedernholz, welche 
wir fowohl als Göttin der Waldthiere wie ale Fadelträges 
rinn dargeftellt finden, des Apoll, Adflepios, Dionyfos und 
der Tyche mit dem Füllhorn?; zu Kaphyä Pofeidon, Artes 
mid vom Berge Knakalos, Artemis die Beängftigte ald Göts 
tinn der Fehlgeburten im Fleden Kondyleä, Artemis mit Halbs 
mond, Bogen und Köcher und ale Fadelträgerinn, Athene, 
Asklepios, Demeter mit der Fackel‘. Faffen wir diefe Bes 
griffe zufammen, fo finden wir, daß den Einwohnern diefer 
Gegend in ihrem Cultus vornämlich an der Bewahrung der 
Körperkraft durch die Götter der Geburt, der Jagd, der Ju⸗ 
gend, der Heilkunde und an dem Gebeihen des Feldbaus ges 
legen ift. Diefer wird gefährdet durch das Waller, welches 
einen großen Theil der beträchtlichen Ebne bei Orchomenos 
zum See madjt? und nur durch einen Damm von der Befchäs 
digung der Faphyatifchen Ebne zurüdgehalten wird: ein zweis 
ter Fluß innerhalb diefes Damme wird von der Erde verfchluns 
gen und kommt wieder bei Rheunos in der Nachbarfchaft von 


603) Pofeidon, Aphrodite, Artemis Keögeärıg Paus. VIII, 18, 1. 
Dofeidon mit Delphin und Dreizack Mionnet Suppl. IV, p. 284, 70. Ars 
temis mit erhobnen Händen, zu ihren Füßen ein hier n. 65; mit zwei 
Fackeln n. 73; Apollo mit Stola und Dreifuß n. 64; Asklepios n. 66, 74; 
Descr. II, p. 251, 48; Dionyfos mit Gefäß und Panther II, n. 47, 49; 
Tyche mit Steuer und Fuͤllhorn IV, n. 67, 71, 72. Frau mit Schale 
und Füllhorn vor einem Altar opfernd n. 68. 

604) Poſeidon, Artemis Kvanainsia und anayzoutvn Paus. VIII, 
23, 8,4. Pofeidon mit Delphin Mionnet II, p. 247, 27; $rau’mit wehens 
dem Schleier (Aphrodite?) n. 28;. Sägerinn Artemis Suppl. IV, p. 275, 25; 
mit Sadel n. 29; Demeter n. 3i; Frau mit Schale und Füllhorn vor 
Altar II, n. 26, 29; IV, n. 26, 32; diefelbe mit Thurmkrone n. 30. Rei⸗ 
figer mit Delphin und Keldzeichen n. 27 (wahrfcheinlich ein mitftreitender 
Pofeidon, wie zu Mantinea). Undeutlich ift die einzige autonome Münze? 
Zünglingskopf x Frau mit Stola, in der R. Schlinge, Baum oder Keule, 
darüber im Felde ein nicht mehr erfennbares Stüd, wie fliegendes Ge: 
wand, hinter ihr Kagyv, Dumersan CA. pl. VI, 21; Mionnet Suppl. IV, 
p- 275, 24 (ungenau). Süngling IV, n.28. Pallaskopf Suppl. IV, p. 5, 
n. 26. Knakalos jegt Kaſtania Leake Morea III, 122. 

605) Paus. VIII, 18,4. gl, Leake Morea II, 270; III, 121. 
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Naſoi hervor, von wo er ald Fluß Tragos weiter fließt«. 

diefen Sumpfebnen war Gelegenheit zur Pferdezucht: wie ber 
Berg Andhifia zum Theil den Drchomeniern, deren Gebiet dort 
an das von Mantinea grenzt, angehört?, fo hat die Zuräds 
führung von Kaphya auf Kapys, den Bater des Anchiſes, 
wohl auch die dardauifche Pferdezucht im Sinn; und der 
Name Kepheus, von dem eine eben fo gangbare Sage es hers 
leitet, mag daflelbe bedeuten®. Kepheus ift aber ein Sohn 
des Aleos von Tegea, er gehört der Athene Alea an. Daß 
deren Begriff in Kaphya anerfannt war, erhellt aus der Sage, 
daß die Kaphpenfer von Aegeus aus Attila vertrieben, von 
Kepheus als Schußflehende hier aufgenommen feien?. Der po⸗ 
feidonifche Fürft Aegeus hat, wie Poſeidon's Sohn Aegäon, 
den Kamen von der Sturmwolfe: daß man zu Kaphyä mit 
Diefer zu Fämpfen hatte, wird durch den wehenden Schleier 
auf einer Münze angedeutet, und wenn die Frau, die ihn 
trägt, Aphrodite ift, würde hierin eine Milderung des pofeis 
Donifchen Zorns in den Winden durch diefe Göttinn bezeichnet 
fein, wie fie durch Anchifes die pofeidonifche Roßzucht vers 
edelt. Bon den Stürmen und Wetterwolfen aber hängt der 
Waſſerſtand bei Orchomenog, wie bei Kaphyä, ab. Einen aͤhn⸗ 
‚lichen Schuß gewährt, in ihrer Weife Athene durch den Kes 
pheus. In Zegea macht fie durch eine Gorgonenlode, die 
fie ihm fchenft, die Stadt unzerftörbar ; in Kaphya wird fie, 
wie in Ilion, den Elementen gewehrt haben, wie ihr Palla- 
dium ſowohl in der Sicherung der Burgen ald der Schiffe 
mit der Thätigfeit der famothrafifchen Götter und der Dios⸗ 
Euren zufammentrifft. Deun im Namen Alea ift von Emil 
Rückert mit Recht der Begriff der Zuflucht erfannt!°: fie 


606) Paus. VII, 28, 2. gl. Leake Morea II, 275. Tragos jet 
Tareiko eb. 270. - 

607) Paus. VIII, 12, 9; 18, 1. Artemis Hymnia am Berg Anchiſiaͤ 
ift den Mantineern und Ordomeniern gemeinſchaftlich. 

608) Kanvs von xazvoosıy (Rot. 301) ‚ Kepheus und Kaphyaͤ von 
Rp in xexapmog. 

609) Paus. VIII, 28, 8. Aegeus von aiyig Not, 2467, b 

wu Go aicn Il. XXII, 301; Hesiod. Opp. 543. Hesych. "Alen, 
divfıs, 6 dorıy Eunkucıg. Borgonenlode Apollod.I1,7,3; Paus. VIII, 47,5. 
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erfcheint in den Sagen durchweg ald Schub der Flüchtigen; 
baffelbe Ieiftet aber auch das athenifche Palladium. Gewiß ift 
in der Herleitung der Kaphyaten von Athen biefelbe Reflerion 
audgefprochen, wie in der von Troas, da das attifche Pallas 
Dium auch mit dem troifchen für identifch erflärt und bald je⸗ 
nes von diefem, bald Died von jenem hergeleitet wird; in 
Attifa aber ift Athene die einflußreichite Befchirmerinn des 
Feldbaus. Auch in Tegea felbft fpricht die Gefahr ihrer Pries 
fterinn Auge, deren Namen den Sonnenglanz bedeutet, durch 


Wenn fie dreimal auf den Mauern erhoben wird, fliehn bie Feinde, wie 
die Belagerer von Argos vor dem Schilde des Abas. Daher die Feffeln 
der eingefallnen Spartaner zu Tegea im Tempel der Athene Alea aufs 
gehängt (Herod. I, 66), weil fie das Land befchüst hat, fo wie die Krippe 
des Marbonios Herod. IX, 70. Auf Münzen von. Tegea Pallaskopf 
x Krieger mit Schwert und Schild Mionnet II, p. 255, 71; Suppl. IV, 
p- 292, 1125. x Eule Adavag Alsas IV, n. 117; diefelbe ohne jene Sn 
ſchrift II, n. 65, 66, 67. Auf andern reicht Ares der Athene die Hand, 
x Kopf des Aleos, II, n. 72, 735 auf andern fteht ihr Apoll oder Demes 
ter ober eine ihr Kind fäugende Hindinn (Eckhel DN. I, 2, p. 298) 
gegenüber; vor ihr mehrmals ein Mädchen, das ihr ein Gefäß entgegen 
reicht. Wegen der Verbindung mit Artemis Zähne und Fell des kaly⸗ 
donifchen Eberd im Tempel bewahrt (Paus. VIII, 46, 1); die Iagb am 
Vordergiebel abgebildet (eb. 45, 6); auf Kaifermünzen Atalante ben 
Eber tödtend II, n. 75; IV,n. 120, Auf andern ein Krieger mit Lange 
und Schild II, n. 74; IV, n. 121. Eben fo gehört der ſtadtſchuͤtzenden 
Goͤttinn die Münge mit Gorgone x Eule IV, n. 114 an, Schutzflehende 
aus Argos und Sparta nehmen ihre Zuflucht zum Tempel diefer Göt- 
tinn in Tegea Paus. II, 17,7; II,5,6; 7,10, Auf dem Hintergiebel 
des Tempels der Alena Achill's Kampf mit Telephos, dem Sohn ber 
Auge (eine Vorftelung, die dem Kampf mit Memnon, dem Sohn ber 
Eos, entfpridyt), Paus. VII, 45, 7. Auge im Schreine nad) Hefatäus 
Paus. VII, 4, 9 und nach Eurip. Auge bei Strab. VIII, 615. Nauplios 
Paus. VIII,48, 7 (xaranovraoaı); Apollod. II, 7, 4; III,9, 1: dp’ ‘Hoc- 
alsi pPagsice naringvnpe zo Bgipog &v TO reukvsı zig Admväg, 6 
elye nv legmovenv. daagmov Öb Tg yis uEVoVons nal unvvorzov 
To» zoncuov elvai rı Ev ro reusver zig Admvag Övooeßnue, Yoge- 
Hsisca vnö Tod nargög magsöodn Navnilo En) davarp. Der Zorn 
des ‚Aleos und der Athene Alea geht Hand in Hand. In der Beziehung 
auf den, Namen der Adyn ift Alta wohl von der Sonnenwärme verſtan⸗ 
den, vgl. Od. XVII, 28. Salius, der in Mantinea das Vorbild der Dies 
ner des Pofeidon ift, findet fi auch hier ohne Zweifel fowohl im Vers 
hältniß zu ihm wie zur Schildgöttinn Athene: VA. V,299: Salius... 
ab Arcadio Tegeaeae sanguine gentis. gl, 335, 852; X, 758. 
24 


- 


370 Athene Alea: Palladium. 


den Zorn des Aleos, der fie dem pofeidonifchen Nanplios zum 
Ertränfen überliefert, worauf fie im Schreine dem Meer über: 
geben wird und in der Ebne des Kaifos beim Teuthras lau⸗ 
der, den Kampf des Sonnenſcheins, in weldyem die Saaten 
reifen, mit den pofeibonifchen Gewalten aus, denen derfelbe 
preiögegeben wird, wenn die Ööttinn wegen einer Befledung 
fi) von ihm abwendet. Auch finden wir einen ganz agrari⸗ 
fchen Erfolg jener Befleckung vor. Sie tritt ein durch die ges 
heime Liebfchaft der Auge mit dem Herafled und die Berbers 
gung des Kindes Telepho im Hain der Göttinn: diefe ftraft 
den Boden mit Unfruchtbarkeit. 

Das Jungfrauenkind wird darauf in dem zwifchen Tegea, 
Mantinea und Argos gelegnen Gebirg Parthenion ausgeſetzt: 
anf Argos weift aud) Nauplioe, der Sohn des Pofeidon und 
der Amymone, der Heros von Nauplia, hin. Diefe Berbins 
Dung tegeatifcher und argivifcher Sagen macht glaublich, daß 
die pallatifchen Felfen, wo Eumedes das aus Argos entwandte 
Palladium aufftellt, und der Berg Kreion, den Müller mit 
dem Kreopolon für Eins hält, vielmehr bei Pallantion, deffen 
Palladienftätte fhhon wegen der Nähe an Zegea als eine 
Phaſe des verbreiteten Dienfted der Athene Alea gelten muß, 
zu fuchen find’. Dem in Pallantion vermenfchlichten, von 
dem Sohn des Titanen Kreios urfpränglich nicht verfchiedenen 
Palas fchenft Athene dafür, daß er fie in Zeus Auftrag bis 
zum jungfräulichen Alter erzogen hat, die Paladien und bie 
Heiligthümer der Großen Götter, die er feiner Tochter 
Ehryſe bei ihrer Verheirathung an Dardanos mitgiebt. Alfo 
auch hier find die Großen Götter nur eine Zugabe zum Pals - 
ladium, wie wir fie in Mantinea neben Athene und Pofeidon 
gefunden haben: mit pofeibonifchen Begriffen finden wir die 
palladifchen auch im Sagenfreife der Alea verwebt, Aleos mit 
Nauplios. Dem Roßgoͤtt Pofeidon dient zu Mantinea der 


SIT) Not, 2498 u. Kreopolon Strab. VIII, 376 med. Müller Der, . 
11,457 und die Karte, Pallatifche Zelfen Callim. Lav. Pall. 42 (Rot, 
2459 a). Pallas Dion. AR. I, 88, 61 und 68 aus Kalliftratos und Sa⸗ 
tyros. Bgl. Müller Pallantiden am Thefeustempel in Gerhard Hyperb. 
Röm. Studien I, ©. 288, 
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Schildſchwinger Salios; ſchon dort haben wir auf den argis 

vifchen Dienft verwiefen, wo Athene an Schild und Roß ihre 

Luft hat: die Gerimonie des ſtadtſchützenden Schildeg aber 

lehrt in Argos derfelbe Eumedes, der das Palladion nach den v U" 
pallatifchen Felfen übertragen hat, und jene fol zum Erfag 

dafür dienen, daß dies den Bürgern entzogen ift. Beim Dior 
medes, deſſen Schild der ift, den Eumedes im Dienfte der 
Dallas einhertragen lehrt, wird noch beftimmter heraußtreten®, 

wie diefe Schildgöttinn Athene über die Winde gebietet. In 

der Sage von der Auge nun haben wir Nauplios den Zorn 

der Athene vollziehen fehn, eben wie Pofeidon felbft in Euris 

yides Troerinnen fie) zur Züchtigung der Achäer bereitwillig 

mit ihr verbindet. Aber Auge wird von den Fluthen nicht 
verfchlungen, fondern in ihrem Schrein getragen: die Todeds 
gefahr fühnt fie von ihrer Befledung: nach Euripides war es 
Athene felbft, welche Mutter und Kind glüclich am Ufer des 
Kaifos Ianden ließ. Diefe Sühnung in den Gefahren der 
Gewäffer, namentlich des Meerg, ift in Samothrafe dem Dars 
danos eigenthümlich, welcher felbft von der Befledung, die 
ihm den Namen giebt, ſich im fchwimmenden Schlauce 
reinigt. 

So fteht nun auch in Pheneos, wo wir den Anchifes mit 
Euander haben zufammentreffen fehn, der Roßgott Pofeidon, 
an den der aphrodififche Ropfürft ſich anfchließt, neben der 
auf der Burg verehrten tritonifchen Athene '?, Diefeift überall — 
auf ein Gewäffer bezogen. Um fo mehr ift anzunehmen, daß ihr 
Zorn ed war, welcher mit Pofeidon die Ueberſchwemmung über — 
Pheneos gebracht hat, in welcher das Waſſer bis zu den Bergen 
emporftieg, fo daß man noch in Paufanias Zeit die Merfmale 
zeigte. In diefer Ueberfchwemmung, welche den Feldbau 
theilg vernichtet, theils befchränft, begiebt ſich Dardanos mit 
dem Palladium aus Arkadien nach Samothrafe®e. Aus diefer 


sıra) Not. 2467, 

612) Paus. VIII, 14, 4, vgl. Not. 615. Ueberſchwemmung unb Ab⸗ 
bülfe durch Herakles Paus. VIII, 14, 1. Ueberſchwemmung und Klüfte, 
gegedon, Eratoſthenes bei Strab. VIII, 889. Leake Morea III, 144. — 
a) Dion. J, 61, 64, wo nicht Pheneos genannt, fondern allgemeine arba⸗ 
bifche ueberfehmemmung angegeben. Weber bie Fortführung des Pallas 
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Gedanfenverbindung ift hinlänglich erklärt, weshalb Pheneos 
ein Siß des Dardanos hießb: es flimmt damit überein, daß 
Atlas, mit deffen Tochter Elektra Zeus den Dardanos und 
Jaſion zeugt, auf dem benachbarten Gebirg Kyllene wohnt ©. 
Aufgenommen werden die Gewäffer von zwei Klüften, welche 
Herakles eröffnet, und man erfannte eine fo durchgängige Ents 
fprehung zwifchen den Sagen von Pheneos und Troas, daß 
man außer dem Dardanos und Anchifee auch Troer, die Hes 

rafles bei der Uebermwältigung des Laomedon fortgeführt habe, 
zu Pheneos wohnen ließ 4. Im benachbarten Kleitor wird der 
Demeter, dem Asklepios, der Eileithyia, deren Eultus an den 
delifchen erinnerte, vor der Stadt den Dioskuren als Großen 
Göttern und der Athene Koria gediente: auch hier handelt es 
fich offenbar vorzüglich um Befchüßung des Bodens, der Ges 
burten und der Gefundheit, und die Großen Götter wenden 
die Gunft der Winde und Waffer zu. Weſtlich von Kleitor 
liegt Pfophis: hier wohnt wieder theild Dardanos Sohn Za⸗ 
kynthos 2, alfo wahrfcheinlich auch Dardanos felbft, theils 
fampft Herafles auch hier mit Ungethümen, welche den An⸗ 
bau verlegen, dem ergmanthifchen Eber und den Kentauren: 
die lebten gehören unzweideutig wieder in das Gebiet elemen⸗ 


diums aus dem Zempel der Athene nach Samothrafe durch Darbanos 
f. Mnaſeas bei Steph. B. Aagdavog. 

612b) Serv. VA. III, 167: Graeci et Varro Humanarum Rerum 
Dardanum non ex Italia sed de Arcadia urbe Pheneo oriundum dicunt. 
— c) Apollod. III, 10, 1. — d) Dion. AR.'I, 84: deveärei re xal 
Ersioi ... Zutunto ÖE vı nal Towınov avroig ray En) Auonedovrog 
alquarormav 2E ’IAlov yevousvov, Orts ig wolsag ‘Hoaninjg Engarnoe. 
Eb. 42: rodg Eu Devsov Agnadag aal Towag. Eb. 60: ’Ezuol re 
nal Devearoı, olg nal Towıxov rı Eutuınro. An allen drei Stellen 
wird erzählt, daß fie mit Herakles nach Italien ziehn und bei Euandros 
zurüdgelaffen werben, Anchiſes Not. 599, a. Sumpfboden zu Pheneos 
Leake Morea III, 151. — e) Paus. VIII, 21, 3, 4. gl. Not. 560, 652. 
Asklepios auch auf einer Kaifermünge Mionnet IV, p. 277, 85. 

°13) Paus. VIII, 24, 3: Eorı Ö2 xal Zaxvidlov = dxgomöisı Pos- 
pls övoun, Orı vavalv &g 79 vicov Enzoaındn ngmrog al Eytvero 
olnıorns dvng Poypidıog, Zunvvdög ye d Augdavov. Dion. AR. I, 50: 
JIugdavo vo yeveodaı paolv du Barsiag naidag, Zanvrüor re xal 
’Eqgızboviov- GV 6 ukv Alvelov ooyovog nv, Zaxuvfog Öf rjg 97609 
ntiorns. Vgl, Steph. B. Zaxvsdog. 
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tarifcher Unbilden®, denen auch zu Pheneos durch ihn abge> 
holfen wird: die Verbindung von Fülhorn und Opferfchale 
auf pfophidifchen Müngenb zeigt, wie man auch hier vom 
Gottesdienft vor Allem den Schuß des Ertrags feiner Feld⸗ 
arbeit erwartet. Hier treffen wir nit der Fortfeßung der Straße 
von Mantinea, Orchomenos, Kaphyä, Nafoi zufammen, auf 
welcher Philippos bei Polybins zieht. Diefe Reihe gehört, 
dem Aeneas an, während die nördliche auf azanifchem Bo⸗ 
den von Pheneos, Kleitor und Pfophis dem Kreife des 
Dardanos; wie in Pfophis fich beide vereinigen, fo wird 
ein Herovendienft des Aeneas hier dadurch wahrfcheinlich, 
daß er fich in Zakynthos wiederfindet und daß die Pfophi- 
Dier der eryfinifchen Aphrodite dienen, in beren Kreis Ae⸗ 
neas in GSicilien auf das engfte verflochten if. Bon diefer 
‚aber, fo wie von ihrem Verhältniß zum Herafles, der mit 
Eryr Tochter Pfophis den Promachos und Echephron zeugt, 
wird am beften bei der Betrachtung des Eryr geredet. Für 
jest folgen wir dem Dardanos. Pfophidier find nach Zafyns 
thos gefommen, wie aus der dortigen Burg Pfophis und aus 
dem mythifchen Wohnfiß des Heros Zafynthos in der arfas 
difchen Stadt erhellt. Für einen folhen Zug lag ihnen ein 
Doppelter Weg vor: ein füdlicher an ihrem Fluß Erymanthos 
hinunter in dad Thal des Alpheios, welcher der Inſel gegen- 
über ind Meer fällt; ein nördlicher durch den auch jebt ge- 
brauchlichen Paße zwifchen den Bergen Pholve und Eryman⸗ 
thos, der in das Thal des Peiros führt: auf diefem Fonnten 
fie ſich Achäern anfchließen, die nach Zakynthos gezogen find. 
Auf welcher Straße fie nun auch gewandert fein mögen, je- 
denfalls haben fie auf beidey Verkehr getrieben. Der Mün- 
dung des Erymanthos in den Alpheios gegenüber breitet fich 
die triphplifche Landfchaft aus. Hier in der Küftengegend 


sı3a) Not, 777. — b) Frau mit Opferfchale und Füllhorn vor 
Altar auf Kaifermüngen Mionnet II, p. 254, 61; IV, p. 290, n. 104, 
vgl. 108. Auch f. Not. 768. — c) Vgl. Lapie Carte de la Grece. Nach 
Leake Morea II,240 über Kalavryta. Gtraße des Philippos Polyb. IV, 70. 
 Leake Morea 4, O. (Lopesi, Skupi, Strezova, Tara, the road from Ga- 
stouni to Tripolitza), vgl, p. 249. 
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ger sı$ Im Zirtzsıe griscır "or 'ılt. ri mc ee de 
taitzemerıgce ti Irscıh, wirt Eesti org 
‚ wer®, grzemricmt: 225 Datz Dotır Ye ige, 
were: Yair rıyk Ye Irncauıer Ye zo u Melaens 
„Saır Berk Eirzır Orrifs$ eriszcer â I Pirier 
Lritatrrieı erärzdi ter dal”, Dsıı relch tm Rs 
miex 92: Erfrifriser Der Axıoeri ou wen tom c᷑a⸗ 
küben Eıtarz Eoratıs So Ser mis Irn Bro An oje 
r nen Brezjcekizzen witzın Rigtızız, teibeib Poreressen 
gmanztie Tieſe Rırfizız srlee Die Srflärerz ser Nacrichr 
Les Tiers?, Zuzs, Yar Grosses tod Dartauet, babe an 
bem kasfsütten Eeiırze in Artadica somsturh Su Ali⸗ 
rhera am eriem At:ın; jecrer Goezszctirge wird Arhene 
vergnseweiie veruirt uae or ze mienide Cerelle zugege⸗ 
ten!, wie in Ztenecd ter triercihe Rame. Ben Kreataus 
venfagen it Lie Umzezen® <sclune bamir find bie elementas 
riſchen Unger-üme, gezen welde Atbezens Wehlwollen zu 
ſchũtzen bat, gezeben; in Pbizalea, jablih von dem kankoni⸗ 
[hen eder faufaiiihen Getirgezug, unten wir wieber Athene, 
Artemis, Aefleried, Tienpieg, Deſpena ald bad Kind Prfeis 
den's und Temeter’6 in Refgeitalt, Rbea, Ayhrotitek und 
antre Gottheiten tes Kreijed, Der zu tem auf dem benachbar⸗ 
ten Lykäen gebernen Zeus gehört. Nordweſtlich vor Phigas 
lea mitten in Trictylien liegen Makiſtos mit dem Dienfte des 
Herakles! und weiter nadı der See bin Lepreon mit dem bed 


‘13dy Stra‘. VIII, 346: Yarcreaten in ben Bergen von Zriphylien 
zı0L To An0809 zul ro Miaxıoros aadnxovra iz) Halassar zinsion 
tod Zunıxoö Tloosıdiov. Sn rovrors Lori Ey Try zupalia die ar- 
rqa, To piv vuuyar Ayıygıdday, ro di Ev @ tx negi rag Arlarridag 
au cny Augduvov yivscıyv. — e) Paus. V, 5, 7; vgl. Strab. VIII, 346. 
Leake Murea I, p. 54. — f) Paus. V, 5, 10; Straub. a. O. — g) Paus. 

/ Y,5,8. Strab. VIII, 345, 346. — h) Dion. AR. I, 61: "Arleg yiveras 
Bamılsvg ngurog Ev rj xnalovulrn vos Agxadin Mxsı di aeg) TO As- 
jöusvov Kavaasıov Ögog. — i) Paus. VIII, 26, 6. — X) Paus. VIII, 
89,5,6; 41,2,5,7ff.; 42, 1 bis 13; Mionnet II, p. 253; Suppl. IV, 
p.288 ff. — 1) Strab. VIII, 346, 348; Lycophr. 651; Müller Orchom. 
©, 372, 


un 
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Iyfäifchen Zeus, der Demeter, des Kaufon und des Lykurgos, 
des Sohns des Aleosm; daran grenzt wieder das Samifon 
mit dem alten Dienfte des Pofeidon". E8 bleibt unentfchieden, 
in wiefern Died mit Samothrafe zufammenhängt: wer fid} 
nicht getraut, den Namen des Dardanos als einen rein ſymbo⸗ 
lifchen für einheimifch in Arfadien zu halten, dem tft hier für 
die Einbürgerung der Weg gegeben. Indem er zuerft im Bes 
griffskreiſe des Anigros, der Kaufonen, des Lymax mit Den 
Katharfien der Rhea feine Stelle fand, kann er über den Als 
pheios nach Pfophis hinauf und an den Großen Göttern von 
Kleitor hin weiter nach Pheneog getragen fein, Wenn etwa 
Minyer den Namen bradıten, fo mag er von den Azanen in 
ihrer Rachbarfchaft um Phigalia und Lykoſura aufgefaßt, dann 
an die nördlichen zwifchen Pholoe und Kyllene gebracht fein. 
Diefe Bemerfung würde mir für eine haltlofe Möglichkeit gels 


ten, wenn nicht Die Sage von der Wafferbefudlung durch die 


Eühnung des Melampus fi fowohl in Triphylien als bei 
Kleitor im Herzen von Azanien® fände, und ed muß beachs 
tenswerth erfcheinen, daß in den von ung betrachteten mitt» 
lern und weftlichen Ortfchaften, die im engern Sinn arfadifch 
find, von Dardanog Nichts überliefert ift, fo reichlich fich auch 
die Elemente und Anfnüpfungspunfte, namentlidy zu Mantis 
nea und Tegea, finden. 

Eine folche Combination würde fich durch ein zweites Zus 
fammentreffen beftätigen. Der Meerfühnung ded Dardanos 
in Samothrafe entipricht am benachbarten Hellespont der auf 
dem Widder über das Meer flüchtende Phrixos. Wie das an 
der Grenze von Triphplien und Arkadien am Alpheios nicht 
weit von der Mündung des Erymanthog gelegene Phrixa 
deſſen Namen trägt und mit dem Faufonifchen Makeſtos zus 
fammen ausdrücklich auf das Gefihlecht des Athamas bezogen 
ift, fo finden wir an der öftlichen Grenze des azanifchen Tan 
des, in Alena unter dem Kyllene, diefen Phriros auf dem Wids 


612m) Strab. VIII, 344; :Paus. V, 5, 5; Ptol. Heph. 190. Müller 
Orchom. ©. 373, — n) Strab. VIII, 346 ; Paus. VI, 25, 6; Od. III, init. 
Müller Orchom. 360, 363, — 0) Steph. Byz. Afavia. Anal. III, 198. 
Vgl, oben f.; auch Müller Dor, II, 449, 


— 
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der wieder, bem Kopf des Zeus oder vielleicht des Aleos ge⸗ 
genübergeftelt "*. Phriros ift auch hier Vorbild der Meer- 
fühnung unter dem Zorn der Athene Alea und des Aleod, wie 
Auge zu Tegea: der Widder des Phriros ift ein Sohn des 
Poſeidon, wie Nauplios. Er ift aber auch dem Hermes heis 
lig, und Hermes bedient fich als fühnender Gott des Widderg, 

‚ den er um die Gemeinde trägt, wie der Sühnpriefter das Acög 
x@dıov, namentlid; in Pheneos, wo er am meiften unter den 
Göttern verehrt wird'’. Da nun die Sagen von Pheneos 
/ vornämlich auf die Ueberfchwenmung zurüdgehn, in deren 
Folge Dardanos auswandert, finden wir hier und in Alena 
auf das beftimmtefte die Vorftelungen von den Waflern, die 
Der Zorn der abwehrenden Gottheit über den Boden bringt und 
von der Berföhnung deffelben durch die Todesgefahr in den 
Gewäſſern unter dem Schuß des Hermes hervorgehoben. 
Myrtilos ift hier beftattet, nachdem die Wellen feinen Leichs 
nam herangefpült hatten; daß Pelops ihn ind Meer flürzt, ift 
ein Sühnopfer, wie das von Leufad: Myrtilos trägt, nadhs 
dem er ihm den Sieg im Roßfampf vermittelt und ihn Dadurch 





614) Mionnet Suppl. IV, p. 273, 20, 21. Der Kopf des "AAeog auf 
tegeatifhen Münzen ift bärtig, wie dieſer. Freilich giebt, eine andre 
Münze von Alena den Zeus mit dem Adler x behelmten Januskopf Mion- 
net II, p. 246, 23. gl. Steph. B. Aida ...0 moAlıns 'Alzog, duopavmg 
To olnıorj, og Aagdavog (zufällige Nennung). Gründer Aleos, ber 
Sohn des Apheidas,-und Götter Athene Alena, ephefifche Artemis, Dio- 
nyfos, Paus. VIII, 28, 1. Pofeidon und Theophane zeugen in Schafgeftalt 
den aries chrysomallus Hygin. f. 188. Phriros Widder dem Hermes 
geopfert Schol. Arist. Vesp. 256. Müller Orchom. ©. 172, 4. 

615) Hermes mit dem Widder unter dem Arm Weihgefchen? ber 
Pheneaten zu Olympia Paus. V, 27,8. (Hermes guopogog zu Tanagra 
Paus. IX, 22, 1; Myfterienfage von der Göttermutter, Hermes und dem 
Widder zu Korinth II, 3, 4). Ueberſchwemmung Not, 612, Auf Münzen 
Hermeskopf x Widder Mionnet IV, p. 285, 78. Demeteykopf x Hermes 
mit feinem Stab den Arkas tragend Mionnet II, p. 252, 51, 52; Suppl. 
IV, p. 285, 77; pl. VI, 5. Auf Kaifermüngen Hermes mit Beutel und 
Stab IV, n. 83, 88. Tempel deö Hermes mit dem Grabe des Myrtilos, 
welchem jährlich ein nächtliches Opfer Paws. VIII, 14, 10, 11. Demeter 
Eisvowia, Kıöaola und Beoule bei Pheneos unter dem Kyllene, die 
irrende Göttinn aufgenommen von Zrisaules und Damithales Paus. 
VII, 14, 6. 
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vor Oenomaos Lanze gerettet hat, wie Hermes im Opferdienſt 
bei der Goͤttermutter und Poſeidon ſelbſt vermittelt, die Schuld 
des Pelops, wie der Verbrecher von Leukas die des Landes. 
Er entſpricht aber in ſeinem Namen ſelbſt dem Myrtengott 
Hermes, der zu Korinth in der Geſtalt des Widders, welcher 
ſelbſt als Sühnopfer ſtirbt, nach der Göttermutter phalliſch 
verlangt, wie in Samothrake nach der Perfephone, um an 
fich und die von ihm Vertretnen die Göttergunft eben fo aphros 
dififch zu feffeln, wie es durch Priapos gefchieht. "Daher vers 
langt auch Myrtilos zum Lohn die erfte Nacht bei Hippodas 
mia, in welcher die pofeidonifche Gefahr gebändigt erfcheint. 
Es wird Sedem leicht fallen, felbft zu verfolgen, wie fowohl 
im Kreife der Roffe als in dem des Meer die ganze Neihe 
der pofeidonifchen Sühnungsbegriffe in Perfonen und Bege⸗ 
benheiten verkörpert ift. 

Wie den Aleaten der Dienft des Aleos und der Athene 
Alea mit Tegea gemeinfchaftlich ift, fo hat fich aus dem Bes 
griff des zu Tegea verehrten Hermes aimvrog der Heros Ae⸗ 
pytos gebildet, deſſen Grab im Gebiete von Pheneos unter 
dem Gebirg Kyllene liegt, auf deſſen Gipfel der fyllenifche 
Hermes verehrt wird 1%. Aepytos felbft aber, der Sohn des 
Elatos, Enfel des Arkas, Bruder des Peres, Kyllen, Iſchys 
und Stymphalos, ift hier nur geftorben, fein Herrfcherfiß ift 
in Phäſana am obern Alpheios. In diefer Gegend finden wir 
zu Baſilis den Hermes als Berleiher des Segen und die eleus 
finifche Demeter, welche auch zu Pheneos verehrt wird. es 
pytos erzieht Pofeidon’d Tochter, die von der lakoniſchen Pi> 
tana geborne Euadne: zu diefen zufammenwirfenden hermäis 
ſchen und pofeibonifchen Perfonen gefellt ſich Apoll. Diefer 
zeugt mit der Euadne den Samos, deffen Gefchlecht vom Apoll 
die Gabe der Weiffagung, vom Pofeidon Pferdezucht, aus 


616) Paus. VIII, 16, 2, 8; 17,1; Aepytos Geſchlecht eb, 4, 4; Kerr: 
[haft in Phäfana Pind. O1. VI, 34. Zu Bafilis Demeter Paus. VIII, 29, 5; 
Hermeskopf und Stab x Füllhorn, Bacıke, Mionnet Suppl. IV, p. 274, 23; 
nad) Zaylor Combe audy Kopf des Dardanos mit der phrygifchen Müse 
x tyra Baoır eb. n. 22; nad) Mionnet’d Bemerkung (p. 274, not. b) 
wegen des Gepräges wohl vielmehr nach Kleinafien, gehörig, 


- 
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welcher der olympiſche Sieg des Ageſias mit dem Maulthier⸗ 
geſpann hervorgeht, erhält. Dieſe Jamiden wohnen ſowohl 
in Elis, wo fie am Altar des Zeus zu Piſa weiſſagen, als in 
dem zwifchen Alea und Pheneos unter dem Kyllene gelegen 
Stymphalos. Hier üben fie den von der Gemahlinn des Ja⸗ 
mos auf fie vererbten Eultus des glüd'verleihenden kylleniſchen 
Hermes, der jungfräulichen Hera und des Zeus, gewiß auch 
den der fiymphalifchen Artemis?”. Diefe ftraft wieder die 
Bernachläffigung ihres Dienftes durch Ueberſchwemmung: das 
Gefchäft ihrer Verfühnung mag hier auch dem Dardanos obs 
gelegen haben. Dunfel ift, in welchem Berhältniß dazu bie 
Samiden ftanden. Da diefe aber der jungfräulichen Hera dies 
nen, ift bedeutend, daß der von Hermann und Böckh als Ja⸗ 
mide erfaunte Aeneas es ift, welchen Pindar zu ihrer Anru⸗ 
fung auffordert ®, Denn derfelbe Name kommt in diefer Stadt 
in demfelben Sahrhundert noch zweimal vor. Auch finden wir 
ihn unter den Jamiden in Elis wieder, vielleicht haben ihn die 
Jamiden von Stymphalos auch nach Korinth gebrachtb: daß 
fie dort Verfehr trieben, erhellt daraus, daß Ageflad Borfahs 
ren mit Archias nach Syrafus zogen. 

Samos mythifcher Charakter und die Sagen von ihm find 
aus den Gewohnheiten, namentlich den Götterdienften, der 
Samiden hervorgegangen. Indem wir bei diefen Weiffagung 
und Pferdezucht vereinigt finden, indem Samos Sohn des 


617) Vom Jamiden Agefiad zu Stymphalos werben verehrt Hermes, 
Zeus, Hera Pind. Ol. VI, 79, 81, 88. Hera daſelbſt auch Paus. VIII, 22,2; 
Ueberfhwemmung von Artemis eb. 22, 7 bis 9, — a) Ein Stymphalier, 
aller Wahrfcheintichkeit nach Jamide, Alveag (über die Form ſ. Not.145) 
Pind. Ol. VI, 88 (Bödh II, 2, p. 518): ein fpäterer aus demfelben Ort 
Xenoph. Anab. IV, 7, 13 (vgl. Schneider), ein dritter Alvlag Zrvupe- 
Arog Feldherr der Arkader um Ol. 108, 3, Xenoph. Hellen. VII, 3, 1, 
nad; Cafaubonus Vermuthung Eins mit dem Taktiker Aeneas, deſſen 
Name bei Polybius und Suidas wieder Alvelag gefchrieben if. Ein 
eleifcher Samide Aeneas, Sohn des Thrafybul, ift Wahrfager im Heer 
der Mantineer, Paus. VI, 2, 4; VIII, 10, 5. — b) Ein Korinthier 
‚Alveag Quorovu Thuc. IV, 119. Auf einer Münze bes Marcus Aures. 
lius von Korinth julifcyer Colonie Aeneas mit Anchifes und Askanios 
Mionnet Suppl. IV, p. 99, 0. 669. Alveng auf ältern fityonifchen Muͤn⸗ 
zen Not, 599, b. 
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Apoll, Enkel des Pofeidon heißt, tritt diefelbe Verbindung diefer 
Götter hervor, auf der auch die delphiſche Weiffagung beruht und 
die von ung bei der Sibylle aufgezeigt ift. Samos wird beim 
Wafferfchöpfen geboren, die Weiffagergabe wird ihm ertheilt, 
als er mitten im Strom des Alpheos von beiden Göttern ein 
Ehrenamt erbittet. Der Dienft der Hera und des Hermes 
und die Erziehung bei Aepytos feßen ihn in noch nähere Ents 
fprechung zum Begrifföfreife der Sibylle: wie diefe dem ſmin⸗ 
thifchen Kreife angehört, fo erinnern an den thymbräifchen 
die Schlangen, die ihn ernähren, und der Honig, den fle ihm 
reichen. Aber auch fein Name ift weder von dem log ueioody, 
noch von den Ta, die ihn bededen, noch von der Zoßoorevyog 
Euabne herzuleiten: auch zeigt eben die Mannichfaltigfeit der 
Ableitungen, daß ed dem Pindar um Wortfpiele, nicht um 
authentifche Erflärung, zu thun if. Der wahre Stamm ded 
Namens ift Eins mit dem von Tauvog'?, lauevai®, denn er 
warb geboren Aoyung Uno xvavkag, Ev oyolva Barie T Ev 
erEIprTo, im Dickicht des Schilfs und der Blumen auf wäffris 
ger Wiefe, durch die der Bach, and dem feine Mutter fchöpft, 
in den Alpheiog fließt. Unter diefen Blumen find die Veilchen, 
die mit dem Beginn des Frühlings aufblühn, Die glänzendften: 
daß der Dichter diefe, deren gelbe und purpurne Strahlen 
das Kind bethauen, bei feinem Namen am meiften hervorhebt, 
concentrirt nur das Bild des üppigen Bodens in feinem frhöns 
ften Erzeugniß. In dem Namengehört das u nicht zum Stamm, 
fondern wog ift Flexionsſylbe, wie in 76vwos, undaudg, Ev- 
oöwog, roouog, und in den Subflantiven dixtauov, mAdxauog, 

618) Nicand. Ther. 30: iv« zoln IIgara avionouevn onızsı YAod- 
ovrog lapvovg. Schol.: iauvovg öt rüg eiauendg, Ayovv Tolg ovu- 
pvrovs rorovg. Eb. 200: Alyvaroıo rag Hgvosvrag dduvong. 
Eb, 537: &Eivny, tijv rs “Avßarıv naldovamv, "Töası Tegmouernv nal 
ve Dailovoav lauvoıs. Eb. 901: 7 al movivdyovor Anciov Uraun- 
cov icuvov. An allen Stellen erklärt der Scholiaft duch zlausval. 
Nonn. XII, 346: avugpsoroice megionentg Egvog lauvoıs. — a) Hesych.: 
Tapevol, 08 vAmöderıg nal Evvögoı ronos al zOav Eyovrss, ano Tou 
orıEvaı nV DAnv, tevayn, reluare. — ’Iaueväag rag möus. — ’Ia- 
very, nadvdgn zona. — 11. XII, 189: Troer ”Asıov aupi dvaxre 
„ol Iauevov za) Opesrnv, Acıaönv T’ "Anauavra Vowva re Olvo- 
uaov re. Eb,193: Mevava xal Iunsvor nal "Ooeornv. 
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z0Tapös, zyeaBos, eine Menge zen minter genau entirrechen- 
ten nit gerechnet: tie Eudung uro; in Tcuros entirricht Der 
in diztauvov, ägupvös. Piizurov, zondsuror, Oripzmros, 
zoiuvn, Grompwn. Beiter entſchiednen Verwandtichaft zwi⸗ 
fchen lauerij, deſſen Geiit bei Hemer als Heres Jamenes ers 
fdheint, und Tauvos iſt es unnaturlib, zieuerzb daven zu 
trennen, ta der Vocalwechſel durch bie Analegie von sidcä:- 
pos, lödlıpos, Ein. Tr, zius, iöras, eidor, zidos, ldeiv u. a. 
gerechtfertigt it. Dann wird ie oder ein, Grade, dazu ge⸗ 
hören, und ta in aixag, zilao. Pärap, unyap, ziap, Das ap 
nur Zlerien it, obgleich ed in den übrigen Caſus beibehalten 
wird, auch Zap, zinp, lap in ter Beteutung Saft, baber 
theils für Blut, theild fur Zrübling. Rad; der Analogie von 
zevır905, uelszoös iſt auch laxoos hieher zu rechnen. Gewohn⸗ 
licher iſt eine audre längere Flexiensendung, welche ebenfalls 
an bie Stelle von nos eder auos treten kann, 60<, a0os, wie in 
ribusos, aira6oz, aalivog6os, Acuaoos, Ilryaoos, oder Gros, 


sısb) II. IV, 483: alysıoos ös, “H oa r’ iv zlanerjj Elsog meya- 
1010 zegpvası. 11. XV, 631: Bovois, AT oe r' 89 zlanzevi; Eleos. meya- 
A010 vEuovyraı Alvgiaı. Theocr. XXV, 16: zoins Asınavıss Daltdov- 
es va08g000: &iausvai te Eis alıs, 7 0a forsss Alrog xegajcıe 
atEsı. Apollon. 11,795: Bas vggsioyros dx’ slamzrais "Tzioıo. Eb. 818; 
slaussi; dovanwösog iv zoranoio Kazgıos. Gh. II, 1302: zueor 
Örıg zarov Euroden 77 ’Ardowzer, xadagjsıs Gurbdng zlanerjeır. 
G5. 1220: Bacıdog zlauıyyv. Eb. IV, 316: slamevaisı 8’ dv üozere 
zwsa Atinoy Tloın£ves. Schol.: elausvai, ol xadvygos rozer zai arE- 
yavodııs. Hesysch.: Elauerij, Tonog 6200 z0u pusras Zorauod dxo- 
Bavrog. Etym. M.: CIautvni ompaissı Toy xadvyg09 al Gvupvurov 
ronov. Aehnlich Eust. Il. p. 1035, 18. Hesych.: Eiansvor, jvtuov, 
xollorv, Boraswdn. Bon einem Meerbufen Demosth. Bithyn. bei Steph. 
BHoala: qlausvij Ot xai 09 Badog dori Halasons. Bol. Buttm. Leril, 
1I, ©.23, 24, wo mit Recht der spir. asp. auö Klügelei der Grammas 
tiker (Schol. Il. IV, 483) wider den gangbaren Gebraudy hergeleitet und 
die (wieder von Lobeck Paralipom. p. 349 aufgeftellte) Ableitung von 
yuuı, siaraı abgewiefen, weil in der Participialform das « unzuläffig, 
Auch £. Dindorf in Steph. Thes. Vol. IH, p. 196 s. v. Buttmann bringt 
auch HION, riözıg (Il. V, 36) hieher, weil den Grammatitern nicht 
unbelannt war, daß deſſen Bedeutung ſich auf Blumen bezog. Go wer: 
den Yia und ei« in Verbindung gebracht: vgl. Steph. Thes. III, p. 19; 
IV, p. 119. — c) Ei«, gogrog. Hesych. und Suid. 


— 
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wie in @goTnoıog, Prorndıog, ßBoornolos, NuEgNdLog, Erndıos, 
dxEOLog, ApEoLog, EUGEOLOG , HEeonEoıog, Kmreigkorog, elgeole, 
xvvnyeoia, Vrooysdie, Avoıog, 6VOL0V, ÖLangbOLOS, TUpoV- 
6108, Avrmuooie, Unmuocie, dımiacıog, moAlandorog, Ör- 
YPaoıog, TeLpasıog, &pyadia, Öoxıuaola, Ovounöie, Oxsvadle, 
pavreoia, yograoia, yAsvaole, EAacıos, Havuacıog, yvuvd- 
Guov, Aoıßaoıov, Kogvpasıov, Aıudoıa, DAuacıos. 

Es ift alfo etymologifch rechtmäßig, von der in Tauvog 
und Zausvai hervortretenden Wurzel fowohl Iauos, als "Ir- 
005, ’Iaoıos, ’Iaciwv, ’Ixosvg herzuleiten, in welchen allen 
das « Furz ift, während die von Müller vorgefchlagne Iden⸗ 
tifteirung von Safton und Safon, fo einnehmend fie auch uns 
beider einleuchtenden Parallele zwifchen Dardanos Schwimms 
fahrt und der Fahrt der Argo erfcheinen fönnte, dem Beden⸗ 
fen unterliegt, daß in dem lebten Namen, fo wie in der ganz 
zen Samilie von ldodeı, mit den er offenbar zufammenhängt, 
dDiefer Vocal von Natur lang ift, daher denn bei Homer In- 
oov und Intoos unwandelbar neben wg Öd’ önor "Iaclavı 
ſtehn. Aus der Stammverwandtfchaft aber folgt nicht völlig 
gleiche Bedeutung von ”Iauog und Iacos. Jenes ift die my⸗ 
thifche Bezeichnung des weiffagerifchen Geifted der Txuvoı, 
daher des Heros, durch den diefer Geift in feinem Gefchlechte 
fortwirft, geworden. Dies foheint von allgemeinerer Bedens 
tung zu fein, Feineswegs auf die Subitrate der Weiffagung 
befchränft; auch wohl dem Begriff der lauevai nicht fo völlig 
adäquat, wie Died beim Samenos anzunehmen ift. Appella⸗ 
tioifch erfcheint es indem berühmten Ausdrud "Iacov "Aoyog 4, 


618d) Od. XVII, 246. Xgl, Strab. VIII, 369, 370. Jaſos Apullud. 
II, 1, 2 und 3. Paus. II, 16, 1: Bogßavrog Ö: Taionag, Towza 6: "Ie- 
cos xal “Aynvog (vgl, IV, 1,1). In Knidos Paus. X, 11, 1: Kvidıos 
dE Exouıcav ayaluara Es AsApodg Tgronav olnıornv Tas Kvidov 
nugestore Innw cett. Hippotes Diod. V, 9 unb 53 (oroRog Aansdaı- 
uoviov zul "Aoyeiov). Bol. Müller Dor. I, 124. Jaſos in Karien von 
Argos Polyb. XVI, 11, 1. Auf Münzen Knabe auf dem Delphin reitend 
x Apol oder Pofeidon oder Artemis Mionnet III, p. 352 ff.; Suppl. VI, 
p- 504 ff, Ueber ben iafifhen Knaben Hermias Plutarch. Soll. Anim. 86; 
Duris bei Athen. XIII, 606; Plin. HN. IX, 8, 8. Welder Rhein. Muf. 
1,893, — VA. XII, 891: Phoebo ante alios dilectus Iapis Iasides cett. 
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welcher ein fo generelles Beiwort des Peloponneſes iſt, wie 
fonft nur inmiov oder inzoßorov; auch kann das Züfammens 
treffen recht wohl ein nicht zufälliges fein, wenn” Icoov fich auf 
feuchten Boden bezieht, da die Pferde eben, wie die Rinder, 
und noch mehr als diefe, im Bruchland (Auıumv inzouavns) 
grafen. Was aber urfprünglid; von der ganzen Halbinfel 
gilt, drängt fich auf die Stadt Argos und ihre Umgegend zus 
fanımen. Ein Heros diefes Aoyog Evvögov ift Jaſos, der zu 
Eltern den Argos felbft und, merkwürdig genug, dad Stroms 
find Euadne, gleichnamig mit der pofeidonifchen Mutter des 
Samos, hat. Diefer Jaſos, Sohn des Argos, kommt in der 
argivifchen Genealogie bei Apollodor fogar in doppelter Per 
fon, wie fein Vater, vor. Daß zweite Mal ift er Vater der 
bei Aefchplus in den Sümpfen von Lerna grafenden Go, an 
der Stelle des Fluffes Inachos. Bei Paufanias heißt der Bas 
. ter dieſes Jaſos nicht Argos,.fondern Triopad. Diefen chas 

rakteriſirt, daß er in Argos Sohn des Weiders Phorbag heißt, 
in Knidos aber, weldyes von Argivern und Lafedämoniern 
gegründet wird, theild mit dem Noß abgebildet, theild mit 
einem Hippotes vertaufcht wird. Auch den Namen Jaſos felbft 
brachten die Argiver nach Karien: im dortigen Jaſos aber ift 
der Meeresritt. des Knaben das vorzäglichfte Zeichen der 
Münzen. 

Dieſen Knaben von Jaſos beziehn die Münzen theils auf 
Pofeidon, theils auf Apoll, eben wie den Samos, den Aska⸗ 
nios und wie zu Abydos den Leander, Japis, der Sohn Des 
Jaſos, ift bei Birgil Fiebling des Apoll, der ihm die Gaben 
der Weiffagung, des Githerfpield, der Schüßenfunft anbietet: 


Zafus der Vater des Palinurus (VA. V, 843) gehört in das poſeidoniſche 
Gebiet, denn Palinurus ift ein Winddämon (Not. 964): dahin aud wohl 
Zafeus, der Freund des Phokos, der demfelben bei Polygnot den Ring 
als Pfand der Freundſchaft giebt (Paus.X, 30, 4): das daxrvdsov hängt 
mit daktylifher Natur zufammen, wie es bei Gyges das Zeichen ber 
daskylifchen ift. Vgl. Not. 66. Phokos aber wird freilich von Paufas 
nias für den Sohn des Aeakos erklärt: es mag indeß an den Sohn des 
Pofeidon (Paus. II, 4, 3) zu denken fein, wenn nicht vielmehr auch an 
jenem als von der Nymphe Pfamathe geboren pofeibonifche Natur ber- 
vorgeboben ift. 
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er wählt nur die Heilkunde, um den von den Aerzten aufge⸗ 
gebnen Jaſos zu retten. In Tanagra iſt Jaſios, der Ahnherr 
des Gründers Pömandros, Sohn des Eleuther, Enkel des 
Apollo von Poſeidon's Tochter Aethuſae. Als Herakles die 
olympiſchen Spiele einſetzt, ſiegt der Arkader Jaſios mit dem 
einzelnen Roſſe (xEAnrog innov Ögouw) und war deshalb zu 
Zegea dargeftellt mit Roß und Palmzweig. Während die 
Anordnung dieſes Kampfes dem thebanifchen Herakles zuges 
fchrieben wird, finden wir in der Sage von Olympia den er> 
fien Wettlauf gefeiert von den idäifchen Daftylen, fünf Brüs 
dern Herakles, Päonäos, Epimedes, Jaſios und Idas, welche 
aus dem Fretifchen Ida gekommen feien, wo ihnen, die mit den 
Kureten Eins feien, Rhea die Behütung des Kindes Zeug übers 
geben habe. Bor jener Zurücdführung auf bie Fretifche Sage 
erzählte die einheinifche in Elis ohne Zweifel, daß dort Zeus 
von den Daftylen in Rhea's Auftrag gehütet fei. Diefem 
Jaſios wohnt, weil er Daftyle ift, die Zauberfraft bei, wos 
durch er die Gunft der Götter gewinnt und zumendet: durch 
die von ihm und feinen Brüdern eingefeßten Spiele wers 
den die Götter verherrlicht und verfühnt. Wie aber jener 
Herafled, der die Kampffpiele einfegt, nicht urfprünglich 


ein zwiefacher, fondern aus einer und derfelben Borftels - 


lung hervorgegangen ift, fo ſteht e8 auch mit dem Saflog. 


sıse) Zafios in Tanagra Paus. IX, 20,1; Arkader V, 8,4; VIII, 48, 1, 
Diefer ift der Callim. HDian.216; Apoll.I1I,9,2; Schol. Eur. Phoen. 152; 
Hygin. f. 70, 99; Aelian. VH. XIII, 1 erwähnte Sohn des Lykurgos, Bas 
ter ber Xtalante: denn wie Paufanias fein Bild zu Tegea fieht, fegt 
Atalante ihr Kind Parthenopäos im Gebirg Parthenion aus (Hyg. f.99; 
Aelian. a, D.), gleihwie Auge, die Schwefter des Lykurgos. Der Wolf 
im Namen bes Vaters diefes Jaſios feheint wieder auf einen apollinifchen 
Begriff hinzumeifen, fo wie ber idaͤiſche Daktyle Iafios zu Olympia 
(Paus. V, 7,6; 14, 7) in einen apollinifchen Kreis dadurch gehoben ift, 
daß er auch Kurete genannt wird (vgl. Not. 14). Daß bies keine blos 
Außerliche Vergleichung iſt, erhellt aus. den zum Kreis des Apoll gehörigen 
Namen Päonäos und Idas. Ueberſchwemmungen ded Bodens um das 
Heiligthum zu Olympia Strab. VIH, 3889 aus Gratofthenes, Der auf 
dem Meer waltende Apoll ift der beiphinifche nady Hom. HApP. 222, 
242, 259, 308, 312 (Bouov zoınoar Ent Imypive Baldsans), 317. 
Plutarch. Soll. Anim, 86. Serv. VA. III, 832. 
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Nur entſprach der mit Dem tegeatifchen Jaſios, der die Palme 
trägt, verbundne Herakles in der allmähligen Ausbildung dies 
fer Vorftelung mehr dem thebanifchen, während in Olympia 
Serafles, der audy bei Pindar, wie bei Paujaniad, den Dels 
baum von den Hpperboreern holt, mehr als ein friedlich ges 
winnender (dauov "Trepßopiwv zeioaıs ’AnoAiavos Hepd- 
zovre 1070), in baftylifcher Weife, gedacht wird. Aber Die 
Tegeaten meinten, wenn fie von dem Eieg ihres Jaſios ers 
zählten, feinen andern Herafles, der den Kampf georonet 
hätte, als von dem die Eleer ald Daftylen erzählten: es ift 
alfo unerheblich, daß der tegeatifche Jaſios nicht Daktyle ges 
nannt und daß dem eleifchen Daftylen Jaſios nicht ausdrück⸗ 
lich ein Sieg mit dem Rofje zugefchrieben wird: ihre Stel- 
lung ift im Wefentlichen dennoch dieſelbe. 

Die Ööttergunft, die der Daftyle Jaſios zu eigen hat, fleis. 
gert fiih in Kreta und Samothrafe bis zur Liebesverbindung 
mit Demeter. Auch bei diefem Heros, fo gut wie beim arfas 
difchen, wird NRoßzucht hervorgehoben: feine eignen Pferde 
bringen ihn nach der von Hygin überlieferten Sage umf, 
während er nach einer andern von feinem Bruder Dardanus 
erfchlagen, nad) der gewöhnlichen von Zeus mit dem Bliße 
getödtet wird. Wir dürfen den roßliebenden Safton auf den 
Boden beziehn, wo Roſſe gedeihn, und da zugleich aus der 
Sage, daß diefer Jaſion unter die Götter eingetreten fei, feine 
dämoniſche Natur deutlich hervorgeht, Fein Bedenken tragen, 
ihn als einen über den inxusvai waltenden Geiſt aufzufaſſen. 
Somohl die Beziehung auf das Pferd, wie die auf den wäſſri⸗ 
gen Boden, verweift ihn in das Gebiet des Pofeidon. Auch 
der Roßgott Pofeidon begehrt Demeter und verfolgt fie in 
Roßgeſtalt, da fie als Stute ſich unter die Heerden des Onkos, 
der wiederum Apollon's Sohn ift, gemifcht hat. Demeter 
flieht vor ihm im Zorn über den Raub der Tochter; nad) 
der Sage von Thelpufa ale Erinnys; nad) der von Phigalta, 
wo fie bei Srauenleib einen Pferdekopf mit Schlangenhaaren, 
auf der Hand Delphin und Taube trug, als fchwarze Göts 
tinn: doch ergiebt fie fi ihm und wird verfühnt, wie in 


sısf) Hygin. f. 250. 
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Phigalia die erwähnte Taube, in Thelpufa Demeter’s Beiname 
Lufia, weil fie nach dem Beilager ſich im Ladon gebadet hat, 
darftelte. So erzeugen fie Denn nach der Sage beider Orte, 
zu der noch die von Akakeſion auf parrhaftfchem Boden unter 
Lyfofura fommt, die Defpönaz nach der von Thelpufa das 
Roß Areion, welches den Rächer Adraftog gen Theben trägt. 
Wie wir hiebei nicht vernachläffigen Dürfen, daß Adraftog felbft 
bei Statind ein Safide heißt, und daß Herakled, als er Elig 
erobert, wobei der Arfader Jaſios mit ihm den Sieg durch 
den Roßlauf feiert, auch den Arion reitet: fo wird auch Sas 
fion in mehrern Sagen dDargeftellt als Demeter gewaltfam bes 
gehrend, während Andre ihn zu den fchönften Sterblichen rechs 
nen und Demeter’s Liebe hervorheben, wie ſchon Homer, das 
her er bei Dionys nideog genannt wird, wie Attis nur als 
Knabe und Sunggefell der Göttinn wohlgefälltb Auf ein 
Verhältniß zum Pofeidon weift auch die Schwimmfahrt feines 
Bruders Dardanos, fo wie die in deffen Gefdhlecht gepflegte 
Pferdezucht hin. Die Ropfchweiter Defpöna, weldye Paufas 
nias ausdrüdlich von der Kora und Perfephone unterfcheidet, 


6188) Thelpufa Paus. VIII, 25, 4 bis 10 (Arion durch Onkos an He 
rakles). Vgl. Müller Eumenid. ©, 173. Phigalia Paus. VIII, 42, 1; 
Akakeſion eb, 37, 10. Iasides Stat. Theb. I, 541. — h) Seine Begierde 

‚(ogıyvousvog) fon bei Kephalon Dion. AR. I, 61; Apollod. II, 12,1 
(HEAmv aaraıoydvaı); Conon. 21 (paoue Anunroos alsyüvan). Die 
Schönheit Hygin. f. 270. Athen. XII, 566, d. Od. V,126: & Svuo el- 
Exoa. Theocrit. III, 50. Ovid. Met. IX, 421: queritur canescere mitis 
Iasiona Ceres. gl, Trist. II, 300. Namentlidy Amor. III, 10, 25 bis 42. 
Jaſion Minos und der Nymphe Phronia Sohn Schol. Theoer. III, 50. 
Plin. HN. XXII, 22, 39: Et iasione olus silvestre habetur, in terra re- 
pens, cum lacte multo: florem fert candidum : concilium vocant. et 
huius eadem commendatio ad stimulandos coitus. Theophrast. HPI. 
1, 21; II, 25. Die Herleitung vom Minos und. die Nähe des Ida ver- 
weift den Eretifchen Jaſion nad) Knoſſos, welches in der bedeutendften 
durch drei Flüffe bewäfferten Ebne der Infel lag (Höc Kreta I, ©. 10) 
und behauptete, das erfte Getreide hervorgebracht zu haben (Solin. 11, 10), 
auch die Hochzeit des Zeus und der ‚Hera feierte, und zwar am $luffe 
Theren Diod. V, 72; vgl. Pashley Travels in Crete I, 204. Die Hera 
von Knoſſos aber trägt die Blumenfrone, wie Dione (Not, 662 a) 
x Labyrinth, Lanzenfpige, Blis, eb. p-208; Mionnet I, p. 268,n. 72 bis 74; 
Suppl. IV, p. 309, 78, 87, Demeterfopf X Labyrinth Mionnet I, n. 55 
bis 59, 62, 63, 64. a 
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welche den Jaſion durch die Thiere des Peſeidon eder durch 
bie Sand des Dardanes, Der immer ich auf Ueberſchwemmung 
bezieht, getödtet werten laiten. Nicht minder aber wird Dar⸗ 
danes Trauer um den Ted dei Bruterd bervorgehobenPr; ja 
fie wird fidy auch mit der Eage von der Tedtung durch Dars 
danes Hand vertragen, wenn diefe das Werkzeug des Götter 
willens ift. Indem man die ſymbeliſche Beziehung durchgängig 
fethielt, jtellte fi Die Wieberbefreiung des Bobend von den 
Gewäjlern, tie Erneuerung des Feldbaus auf dem unzerſtör⸗ 
ten Marfchbeten tar als Herrichafr des Zafton in Samothrake 
nad Dardanos Auswanderung oder in der Erzählung von 
dem nach der Ueberſchwemmung kei Safion vorgefundnen 
Samen”. 

Dies ift Die aus kretiſchen und famothrafifchen Ueberlie⸗ 
ferungen, vermuthlich über Parcs hin zufammengewachfene 
Cage. Wie Jaſies urfprünglich außer Arfadien wohl nur in 
Kreta, fo ift Dartanos nur in Samethrake zu Haufe: der 
eine z0g den andern an fih. Wie Jaſion die Tagesgöttinn 
Hemera, fo hatte Dardanöes bie Lichtgöttinn Eleftra zur Muts 
ter: auch wurde die letzte auf den erften übertragen: und erft 
dadurch werden fie ein Paar von Zeusſöhnen, das mit den 
Diosfuren verglichen werden kann. Bei der unverlennbaren 
und vielfach hervortretenten Etammverwandtfchaft von Kreta 
und Arfadien® ift e8 durchaus glaublih, daß die Fretifche 
Borftelung vom Jaſios aus Arkadien herfkammt: um fo merk⸗ 
wärdiger ift, daß er fowohl in Tegea alPin Elis weder als 
Bruder des Dardanos, noch ald Geliebter der Demeter aufs 
gefaßt wurde; obgleich ſowohl Dardanos in Arkadien befannt 
it, als auch eine pofeidonifche Liebfchaft der Demeter erzählt 
wird. Safios tft in Tegea. und Olympia der Geift, der auf 
dem Marfchboden Noffe und Männer zu der rüftigen Gefchwins 
digfeit gebeihen läßt, die fich im Wettlauf erprobt und bes 
deutend genug erfcheint, um ale eine den höchſten Gott als 
Kind im Auftrag der Mutter, die die Welt in Bewegung 


sısp) In biefer Trauer verläßt Dardanos das überfchwemmte Land, 
Apoll. II, 12, 1; Conon. 21. gl. Dion. AR. I, 61. — q) Serr. VA. 
III, 168. — r) Hellanic. bei Eudoc. p. 233: Schol. und Eust. (p- 15%8) 
Od. V,125. — 4) Rot, 500 ff. 
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bringt, erziehende Kraft zu erfcheinen, weil Wettlauf von Roſ⸗ 
fen und Sünglingen es ift, was dem Götterfönig fortwährend 
zu Olympia am wohlgefälligften bleibt. Dardanos dagegen 
hat das Gefchäft der Sühne ded Marfchbodens aus den vom 
Götterzorn gefandten Gewäffern zu Pheneos, Pfophis und 
in Triphplien, vielleicht auch in Kleitor. Veredlung der Roß- 
zucht, in weicher man die Kraft und das Gedeihn des Landes 
erkennt, ‚wird in Mantinea, Pheneos und Sifyon unter Anz 
chiſes Schuß geſtellt. Aeneas eignen Namen finden wir my⸗ 
thifch in Orchomenog, Kaphya; Naſoi; hiftorifch bei den Ja⸗ 
miden in Stymphalos und Elig, fo wie in den edlen Gefdjlechs 
tern von Sikyon. Als Gultusintereffe jener drei Ortfchaften 
haben wir namentlich den Schuß ihres Marfchbodens gegen 
den Andrang der Gewäſſer vorgefunden. Indem ihr Gründer 
Aeneas diefen im Einverftändniß mit Athene Alea und Ars 
temis gewährt, müſſen die Sagen feine eigne Thätigfeit auf 
den Boden beziehn: und dies wird darin ausgefprochen, daß 
er feine Töchter Anthemone und Kodone in den blumenreichen 
von den Glocken der Rinderheerden durchläuteten Triften bes 
ftattet °°. Eine folche Wirkfamfeit in den iausvai der benach⸗ 
barten Orte mußte den Samiden, deren Stammvater den weifs 
fagerifchen Rauſch des blumigen Wiefenbodeng in ihre Natur 
übertragen hat, Anlaß genug fein, den Nanıen fidy anzueignen, 
Mit den Samiden von Stymphalos theilten die Gefchlechter 
zu Sikyon, welde wir nad Homer Anchiftaden nennen kön⸗ 
nen, die Liebe zur Pferdezucht: auch für fie lag in dem Namen 
ihres Stammvaters und in der homerifchen Ueberlieferung 
von den. göttlichen Roffen, die nur Aeneas zu lenken vermag, 
bie befte Aufforderung, auch ihre Söhne mit dem gottgefäl- 
ligen Namen zu fchmüden. Und wenn man Aehnliches in Kos 
rinth vorausfegen wollte, würde der Name des Okytos, wels 
cher Aeneas Bater ift, wenigftend nicht widerfprechen. Wie 


619) So der Arkader Agathyllos bei Dion. AR. J, 49: "Ixero 6’ ’4g- 
xaölnv, Nnop Ö’ dynardsro naidag Aoıdg, Kodavns Aenrga vol Av- 
Beuovng. Auròs 8’ ‘Eoneolnv Esvro yBova, yelvaro Ö’ vie "Pouvior. 
— Zu Anthemöne vergleiche Not. 298, zu Kobone die Rinderglode auf 
Münzen von Parion Not. 230, Dardanos und Nefo Not, 437, Romylos 
Not, 1032, - 
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Dazu tie Sage ten einbeimiidhen Jeñes als Jaſien mit dem 
Dardaues verbaut, welcher wenigſtens ibm, vieleicht aud 
Dem Laube urirräusl:h fremd gewcien war, je kerute eö bei 
ker Geltung, tie Darbancd in ter Deritelung gewennen 
barte, nicht auskleiben, Tag man aud bier deu Aeneas als 
Zartaniden faßte, wie man ibn Ichen im treiicher Weiſe mit 
dem Auchifed verbunten hatıe. So fam Tarbaucd and) nad 
Naſei, tem Sitz ter eigenthümlichiien Eagen von Aeneas. 
Hier, wo man fo febr, wie nur irgentwe, mir ben Waſſern 
Tampfte, wurde nun ter Heres ber Wellenſühne zum Gemahl 
der Hereine des Bedens, ber Rafe felti. 

Es iſt [hen darauf bingebeutet, daß ben Pſephidiern, 
welche nach Zakynthos auswanderten, ein zwiefacher Weg 
vorlag: der eine fütwärts auf Die triphyliſche Laudſchaft zu, 
wo in irgend einer lãugſt verdunkelten Weife der Zug der 
Darrhafier nad dem ehemald Zakynthos geheißnen Paros 
felbft oder in feinen Folgen damit zujammen trifft; ber andre 
nördlich durch das Thal bes Peiros: denn die Zafyuthier 
waren Goloniiten der Achäer ?°. Sn Adhaja außerhalb des Rhion 
iſt Paträ Die bedentendite Stadt. Dier wirb base Bild bes 
Dionyfos im Schrein, gearbeitet vom Hephäflos uub dem 
Dardauos von Zeus gefchenkt, von Eurypylod, dem Sohn 
ded Euämon, hergeleitet, au ben es bei ber Bertheilung ber 
Beute fommt, nachden ed von Aeneas zurüdgelaffen iſt. Ae⸗ 
neas ift, inden er fein Sefchäft hat, ald das des Zurüdlafs 
fen, hier fo mäffig, daß er gar nicht erwähnt fein würbe, 
wenn er nicht eine unentbehrliche Stelle in dem hieratifchen 
Begrifföfreis einnähme. Sie gründet fi wieder auf die bes 
Dardanos. Diefer ift in Arkadien und Elie der Zräger von 
göttlichen Unterpfändern bes Fortbeftehend und Gebeihend 
einer Stadt; zunächſt von folchen, die von Athene gegeben und 
von Pofeidon mit Vorliebe berüdfichtigt werben: Athene und 
Poſeidon werden and) zu Paträ auf einander bezogen’. Nes 


620) Thuc. II, 66: Zaxurdov ... ziel dt Ayaucw zer du Ilsio- 
ZONNEOV Axoıxor. 

21) Pallaskopf x Pofeidon mit Dreizad und Delphin, Hermesſtab 
Mionnet II, p. 191, n. 815, 816, 317; Suppl. IV, p. 183, n. 900 (Keule 
unter dem Hermesſtab), 901 (ohne Hermesſtab). Auf Kalfermünzen 
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ben diefen Unterpfändern haben wir in Troja die dionpfifchen 
vorgefunden, welche theild in Sünglingen von gottgefälliger 
Schönheit, theild in Rindern, die zum gottgefälligen Opfer 
dienen, beftehn. Ein folches Unterpfand giebt hier das Bild 
des Dionyfos als Aeſymnetes. Diefer Beiname des Gottes 
im Schrein bezeichnet den Ausgleichenden: benn Die Aeſym⸗ 
netie ift eine gewählte Tyrannis, eingefeßt, um den Hader 
ber Parteien zu brechen. Die Parteien aber, zwifchen denen 
Dionyſos zu Paträ fchlichtet, find, wie bei dem hefiodeifchen 
xolvsode: zu Mekone, Gottheit und Menfchheit. Die zür⸗ 
nende Gottheit ift hier die triflarifche Artemis: dieſe ſchickt 
Unfruchtbarkeit über das Land, weil die Keufchheit ihrer Pries 
fierinn verlegt ift, und verlangt das Opfer eines Jünglings 
und einer Jungfrau am Fluffe Ameilichog zu jährlicher Buße, 
die erft abgeftellt werden darf, wenn ein fremder König einen 
fremden Gott bringt. Eurypylos ift wahnfinnig geworben, 
weil er den Schrein geöffnet hat. Wer die durch Göttergunft 
verliehene, durch Frevel und überwiegende Gdtterfeindfchaft 
gebrochne Unverfehrbarfeit von Ilios dionyſiſch auffaßte, mußte 
den Wahnſinn ald Folge der Verfehrung denken, und die Bers 
fehrung feldft geftaltete fich ihm natürlich ale ein Einbruch in 
das Heiligthum des Schreing, wie das erobernde Heer in das 
Heiligthum der dionyfifch blühenden Stadt einbricht. Aber der 
Wahnfinn ift Fein unheilbarer, weil der Einbrud) in den Schrein 
nicht mit bewußter Abficht, den Gott zu beleidigen, erfolgt iſt. 
Eurypylos wird gefund, ald er nach Arve fommt, wo die Joner 
an der Stelle des fpätern achäifchen Paträ der Artemis dag blu⸗ 
tige Opfer bringen: das Opfer felbft wird abgeftellt durch Eins 
führung des Aefymneten Dionyſos: der Fluß erhält den Namen 
der Befänftigung, Meilichos. Im Felle werden diefe Bor: 
ftelungen jährlid) fo ausgedruct, daß die Sugend von Paträ 
in der Nacht an den Meilichos zieht, bekränzt mit Achren, 
wie Die Opfer der Unfruchtbarfeit fendenden Artemis, anges 
führt von dem Priefter mit dem Schrein, den neun Männer 





Poſeidon mit Dreizack und Athene, Pallasbild auf der Rechten IT, n. 360; 
Pofeidon mit Dreizadt, Hermes mit Widder öfters auf denfelben, Dios⸗ 
tucenmüge IV, n. 1025. - , 
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und neun Frauen umgeben. Dort legen ſie die Aehrenkränze 
ab, baden ſich im Fluſſe, ſchmücken ſich mit Epheukränzen, dem 
Zeichen des Dionyſos, und ziehn zum Heiligthum des Aeſym⸗ 
neten. Dem Selbſtvertraun, welches ſich vermißt, unter der 
Vertretung des Dionyſos die Menſchenopfer abzuſtellen, ohne 
den Götterzorn ferner zu fürchten, ſteht Herafles vor, daher 
wird Eurypylos mit feinem Schrein auch zum Genoffen beffel- 
ben gemacht und auf Münzen der Kifte oder der Artemis ges 
genübergeftellt *”. Wegen jener das göttlihe Wohlgefallen 
erfämpfenden Kraft, die den Ameilicho8 zum Meilichos macht, 
fol nun die Kiſte auch durch Aeneas Hände gegangen fein. 
Dies wurde der römifchen Eolonie Arve Patrenfid zum Anlaß, 
ſich auch in öffentlicher Darftelung ihrer Abfunft vom Aeneas 
zu erinnnrn: fie bildete Denfelben mit Anchifes und Askanios, 
der die Mütze und den Hirtenftab trägt, auf einer Münze des 
Commodus ab ??. Auch die andern Götter feines Kreifes finden 
wir zu Paträ: Aphrodite neben Apol in einem Hain am Hafen =, 


622) Alles nad Paus VII, 19 und %0, 1, 2. Auf Münzen: Kifte 
zwifchen zwei Aehren im Epheufranz x Figur mit Zadel Mionnet II, 
P. 191, n. 319. Kifte im Epheufranz x Bacchus mit Thyrſus, Fuͤllhorn 
n. 318; Suppl. IV, p. 134, n. 906 (ohne Fülhorn). Auf dionyſiſchen Bors 
ftelungen beruht, wie in Yarion, das von der römifchen Golonie hier 
gebrauchte Zeichen des Priefters ober Colonen mit Pflug und zwei Rins 
dern II, n. 325, 342; IV, n. 913 ff. Dionyfos dem Zorn der Artemis bes 
gegnend auch IV, n. 910: Kifte mit Dede oder phrygiſcher Müge, Hir⸗ 
tenftab, Syrinx x Eberkopf. (Auf allen erwähnten Münzen ift die Kifte 
tonifch, Tann auch ein Bienenkorb fein, der ebenfalls Dionyfos angehört). 
Dionyfos durch Herakles unterftüst II, n. 823: Kifte mit Thyrſus und 
Zraube x Keule, Vgl. IV, n. 912: Herakleskopf x Eberkopf. 

623) Millingen Ancient Coins pl.IV, 17 (vgl. p. 61). Paus. VII, 19,7: 
Atyovraı ÖV0 Aoyoı ds auınv, wg Orts Epvyev Alvelag droAlxoı rav- 
nv nv Aagvanı ol Öt dıpijval Yacır avınv ino Kasanögas ovu- 
Yogds ro svoörrı ‘Eillnvov. Alſo jebenfalld aus Troja. — a) Paus. 
VII, 21, 11, 12. Kopf der Aphrodite x Lorbeerfrang Mionnet II, p. 190, 
n. 310, 311. Col. A. A. Patr. Lyra x Bogen, Köcher, Pfeil Mus. Brit. 
NP. Tab. VII, 6 (p. 137,4; Mionnet II, n. 324). Apoll auf Kaiſermuͤn⸗ 
zen Mionnet II, n. 344, 357; Suppl. IV, p. 137, n. 922, 929, 959, 971; 
Apoll in der Stola oder Artemis mit Bogen und Köcher, Aphrodite mit 
einem Schilde II, n. 357; IV, n. 978. Artemis allein häufig auf denfels 
ben; Artemis Laphria Paus. VII, 18, 8 ff. " 
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in der Nähe auch Pofeidond; ja fogar die dindymeniſche Mut⸗ 
ter mit Attige, Ä 

In Zakynthos erbaut Aeneas der Aphrodite einen Tempel. 
In dieſem feiern die geſammten Zakynthier ein gemeinſchaft⸗ 
liches Feſt mit Kampfſpielen der Epheben, namentlich einem 
nach Aeneas und Aphrodite benannten Wettlauf, in welchem 
den Preis gewinnt, wer zuerſt den Tempel der Göttinn er⸗ 
reicht. Das Alter dieſes Cultus erhellt daraus, daß von Aphro⸗ 
dite und Aeneas Holzbilder aufgeſtellt ſind?‘.“ Die Götter 
von Zakynthos ſind Apoll, der durch Lyra, Lorbeer und Drei⸗ 
fuß bezeichnet wird, Dionyſos, auf den ſich Diota und Stier, 
jene apolliniſchen Zeichen gegenüber, beziehn, Asklepios, Artes 
mid mit dem Köcher, Pallas, Pofeidon, Hermes mit dem Wid⸗ 
ber und Zeus”: größtentheild alfo Götter der Sugend, 
welche die Kraft und Anmuth der Epheben erhalten und die 
äneadifcye Gottgefälligfeit in der Charis des Siegs hervors 
treten laffen, wie beim Samiden Ageftad?°. Hermes und fein 
Widder führen den Begriff der Sühne in diefen Kreis herein, 
die Herleitung des Gründers Zafynthod vom Dardanos und 
aus Pſophis läßt vorausfegen, daß hier auch pofeldonifche 
Sühnung geübt wurde, wie fie durch den Widder -des Phriros 
in Alea ausgedrucdt ift. Auch finden wir bei dem Darbaniden 
Aeneas, dem Bermandten des Gründers Zafynthog, felbft ein 
folches Gefchäft. Diefer fegt das Opfer an Aphrodite*und 
die Wettfpiele ein, als er durch widrige Winde bei den vers 


623b) Paus. VII, 21, 7,10. — c) Paus. VII, 19, 8. 

624) Dion. AR. I, 50. Abftammung des Zafynthos von Darbanos eb, 
und Steph. Byz. Zaxvvdog. Abgebildet als Züngling auf dem Kelfen 
figend, vor ihm eine Schlange x Xpollofopf Mionnet II, p. 206, S,{Ia- 
xvvdoV).. Wohl auh Mann auf Felfen mit, Delphin in der Hand 
x Frauenkopf Suppl. IV, p. 198, 34; und Mas. Brit. NP. pl. IV, 27: 
Zünglingsfopf x Pegafus, wo gewiß Tein Frauenkopf. Zum Delphin 
vgl. Not. 627. 

625) Mionnet IT, p. 205 bis 208; Suppl. IV, p. 194 bi8 203. Abbil⸗ 
dung des Artemistopfs x Köcher Mus. Brit. NP. pl. VII, 24. Sie ift dort 
eine der Alteften Göttinnen, folgt dem Zakynthus nach Sagunt zweihuns 
bert Jahre vor Troja's Zerftörung, Plin. HN. XVI, 40, 79. Zakynthus 
mit Hercyles gegen Geryon Sil. Pan. I, 279. _ 

626) Pind. Ol. VI, 75: xqorois zegl —XX Fivvi⸗ 
1800: Torioraßsr Küpıg euxkde, nogpar. 


ı 
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wandten und befreundeten Zakynthiern zurückgehalten wird 2”, 
Es Tiegt nah, zwifchen dem Feft und den wiedergewonnenen 
günftigen Winden einen Innern Zufammenhang anzuerkennen: - 
denn die zafynthifchen Jünglinge ftärfen fidy durch die Kampf- 
fpiele für den Kampf mit Wellen und Wind. Dies ift der 
menfchliche Zufammenhang; wo aber Aeneas einwirft, wers 
den wir auch einen dämoniſchen anzunehmen haben: and 
es kann nicht zufällig erfcheinen, daß er die Spiele fich und 
feiner Mutter feiern läßt, die ald Fahrtgättinn in verſchied⸗ 
nen Gegenden Griechenland’s, namentlich aber auch an den 
Küften des ionifchen Meers, verehrt if. Wir willen aber 
auch noch beftimmter, daß der änefifche Zeus, waltend anf 

dem Föhrengebirg Aenos, welches weithin über das breite 
Meer zwifchen Sicilien und Griechenland gefehn wird, den 
Stürmen gebietet?*. Denn diefen Gott riefen bei Hefiod die 
Boreaden bei ihrer Verfolgung der Harpyien an, als es ihnen 
gelang, diefe auf immer aus dem Haufe des Phineus zu ver⸗ 
treiben: von der Umkehr der Boreaden nad) dieſem Siege 


627) Dion. AR. I, 50: xal yıkopgoavım, zov Enızaglaov &terolßov- 
reg avrodı xal Au dmiole narsıpyöussor Hdovoıw Aygodirn cett. 
Die artole iſt hier fo wenig Windftille, wie Aeschyl. Agam. 170; das 
Opfer und die Spiele find rgorsisız vanv wie eb. 2055 zeiuarog un- 
zug 179; Znwda dnuarov 1340. Aeneadifches Gebeihn in Zakynthos 
bezeugt Plinius HN. IV, 12, 19: cum oppido magnifico et fertilitate 
praecipua Zacynthus .... mons Elatus ibi nobilis. Freundlichkeit det 
Meeresgewalten gegen Zugend und Kindheit iſt in der zakynthiſchen Sage 
von Telemachos Rettung aus dem Meer durch den Delphin (wie Her⸗ 
mias von Jaſos und Zaras) ausgefprochen Plut. Sollert. Anim. 386. In⸗ 
dem nach derfelben Odyſſeus den Delphin im Siegelring führt, wirb 
wieder bie auch bei Safeus (Not, 618, d) bemerkte daktyliſche Kraft 
bezeithnet. 

628) Strab. X, 456: ufyıorov Ö’ ögög Ev ade Alvos, iv 0 rö 
tod Jıiög Alvnolou iegov. Schol. ApRh. II, 297: örı ö ntavro ei 
wegl Zurnv vo Aıl, Akysı va Holodos —8 o? y auxiobn Aluntop 
UYpıuzdovri. Eorı yag nal Alvog ög08 rüg Kepalinvlag, ömov Alyn- 
olov Aıög leooy dor od uymnovevss nal Alov Ev Ileglxip nal Tı- 
nocHkvng dv Toig Arueoıw (vgl. Wellauer). Leake Northern Greece 
IIT, p. 59: mount Elato. The ancient appellation of this great moun- 
tain, which is so lofty as to be visible at sea together with Aetna in 
Sicily, was Aenus. Im Kolgenden die woods of fir befchrieben, wovon 
der Berg feinen jegigen Namen bat. Diefe erinnerten an ben Iba und 
die Göttermutter, 
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haben die beiden Strophaden ſüdlich von Zakynthos den Nas 
men. Es war alfo örtliche Heberlieferung an diefen Küften, 
daß der änefifche Zeus zwifchen den Boreaden und Harpyien 
entfchieden habe. Wie diefer den Windebräuten Ruhe gebietet, 
fo wirkt auf Zakynthos Aeneas bei feiner Mutter, welche auf 
Knidos als Euplöa verehrt wird, vor der bei Lucrez Winde 
und Wolfen fliehn, beren paphifches Bild dem Heroftratos 
von Neukratis die Stürme ftilt??, jetzt diefe Gunft für die 
Fahrten der Zafynthier aus. Indem Aeneas in der durch ihn 


629) Auf Aegina endet das dem Pofeibon mit Schweigen und ohne 
Bedienung gefeierte Zrauerfeft von fechszehn Lagen um die im Sturm 
auf der See umgekommnen Verwandten mit Aphrodifien Plut. QGr. 44. 
Erotiſches Einkofen der Winde ſchon in der Webertragung auf Gemuͤths⸗ 
zuftände Aesch. Agam. 684. poösnna vnveuov yaldvas, "Anadkaiov 
8 Ayaiua alovrov, MaAdanov dundeov Pelog, An&ldvnov Eomrog 
EvyHoc. Gewöhnlicher bei wirklichem Unwetter, Lucret. 1,6: te, dea, 
te fugiunt venti, te nubila coeli Adventumque tuum. Bgl. Sil. Pun. - 
XVII, 290. Deufalion’s Zaube fliegt bei Windftille aus dem Schrein, 
bei Sturm in benfelben zurüd Rot. 662, e. Namentlich die Eyprifche 
Aphrodite Hor. Carm. I, 3, 1: Sic te diva .putens Cypri, Sic fratres 
Helenae, lucida sidera, Ventorumque regat pater. Claudian. Nupt. 
Honor. et Mar. 125: (Venus) ceston Cingitur, impulsos ventis quo 
mitigat amnes, Quo mare, quo veytos irataque fulmina solvit. Eb. 184; 
adventu Veneris pulsata recedunt Nubila, clarescunt puris aquilonibus 
Alpes. Diefe Eyprifche Aphrodite ift auch in Solon's Elegie bei Plut. 
Sol. 26 fowohl Fahrtienferinn wie Goloniebefhüserinn. Paphifches Aphro⸗ 
ditenbild des Heroſtratos Athen. XIII, 676. Fahrtlenkerinn ift auch Ve- 
nus Automate zu Epheſus Serv. VA. I, 724; Gewöhnlicheres nicht gm 
erwähnen. Aphrodite Euplöa in Knidos Paus.1,1,3. Auf Enidifhen Müns 
zen Kopf Aphroditens x Löwenkopf Mionnet III, p. 339, n. 20% 
bis 213; Suppl. VI, p. 480, n..213 bis 225 (bei Aphr. Anker II, n. 211; 
Fiſch n. 213); x Prora III, n.218; VI, n. 230; x Rindskopf n.229, 235 ; 
x Aphrodite ftehend mit Kantharon und Lanze n. 231, 232, 233; x Dios 
nyſos mit Kantharon und Thyrſos n. 234; x Dreifuß II, n. 2155 
VI, n. 222 bis 225. Apollokopf x Rindelopf n. 227; VI, n. 2386; ' 
x Prora II, n. 222 bis 225; VI, n. 238, 289 (dabei bald Aehre, bald 
Keule, bald Traube, hald Hermesftab). Außerdem Frauenkopf mit Lors 
beerkranz (Sibylle) va VI, n. 241; ferner Artemis, Pallas, Ares, 
Dionyfos, Demeter, Auch Frauentopf mit Thurmkrone x Loͤwenkopf 
I, n. 219; VI, n. 228. Offenbar begegnet bier Aphrodite dem Löwen 
des Goͤtterzorns, wirft mit dionyfifchen Opfermitteln auf Ares, bie Sees 
götter und Apollon ein: viele Verbindungen find fo aͤneadiſch, daß ein 
Heroendienfl des Aeneas ſchwerlich ganz gefehlt hat, Korkyra Meläna 
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vermittelten Thätigkeit feiner Mutter auch felbft handelt, bes 
kämpft er Die Unwetter, wie er die Schiffe von Antandros uns 
verfehrt erhält, wie er am Athos und bei Malea in die Häfen 
rettet. Dies ſtellt Virgil, fei e8 aus richtiger eigner Erfins 
dung, fei ed nach zafynthifcher Sage und älterer Poeſie, dar 
als einen Kampf mit den auf den Strophaben haufenden Harz 
pyien. Damit ſtimmt überein, daß auf der Höhe von Kythera 
und Malen (denn weber die dortige Landung noch den um⸗ 
ftändlichen Streifzug durch Arkadien erkennt der Dichter an) 
nach dem gewöhnlichen epifchen Motiv den Aeneas Unwetter 
befallen, drei Tage umbertreiben, endlich an den Strophaden 
ans Land werfen, wo er nun in den Sitz der Windebräute 
felbft geräth°°. Nach der eiligen Abfahrt find die Winde 
keineswegs ruhig, aber günftig. Die Harpyie giebt ihnen den 
Fluch mit, daß fie ihre Wohnftätte nicht finden follen, bis der 
Hunger fie nöthige, an ihren Xifchen zu nagen. So wie 
dies von ihnen vernommen wird und an die glüdliche Wen⸗ 
dung noch Niemand denken darf, fand diefer Fluch in der 
Wirklichkeit feine eigentlichfte Erfüllung im Hunger verirrter 
Seefahrer, denen die Borräthe audgehn, ehe fie eine Küfte 
erreichen fönnen?!, oder, was eine-eben fo ſchreckliche Rath 
Iofigfeit herbeiführt und den Worten genauer entfpricht,.. die 
an ein ganz ödes und nahrungslofes Ufer verfchlagen wer⸗ 
den°?, Der erfte Anbli der Stätte von Lavinium ließ fich, 
wie die Sage wirklich erzählt, für Aeneas nicht viel beffer 
an?s. Auch bei Birgil Fümpft Aeneas vergebens mit den Waf⸗ 


ift in der Sage eine Colonie des Aeneas (Dict. V, 17), gefchichtlich aber 
von den Knidiern gegründet (Strab. VIT, 218; Plin. HN. III, 26, 30; 
vgl. Not. 711). Dictys Angabe verdient bie ihr gemachten Vorwürfe 
nicht. 

630) VA. IM, 198, 209; vgl, 268. Kurz baffelbe OM. XIII, 709: 
saevit hiems iactatyue viros Strophadumque receptos Portubus infidis 
exterruit ales Aello. 

631) In famifcher Sage trifft Aphrodite Vorkehrungen gegen Waf- 
fermangel auf der See durch Derikreon, um biefen zu bereichern und die 
übrige Mannſchaft zu retten: Plut. QuGr. 54. 

632) VA. III, 254: ibitis Italiam portusque intrare licebit, Sed non 
ante datam cingetis moenibus urbem Quauf vos dira fames cett. 

633) Serv. VA.I, 7: Fabius Maximus Annalium primo: tum Aeneas 
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fen gegen die Iingehenerz am fruchtbarften wirft Anchifes 
Gebet?*, wie uns auch im Folgenden fein Einfluß auf bie 
Winde vorkommen wird: Mifenus Theilnahme am Kampf 
erflärt fich gleichfalls aus religiöfen Beziehungen, die in ber 
italifchen Bedeutung des Aeneas ihren Grund haben. 


Alarnanien und Epirus. 


Ob Xenia am Acheloog ?? mit dem Gedanfenfreid des des 
neas in Verbindung ſtehe, bleibt ungewiß; in dem nördlichen 
Grenzgegenden von Afarnanien aber tritt gradezu der Name 
der äneadifchen Aphrodite hervor, welcher in den bisher bes 
trachteten Culten zufällig nicht gebildet oder nicht überliefert iſt. 
Daß die Wettfpiele von Zafynthos den Seefahrern die Gunft 
ber Götter, deren fie zunächft am meilten bedürfen, gewiß 
machen, erhellt daraus, Daß fie von dort aus ungeachtet der 
ungünftigen Winde, von denen fie zurückgehalten waren, durch 
das hohe Meer fchiffen (neAdyıov moınoauevor ròν mAoüv), 
„So kommen fie nach Leukas, das damals noch im Beſitz der 
Akarnanen war”, während es in hiſtoriſcher Zeit Durch eine 
forinthifche Solonie befest ift. Hier bauen fie den Tempel der 
Aphrodite Aeneias auf dem Fleinen Eiland zwifchen der Stadt 
und dem Kanal? Diefer dDurchfchnitt, wie Leake nachgewie⸗ 


aegre patiebatur in eum devenisse agrum, macerrimum littorosissimum- 
que. Dion. AR. I, 56. 

634) VA. IlI, 265, vgl. 395. Aehnliches Not, 681, h. Mifenus 
Not, 2011 ff. 

635) Strab. X, 450. 

636) Dion. I, 50. Unrichtig Serv. VA. III, 279: Varro enim tem- 
plum Veneri ab Aenea conditum, ubi nuno Leucatem, dixit. Vielmehr 
ift Apollo Leucates am füblichen Ende der ganzen Halbinfel. Der durch 
die Sandbank gegrabne Kanal Dioryftos (Scyl. 84, 0; Plin. HN. IV, 1,2: 
Leucadia peninsula, quondam Neritis appellata, opera accolaruım ab- 
scissa a continenti ac reddita ventorum flatu congeriem arenae accu-= 
mulantium, qui locus vocatur Dioryctos, stadiorum longitudine trium; 
Strab. I, 59; X, 452) ift auf Müller’s Karte öftlid von ber Stadt an- 
gefent. Dort giebt ed weber Infel, noch Sandbank. Am deutlichſten 
erhellt die nördliche Lage aus Polyb. V, 5, wo Philippos feine Schiffe 
von ber Stadt Leukas her durch ben Dioryktos nach dem ambrakiſchen 
Meerbufen fchafft. Zeichnung Leake NGreece III, p. 11. Die Bank 
Plata iſt grade drei Stadien breit und die Strömung verfanbet beftänbig 
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fen hat, die Sandbank Plafa, welche bie Lagunen zwifchen 
Leufas und dem feſten Lande nordwärtd verfchließt; zwifchen 
ihm und der Stadt giebt es jet Feine Infel mehr, wahr: 
fcheinlich aber ift eine etwas weiter nördlich gelegne gegenüber 
dem Fort Aghia Maura auf der Südfpige der Sandbanf ges 
meint?”, Wie jebt die Feftung, beherrfchte damals der Tems 
pel den Kanal, durch den Fleinen Schiffen die gefährliche Fahrt 
um das leufadifche Borgebirge erfpart ward, wie im pelopons 
nefifchen Kriege, da er verfchlämmt war, Sciffe der Velos 
ponnefler, die von Kerfyra fommen, über den Sfthmus gehos 
ben werden, um fich innerhalb der Inſelgruppe zu halten und 
unbemerft von der bei Zakynthos ftehenden athenifchen Flotte 
nach dem mefjenifchen Pylos zu gelangen. Unter dem Schuß 
der Aphrodite, weldye Die Winde mildert, mochte die Eultur 
ber Leufadier die Dattel zu der Reife bringen, zu der fie 





jede bei Aghia Maura gegrabne Deffnung ber Lagune (eb. p. 18, 19). 
Die Infel denkt ſich Leake (IV, 182, n. 2) näher an der Stadt und jetzt 
durch Verfandung verſchwunden. 

637) Leake NGreece III, p. 23: Aylæ Maöga is the fortress having 
received that name from a small church which stood on the site, 
Apefigı is the (modern) town (an ber Stelle ber alten liegt Kaligoni) 
and Asvxdde the island. Eb, p. 21: Just before the fall of Venice 
every thing was in readiness to renew the ancient canal, which would 
be extremely useful to the island, as well as to the whole coast of 
Acarnania and Epirus, by enabling small vessels to avoid the circuit 
of Cape Dukato. (Not. The canal has been restored, since Leucas 
has been under English protection: it enters the lagoon on the we- 
stern side of Fort Santa Maura). Eb. p. 14: The fortress of Santa 
Maura is the only place, where I have seen date trees growing on the 
western coast of Greece: they are now bearing fruit, but it never 
ripens here. Hiezu Mionnet Soppl. III, p. 465, 77:. Kifte, Palme 
x Taube, Asvaadıgen, Kranz umher. Leake III, p. 15: The hilla (bei 
Kaligoni) are almest entirely covered with vineyards; the plain ia 
occupied by gardens.... the Palaeokastro, which is now covered with 
vineyards, was a part of the cemetery of Leucas. gl. p. 17, p- 22: 
Lefkadha produces cora enough for its own consumption and some 
oil for exportation, a great quantity of salt aud wine sufficient not 
only for home consumption but for exportation in considerable quan- 
tities to Corfq, Prevyza and uther places, Leufadifcher Wein Athen, 
I, p.29. Dazu Mionnet II, p. 465, 75: Prora x Dionyfos, AE. Hängt 
mit dieſem Heiligthum der Aphrodite der Bang. des mortuntiſchen Mee⸗ 
rea anfommen (Strab. X, 469)7 
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jet nicht mehr gelangt: Weinbau und Delbau, auch Getreis 
deban, gedeiht noch jeßt mit Aneadifchem Segen. Am meiften 
aber erwartete man dieſen von der Schifffahrt, auf deren 
Symbol die Münzen von Leufad alle bei ihnen am meiften 
verehrten Götter, namentlich Athene, Artemis, Apollon, Dies 
nyfos, wie auch Aphrodite, beziehn?®, Bei diefer Durchgäns 
gigen Verflechtung, wie fie und nur in Kyzikos vorgekommen 
ift, wird es wahrfcheinlich, daß ein Grundgebante fich hin⸗ 
durchzieht, der für alle jene Götterdienfte die Anknüpfung ges 
geben hat; und daß die äneadifche Aphrodite den Dioryktos 
beauffichtigt, mit dem die Blüthe der leufadifchen Schifffahrt 
zufammenhängt, laßt vermuthen, daß die gefällige Göttinn 
es war, welche auch hier die Gunſt Der verfchiedenften Götter 
vornämlicdh zur See zuwandte. Artemis und Apol’s Eins 
flug, namentlid; da die erfte durch den Hirfch ale Jagdgöttinn 


638) Beim Studium der Münzen von Leufas Tann man Bedenken 
tragen, ben Pegafus zu ben Symbolen der Schifffahrt zu rechnen. Dies 
hebt fich theild durch die Parallelifirtung des Pegafus und der Prora beim 
Pallaskopf, theild aus ber Vergleichung Korinth’s, von wo diefes Gym: 
bol nad) Leukas gebracht ift (Eorinthifche Colonie Herod. VIII, 45; Thuc. 
J, 80; Scyl. 84, b; Strab. X, 452. Auf Münzen Pegafus x Dreizad 
Mionnet Suppl. IV, p. 49, n. 322 bis 335; Mehreres der Art auf denen 
der römifchen Eolonie). Zu Leufas: Prora, Blitz x Artemis mit Mond 
und Akroſtolion, Hirſch zu ihren Füßen, hinter ihr Vogel auf einem 
Scepter, umher Lorbeerfrang, Dumersan CA. pl. V, 21. Prora ohne Blitz 
x Artemis eben fo, daneben Harpyfe Mionnet II, p. 88, n. 85. Diefelbe 
Münze ohne Harpyie, mehrmals mit andern Zugaben, Zraube, Adler 
und Schwan; bei der Prora Dioskurenhüte, Fiſch, Schale Mionnet II, 
n. 27 bis 35; Suppl. III, p. 462, n. 59 bis 71. Pallaskopf x Prora 
Suppl. HI, n. 72, 73; x Pegaſus, n. 45 bis 48, 52, 53 (Mufchel bei Pat: 
las), 54 his 58, 97. Pallas auf einer Prora, die Lanze ſchwingend 
x Eule IL, n.41. Prora x Apollofopf III, n. 87 bi8 90; x Reiter mit 
Lanzen.98; x ſtehende Frau (Aphrodite), umher Lorbeerkrang II, n. 42; 
II, n. 74; Frauenkopf mit Obrgehängen x Pegafus III, n. 50. Taube, 
umher Lorbeerfrang x Altar mit Afroftolium II, n. 76; x Kifte n.78, 79. 
Pegafus x Dreizad II, n. 98 bis 96. Sonft Herakles mit Löwenfell, 
bald jugendlich, bald bärtig, dabei Keule, Eichenkranz, Pappelkranz, 
Aehre, Lotus, auch Lyra, welche auch bei Apoll. Dem Apoll dienen die 
leufadifchen Seher, deren einer Herod.IX, 88 im Heer der Griechen ift, 
welche den Perſern Folge leiften, hoͤchſt wahrſcheinlich aus einem Weiſſa⸗ 
gergeſchlecht, wie es auch in Ambrakia (Not. 658) anzunehmen if, Del 
Not, 2285, a 
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bezeichnet wird, iſt hier wieder nur als der durch Ernaͤhrung 
der jngendlichen Kraft zu denken, welche mit den Stürmen zu 
kämpfen hat: daher der Artemis die Harpyie zugegeben, welche 
die Boreaden und Aeneas in zakynthiſcher Vorſtellung beftreis 
ten. Von religiöſem Verkehr zwiſchen Zakynthos und Leukas 
aber giebt Zeugniß, daß nach einer freilich nicht ſehr achtbaren 
Nachricht ??, deren Inhalt eher umzukehren fein mag, der Za⸗ 
kynthier Leufos, ein Gefährte des Odyſſeus, das Heiligthum 
des leufatifchen Apollo gründet. Der Dienft dieſes Gottes fteht 
auch in beftimmter Beziehung zur Aphrodite, indem bie jährs 
liche Sühnung durch den Sturz vom Felfen, zu welchem man 
fpäterhin nur Verbrecher verwandte *°, urfprünglich jwar alls 
gemein ale Läuterung durch die Todesgefahr im Meer, wie 
bei Dardanog, Sno, Phriros und Helle, gedacht, dann aber, 
wie wohl auch bei Rhöo, Danae und Auge, vornänlich ale 
Reinigung der Seele von aphrodififher Verſtörung aufges 
faßt ift. Weil diefe Reinigung unter Apollon's, bes beften 
Reinigers, Aufficht gefchieht, entficht das Mährchen, daß 
Aphrodite felbft nach Adonis Tod fich auf Apollon’s Rath vom 
Felſen geftürzt habe, um der Liebe los zu werden *. Da ber 
Apoll, deſſen Vorgebirg den Schiffern furchtbar tft, auf den 
Münzen der Stadt, zu deffen Gebiet Daffelbe gehört, Die Prora 
unter ſeinem Schuß hat, dieſer Schuß aber durch Die änea⸗ 
difche Aphrodite vermittelt wird, Dürfen wir die Milde, wos 
mit man den herabgeftürzten Sühnopfern theils durch Unters 
bindung mit mancherlei Vögeln, vielleicht namentlich Tauben, 
theild durch rettende Nachen zu Hülfe Fommt, wohl auch bem 
Einfluß diefer Göttinn zufchreiben. Dann ergiebt ſich aus 
dem urfprünglich hieratifchen Verhältniß der gefälligen Göt⸗ 
tinn zu dem firengen Sühngott fehr leicht die Entftehung der 
Borftellung, als laſſe die Göttinn felbft Durch den Sprung auf 


639) Ptolem. Heph. 7, p. 148, a. 

640) Strab. X, 452. Bol, Thuc. III, 94. VA. II, 275: formidatus 
nautis aperitur Apollo. Bgl, Not, 487. Als Zelfengott erinnert Apoll 
an den Zarex von Karyſtos, der auch in Attita als Heros vorkommt. 
Den Tempel zerflören, wie den von Aktion, die Piraten zu Pompeius 
3eit Plut. Pomp. 24. 

**1) Ptol. Heph. 7. Zu Abonis Not, 582, 
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Leben und Tod von ihrer gewaltigften Einwirkung los, wo die 
Seele von diefer Verfehrung zu reinigen war, welche denen, 
die durch Apol aufgehoben, namentlidy der Blutſchuld, durch 
ein dıxalav aölxovg poivas nagaonav ini Anße gleichfteht. 
Achnlicher Apollodienft war in der ganzen Umgegend verbreis 
tet*?5 aphrodififche Beziehungen aber finden fich, wie der 
Zafynthier Leukos der äneadifchen Berbindung zwifchen beiden 
Inſeln entfpricht, auch im Kephalog, dem Eponymos von Kes 
phallenien *?, wieder, ſowohl in feinem Berhältniß zur Pro> 
kris, bei der die Berfehrung feiner Befonnenheit hinzukommt, 
bie ihr den Tod bringt, ale in dem zur Eos, als auch in dem 
zum Pterelas, um deffen willen er ſich vom Felfen ftürgt**: auf 
Münzen der Inſel wird er abgebildet auf einem Felfen fißend 
mit einem IBurffpieß oder Pfeil in der Hand, gewiß der Waffe, 
mit der er einen Gegenftand feiner Liebe umgebradjt*’; aus 
Berdem ift der Sühnwidder dafelbft ein häufig vorfommendes 
Bild. In der afarnanifchen Umgegend von Leufas findet fich 
zu Thyrreon ein Zeugniß von aneadifchen Vorftelungen in der 
Sage vom dortigen Bürger Patron, der dem Aeneas den Weg 
gezeigt habe über das ionifche Meer und ihm nach Sicilien 
gefolgt fei, wo er fich in Aluntion niedergelaflen habe *°. Vers 
muthlich hatte Patron zu Thyrreon eine Heroenfunction, weldhe 


642) Müller Dor, II, 547. 

643) Paus. I, 37, 6. | 

644) Strab. X, 452. Der Stammvater der attifchen Kephaliden 
Gründer dieſes Tempels nach Ariftoteles bei Etym. M. "Agxeicıos. Gen- 
tilcult der Kephaliden dem leukadiſchen analog, Müller Dor. I, 281, 232. 
(vgl. Not. 640). Das myrtuntilhe Meer beim Kanal von Leukas 
(Not. 637) erinnert an das myrtoiſche vor Eubda und Attila, 

645) Kephalos Mionnet Suppl. IV, p. 183, 4, 5, 7 und 8 (Profris); 
x Demeter Mionnet II, p. 203, 1; Suppl. IV, p. 183, 3, 6, auf Münzen 
der gefammten Infel. Einzeln in Kranioi, Paleis, Same, Widder 
ebenfalls an allen diefen Orten. 

646) Dion. AR. I, 51 med. Auf Münzen Achelooskopf x Apoll mit 
Bogen, Mionnet II, p. 85, 51, 52; Suppl. III, p. 472, n. 140. Pallastopf 
(dabei bald ein Schild, bald andre Zeichen) x Pegafos II, n. 180 bis 1385 
x Lorbeerkranz II, n. 53; III, n. 189; x Eule n. 141. Bärtiger Kopf 
:% Pallas mit Lanze und Schild III, n. 142. Der Name bald Yvognmr, 
bald Ovgoemv. Die Lage erhellt aus Cic. Fam. XVI, 5 als fehr nahe 
an Leukas. Vgl. Leake NGreece IV, p. 17,18. Auf Münzen von Alun⸗ 
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der des Aeneas entſprach. Die Götter, welche wir dafelbft 
fennen, find die Schildgöttinn Pallas und der Bogengott Apoll: 
jener wird der von Korinth herftammende, auch hier, wo feine 
orinthifche Solonie, aufgenommene Pegafus, Diefem Das eis 
genthümliche afarnanifche Landesbild des gehörnten Menſchen⸗ 
kopfs am Ochfenhalfe als dionyſiſcher Vermittler gegenüberr 
geftellt. Vielleicht ift der Schild, der auf thyrreatifchen Müns 
zen der Pallad zugegeben wird, eine Hindeutung auf eine fas 
lifche oder Furetifche Gerimonie. Hiefür läßt fich der Name 
der Kureten in Aetolien und Akarnanien*? anführen, weldyer 
vermuthlich, wenn er auch nicht dämoniſch, fondern Volks⸗ 
name war, die Borftelung von den Dämonen heranzog. Birs 
gil laßt den Patron mit dem Salius zufammen auftreten, um 
im Wettlauf mitzufampfen*. Aus den arfadifchen Gerimos 
nien und fonftigen Ueberlieferungen erhellt fo wenig wie aus 
den afarnanifchen ein Grund, fie eben bei diefen Spielen aufs 
zuführen: wenn nicht vielleicht der Dichter beide als ausge⸗ 
zeichnet im Hoplitenlauf erwähnt fand, bei deffen Eimführung 
in Olympia um Ol. 65 der Arfader Demaratos von Heräa den 
Preis gewann“. Da wir diefe Kunft von Arkadern geübt 
finden, wird wohl die Erfindung des Schildlaufs fo gut wie 
die des Schildgefechts nach Mantinea zu feßen, mythiſch alfo 
auf den Salios zurüdzuführen fein. Zu Thyrreon fieht der 
Athene mit dem Schilde der Pegafog gegenüber, wie fie auch 
zu Argos Roßgöttinn und Schildgöttinn it und wie wir in 
Mantinen den Salios nur ald Diener des Roßgottes Pofei- 
bon haben auffafen Fönnen. Wenn zu Thyrreon dem Patron 
das Gefchäft des Schildfchwingers uud Schildlänfers zuftand, 
erflärt fich. um fo leichter, warum die Römer, die ihn dann 
mit ihren Saliern verglichen, die dortige Sage von feiner 


tion PYallastopf x Ochfe mit Menfchenkopf, Wafler ausſpeiend Mionnet 
I, p- 219, 94. Areskopf x Ochſe mit Menſchenkopf Suppl. I, p-372, n. 114. 
Sonſt Zeus mit feinem Adler, Apoll, Hermes, Herakles. 

647) Strab. X, 462, 463. Die bortigen Kureten find wenigften® eine 
apollinifhe Schaar, wie die Dämonen: vgl. Not. 7. 

642) VA. V,298: Salius simul et Patron, quorum alter Acarnas. 
Rad) Plut. Romul. 18 kommt ein Patro, das Vorbild aller patroni und- 
patricii, mit Evander nad) Rom, 

649) Paus. V, 8, 10. 
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Freundſchaft für Aeneas fo Iebhaft auffaßten, daß fie darin 
einen völlig anftländigen Borwand fanden, den Afarnanen, die 
fih außerdem rühmten, nicht mit gegen Troja gezogen zu fein, 
Leufas und Anaftorion, in deren Gebiet Aktion lag, zuzufpreg 
chen und den Korintiyern, deren Eolonien jene Städte waren, 
zu entziehn °°, Wenn der Pegafos von Thyrreon unter dem 
Schuß der Athene fic auf das Meer bezieht, wie der von 
Leufas, Anaftorion und Korinth, war die Führung des Ae⸗ 
neas über das Meer durch den Patron audy in deffen gottes⸗ 
dienftlicher Stellung felbft gegründet. 

Durch den römifchen Einfluß wurde Leufas mit feinem 
Cultus des Apoll und der Aneadifchen Aphrodite das Haupt 
von Alarnanien. Die Beziehung diefer Göttinn auf das Meer 
tritt noch deutlicher darin hervor, Daß Aeneas, indem er von 
Leukas nach dem ambrafifchen Meerbufen- fchifft, am Ein« 
gang defjelben auf Aktion wieder einen Tempel der äneadifchen 
Aphrodite und daneben einen der Großen Götter gründet, 
welche beide noch zu Dionyſius Zeit beſtehn?. Ihnen wird 


650) Dion. AR. I, 51 med. gl. Iustin. XX VIII, 1; Strab. X, 462, 
Niebuhr RG. I, 208, Rot. 541. Leufas erfcheint fchon 557 a. u. {m 
unbeftrittnen Befis der Akarnanen, als ihr Verfammlungsort und als 
caput Acarnaniae (Liv. XXXIII, 16, 17; XXXVI, 11), was es nad) 
Dionyfins Angabe erft durch den römifchen Einfluß geworben tft, Vgl. 
Rot. 1959, c. Die Vorgänge um Leukas um 557 fchilderte Ennius im 
zehnten Buch der Annalen (Ennii fr. ed. Spangenberg. p. 141, v. 36), 
gewiß nicht ohne die Erinnerung an Aeneas hereinzuziehn. 

651) Dion. AR. I, 50. Leake NGreece J, p. 180: the channel bet- 
ween Prevyza and Akri (Aktion) is not only shallow and narrow, but 
the entrance is rendered dangerous by a long sandy shoal, which 
projects southward from the gape of Prevyza and leaves only a nar- 
row passage of twelve feet in depth between it and another shoal pn 
the Acarnanian shore. Antonius Flotte bebrängt vͤroͤ soV xAvdmvog 
ÖHpnAod ara ngmgav borauevov, Plutarch. Anton. 68; Leake NGr. 
IV, 41, not.: at that time of year, when the battle occurred, breezes 
from the gulf or calms prevail during a great part of the day and 
the swell and sea-breeze set in rather late in the afternoon. See— 
winde und Golfwinde eb. I, 176. Golfwind gewöhnlich Nachts und bie 
acht Uhr Morgens, dann Windftille bis elf Uhr, dann Seewind in regels 
maͤßigem Wechfel bei guter Witterung, gewöhnlich acht Monate bes 
Sahrs hindurch, im Winter Suͤdſtuͤrme mit Regen, eb. IV, 25, 44 ff. 
Den regelmäßigen Wechſel der Winde beſchreibt auch Pouquevlie Voy. 
Gr. II, 142. 
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das Gefchäft der Rettung aus den Stürmen gemeinfchaftlich - 


‚ gewefen fein, unentbehrlich wegen des engen und Durch eine - 


Sandbanf gefährlihen Eingangs in den Meerbufen, vermits 
telt durch Aeneas, der auch hier den Eeefahrern vorauf fidh 
in das innere des Meerbuſens hineinfämpft. Der Dienft der 
Großen Götter ſtammt vermuthlich von Leufas her, wo wir ' 
die Diosfurenhüte finden, und weiter hinauf aus denfelben 
Anläffen, durch die er felbft in Kleitor und die fo vielfach ents 
fprechende Sage vom Dardanos in Pfophis und Zakynthos 
einheimifch geworden ift. Wie in Kleitor die Großen Götter 
neben der Athene fiehn, fo wird auf Münzen von Anaftorion 
dem Pallagfopf, weldyem wieder der Pegafos gegenüber fteht, 
bald ein Steuer, bald ein Stern zugegeben ’?:. Der Haupts 
tempel auf Aktion aber ift der des Apoll°?, der auf der ſchma⸗ 
len Landfpige nah an den beiden vorher erwähnten gelegen 
haben muß °*. Die Ummwohner feierten diefem Apol von Als 
ters her Spiele??, welche Augufius erweiterte und zu einem 


652) Mionnet IT, p. 80, n. 11: Pallaskopf, Stern x Pegafos; abgeb, 
Supp). II, pl. XIV, 7. Eben fo, aber Steuer Suppl. III, p. 456, 19. 
Auf andern Dreifuß oder Lyra neben Pallas. Sonft Apollofopf x Lyra 
UI, n. 12; III, n. 25, 26. Achelooskopf mit Hörnern x Apoll mit Bogen 
und Füllhorn II, n. 23. Dioskurenhüte in Keufas Not. 638, Auf epi- 
rotifher Münze Hüte mit Sternen darüber x Stern Arsıgorav Mionnet 


- Suppl. III, p. 361, 20. Ruinen von Anaktorion Leake NGr. III, 498. 


, 


Der Rame des Orts erinnert an bie Anakten von Amphifle, bie Einigen 
für Dioskuren, Andern für Kureten, Andern für Kabiren galten, Paus. 
X, 38, 7, wo eben vorher ein rohes altes Bild der Athene erwähnt wird, 
Wenn der Name fi) darauf bezieht, ift barin ein Zeugniß für fehr alten 
Dienft diefer Götter in der Gegend gegeben, Auf Münzen von Niko: 
polis, Aktion gegenüber, Aphrodite mit verfchiebnen Attributen Mionnet 
Suppl. III, p. 373, n. 99, 155, 218, 351, 352, 35%; namentlid mit dem 
Apfel. Vielleicht ift fie auch bei der Frau mit Schale und Fuͤllhorn ge⸗ 
meint. Sonſt auch Kybele und Iſis. 

653) Thuc. I, 29: dv Anrip zig Avaxrogiug yije, 00 ro legöv 
tod Anollwvog Eorıv, Eni To Gronarı Tod ’Aunogauıxod xolzov. Po- 
lyb. IV, 63. Strab. VII, 325; X, 451. Dio Cass. L, 12. Scyl. 31 heißt 
ber Meerbufen zweimal der anaktorifche. Den Tempel zerftören die Pis 
raten in Pompejus Zeit, Plut. Pomp. 24. 

65°) Die genauefte Zeichnung Leake NGr. IV, 42; vgl. I, 175 (jest 


"Axon ober Punta). Kein Vorgebirg, fondern Fläche: vgl. Dio Cass.L, 12. 


GStrabo denkt ſich irrig den Tempel auf einer Anhöhe, 
655) Strab. VII, 325: nyero Öd xal mgöregon z& "Aura va 60, 
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- ber hellenifchen Nationalfefte erhob. Birgil führt die Einfes 
tzung auf den Aeneas zurüd, Während Diefer von Kreta und 
von den Strophaden her an allen Küften vorbeifchifft, um 
nirgends den Boden des griechifchen Feſtlands zu betreten, 
läßt er ihn in diefer Grenzgegend beffelben zu Leufas landen 
(parvae succedimus urbi), auf Aktion dem Zeus ein Süh⸗ 
nungsfeft (wie fonft Dardanus) halten, ilifche Spiele feiern 
und zum Andenken, wie er mit äneadifchem Heil die Kahrt an 
den feindlichen Küften zurückgelegt, fo wie zu fernerer Sicherung 
der Göttergunft den Schild des Abas, dem auch zu Argos 
dämonifche Kraft beigelegt wird, im Heiligthum zu Aktion weis 
hen, während die Sage denfelben in Samothrafe von ihm 
berleitete°°. Der Dienft der famothrafifchen Götter auf Als 
tion gab dem Virgil zu dieſer Dichterifchen VBertaufchung vol: 
le8 Recht: wenn die oben ausgefprochnen Bermuthungen über 
den heiligen Schild zy Thyrreon Grund haben, fo war dars 
in ein Anlaß mehr gegeben, dad Weihgefchenf in diefe Ge- 
gend zu verfeßen: auch wird daffelbevom Dichter ausdrücklich 
durch den Beginn der Winterftirme motivirt, Es ift wirklich 
ein feltfamer Zufall, daß der Erbe des julifchen Gefchlechtg, 
das feit Sahrhunderten unbeftritten und gemiflermaßen mit 
Precht fich vom troifchen Aeneas herleitete, in der Gegend fie- 
gen mußte, wo fo ausdrüdlich ſich die bedentendften Götter 
der Aeneaden, Aphrodite Aeneias, Apollon, die Großen Göts 


6reyavirns dyav, Uno Toy nEQLoixmv vov Ö Evrınorsgov Erolnosv 
6 Kaioag. Val. Dio Cass. LI, 1. Not, 2214, 
656) VA. 111, 278: 

Ergo insperata tandem tellure potiti 
Lustramurque Iovi votisque incendimus aras 
Actiaque lliacis celebramus litora ludis. . 
Exercent patrias oleo labente palaestras 
Nudati socii. invat evasisse tot urbes 
Argolicas mediosque fugam tenuisse per hostes. 
Interea magnum sol circumvolvitur annum 
Et glacialis hiems aquilonibus asperat undas. 
Aere cavo clipeum, magni gestamen Abantis,. 
Postibus adversis figo et rem oarmine signo: 
‚Aeneas haec de Danais victoribus arma, 
Linquere tum portus iubeo. 


Und Serv. zu V. 274, 280, 
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ter auf Aktion, Pallas mit Roß und Steuer zu Anaktorion, im 
Pferdeſymbol gewiß auch Poſeidon im Cultus zuſammengefun⸗ 
den hatten, wie ſonſt nur im Ida ſelbſt. 

In Ambrakia findet Aeneas den König Ambrax, einen 
Sohn des Deramenos und Enkel des Herakles; er gründet 
hier wieder ein Heiligthum der äneadifchen Aphrodite, ein als 
tes Feines Holzbild von ihm ift in einem ihm geweihten Heroon 
aufgeflellt und wird jährlich von heiligen Dienerinnen mit 
Dpfern verehrt”. Herafliden find von ber Forinthifchen Eos 
Ionifation her die Fürften der Stadt, der Dienfi des Aeneas 
und der Aphrodite wird daher an ihre Borfahren angefchloffen, 
vermuthlich von ihnen felbft geübt; Apollon wird als pythis 
ſcher Heiland, welcher Gefeglichfeit, Gottesrecht und Gebühr 
bei den Bürgern einheimifch made’, ald Gott der Epheben 
und mit Athene ald Gott des Pferderennend verehrt; Artemis 


[4 


657) Dion. AR. I, 50: &v ö} "Außoania egöv zig aurijs Heov zul 
19609 Alvslov ainolov roü uıng05 Hedrgov, Ev o nal Eiavoy ungör 
agzainov Alvslov Asyousvos, nal avrd Huclaug Zyigaıgoy ai nalovpns- 
var neo avroig aupimoloı. Vgl. Not. 660, b. 

658) So Anton. Lib. 4, wo auch das über bie Herakliden, Herakles, 
Kragaleus und Artemis nysuorn Angeführte.e Wäre nit Ambralia 
unter den Römern in gänzlichen Verfall gerathen (Leake NGreece I, 217), 
fo Eönnten wir unbevenklicher den Dienft der Ilavayl« dönynre= in 
einer Kirche unter der alten Akropolis (eb. 206, 208) für übertragen 
von jener halten. Und auch fo Tann der Tempel verfchont geblieben ober 
doch die Vorftellung an dem Orte ohne Unterbredyung traditionell bewahrt 
geblieben fein. Artemis x Nike auf Münzen des Pyrrhos, der Ambrakia 
zur Hauptftadt machte und ſich mehrerer dort einheimiſchen Symbole bes 
dient hat, Mionnet II, p. 63, 12; Suppl. III, p. 422, 11; Planches, 
pl. LXXI, 7. Auf autonomen von Ambralia felbft Herakleskopf x zwei 
Greife Mionnet II, p. 51, n. 46; x figender Apoll mit dem Bogen 
Mionnet II, p. 51, n. 43, 44; Suppl. III, p. 366, 54. Nonius p. 94: 
Varro Cato seu de liberis educandis: itaque Ambraciae primum ca- 
pillam puerilem demtum, item cirros ad Apollinem ponere solent. 
Seher Silanos aus Ambrakia Xen. Anab. I, 7, 18; V, 6, 16; Müller - 
Dor, II, 537. Cinser. 1798: oorngı Au naı Aygodsıra mavrıs Bıog 
Ayascıdauov cett. Zeuskopf mit Lorbeerfranz x Greif Mionnet II, n. 86 
bi8 42, Apollofopf x Zeus mit dem Blig II, n. 48, 49; Suppl. III, n. 50, 
51, 60; x Meta III, n. 52; x Meta, umber Lorbeerkrang n. 55, 56; 
x Pegafos (n. 42). Bol. Not, 2204 ff. Apoll ftehend mit Bogen x He⸗ 
lioskopf M. II,n. 47; S. III, n. 59 (Helioskopf X Zeus mit WBlig III, n. 58). 
Aesculapium Liv. XXXVII, 5. 
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als Führerinn, weil fie dem Tyrannen Phaläfos auf der 
Jagd eine Föwinn entgegengeführt hat, von der er zerriffen 
wird. Die Entfcheidung, welchem Gotte das Eigenthum der 
Stadt zuftehe, wird dem Rinderhirten Kragalens übertragen, 
welche dieſer nur geben fann, wenn er felbft des Gottesrechts 
Fundig ift, wie ein Seher. Sowohl diefe Achtung für Die 
Rinderzucht, als die Vorftellung von der Löwinn ald Werks 
zeug des Zorns der Artemis, als auch die dreifache Weife, 
wie dem Apollo gedient wird, flimmt mit aneadifchen Vorftels 
lungen überein; die Befchüßung der Epheben und der Kampf: 
fpiele zunächft mit zafyntbifcher Religion. Auch zeigt fich nicht 
blos in der Rinderzucht, fondern eben fo fehr in dem Reichs 
thum der Ebne von Ambrafia an Waizen, Wein und Oran⸗ 
gen‘? Aneadifcher Segen. Die äneadifche Aphrodite felbft 
aber glaube ich zu erkennen in der dem Kopf der Pallag, 
welche Difüarch als Hauptgöttinn der Stadt erwähnt‘®, auf 
Münzen zugegebnen halbnacten weiblichen Figur, welche bald 
den rechten Arm erhebt und die linfe Hand bewegt, wie füh 
verwendend und nachdrücklich fürfprechend, bald einen Wurf⸗ 
fpieß fchwingt®. In der erften Darftellung ift Die Haltung fo 
aphrodififch, Daß die Numismatifer an die Kallipygog gedacht 
haben, der fich das Bild allerdings annähert, wie denn die 


659) Leake NGreece IV, 280. Einen Theil des Umfangs von Am: 
brafia, beflen Ringmauern noch erkennbar find, nimmt Arta ein: eb. 
I, 206. Eb. I, 208: the fertile and extensive plain and the strong 
and central situation of Arta have made it the chief town of the 
surrounding parts of Western Greece, causing it to give name to the 
gulf, like Ambracia of old. Obftbau eb. IV, 233. 

660) Dicaearch. v. 29. Der Löwe des Götterzorns auf Pallas be: 
zogen, wie bei Anton. Lib. 4 ‚auf Artemis Dumersan CAllier p. 41: 
Pallastopf, Loͤwenkopf AM x Pegaſos AM. Sonft Pallastopf x Meta, 
umber Lorbeerfrang Mionnet II, p. 50, n. 85; x Pegafos Suppl. III, 
p- 363, n. 23 big 41, 48,45. Neben dem Pallaskopf bald Keule, bald 
Hermesftab, bald bligender Zeus und Fifch, bald Kopf des Flußgottes,. 
bald Zifch und Keule, Prora, Kentaur, Meta mit Zänie (n. 40), Zänie 
und Diota (n. 25). Beim Pegafus ein Fiſch (n. 26), Satyr, der den 
Huf behandelt n. 30, 31. Dumersan CAllier pl. VI, 13. — a) Mionnet 
Suppl. III, p. 865, n. 44 (pl. 13, 3; danach Zafel II, 1) und 53. Gegen: 
über beide Mal Pegafos. Auf Münzen des Pyrrhos: Pallaskopf x Eros 
auf Delphin Mionnet If, p. 64, 21; Suppl. III, p. 421, 9. 
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Dienerinnen des Aenead wohl auch ald Dienerinnen der 
Peitho im Sinn der Forinthifchen vielgaftlichen Mädchen zu 
nehmen find; der Speer in der zweiten würde den Vorſtel⸗ 
Iungen von der Aphrodite, die ſich zu Aenead Schuß in den 
Kampf mifcht, und vom Priapos als Lehrer des Ares ent 
fpredhen. Dann mag der Krieger mit Helm, Lanze und gros 
ßem Schild, den eine andre Münze über dem Helm des Pals 
laskopfs darfteltd, Aeneas fein, der jedenfalld aud hier alle 
Gefährdung des Götterfegend mit den Waffen abzuwehren 
hat. Und da Pallad, deren vielfeitiger Einfluß im hiefigen 
Eultus aus den vielfachen Symbolen‘, die ihrem Kopf zuges 
geben werden, erhellt, auch als Herrfcherinn über das Meer 
und die Schifffahrt dargeftellt wird, da der Hafen der Am⸗ 
brafioten an der Mündung des Arachthos forgfältig gebaut 
und die Schifffahrt der Stadt, ungeachtet fie adhtzig Stadien 
am Fluß hinauf liegt °!, bedeutend genug ift, um dem ganzen 
Meerbufen den Namen zu geben: können wir unbedenklich die 
ämeadifche Aphrodite, die hier auf Pallas bezogen, am Eins 
gang des Meerbufens Genoffinn der Großen Götter ift, wies 
der als Befänftigerinn der Winde auch zu Gunſten der am⸗ 
brafiotifchen Schiffer betrachten. 

Da von einzelnen Thaten des Aeneas hier Nichts über: 
liefert, fein ganzes Gefchäft nur die Stiftung des Heiligthums 
feiner Mutter ift, erfiheint am glaublichften, daß fein Name 
und Hervendienft fowohl nad) Ambrafia, ald nach Actium und 
Leufas, vielleicht auch nach Zakynthos, erft mit der Verbreis 
tung der troifchen Sagen hereingebracht wurde, einheimifch 
aber der Dienft der äneadiſchen Aphrodite ald gefällig ver⸗ 


660 b) Millingen Ancient Coins pl. III, 21 (p. 53; danach Tafel 
I, 2). Rochette und Millingen Gorgos. Hieher gehört auch Dumersan 
CAllier p.43: Pallaskopf, Schild x Pegafos. Auf Münzen des Pyrrhos: 
Schild, Mvex Helm mit Eichenkranz Pacı Mionnet Il, p. 66, 35, 86; 
Keule, Schild x Herakleskopf Suppl. III, p. 424, n. 25. Kopf mit Greif 
auf dem Helm (Pallas oder Achill) x Thetis auf einem Geeroß mit dem 
Schilde des Adhill IT, p. 64, n. 22. 

661) Scyl. 83: Mer& Öt Modorrlav ’Außganla zölıs "Elinwig 
artyeı Ö: avın and Balcrıng oradın zu (fo auch Dicaearch. 26) Eoss 
d: xal dni Halarıng reizog (Ambralos) wa) Arunv xaAdıarog (nAssarög 
Dicaearch. 30). gl, Leake NGr. I, 214. 
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mittelnden Gottheit ift, der denn den Boden für die Aufnahme 
des entfprechenden Heros bergab. Es läßt fich auch aus ziem⸗ 
lich fichern Spuren erkennen, an welche allgemeinere religiöfe 
Borftelungen jener Landſchaft die äneadifche Aphrodite fich 
Iehnt. Wie in Zakynthos Aphrodite dem Wettlauf vorfteht, 
finden wir auf Münzen von Ambrafia die mit der Siegsbinde 
bezeichnete Spitzſäule, das Zeichen des Pferderennend, um» 
geben von einem Korbeerfrang, einem Frauenkopf mit Schleier 
und Lorbeerkranz, der durch Würde und Hoheit feiner Miene 
ausgezeichnet ift, gegenübergeftellt°?. Dies aber ift, wie ſich aus 


den gemeinfchaftlihen Münzen der Epiroten deutlich erkennen, 


läßt, Dione. Wie diefe zu Dodona Tempelgenoffinn ded Zeus — 


und Theilhaberinn feines Orakels ift, finden wir auf Münzen 
ihre Köpfe verbunden, den des Zeus mit dem Eichenfranz, 
den der Dione mit dem Buchenfranz, über dem die Stephane 
liegt, und mit dem Schleier gefchmüct, ja, damit gar fein 
Zweifel bleibe, auf dem Revers finden wir den ftößigen Stier 
umgeben von einem Kranz, der aus einem Eichenzweig und 
einem Lorbeerzweig mit deutlich gebildeten Beeren zufammens 
gefegt ift®., Dione wird ausdrüdlich aufgeführt als Orakel 


662) Mionnet II, p. 50, n. 33, Planches pl. LXXI, 5 (dabei AM: 
ſ. Zafel II, 8). Eben fo, nur bie Meta ohne Zänie eb. n. 84, abgeb, 
Mus. Brit. NP. pl. V, 18 (dabei Apßo.). Eben fo, nur ohne Lorbeerfrang 
Mionnet Suppl. III, p. 366, n. 57 (babei Außo.). — a) So Mionnet 
Sappl. III, pl. 18,1 (bei dem Stier Araıgaorav: ſ. Tafel II, 4) zu Descr. 
II, p. 47, 1 (Befchreibung ungenau). 2gl. eb. 2; Suppl. III, p. 359, 2 
und Mus. Brit. NP. pl. V, 14 (wo Dione mit Krone, ohne Kranz, Zeus 
mit Eichenkranz, Stier in einem Kranz, beffen Blätter nicht ganz beut: 
. lich, von den Eichblättern des Zeus fehr verfchieden). Auf andern dies 
felben Köpfe x Blis, umher Eichenfrang Mionnet II, p. 47, n. 8, 4, 5; 


Suppl. III, p. 359, 1, 13; x Blig, umher Lorbeerkranz II, n. 22. Zeus: 


kopf mit Eichenfrang x Adler, umher Kranz von Eichenzweig und Lors 
beerzweig Mionnet Suppl. III, p. 13, 2 (zu Descr. II, n. 12). Adler mit 
Blitz im Eichenkranz x Zeus mit Lorbeerfrang Mionnet II, n. 17, 18, 19; 
IS, n. 16, 17, vgl, 14. GStößiger Stier x Blitz, umher Lorbeerfrang 
III, n. 11, 12. Dione allein mit Schleier x Dreifuß, umber Lorbeerkrang 
II, n. 23; Dione mit Thurmkrone, - Lorbeerfrang und Schleier x Drf,, 
eher, II, n.18; Dione mit Eichenkranz und Schleier, hinter ihr Rin- 
berfcyädel unter Schale, Bug (Königinn), x Blis, IIvggov I, p. 62, 
n. 9, 10. Ganz ähnlich III, p. 420, n. 5, 6,7. Damit zufammen hängt 
auf Münzen der Kaflopäer: Dione mit ber Krone x Schlange aus Kifte 


vv 
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gebend; es ift aber Zeus, deſſen das Drafel ift: Dione fann 
alfo daran nur Theil haben in der innigften Verbindung mit 
ihm, auch findet fich feine Spur, daß ihre Drafel neben den 
feinigen beftanden hätten, fondern in feinen Drafeln waltet fie 
felbft mit. Daher geben, weil aus dem Dickicht der Eichen der 
weiffagerifche Laut ertönt, die epirotifchen Münzen fowohl der 
Dione ald dem Zeud den Eichenkranz, beiden aber auch, weil 
Lorbeer das am allgemeinften der Weiffagung dienende Laub 
tft, den Lorbeerkranz. Da aber biefer, fo wie der gleichbe= 
deutende Dreifuß, vorzugsweife der Dione angehört, erfennen 
wir, daß Dione es ift, Durch welche die Verkündung des Zeus 
wenigftend theilweife erft vollfländig zur Erfcheinung fommt. 
Wie dies gefchah, erhellt ebenfalld deutlich. Anfangs weif- 
fagten nur Männer zu Dodona, Die Sellen ald Hypopheten 
des Zend. Indem aber der hieratifche Begriffsfreis mit der 
Zeit fi) immer mehr vervollftändigte, glaubte man in ben 
Dffenbarungen ded Zeus die Vermittlung einer weiblichen. 
Gottheit zu erfennen: nun wurde Dione ihm ald Tempelges 
noffinn zugegeben und das Prophetenamt zwei oder drei Als 
ten Frauen übertragen. Daß diefe den Namen der Tauben 


hervor Suppl. III, pl. XIII, 4 (zu Descr. II, p. 52, n. 54, wo ungenau 
Thurmkrone; |. Tafel II,5). Dione mit Ziare x Adler, umher Lorbeer: 
franz II,p. 53,n.62; x Schlange auf Altar, umher Lorbeerfrang IIT, n. 65. 
Dione (mit Thurmkrone laut Angabe, wohl vielmehr Ziare) x Zaube, 
umher Olivenkranz, n. 66, 67, 68. Dione mit Blumentiare x ftößiger 
Stier n. 58 (vgl, Planches p. 53); n. 69; x Schlange auf Altar, um: 
her Eorbeerfrang, Ixco, n. 72. Aehnlicyes auf Münze von Damaftion 
II, p- 54, n. 68, 69; Suppl. III, p. 369, 73, 74, 75. 3u Buthrotoß 
Dione mit Ziarenfrone x brennende Fackel Bud, umber Lorbeerfrang, 
Supp!. III, p. 367, 62. Und eb, 64: Kopf der Salus x Schlange, wie in 
Kaflope Jaſo. Die Fadel mag fid) auf die unterirdifchen Feuer unter 
dem epirotifchen Boden beziehn: Pouqueville VGr. IT, 248, 250. 

662b) Ganz nad) Strab. VII, 829, der ſich dabei für die ältere Ein⸗ 
richtung auf 11. XVI, 283; Od. XIX, 296 beruft, wo nur Männer, Sel⸗ 
len und in einer Lesart Od. XVI, 403 Zomuren erwähnt werden: vore- 
g0v 8’ ansöslydnoav rgeig yoaicaı, Ensıön aal auvvaog zo Hıl 000- 
ansedslydn xal 7 Aıarn. Demosth. IIaganesoß. p. 437,10: wı& yvagy 
wugaxelsvsraı xoAdfeıv Todg Ünnosenmöras rı rois ErBoois 6 Zedg, 
N Jıovn, wavres ol Peol. Es wird nur ein und berjelbe Orakelſpruch 
gemeint. Dem. Epist. IV, p. 1487, 1: xal ravra olda xul row Jia 
röv AImdwvaiov xul znv Jıavnv al röv ’Andilm rov Ilvdıos ael 
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nicht zufällig führen, weil meAssog beiden Moloffern greis bes 
deutet, fondern mit wirklicher Hinweifung auf den Bogel, 
daß alfo die Sage bei Herodot, wonach dag Orakel durch eine 
Taube eingefegt ift, Fein den Dodondern und Epiroten frems 
des Mährchen ift, erhellt aus den Münzen von Kaffope, 
welche der Dione die Taube gegenüberftellen. So gewiß num 
die Taube der Vogel der Aphrodite ift, hat Servius Recht, 
wenn er die Dodonäifche Dione für Venus erflärte: indem 
das Drafel durch Die Tanbe geftiftet wird und indem die Pe⸗ 
leiaden die Stimme des Buchendidichts find, iſt die Weiffa- 
gung von Dodona aphrodififh. Da wir in hiftorifcher Zeit 
immer noch Männer als Priefter des Zeus vorfindend, die 
Peleiaden aber eben fo gut, wie diefe, mit den Ankömmlingen 
unmittelbar verfehren, wird hienach das Drafel der Dione 
zwar als ein unzertrennlicher Beftandtheil des Orakels des 
Zens zu fallen fein, aber Doch nicht für ganz und gar damit 
identifch: fondern Zeus giebt feine Zeichen im Klange der 
Becken, Dione im Riefeln der Quelle; Beides im Eichens 


Asyovrag Ev ai uavrelaıg. Drei Peleiaden auch Eurip. bei Schol, 
Soph. Trach. 172 und Herod. II, 55. Zwei Sophofles: @s znVv zalaıdv 
gnyöv avöncel nore Andarı dıcchr Ex zelsıddnv Eypn. In ben Pe⸗ 
leiaden wird die Verkündung, die im Klang ber Beden nur ein bebeus 
tungsvoller Laut ifl, zur articulirten Stimme umzgefegt. 

6626) Serv. VA. III, 466: Dodonae... ubi Iovi et Veneri templum 
a veteribus fuerat consecratum. circa hoc templum quercus immanis 
fuisse dicitur, ex cuius radicibus fons manabat, qui suo murmure in- 
stinctu deorum diversis oracula reddebat: quae murmura anus Pelias 
nomine interpretata hominibus disserebat. Dieſe höchft wichtige Nach⸗ 
richt, welche gewiß nicht aus ber Luft gegriffen ift, hat Servius hoͤchſt 
wahrfcheinli aus Varro, der mit ben Einrichtungen zu Dobona, mas 
mentlich dem Gebrauch der metallnen Beden in ben Bäumen näher be 
tannt war (Plin. HN. XXXVI, 13, 19, 4; und unten 0; 674, a). Xgl, 
Clem. Homil, in Coteler. Patr. Apost. Vol. I, p- 660: Apgodtenn, NV ri 
ves Awdarnv Akyovaı. Eb. 665: Kumgıs, Nr nal Amdarnv Adyovaı. 
Dione für Venus Theocr. Id. 7, 116; Bion. 1, 98; Snid. Sıovala; Ovid. 
Fast. II, 459; V, 809; Art. Am. III, 8, 769; Calpurn. Ecl. IX, 56. Dies 
naäiſch für aphrodiſiſch VE. IX, 47; Hor. Carm. II, 1,39. Aphrodiſiſche 
Vermittlung der Weiffagung deutet Herodot audy zu Dodona an, wie zu 
Theben und Yatara, II, 585 vgl. I, 182. Val. Prop. I, 9, 5: non me 
Chaoniae vincant in amore columbae Dicere, quos iuvenes quaeque 
puella domet. — d) Demosth. Mid. 15, p. 531: 6 rod Aıög onnelveı 
dv Aadovm. 
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Dicficht; jenes von den Tomuren, dies von den Peleiaden auds 
gelegt. Hiemit flimmt nun überein, daß bei Hefiod Dione 
unter den Dfeaninen aufgezählt, in der Einleitung zur Theos 
gonie aber unter allen Dfeaninen vorzugeweife neben Hebe 
. aufgeführt wird; bei Apollodor aber eine Dione ald Nereide, 
eine andre als Titanide vorkommte. Da jene beiden fich bes 
flimmt auf das Gewäfler beziehn und auch zu Dodona eine 
Duelle im Dickicht Dionens Subftrat ift, werden wir auch der 
Titanide feine andre Natur beizulegen haben; auch fleht 
Nichts entgegen, es von dem auch in Apoodirn (Schaumbes 
feuchtete) hervortretenden Stamme II, der fonft in dıelvav 
und dıegög vorkommt, abzuleiten, da die Endung avn fo wer 
nig einen Beftandtheil des Wortſtamms in fi hat, wie in 
GOvovn, yeAwvn (XEAvg), KogWvn (x0gaE), Gaotwuvn, WEAs- 
davn (usisdaivev), zipssı@vn. Wird dann Aphrodite als 
ihre Tochter aufgefaßt f, fo ift das ein fombolifcher Ausdruck 


662€) Hesiod. Th. 16, 353. Vgl. Neues. Rh. Muf. II, ©. 448, 
Apollod. I, 1,8; 2,6; 3,1. Die dodonaͤiſche Gemahlinn des Zeus heißt 
ausbrüdlich eine Dkeanine Eudoc. p. 127: Aevaalimv ano tod Jıög 
zul Andavns (wie Aphrodite Awdovn oben c), niag Tv "NAxsavidwv, 
Amönynv znV zugav moo0nyogevoev, ag Vpaoifoviog nal "Anssrod@- 
gog lorogovcı. Und daß die Beziehung auf das Waffer in der von bie- 
fen Schriftftelleen erhaltnen Sage einen tiefern Grund hat, erhellt dar: 
aus, daß Deufalion Dodona uer« 70V Em’ aurov YEvousvov naranivauor, 
‚ owvadgolsag Tovg megilsipdevrag dno Tod nuraxivouod, gründet, 
. nachdem die Taube ihm aus der Eiche geweiflagt hat, wie bei Prorenos 
(I. unten g) die redende Eiche in der Sumpfwieſe gefunden wird, Deu⸗ 

kalion hat hier in der Meiprotifchen Ueberfchwemmung das Gefchäft des 
Dardanos in ber famothrafifchen, opfert daher au, wie Phriros, nad} 
feiner Errettung dem Zeus Phyrios, Apollod. TI, 7, 2. Die redende Taube 
ift hier, wie bei Noah die mit dem Delblatt und bei Deukalion im Schrein 
(Augvaf) die zeıumvog slow alıy Evövoueın, svding Öf dnonraca 
(Plutarch. Soll. Anim. 13; wie Aphrodite die Stürme ftillt, vgl. Not. 629), 
das aphrobififche Zeichen der verfühnten Gottheit: ftatt deffen wird Apollod. 
1,7, 2 Hermes vom Zeus an Deukalion gefhidt: in Syrien aber grün: 
det Deukalion Sifythes (Buttm. Mythol. I, ©. 191) den Zempel der ſy⸗ 
rifhen Göttinn über dem Erbfpalt, der die Wafler in fi) aufgenommen 
bat, Lucian. Dea Syr. 12, 18. Nach der Gegend von Dobona und bes 
Acheloos wird die Meberfchwemmung bes Deufalion auch Arist. Meteor. 
1, 14 med. geſetzt. — f) II. V, 370; Apoll. I, 3, 1; Eurip. Hel. 1098; 
Theocr. Id. 17, 36. Daher Iımvala Beiwort Aphroditens Theocr. 15, 106; 
Dion. Per. 509, 853; Suid.s.v.; VA. III, 19. LJıovia Stadt in Kypros. 
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deffelben Gedankens, der in ihrer Entflehung aus dem Meer 
ausgefprochen ift: völlig identifch, wenn man Dione ald Nes 
reide nahm; wenn als Ofeanine, ſüßes Gewäſſer flatt des 
falgen ; in der Titaninn mochte man fidy Beides vereinigt den 
fen. Dione ift nur eine auf ein phyſiſches Subftrat zurückbe⸗ 
zogne Aphroditee. Auf alle Weife gehört Dione dem quels 
ligen Wiefenboden von Dodona, der 'EAlozin evielumv, an: 
Dürre macht den leichten Kalfboden von Epirus in Furzer Zeit 
unfruchtbar, namentlich ift Die Gegend von Dodona nur ges 
fegnet durch Einwirkung der befeuchtenden Göttinnk. Sn 
den Sümpfen von Dodona wird nad der Erzählung in Pros 


7 


- xenos Epeirotifa beim Diebftahl einer Heerde die redende Eichel v- 


gefunden, welche umzuhauen die Taube verbietet. Die weifs 


fagerifchen Kräfte, welche die lauevn enthält, haben wir fchon . 


in der Perfönlichfeit ded Samos zufammengefaßt gefunden ; 
fogar zu den Blumen des Wiefenbodeng, unter Denen Samos 
zurückgelaffen wurde, wird auf Münzen durch Dionend Blu⸗ 
mentiara eine Analogie gegeben, wie bei Hefiod durch ihre 
Scweftern Santhe, Saneira, Rhodeia. Samos bringt die 
apollinifche Weiflagergabe an fein Gefchlecht, Dione an die 


| 


nach ihren Tauben benannten Prophetinnen: Die Samiden aber, . 


wie die Peleiaden und wie die Selen, offenbaren, ohne daß 
Apoll dazwifchen tritt, den durch Zeichen unmittelbar ange⸗ 
deuteten Willen des Zeus. 

Die dionäifhe Weiffagung zu Dodona hat alfo ein po⸗ 


feidonifches Subftrat. Ein foldyed haben wir in Troaß ken⸗ 


nen gelernt ale das von Hera begünftigte: fowohl in der Sis ' 


bylle als im Roſſe läßt die ftrenge Götterföniginn fich eine 
Mittheilung göttlichen Wiffend an die Sterblichen abgewinnen 


6628) Es ift die Aphrodite &v "Ersı Not. 214, 215. Sümpfe um 
Dobona Apollodor bei Strab. VII, 328; Prorenos bei Schol. Hom. Od. 
XIV, 327. See Pambotis dafelbft Schol. und Eust. Od. III, 189; vgl, 
Leake NGr. IV, 189. — h) Leake NGr. IV, 228: In some years the 
draught is said to be distressing: the deep rich mould of Thessaly 
requires a much smaller degree of moisture to render it productive, 
than the light calcareous soil of the greater part of Epirus, but par- 
ticularly the plain of Ioannina, which can unly be rendered productive 
by frequent and copious irrigation. So aud) Pouqueville VGr. II, 252; 
vgl, ©, 256. Quellen noch jest in Epirus heilig, eb. I, 441, 


! 


413 Dione: Dodona. 


und gefallen. Wie in Troas das Roß, welches im Wiefen- 
grund weidet, durchgängig ale das Thier des Pofeidon aufs 
gefaßt ift, fo find in Hellopia und in ganz Epirus von Dos 
dona bis an das ionifche Meer die Wiefen von Rindern voll i; 
im benachbarten Afarnanien aber und felbft in Ambrafien k 
haben die Flußgötter Stiergeftalt und dad Horn des Ueber⸗ 
fluffes ift ein Stierhorn des Acheloos. Daher gebietet auch 
der Briefter des Zeus von Dodona den Athenern, der Dione, 
wie dem Zeus, dem Dionyfos und Apol Rinder zu opfern, 
und der ſtößige Stier ift das gottgefällige Opferthier, welches 
man dem Bilde des Zeus und der Dione gegenüberfiellt. Dione 
ift mit aller Hoheit der Hera audgerüftet: fie weiſt mit vollem 
Götterſtolz alle unberufne Ueberhebung der Menfchen zurüd 
und Apollodor erklärte daher Dione felbft für die Hera von 
-Dodona , Wie aber die troifche Hera felbft aphrobdififche 
Mittel braucht, um den Zeus anihre Wünfche zu binden, fo 
vermittelt Dione Offenbarungen von Zeus Willen in der von 
ihr begünftigten Weife. Aus der Nähe von Dodona führt, 
wie Leake nachgewiefen hat, das Thal des Arachthos grade 
auf Ambrafia zu: Dodona fteht auf feinem andern Wege in 
einer leichten Verbindung mit der Seen. Auf diefem kam die 


6621) Pind. Nem. IV, 52: Bovßoraı 20Hı nomves EEoyos nardxeıy- 
ra Andovadey agyonevor noös Iovıov n0g0v. Hesiod. fr. 89: Ta- 
korln noAvinıos nd’ eviAsiumv, "Aypvsın umkaıcı na) silımödegoı fosscıv. 
"Eu 6’ &vöges valovoı noAvgonveg, moAvßovraı, IIoAloi, drsıgäcios cett, 
BVgl. Leake NGr. IV, 88, 188. Epirotifche Rinderzucht Arrian. Exp. Alex. 
II, 16. Hesych. Keorgiwvixol Bosg. Schol. Arist. Pac. 924. Suid. Augıvol 
Boss. Vol. Allg. Schulz. 1833, II, S. 862, est find die epirotifchen 
Rinder Tlein und ſchwach Pouqueville Voy. dans la Grèce II, 283. — 
k) Dionyfos in Dodona Demosth.Mid. 15 f. Die Ammen des Gottes Do- 
donides Ovid. Fast. VI, 711; Pherekydes bei Schol. Il. XVIII, 486. Hy- 
gin. f. 182. Astr. II, 21. Männerkopf mit Hörnern und Ochſenhals 
x flößiger Stier Außg. Mionnet II, p. 51, n. 45; Suppl, III, p. 866, 61. 
— ]) Schol. Hom. Od. III, 91: üg xai ji "Hga Aıaivn (l. Jınyn) wage 
JIodavealoıs, ds Anollöömgog; wie in Sparta Aphrodite felbit "Hga 
heißt, Paus. III, 18, 9. Dione ift richtig als Göttinn der Rinderbirten 
gefaßt Calpurn. Ecl.IX, 56. Vgl. Not, 732. — m) Leake NGr. IV, 183 sq, 
Sanina (Gegend yon Dodona) von Arta aus mit Obft verforgt eb. 2835 
namentlih mit Orangen, und eine ſolche trägt Aphrodite zu Nilopolis 
auf der Hand: Not. 652, 
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Kenntniß der Dione an die Forinthifche Solonie, ober, was 
eben fo wahrfcheinlich ift, diefe fand den Dienft der Dione als 
einen in jenem Landftrich allgemein verbreiteten, zu Dodona 
concentrirten vor. Die VBorftellung, welche beim Namen Dione 
matronale Hoheit mit pflegender Sorgfalt und Nachgiebigfeit 
verband, feste fich bei dem Namen der gefälligen Aphrodite 
dahin um, daß nur dieſe Nachgiebigfeit hervorgehoben wurde, 


Die Ambrafioten verbanden mit diefer den aus andern Gegens' 


den Griechenland’s und Kleinafien’s her berühmt gewordnen 
Heros Aeneas. Wie von ihnen Dionens Aufficht und Schuß 
auf das Pferderennen übertragen wird, bei dem dad Vorbild 
und der Einfluß des Roßfürften Aeneas nicht gefehlt haben Fann, 
fo fand fich von Diefem Cultus am untern Arachtho8 her die Bors 
ftelung von dem gottgefälligen Rinderfürften Aeneas im bes 
ften Zufammenhang mit den einheimifchen Vorftellungen von 
dem Rinde ale Zeus und Dionens Lieblingsthier, in welchem 
alles Aneadifche Gedeihn von Hellopien ſich zur Schau ftellt, 
auch zu Dodona ein. Wie die Jamiden den Namen des Ae⸗ 
neas aufgriffen, wie Die Samothrafer eine Huldigung des He- 
ros, dem bei jeder Fahrt und bei jeder Anſiedlung Erfolg und 
Gedeihen zur Seite geht, vor ihren Gottheiten nachwiefen, 
wie die Priefter von Delos, deren Vorbild Anios mit feinen 
in Tauben verwandelten Töchtern war, ihn mit dem von ihm 


x 


— 


gebrachten Segen wenigſtens für eine Zeitlang bei ſich einbür- 


gerten und ihm die eine Tochter des Anios als unverfiegbare 
Duelle des Segend und der Nahrung mitgaben, fo erzählte 
man zu Dodona, Aeneas fei mit den Fräftigften Männern feis 
nes Sefolges einen Weg von zwei Tagereifen von Ambrafia 
heraufgezogen, habe dort Troer unter Helenos vorgefunden, 
troische Weihgefchenfe, namentlich Mifchfräge, mit alter Aufs 
fchrift Dargebracht" und vom Orakel die Weiffagung über die 
Verzehrung der Tiſche erhalten, die dad Zeichen für die Grün⸗ 


dung der Penatenftadt fein follee. Der Inhalt diefed Dras 


662m) Dion. AR. I, 51. VA. III, 466 ſchenkt Helenus dem Aeneas 
ingens argentum Dodonaeosque lebetas. — 0) Serv, VA, III, 256: 
Varro in secundo Divinarum dixit: Oraculum hoc a Dodonaeo love 
apud Epirum acceperant, &o auch Dion. AR. I, 55, angebeutet auch c. 51. 
Zu Varro's Erwähnung vol, oben c. Servius (VA. V, 620: Ismarus 
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kels gründet fich auf echt latiniſche VBorftelungen: daß es auf 
Dodona bezogen wird, ift eine eben fo fremdartige Uebertras 
gung, wie wenn die Bermifchung der Siculer im faturnifchen 
Lande mit den Aboriginern von Eutilia auf ein Gebot, wels 
ches wandernden Pelasgern zu Dodona ertheilt fei, zurüdges 
führt ift. Der pelasgifche Völferheerd waltet in fpäterer Bors 
ftelung mit feinen Weiffagungen über die Anfiedblung und 
Fortbildung aller Zweige der pelasgifchen Bölferfamilie. Aber 
die Hebertragung ift mit eben fo richtigem Verſtändniß ſowohl 
des Iatinifchen ald ded dodonäiſchen Cultus gefchehn, wie 
die Herleitung der Kavinia von Delos. Gene Sicherung häus⸗ 
licher Anſiedlung durch ausreichenden Sahresvorrath, welche 
das wefentlichfte Gefchäft der Penaten ift, wird von den Gries 
chen einer dionyſiſchen Kraft beigelegt, die auf Delos in den 
Töchtern des Anius dDargeftellt, in Troas aber eben wie in Dos 
dona, deffen Propheten auch für die Anfprüche des Dionyfog 
auf Rinderopfer alle Sorge tragen, dem Aeneas ald Rinders 
fürften zugegeben wird. Der äncadifche Heros, der fich diefer 
Fülle des Vorraths erfreut, ift Askanios; durch eine Hands 
Iung dieſes geht das dodonäiſche Orakel in Erfüllung: wenn 
das ganze Berhältniß in der Sage folgerichtig ausgeprägt 
war, fo nahm Adfanios von der dodonäiſchen Dione das Uns 
terpfand für Die Anfiedlung und ihr Gedeihen mit. Ernäh⸗ 
rend und bereichernd ift Dione ſchon als Dfeanine wie ihre 
Schweftern Melobofis, Polydora, Eudora, Chryfeis und 
Pluto; Askanios Name wird wohl nur deswegen bei Dodona 
feldft. nicht genannt, weil ſchon der des Aeneas in Ambrafia 
und feiner Umgegend ein eingeführter, einheimifch nur die 
äneadifche Aphrodite war. \ 

Wie aber diefe mit Dione zufammenhängt, davon giebt 
ſchon die Sliad das befte Zeugniß: Aphrodite flüchtet in den 
Schooß der liebfofenden Mutter, nachdem fie bei der Beſchir⸗ 
mung des Aeneas gegen den Krieger, der vom Zorn Athenens 


enim est mons Epiri. Daffelbe zu VE. VIII, 44: im Tert ſchwankt die 
Lesart an beiden Stellen mit Tmarus, der aber auch nach Epirus ges 
bört) bezieht den Genoffen des Aenens Doryklos, Beroe Ismarii coniux 
longaeva Dorycli, auf Epirus, gewiß mit Unrecht: Birgil wird an das 
thrakiſche Ismaros gedacht haben, Vgl. Not, 510. 
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aufgeregt iſte, verwundet war: es ift alfo gradezu bie 
äneadifche Aphrodite Dionens Kind; daß fie mit dem Zorn 
der Athene rechtet, entfpricht ihrer Bertretung bei derfelben 
zu Ambrafia, ja die heilende Kraft der Hände Dioneng, welche 
die gerißte Hand Aphroditend umfchließena, entfpricht der 
Safo, welche in Kaffope und Buthrotog der Dione gegenübers 
geftellt ift. Ob diefe Gedanfenverbindung im Cultus aus den 
homerifchen Gedichten entwickelt, oder ob in diefen auf epi- 
rotiſchen Gottesdienft Rückficht genommen ift, laffen wir das 
hingeftellt. Hinlänglich befannt ift Dodona dem Homer; wenn 
Dione wirklich dort erft fpäter am Drafel Theil nahm, fo 
folgt daraus nicht, daß ihr Dienft überhaupt nicht von Alterg 
her in Dodona beftand, was an ſich durchaus unmwahrfcheinlich 
ift. Aber Dione ſteht auch auf Delos, gewiß nad) delifchem 
Eult, als Genoffinn der Rhea, Themis, Amphitrite neben - _ 
der freißenden Letor: hier fonnte Homer von ihrer Natur näs " 
here Kunde einholen und jene Forinthifchen Colonien, deren 
Cultus freilich großentheils auf ältere epirotifche Vorftelluns 
gen gebaut ift, find jedenfalls nach der Entflehung der home⸗ 
rifchen Gedichte gegründet. 

Die Ergebniffe diefer Unterfuchung zufammenfaffend, halte 
id, Aphrodite Aeneias für die einheimifche Auffaffung der do= 
Donäifchen Dione bei den Akarnanen um Leufas und Actium 
in guter Uebereinftimmung mit der allgemeinen Weife, wie 
beide Göttinnen in Griechenland betrachtet wurden. Die Kos 
rinther brachten, als fie jenen Landftrich und unter Gorgos, 
Periander’s Bruder, Ambrafia colonifirten, die homerifchen 
Gedichte mit und gaben der Göttinn den in ihrem Sinne hans 
delnden Sohn bei; fie bezogen feine Thätigfeit und felbft die 
der Dione auf die Pofeidonifchen Gefchäfte der Pferdezucht 
und Schifffahrt, welche fie vom Iſthmus her zu verbinden ges 
‚wohnt waren. Indem von ihrer Anftedlung her den Arach⸗ 
tho8 hinauf der Name des Aenead nadı Dodona Fam, fchloß 
man ihn dort als homerifchen Rinderfürften an die nährende 
Rindergöttinn Dione an und gab ihn jenen Colonien, die 


662p) 11. V,1,181. — q) Il. V,416. Not, 318,d. — r) HApDel.98. . 
Bol. Not. 560. 
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ihn als Vorkämpfer der Schifffahrt gebracht hatten, als 
Vermittler des aus dem Boden zu gewinnenden Reichthums 
zurück. 

Zu Pharſalos gilt Aeneas für den Sklaven des Neopto⸗ 
lemos, weil die gottgefällige Kraft des Rinderfürſten im Dienſte 
der ritterlichen Landesdynaſten ſtehn ſollss. Die molottiſchen 
Fürſten, welche ſich vom Neoptolemos herleiten, haben vers 
muthlich auch den Aeneas, von dem man zu Dodona erzählte, 
im Gefolge ded einwandernden Neoptolemos gedaht: wenn 
beim Berfaffer des argivifchen Priefterinnenverzeichniffes und 
bei Damaftes Aeneas von den Molottern im Gefolge des 
Ddyffens nach Stalien fommt‘*, fo erzählte die dortige Sage 
Dies wohl in der Weife, ale fei er diefem von Neoptolemog 
abgetreten. Denn weil nicht fein eigner Cultus, nur der feiner 
Mutter in diefen Gegenden von Alter her einheimifcd) war, 
find alle Sagen darüber einverflanden, daß er das Land bald 
wieder verlaffen habe. Nach Dionyg zieht er mit der Schaar, 
die ihm von Ambrafia nach Dodona gefolgt ift, von hier in 
vier Tagereifen wieder an die Geefüfte bei Buthrotod, mo 
er den Anchiſes mit der Flotte findet, die mittlerweile von 
Ambrakia dorthin gefchifft ift°?. Der Weg, den die Sage ihn 
hier nehmen läßt, muß die noch jeßt gebräudhliche Straße am 
füdweftlichen Ufer des Sees von Sanina hin und dann über 
den Bergrüden in das Thal des Thyamis fein‘‘, der nad 
gewundnem Laufe, für welchen man die zweite und dritte 
Zagereife rechnen Fann, eine mäßige Zagereife füblich von Bu⸗ 
throtos ind Meer fallt. Der Thyamis ift der Fluß des. Hes 


663) Not, 540, . . 

66%) Dion. AR. I, 72: 6 65 rag Isgslag rag dv "Apysı nal vd 
x00’ ixdornv ngayderra ovvayayov Alvelav pnolv du Molorrev zig 
Irarlav Eidomea ner’ ’Odvaasog .... Öuoloysi d’ avra nal Aaudarns 
6 Zuysvg nal Alloı rıvds. Freundliches Zufammentreffen bes Odyſſeus 
und Neoptolemos fegen die Noften ded Hagias, bie diefen auch ſchon zu 
den Motoffern führen, in Maronea an. In der Zelegonie vermählt 
Odyſſeus ſich in Theſprotien, freilich erft nad) dem Freiermord. Vgl. 
Rot, 2287, a. 

665) Dion. AR. I, 51. 

666) Leake NGr. IV, p. 88 bis 95 wird biefe Straße wirklich ver 
folgt bis in das Thal des Kalama (Thyamis). 
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lenos, des Gründers von Buthrotos, mit welchem Aeneas bei 
Dionys fchon in Dodona zufammentrifft:. Die Sage führt alfo 
den Wandrer auf diefer ganzen Strede durch Orte, an denen 
er mit dem Helenos in Berührung fommt: in den Borfteluns 
gen der molottifchen Fürften wurde er ohne Zweifel diefem, 
den die Sagen ihnen von Alters her gugeeignet hatten, als Mits 
gefangner ded Neoptolemos zugeordnet: denn wie die änea⸗ 
difchen Begriffe nur von Afarnanien her übertragen find, fo 
ift der ded Helenos in Epirug ganz einheimifch. 
| Helenos haben wir als einen Beftandtheil des thymbräi⸗ 
fhen Apollodienftes in. Troas erfannt, unter deſſen Schuße 
Die Rinderzucht in der Flußebne des Thymbrios fteht. Nier 
mand wird leugnen, daß der Name"EAsvog fich leicht aus Mog 
erflärt: von diefer Seite ſteht Nichts entgegen, dem Helenos 
ein dem Samos entfprechendes Weſen zuzufchreiben, und wie 
Samos der Sohn Apollon’s ift, durch den. Euadne die Aphros 
dite foftet, fo iſt Helenos Apollon’s aphrobififcher Kiebling. 
Sm thymbräifchen Begriffsfreife tritt außerdem namentlich, ein 
Dionyfifcher Beftandtheil hervor: der thymbräifche Gott forget 
durch Rinderzucht und Honigbau für die Ernährung: die hies 
durch erhaltne Wirthichaft der Anfieblung wird durd das 
Palladium gefhügt. Hiezu bieten die Zunctionen des Heles 
nos eine beflimmte Analogie: von ihm wird die Bedeutung 
des Palladiums den Griechen offenbart, er wird mit dem Pal⸗ 
ladium. gefangen °°, auf feinen Rath erwerben die Heftoriden 
den Boden von Ilium mit Vertreibung der Antenoriden. Gries 
chen und Heftoriden find es, die in hiftorifcher Zeit als Ans 
fiedler in Slium erfcheinen: beide leiten ed von Helenos her, 
daß der Schuß, durch den die Götter diefe Anfieblung gewähr: 
leiften, an fie übertragen ift. Wie diefe Begriffsverbindung 
in Griechenland anerkannt ward, erhellt daraus, daß die Ars 
giver Das Grab des Helenos und das Palladium bei ſich aufs 
zeigten, Eben fo ift ed Helenos, von dem bie molsttifchen 
Fürſten ihre Anfledlung herleiten: fein Seherfpruch beflimmt 
den Neoptolemod, von Theffalien nach Epirus zu wandert, 


667) Not. 198. 
668) Paus. II, 28, 5. 
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we er am See Pamtetil ken asi Ein;eaieigen rabeuben Dan» 
tel zu ſeien Rezizische nimm". Aus Tıriem Eerhilmiß 
ik zm islzern, &a5 tie zifiriben Zarüm ter MRelstrer tie 
Babrizzer, teren Be Eh zur Ferazeıgag ihrer Herrijchaft 
gegen innen uxb seien Eekirzien, and Ten Geihledhterm ges 
nemmen baten, welbe ih ven Helenes berſtiteten. Dieſe 
ater weizten sm xatera Ibyımiö zwitken Zbeirretien uub 
Gkaenien in ber keũriniſchen Eantibait’”, Term Eronpmed 
fele für ten Eck tee Helenes sie”. Die Lantichafı i, 
wie ter Alus con tem um tie Mirte jenes Lanje bünngen 
Strauche Sra’?, ven tem Kraute ziorpos eter zösıoor, las 
teiniſch serratula, früter gewekulih Vetienica, benannt ”’?, 


ss, Erat : FSeres Sei Schcl ur Erst Od IN, 188. Bal. Paus. 
1, 11,1. Das auf Era ruiezte Lari mir kelsersen Binten und 
wıizem Dad is, wie es am Fanıtctis azzzir:fen wirh, ein deutliches 
Bi ter ersternten Einzzztrer, zeife nur itre Mintel und Sanzen 
mitbrinsen. Hienach wire 55 erzurten, e:$ Sieimege Recptelemos ſelbſt 
ties Zeit aufigiäge: er f.e: es Et 2oc (Fyzmgins iger Sogar 
sitavıa; zai jlaira; Fig zarasırsorstac). Die ſcheinbare In⸗ 
esrfeguens ter Saze geht zer 205 isrem tieferm Inhalt hervor. Richt 
Mormiscnen wanterten 22 Eritus, Theſyreter Tamen nadı Theſſalien 
und erſchienen dert in jenem Rixieraufsug: ven ihnen Tamen bie Eagen 
von Recptclemos an Lie zurückzebliebnen Züurften in Epirus. Daß nicht 
Theſprotes, ſendern Noloettes ber Echn des Aeakiben wird, bat feinen 
Grund wcht darin, baß die Madt ber Melctter überwog. Bei Dobona, 
welches Leale fehr einleuchtend an ben Pambotis verfegt (finwerlidy je 
doch liegt das Heiligthum felbft auf ter Halbinſel von Janina), grenzen 
Molotter und Theſproter an einander. 

670) &age Thuc. 1,46. Leake NGr. IV, 73, 74. Der Thyamis jest 
Kalama Leake I, 103. 

671) Paus. I, 11,2; 11,23, 6; Steph. Byz. Kapzavia. Bal. Serv. 
VA. 111, 334: fliam Campi Cestriam ab Heleno ductam uxorem et de 
nomine soceri Campos dixisse. (Rot. 2234). 

672) Leake NGr. IV, 73. Steht hiemit der im Lib. de Herb. Beton. 
fol. 124, A überlieferte Rame Thyariza in einem Zufammenhang? 

673) Unter den in Epirus von ihm vorgefundnen Kräutern, dont 
les Grecs ont Yait ou font encore usage dans les traitements des ma- 
ladies, erwähnt es Pouqueville Voy. Gr. II, 280: betoine, betonica ofh- 
cinalis, adorgos. Der Rame pvzörgopos (siquidem frigidis reperitur 
in locis) entfpridt dem Klima von Epirus, namentlich ber Dobone 
Övoysiusgos. Rach Galen. Attribut. Lib. de Simpl. Medicam. p. 348 
(ed. Basil. 152) und Lib. de Herb. Beton. fol. 124, A wachſt es in pra- 
tis et montuosis locis et opacis circa frutices. 
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welches eins der wirkſamſten Heilmittel für fehr gewöhnliche 
Uebel der Bruft und des Unterleibs, fo wie für Wafferfucht, 
für Kranfheiten der Gebärmutter und zur Befchleunigung der 
Geburten, für Geſchwüre, triefende Augen, Duetfchungen, 
Stiche von Sforpionen und Schlangen, weldye fogar Dadurch 
in einem Zauberfreid getödtet werden können, endlich auch 
ein Mittel wider Gifte und Zaubertränfe ift und daher für fo 
heilig gilt, daß ed alle Befleckung aus dem Haufe treibe®, 


673&) (Anton. Mus. oder Appulei.) de Herb. Beton. (in Albani To- 
rini de Re Medica Volumen. Basil. 1528) fol. 124, A: animas hominum 
et corpora custodit et nocturnas ambulationes a maleficiis et periculis 
et loca sancta et busta etiam a visibus metuendis tuetur et defendit 
et omni rei sancta est. Plin. HN. XXV, 8, 46, 35: Vettones in Hispa- 
nia eam quae Vettonica dicitur in Gallia, in Italia autem serratula, a 
Graecis cestros aut psychotrophon, ante cunctäs laudatissima.... 
Fit vinum ex aqua et aceto stomacho et claritati oculorum. Tantum- 
que gloriae habet, ut domus, in qua sata sit, tuta existimetur a pia- 
culis omnibus. Eb. 8, 55: morsibus (serpentium) imponitur Vettonica 
praecipue, cui vis tanta perhibetur, ut inclusae circulo eius serpentes 
ipsae sese interimant flagellando. Bgl. eb, 10, 75 (Storpione), 77, 79 
(gegen Gift und Zauber); XXVI, 15, 90 init. (vulvarum vitia aut quae 
a partu fiunt), eb, extr. (partus accelerat). Für Leiden in. der Bruft 
XXVI, 7, 18, 215 11, 68 (mit Honig); im Unterleib XXVI, 7, 18, 255 
8,28; 8, 34, 10; 8, 475 11, 69; Leber 7, 19; Milz 8, 48, vgl. 7, 27,2; 
Blaſe 8, 49; Sliederfchmergen 11, 66, 3; Epilepfie 11, 70 (mit Honig); 
Fieber 11, 715 Waflerfuht 11, 735 Augenübel XXV, 13, 92; XXV], 
12, 76; Blutungen XXVI, 5, 15; 13, 845 Quetfchungen 13, 85; Krebs: 
gefchwüre 14, 88. Gegen Steinfchmerzen, Epilepfie, Biffe von Thieren, 
für Bruft und Katamenien Galen. Simpl. Medicam, VII, 21 (Vol. XII, 
p- 21 Kuehn.). Pro mulierculis, quibus loci. frigore vexantur Lib. de 
Herba Betonica fol. 125, A. Ebenda zum Gebraudy in den mannid 
fachften Krankheiten, namentlich der Ohren, der Augen, der Zähne, ber 
Bruft, des Magens, der Gebärme, der Milz, der Nieren, der Blafe, der 
£enden, der Haut, fo wie gegen Podagra, Waſſerſucht, Gelbſucht, Wun⸗ 
den aller Art (herba Betonica contusa et super capitis ictum posita 
vulsnus mira celeritate conglutinat et sanat), namentlidy den Biß von 
Schlangen und tollen Hunden, endlich audy gegen Gifte, Am meiften 
mit Honig oder Wein. Als Einleitung: Betonicam Graeci cestron et 
prionitem, iidem pyrinen, iidem adianton, iidem psychotrophon, item 
thyarizan, seropodion et pandiona appellaverunt. Mittel zur. Beförbe: 
zung der Empfängniß noch jest bei den epirotifchen Frauen fehr gebraͤuch⸗ 
liy Pouqueville VGr. II, 533. Waſſerſucht ift grade in der Feftrinifchen 
Ebne noch jest eine häufige Zolge des Quellwaffers eb. I, 51. Bei 
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Dieſe Heiligkeit giebt den Beweis, daß das Mittel von einem 
einfach lebenden Volk ausfindig gemacht wurde: und da es 
von Alters her griechiſchen Namen hat, theilen ohne Zweifel 
die Keſtriner, in deren Landſchaft große Schlangen, die dem 
Fußgänger gefährlich werden, noch jetzt ſo häufig ſind, wie 
die Rinderheerdend, dies Verdienſt mit den. Vettonen. Der 
Dienſt des Asklepios in ihrer Nachbarſchaft, namentlich zu 
Kaſſopee, wo ſich auch die Jaſo mit der Schlange findet, 
und zu Nifopolis, vor Allem der Dienft der Safo oder Salus 
in dem ebenfalls von Helenos hergeleiteten Buthrotos, zeigt, 
daß man in Epirns Die ärztliche Kunft auf griechifche Heils 
götter zurüdführte. Bei menfchlichen Krankheiten wird fich 
die innere Heilfunde, wie noch jeßt bei den Albanefen, auf 
Neugier nach Giften und Philtren befchränft haben; die wund⸗ 
ärztliche Kunft war ſchon unentbehrlicher, und hier giebt Die 
halb zauberhafte Wirkfamfeit des Keftron gegen die Schlans 
gen eine auffallende Entfprechung zu der des Krauted Thym⸗ 
bra, mit welchem das Keftron merfwürdiger Weife auch fn 
der Geftalt Achnlichkeit hat d, Der eigentliche Ruhm der Lands 
fchaft aber find die Feftrinifchen Ochfen, deren Geſchlecht noch 
jeßt in den üppigen Ebnen am untern Thyamis (Kalama) 
weidet e. Viehzucht, Heilkunde und Weiſſagung, ſämmtlich 





germaniſchen Bölfern ift Batonie, Bathanie, Batenie, Bathinie eins ber 
widhtigften Zauberfräuter, mit der. Wurzel außgegraben, Grimm Deutfche 
Myth. Anhang ©, LII, LVI; der Glaube an fie wird verboten S. XLI; 
Umgehn „mit böfen Bathanien,” eb. ©. 632. Schweizer Hirten bringen 
ihren Mädchen Badoͤnikli mit, eb. 
673b) Pouqueville Voy. dans la Grece 1, 450. Diefe gehören zu 
den Cels. V, 27,10 erwähnten: Italia frigidioresque regiones hac quo- 
que parte salubritatem habent, quod minus terribiles angues edunt. 
adversus quos satis proficit herba Betonica. — c) Asklepioskopf x Diota, 
umher Eichenkranz Mionnet Suppl. III, p. 368, 71. Jaſo Not. 662, a. 
Zu Nikopolis auf Münzen des Auguftus eb. p. 372, 88; der Antonine 
n. 159, 180, 284, 265, 269. &päterer n. 344, 855, 356; Deser. II, p. 59, 
n. 100. — d) De Herb. Beton, fol. 124, A: radicibus tenuibus et ru- 
bicundis,, thyrso tenuiore, ultra cubitam, quadrangulo, foliis quercui 
similibus, boni odoris, semine in summitate thyrsi spicato, modo 
thynibrae. — e) Bgl. Rot. 662, i. Leake NGr. IV, 73 sq., 191. Auch 
Pouqueville Voy. Gr. I, 450 ſchildert die Menge der Heerden in dieſer 
Landſchaft neben ber von Schlangen (f. oben b). Die Fruchtbarkeit 
durch Bewäfferung :mit Kandlen aus dem Thyamis eb. I; 486 sq. 
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phyſikaliſch durch das Keftron vermittelt, find die charaktes 
riftifchen Vorzüge dieſes Landftriche. Diefe Verbindung reichte 
hin, die Bermuthung gemeinfchaftlichen Urfprungs nit der 
Bevölkerung der Ebue Thymbra in Troad hervorzurufen: 
vermuthlich war auch in Keftrine die Heilkunde zuerft an den 
Rindern geübt f, wie zu Parion Agklepiod an denfelben feine 
Berfuche macht: wenigitens haben wir dazu ein Gegenbild in 
bem Satyr, welcher den Pferdehuf behandelt, zu Ambrafia. 
Urfprünglich wird der epirotifche Satromantis und Rinders 
hirt Keftrinod gewefen fein: feit man Die troifchen Sagen ken⸗ 
nen lernte, ‚gab man diefem den thymbräifchen Weiffager bei 
den Rindern zum Bater, für deffen Ramen die Sumpfwiefen 
am Thyamis eine genügende Anfnüpfung darboten. Der Haupt- 
ort, deſſen Ruinen am rechten Ufer des Thyamis, am linfen 
des Baches Xanthus noch jeßt erkennbar find (Palea Vene- 
tia)?*, hieß Byopator® (oder etwa Rindsheimath, Bovaa- 


673f) Adversum omnia genera morborum des Viehs wird eine sa- 
lutaris confectio, wozu auch Betonicae selibra genommen werben foll, 
empfohlen Veget. Art. Veterin. IV, 11. Es ift wohl nur zufällig, daß 
dies Decoct von Kräutern mit Honig nicht vom Chiron hergeleitet wird, 
wie mehrere andre, welche er namentlih für Rinderkrankheiten gelehrt 
habe, c. 8, 13, 14, 27. An Honig ift ganz Epirus reich, obgleich bie 
Bienen fich felbft überlaffen find: Pouqueville VGr. II, 292. 

674) Leake NGr. IV, 73, 176. — a) VA. III, 349: parvam Troiam 
simulataque magnis Pergama et arentem Xanthi cognomine rivum 
Agnosco Scaeaeque amplector limina portae. Serv.: Varro Epiri se 
fuisse dicit et omnia loca isdem dici nominibus, quae poeta comme- 
morat, se vidisse. Idem etiam Varro Troiam Epiri ab Aenea sive a 
comitibus eius Byopator nuncupatam docet, ubi Troiana classis Aeneam 
exspectasse sociosque eius castra in tumulis habuisse memoratur, quae 
ex illo tempore Troiana appellantur. Birgit denkt es fih zu nah an 
Buthrotos: aus Varro's Angabe folgt. diefe Nähe nicht, wiewohl aller: 
dings daraus erhellt, daß er mit Dionys Erzählung gang übereinftimmt 
(vgl. Not, 662, 0): fie ift eben aus ihm entlehnt: die Entfernung von 
etwa ſechs Meilen betrug nicht fo viel, daß er darum fich gefcheut haben 
folte, bie castra Troiana in das Innere von Keftrine zu legen (fo 
Steph. B. T'goia..... Earı nal zolıg &v Ksorgia vis Xaoviag), während 
bie Flotte bei Buthrotos blieb; hier, weil es dort Sagen von Anchiſes 
gab, Die.tab. Peuting. fest ihr Ilium freilich viel weiter. nörblid) an, 
aus Verwechſelung zweier Stationen (Leake NGr. IV, 176 sg. not.) ; ſetzt 
aber die binnenländifche Sage außer Sweifel. 
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r00 b. Weil, wie aus den Befchäftigungen der Bewohner 
Leicht zu folgern ift, auch hier Die VBorftelung von dem den 
Götterfchuß der Stadt fichernden Rindsopfer gehegt wurde, 
welches zu Stium der ilifchen Athene, der Göttinn des Pallas 
diums, dargebradht wird, übertrug man hieher den Namen 
Troja und, weil Slus von der Kuh zur Stätte feiner Stabt 
geführt wird, Ilium. Cine ähnliche Sage findet fich zu Bus 
throtoß: dies wirb von Helenos gegründet, wo die von ihm 
ale Landungsopfer an einem andern Drte dDargebrachte Kuh, 
Die nach empfangnem Schlage in den Nacen fid ind Meer 
geftürzt hat, wieder and Land fommt und fallt °. Ein Opfer: 
thier, das fich losriß, mußte gefchlachtet werben, wo es ftel; 
Daher beftimmt die flüchtige Sau dem Aeneas die Stätte Der 
Penatenftabt: genauer noch entfpricht der Erzählung von Bus 
throtos die von Bovilä, wo der auf dem Albaner Berg ger 
ſchlagne Dchfe ſtürzta; aber auch im Sagenfreife bed Aeneas 
ift und vorgefommen, wie die von Aphrodite mitgegebne Kuh 
ihn von Pydna nach Aenea führt. Die chaonifche Rinderzucht, 
Durch welche andrerfeitS Geryon in die Nähe der Afroferaus 
nien gezogen warb 7°, veranlaßte, den Chaon felbft als Troer 
und als Bruder oder Genofien ded Helenos aufzufaffen ?”, 
Die Elimioten in den Grenzgegenden von Epirus und Mace- 
Donien mochten an die Elymer in Sicilien erinnern, welche 
allgemein für Troer galten®, Auch in diefem Landftrich, vers 
muthlich beiden angrenzenden Daffaretiern im Thal des Apfog, 
fand fich ein Slion”®: auch hieher wurde der Name des He⸗ 


7b) Waͤre etwa Bus Dialektform für Bovs? Zwei Münzen geben 
die Form Bythrotus Mionnet II, p. 52, 50 und Bud Suppl. III, p. 367, 62. 

°7#) Steph. Byz. Bovdgmrog aus Teukros von Kyzikos. ben fo 
Etym.M. s.v. Vgl, Not. 2237. — a) Not. 2223, 

676) Hecatae. Miles. fr. 849; Scyl. 26, c. 

677) VA. III, 334, 385 mit Serv. ib. und 297, 319. Chaon wird von 
Helenos auf der Jagd getöbtet, ober fein Leben wird im Geefturm ber Ars 
temis gelobt. Vgl. Not. 688, f. — a) Vgl. Steph.B. ’Ellpsız... ano "Eiv- 
Mov Tod Ngmog 7 ano 'Eikvov ı) ano Elvua tod Todonvov Bacıldmg. 

67°) Zn der Nähe von Antipatria Liv. XXXI, 27. Nur dies in 
den Päflen der großen Wafferfcheide zwiſchen dem adriatifchen und ägäts 
Then Meer gelegne Ilion ift gemeint Steph. Byz. "IAıov ... rolrn Ma- 
asdovias 'Eltvov arioun. Serv. VA. I, 245: Helenus qui Macedoniam 
tenuit, Vgl, Leake NGr. III, 826 sqg.; IV, 177, not. 


Buthrotos: Helenos und Aeneas. 425 


lenos als Gründers getragen. Die Gründung von Byopator, 
welche nach der Herleitung des Keſtrinos dem Helenos beige⸗ 
legt wird, ſchreibt Varro dem Aeneas oder deſſen Genoſſen zu. 
Wie die beiden Troer hierin zuſammentreffen, fo geben Agas 
thofles von Kyzitos? und Birgil dem Helenos das Gefchäft, 
den Aenead nad) Stalien zu fenden; bei Birgil, dem es zu 
umftändlich war, Den Aeneas nach Dodona zu führen, verheißt 
Helenos zu Buthrotos demfelben das Wunderzeichen der Sau 
des Bundespenus, giebt ihm alfo die Mittel der Tange gefuchs 
ten Anfiedlung an, wie dem Neoptolemus, und offenbart ihm 
alle dazu nach dem Gottesrecht erforderlichen Bedingungen, 
namentlich die der Verſöhnung der Juno und den römifchen 
Dpfergebrauch der Verhüllung des Hauptes zur Verfenfung 
in ungeftörte Andacht, fo wie Die Vermeidung der von feind⸗ 
lichen Griechen befeßten öftlichen und füdlichen Küfte Stalien’s: 
er verweift ihn an die Weftfüfte und an die cumanifche Sis 
bylle®, durch deren Hülfe er die lebte Bedingung, Die das 
heilige Recht ihm für die Anfiedlung in Stalien vorfchreibt, 
die der Hinabfahrt zu den Manen, erfüllt; wie denn Andre 
die Sibylle in Thefprotien felbft reden ließen. 

In Buͤthrotos trifft Aeneas wieder mit dem Anchiſes zu⸗ 
ſammen. Dieſen haben wir in Troas kennen lernen als aphro⸗ 
diſiſchen Roßpfleger und Viehzüchter: das erſte Geſchäft kam 
in Sikyon und Arkadien wieder vor, das zweite in den make⸗ 
Donifchen oder Erufäifchen Orten Anthemug, Aenea und Pydna. 
Im Namen von Buthrotoß fcheint daffelbe zu liegen: wenn 
die Alten ihn von ber Wunde des Rindes herleiten, Iaffen fie 
die Afpiration unerklärt; er bedeutet vielmehr Rinderfprung 
und erklärt fich durdy Dowoxeımv, welched das Springen im 
Allgemeinen bezeichnen Tann, daher die Bedeutung auch mit 
den Worten der Sage von dem dort zum legten Mal auffprins 
genden Thier vereinbar, aber beftimmter im Sinn des Be- 
fpringend*?° genommen iſt. Danach wird auch hier dem Ans 
hifes eine Beredlung ber Rinderzucht zufallen, wie ein fols 
cher Sinn auch in der Herleitung der epirotifchen Rinder von 

679) Fest. p. 224, Romam. — a) VA. III, 333, 390, 405, 437, 443. 


680) Aesch. Eum. 660: zixreı Ö’ 6 dgockmv. Hesych.: Ognoxa» 
wvodada Endogiton nal anequariios, yervav. - AloyuAog "Auvuorm- 


426 Buthrotos, Onchesmos: Anchifes. 


dem göttlichen Eigenthum, das durch Geryon vertheidigt wird, 
liegt. Die Vorſtellung lehnt ſich an den Dienſt der Dione 
und an den der Jaſo oder Salus, der vom benachbarten Ke⸗ 
ſtrine herſtammte. Mit dieſer als keſtriniſcher Schlangenheil⸗ 
göttinn hängt der Dienſt der Medea zu Buthrotos zuſammen, 
welche wegen dieſer Heilkraft mit der marſiſchen oder marru⸗ 
biſchen Angitia am See Fucinus zuſammengeſtellt und in der 
combinirenden Erzählung entweder für Eins. mit ihr oder für 
ihre Schweiter gilt. 

Außerdem aber fennen wir zu Buthrotos den Dienft Des 
Pofeidond und mit deſſen Gebiet fteht Anchiſes an ben Küften 
des ionifchen Meere in ausdrüdlicher Verbindung, von welcher 
fhon ein Anzeichen ift, daß er von Ambrafia die Flotte hie- 
her führt, während Aeneas über Dobdona zieht. Bornämlich 
wurde er fo zu Onchesmos aufgefaßt. Er follte hier aus dem 
isdifchen Leben verfchmunden fein®!, wie Aeneasin Lavinium, 
lebte alfo. ald Heros oder Dämon fort; der Name der Stabt 
wurde wegen ber Nebenform Anchiasmos, die. ſchon zu Dios 
nyfioß Zeit im Gebrauch gemwefen zu fein fcheint, als Hafen 
des Anchifes erklärt: er felbft und Aenead gründen hier wie- 
der ein Heiligthum der Aphrodite und durchfchneiden darauf 
das ionifche Meer hinüber nach der italifchen Küfte®, Süd⸗ 





6s0@) Dione und Salus Not. 662, a. Mionnet Suppl. III, p: 867, 64: 
Buthr. zwifchen zwei Füllhörnern. Medea Solin. 2, 80 (Rot. 1574, a); 
Angitia Not. 2075 ff. — b) Mivnnet II, p. 52, 50: Dreigad Bythr. 
x Bein, Graecinus Quin... Tert.— Vorgebirge Pofeidion Strab. VII, 324; 
Ptolem. 111, 14. Leake NGr. I, 92. 

681) Procop. Goth. IV, 22 extr.: ”Ayyıcov, 08 Ön Ayxionv röv Al- 
velov narega 25 IAlov dlovang 00V To naıdl mikovrd pucıw ol Emı- 
zagıoı EE &rdgnrnv apyarıcdjvar aa nV duovoupiav ro zwei dov- 
var. Eigentlid) Anchiasmos: unter diefem Namen war es Sitz eines 
Bisthums, zur Zeit des Concils von Ephefus, an welchem der Biſchof 
Claudius von hier Theil nahm, im fünften Sahrhundert. — a) Dion. 
AR. I, 51: du 83 Bovdgwrov Tag yijy xomisdirreg ürgı Aımevog, 
"Ayzloov ulv Tore OvouacdEsrog, vür Öt asapeoriger Erovrog Ovoue- 
elav, iegöv nal avzodı is Aypgodlıng Iögvoausvor ÖLnigova: ToV 
’Iövıov, jyeuövag Exovreg rjg yavrıllag, ol ovvinisvoay avrois &DeE- 
Aovaıoı, Ovvenionousvos toüg 6dv Ildrganı ro Bovgip: al avrav 
ol ubv zAslovg, dntıön ads 6 Orgarög als Irallav dpixero, Ex’ oluov 
autıg avsnoplodneav. . Daß Ondjesmos gemeint iſt, erinnert ſchon 
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lich von Oncheemos wurde biefe Fahrt durch Korkyra ges 
fperrt, deſſen Nordfpige nach Strabo Diefem Hafen gegens 
über liegtb; und da der enge Kanal zwifchen Kafliope an der 
nordöftlihen Ede der Ssnfel und dem Borgebirge Pofeidion 
bei Buthrotod durch zwei Feldklippen gefährlich ifte, wirb 
nicht leicht eine Fahrt nach Italien von einem epirotifchen 
Hafen unternommen werden, der füblicher läge, ale Onches⸗ 
modd, Daß von dort wirklich die Leberfahrt nach Japy⸗ 
gien, deffen Südfpige grade gegenüberliegt, gewöhnlich aus⸗ 
ging, wird dadurch beftätigt, daß der für diefelbe günftigfte 
Wind den Namen Onchesmites führte. Da die Sage die 
Fahrt Des Aeneas möglichft an den Küften hält, war bei der 
Treue, mit der fie durchgängig fich an wirkliche VBerhältniffe 
anfchließt, dieſer Weg von felbft vorgezeichnet. Zum Führer 
aber giebt fie dem Aeneas eine afarnanifche Schaar, namente 
lich den Patron von Thyrreon. Die afarnanifche Aphrodite, 
die Aneadifche, haben wir als Bermittlerinn bei den Mächten 
des Meerd gefunden. Da die Einweihung ihres Tempels 
ganz fo der Fahrt durch das hohe Meer vorausgeht, wie in 
Zakynthos die Einfeßung ihrer Spielef, wird unbedenklich 
anzunehmen fein, daß fie auch hier Fahrtgöttinn und Winds 
lenferinn if. Was fie ald Göttinn, thut Anchifes als Heros: 
wer ihn zu gewinnen weiß, Dem vermittelt er durch feine Vers 
wendung den mild wehenden Onchesmites. Go faßte aud 
Virgil es auf: Anchifes ruft, wie fein Gebet auf den Stros 
phaden gegen die Harpyien gerichtet wirde, hier beim Ans 
bli von Stalien die Windgötter an und fie willfahren ihm &, 


Gellariuö Notit. Orb. Vet, I, p. 874. Der Hafen ift tauglich für ‚große 
Schiffe und gefhüst gegen Stürme von Suͤdweſt und Nordweſten: der 
jesige Ort heißt Vierzigheiligen, orovg Aylovg Zugdsra Leake NGr, 
I, p. 12, 13. 

681 v) Strab. VII, 824: TIavognog Aıunyv ulyag Ev. ntooıg roĩs Re 
gavvloıg Ögscı aa) werd radre "Oyrnonog Aumv Allog, nad” ou za 
Övouınz ünge zug Kogivgalas arzinsırar. — c) Leake NGr. I, 91. — 
d) Leake NGr. I, 93. — e) Cic. Att. VII, 2, 1: Brundisium venimus 
VII. Kal. Dec. usi tua felicitate navigandi: ita belle nobis flavit ub 
Epiro lenissimys. Onchesmites. — 5) Rot. 627, — 8) Not. 634. — 
h) VA. III, 580: crebescunt optatae aurae, Serr.: magnum hic Anchi- 
sae ostenditur meritum. Bgl, Rot, 267, 
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ihn als Vorkämpfer der Schifffahrt gebracht hatten, als 
Vermittler des aus dem Boden zu gewinnenden Reichthums 
zurück. 

Zu Pharſalos gilt Aeneas für den Sklaven des Neoptos 
lemos, weildie gottgefällige Kraft Des Rinderfürften im Dienfte 
der ritterlichen Landesdynaſten ftehn fol °?. Die molottifchen 
Fürften, welche fi vom Neoptolemog herleiten, haben vers 
muthlich auch Den Aeneas, von dem man zu Dodona erzählte, 
im Gefolge des einwandernden Neoptolemos gedacht: wenn 
beim Berfaffer des argivifchen Priefterinnenverzeichniffes und 
bei Damaftes Aeneas von den Molottern im Gefolge des 
Odyſſeus nach Stalien fommt‘*, fo erzählte Die Dortige Sage 
Dies wohl in der Weife, als fei er diefem von Neoptolemog 
abgetreten. Denn weil nicht fein eigner Eultug, nur der feiner 
Mutter ‚in diefen Gegenden von Alters her einheimifch war, 
find alle Sagen darüber einverftanden, daß er das Fand bald 
wieder verlaffen habe. Nach Dionys zieht er mit der Schaar, 
die ihm von Ambrafia nach Dodona gefolgt ift, von hier in 
vier Tagereifen wieder an bie GSeefüfte bei Buthrotos, wo 
er den Andyifes mit der Flotte findet, die mittlerweile von 
Ambrafia dorthin gefchifft iſt'. Der Weg, den die Sage ihn 
hier nehmen läßt, muß die noch jegt gebräuchliche Straße am 
füdweftlichen Ufer des Sees von Tanina hin und dann über 
den Bergrüden in das Thal des Thyamis fein‘‘, der nad 
gewundnem Laufe, für welchen man die zweite und britte 
Zagereife rechnen kann, eine mäßige Tagereife füdlich von Bu⸗ 
throtos ind Meer fällt. Der Thyamis ift der Fluß des He⸗ 


663) Not, 540, . 

66?) Dion. AR. I, 72: ö de rüg Iegelag zag dv Aoyr xcel rd 
x00’ ixdornv ngaydivre ovvayayoy Alvelay ypmolv dx Molorrav eig 
Irallav Eid0orea user’ ’Oövaadog.... duoloyzi d’ avr® nal Aauderng 
6 Zıysvg nal alloı rıvis. Freundliches Zufammentreffen des Odyſſeus 
und Neoptolemos fegen die Hoften bed Hagias, die diefen auch ſchon zu 
den Moloffern führen, in Maronea an. In ber Jelegonie vermählt 
Odyſſeus fih in Theſprotien, freilich erft nach dem Sreiermord, Vgl. 
Not. 2287, a. 

665) Dion. AR. I, 51. 
666) Leake NGr. IV, p. 88 bis 95 wird biefe Straße wirklich ver: 
folgt bis in das Thal des Kalama (Thyamis). 


Helenos. 419 


lenos, des Gründers von Buthrotod, mit welchem Aeneas bei 
Dionys fchon in Dodona zufammentrifft: die Sage führt alfo 
den Wandrer auf diefer ganzen Strede durd; Orte, an denen 
er mit dem Helenos in Berührung kommt: in den Borftellun« 
gen der molottifchen Fürften wurde er ohne Zweifel diefem, 
ben die Sagen ihnen von Alters her zugeeignet hatten, als Mits 


gefangner ded Neoptolemos zugeordnet: denn wie die üneas | 


difchen Begriffe nur von Akarnanien her übertragen find, fo 
ift der des Helenos in Epirug ganz einheimifch. 
| Helenos haben wir als einen Beftandtheil des thymbräis 
fchen Apollodienftes in Troas erfannt, unter deffen Schuße 
Die Rinderzucht in der Flußebne dee Thymbrios fteht. Nier 
mand wird leugnen, daß der Name Tacvog fich leicht aus EAog 
erklärt: von dieſer Seite fteht Nichts entgegen, dem Helenos 
ein dem Samos entfprechendes Wefen zuzufchreiben, und wie 
Samos der Sohn Apollon's ift, durch den. Euadne die Aphro⸗ 
dite koſtet, fo ift Helenos Apollon's aphrodififcher Liebling. 
Im thymbräifchen Begriffsfreife tritt außerdem namentlich ein 
dionpfifcher Beftandtheil hervor: ber thymbräifche Gott forgt 
durch Rinderzucht und Honigbau für die Ernährung: Die hies 
durch erhaltne Wirthfchaft der Anfieblung wird durch das 
Palladium gefhügt. Hiezu bieten die Functionen des Heles 
nos eine beftimmte Analogie: von ihm wird die Bedeutung 
des Palladiums den Griechen offenbart, er wird mit dem Pals 
ladium gefangen °”, auf feinen Rath erwerben die Hektoriden 
den Boden von Slium mit Vertreibung ber Antenoriden. Gries 
hen und Heftoriden find ed, die in hiftorifcher Zeit ald Ans 
fiedler in Slium erfcheinen: beide leiten ed von Helenos her, 
daß der Schuß, durch ben die Götter diefe Anfiedlung gewährs 
Teiften, an fie übertragen iſt. Wie diefe Begrifföverbindung 
in Öriechenland anerfannt ward, erhellt daraus, daß die Ars 
giver das Grab des Helenos und das Palladium bei fich aufs 
zeigten.°®, Eben fo ift es Helenos, von dem bie molottifchen 
Fürften ihre Anſiedlung herleiten: Tein Seherfpruch beftimmt 
den Neoptolemos, von Theffalien nach Epirus zu wandern, 


667) Not. 198, 
668) Paus. II, 283, 5. 
27* 


. 
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faßt fein, und. eben deshalb werden ihm die Geräthe aller 
Götter, Heroldftab, Schild, Helm, Speere, Nife, Dreizad, 
Mufchel, Seethier, Delphin, Steuer, Deichfel, Dreifuß, Bo⸗ 
gen und Pfeil, Kenle, Krone, Schlange, in die Hand ges 
geben, weil er das Wohlmollen aller Götter in den von ihnen 
befchügten Werken für feine Bürger zu gewinnen weiß. Am 
häuftgften aber finden ſich dionyſiſche Symbole in feiner Hand, 
Traube, Diota, Kantharon, Becher, Satyrfopf, Füllhorn, 
und diefe gewöhnlich in der einen, während in der andern 
eins der Meerfymbole, namentlich der Dreizad. - Denn Tas 
ras ift der Sohn des Pofeidon und einer einheimifchen Rymphe, 
deren Name Satyra gewefen zu fein fcheint; des Geiftes der 
fruchtbaren Gegend Satyrion bei der Stadt e. Zara felbft 
ift der Geift des Fluſſes, an dem die Stadt liegt: indem dies 
fer durch Die weinreiche Gegend Satyrion fließt, ift damit Der 
dionyſiſche Charakter des Fluffes felbft, den die Gründungs⸗ 
fage noch näher durch Bod und Weinranfe bezeichnet, in eben 
der Weife gegeben, wie im übrigen Italien, in Sicilien und 
Alarnanien die Klußgötter. in bionyfifcher Stierbildung mit 


682c) Paus. X, 10, 8: Tooeasre dt zöv Newe Tloosduvog paaı 

xel Zmıymeias vuupns zalde zivar, dno Sk Toü ijgoogs rsdrjva Ta 
Ovöpore rj aölsı re xal ro moreuo. Lorentz. Orig. Tarent. p. 2. 
Satura bei Cael. Antip. Lib. V (Krause Histor. Rom. Fragm. p. 192). 
Satyrion Strab, VI, 279. Steph. B. s. v. Schol. Hor. Serm. I, 6, 59. 
Serv. VG. II, 197; A. III, 551. . Dion. AR. XVII, 2: roos TIegPevlag ... 
dEsvoösras 6} zwolow vg Ianvylag Zarvgsos nal norauov Taoavre, 
8v9’ av Liocı roayos 9 Bolarıy reyyovra zo yersıov, Lnel Tovg 
Blovs iögvoacsdaı. nisvoavreg ÖL Tov norauov EEsügov nal xara Ti- 
sog Zgıwsoö zAnalov zig Daldzıns nepvnorog aumelov Ldzaoasro 
xaranszvulenv, EE ns av Exırgayay rig nadeıudvog Arrero rijs da- 
Aürsms. Loreng Orig. Tar. p. 6. Das Rind iſt nit Symbol des Dior 
ayfos in Zarent, weil in der ganzen Umgegend mehr Kleinvieh. Daher 
‘svugpar 'Erunilösg Anton. Lib. 31. Dienft des Dionyfos in Tarent 
Lorentz. Sacr. Tar. p. 10, 11; des Pofeidon p. 8; des Apoll p. 7: diefer . 
auf Münzen auf Meerfombole bezogen, ganz wie in askaniſchen Begriffes 
treifen. Sogar füße Quellen im Salzwaſſer enthält das mare piccolo 
bei Zarent: Stolberg Neife III, 1815 vgl. Not. 300, a. Tagavrınikav 
dvonlıov wel eig Tag udzag xgnjcımov Inmaclan moısiehe: Steph. B. 
Togag- Eust. DP. 876. In der einfachften Weife wird tie Verbindung 
von Dionyfos und Pofeidon ausgedrudt durch: Mufchel x Delphin, Thyr⸗ 

ſus 4a. Pinder Numism, Ined. tab. I, 1 {p. 12). 
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Menfchenhäuptern dargeftellt werden. Der Zluß bereitet theile 
dem Boden dionyſiſches Gebeihen, theil® bietet er fein Wafs 
fer für den von Dionyſos eingerichteten Opferdienft. Taras 
ald jugendlicher Dämon entfpricht alfo ganz dem Askanios, 
auch fehlt ihm nicht die ritterliche Thätigfeit, die diefem zus 
fommt. Neiterfpiele waren fo ausgebildet, daß man biefe 
Gefchiclichkeit als ein Teoavrwitev bezeichnete. Was urs 
fprünglidy dem Geift des Fluffes einwoht, ernährt und bes 
fördert derfelbe auch an feinen. Bürgern: Die Heberwindung 
des Meeres durch ihre jugendliche Kraft wird ſymboliſch bes 
zeichnet durch den Nitt des Knaben Taras auf. dem Delphin, 
An diefer jugendlichen Frifche wird nun auch der aphrodis 
fifche Reiz hervorgehoben. Wie in Abydos Eros Wellen und 
Roſſe bändigt, fo finden wir aud zu Tarent ihn mit Pfeil 
und Bogen auf dem Delphin. Namentlich aber wird Aphros 
dite felbft fomohl dem Delphinreiter Taras, ald dem Reiter 
mit den Lanzen, ald dem Reiter neben dem Delphin gegenübers 
geftellt. Es geben fogar Die Diosfuren, die Heroen der Winde 
und Noffe, ein Gegenbild zum Kopf der Aphrobite her. Und 
da wir fowohl Dionyſos ald Aphrodite als Bermittler der 
Gefahren des Meers vorgefunden haben, ift wohl nicht zu 
bezweifeln, daß die Vermittlung ihres Sohns Priap, wie in 
Lampfalos, gemeint war, wenn man ben Winden Efel 
opferte 4. 

Die Tarentiner dienten nicht blos den Herven Taras, 
Phalanthos, auf den Die Sage vom Delphinenritt übertragen 
ward, Herafles und den Diosfuren, fondern fat allen achäifchen 
Herven aus dem trojanifchen Krieg. Da Taras dem Askanios 
fo nahe fam und die tarentinifche Auffaffung Aphroditens der 
aneadifchen fo vielfach. entfpricht, ift. nicht unwahrfcheinlich, 
daß unter den mancherlei Erinnerungen an ben Aeneas, weldhe 
Dionys an diefer Hüfte andentet, ohne fie einzeln zu bezeichs 


6824) Etym. M. ’Avsuvvog: age Tagavrivorg 0 Övog d avsnoıg 
Ovousvog. Lorentz. Sacr. Tarent. p. 16. Wettrennen mit Eſeln im heu- 
tigen Zaranto Stolberg Reife II, 191. Empedokles laͤßt Schläuche aus 
Efelöfellen an Hügeln und Vorgebirgen wider verberbliche Heftigkeit der 
Etefien aufhängen und wird deshalb naAvusaveuag genannt, Diog. L. VILL, 
Vit. Emp. 60 (p. 531 Meibom.), p. 228 D’(Menag.). Rgl, Rot. 591, 
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nen, auch tarentiniſche warene. Jedenfalls aber fan uns 
der Gotterdienſt dieſer Stadt als die ausgebildetſte Form Der 
Vorſtellungen gelten, welche der ganzen Halbinſel, namentlich 
den mit Tarent in vielfachſter Berührung ſtehenden Salenti⸗ 
nern angehören: denn aus Lafonien iſt jeuer Begriffskreis 
nicht mitgebracht, wenigſtens gewiß nicht von den Partheniern. 
Wir erkennen hieraus, warum die Eage eben hier den Aeneas 
zuerit den italifchen Boden betreten ließ: bei der Burg Athe⸗ 
nend und dem Hafen Aphroditens ftehn die beiden Göttinnen 
neben einander in Beziehung auf das Meer, durch welches 
die Zahrtgöttinn Aphrodite ihn geleitet hat, ganz wie in Ta⸗ 
rent. Sn jenem Hafen, der ausdrüdlid, eine nur im Sommer 
brauchbare Anfahrt (Beoıvog Opuos) genannt wird, landet 
Aeneas zum erften Mal in Stalien, die meiften feiner Schiffe 
anfern am iapygiſchen oder falentinifchen Borgebirg®?. Bon 
hier weht nun ber Japyr nach Epirus hinüber, wie der On⸗ 
chesmites von dorther. Daß um deſſen günftige Verleihung 
bei Horaz Benug, die Diosfuren und der Bater der Winde 
angerufen werden“, entfpricht ganz ben tarentinifchen, ohne 
Zweifel and) iapygifchen Borftellungen. 

Birgil aber hebt hervor, daß Aeneas fich hier auf feind- 
lichem Boden befindet, weil Saftrum Minervä von Idomeneus 


6s2e) Die ganze Seite Stalien’s gegen das ficilifhe Meer ift nad 
Polyb. X, 1 ohne Häfen, die von Tarent ausgenommen, auch Kroton 
hat nur Hegevovg Seuovg: daher alle Griechen, die nach jenen Ufern 
fahren, fo wie audy alle Staliler vom tapygifchen Borgebirg bis Sipon⸗ 
tum fid) in Zarent als allgemeinem Emporion zufammenfinden, Calabria 
aestuosa Horat. Carm. I, 31, 5; vgl. 33, 16. 

683) Dion. AR. I, 51; VA. II, 531 bis 536. Aphrodite Hafengöttinn 
zu Hermione Paus. II, 34, 11, vgl. Serv. VA. I, 724; in Arabien Diodor. 
III, 39. Fahrt von Korkyra nad) dem iapygifchen Borgebirg Thuc. 
VI, 30, 44; VII, 33. Castrum Minervae heißt audy Minervium Liv. 
XLV, 16. Hieher wird eine Solonie gefhidt um 632 a. u. in ber grac- 
chiſchen Zeit, Vellei. I, 15. Bielleidyt ift erft dadurdy der Name bes 
Aeneas hier am Orte firirt. — a) Hor. Carm. I, 3, 4. Bgl. III, 27, 19: 
novi, quid albus Peccet Iapyx. VA. VIII, 710: undis et Iapyge ferri, 
wo Serv.: quem Varro de Ora Maritima Argesten dicit, qui de occi- 
dente aestivo flat. (Beziehn ſich die hinzugefesten Worte hic in Apulia 
pestilens est nicht vielmehr auf eine ausgefallne Erwähnung des Suͤd⸗ 
oftwindes?). Bgl. Ovid. Fast. V, 161: Frigidus Argestes summas misce- 
bit aristas Candidaque a Calabris vela dabuntur aquis. 
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gegründet ift und die ganze Völferfchaft Der Salentiner fich von 
biefem hetleitet. Die Seltfamfeit der Tradition, welche bie 
Meflapier, Sapygier, Salentiner für Kreter erflärt, Die ents 
weder mit Minos bei feinem Zuge nad) Sicilien oder hinter 
ihm her oder nun mit Idomeneus hier angefledelt feien, ift nach⸗ 
drüclich. genug geltend gemacht °*, um den hiftorifchen Grund 
Derfelben als höchft unwahrfcheinlich hinzuftellen. Hier fol 
nur ‚hervorgehoben werden, was zur Heranziehung des Ido⸗ 
meneus den Anlaß gegeben haben mag. Bei Homer erfcheint 
Diefer als einer der angefehenften Fürften, ftreitbar, wiewohl 
fein Haar bereitd grau wird“, unermüdet im Lanzenkampfb, 
wiewohl durch die Jahre bereits fchwerfällig geworden: bas 
her der Dichter es liebt, ihm mit dem Eber zu vergleichen®, 
dem Stärke feineswegs abgeht, aber Leichtigkeit. Was ihm 
daran fehlt, zeichnet den jüngern Meriones ausd, welcher ſo⸗ 
wohl den Speere als den Bogen führt. Beide fehlen nie- 
mals im Speerwurf, was doch felbft dem Heftor begegnet, fie 
treffen immer zum Tode; Beide find Oünftlinge des Pofeidonz; 
Beide werben mit Ares verglichen® Sie kämpfen aber ges 
wöhnlich zu Fuß, wiewohl ihnen ein Gefpann nicht fehlt; im 
ritterlicher Auszeichnung, namentlich im Lenken der Roffe, fteht 


634) Niebuhr RS. I, 165. — a) Il. XI, 361, vgl. 512. — b) Lorv- 
ginAvrög I). II, 645, 650; V, 45; XIII, 210, 467, 476; ſchleudert den 
Speer II. XIII, 370, 887, 506, 509; XVII, 605; ftößt mit demfelben V, 46; 
XIII, 488; XVJ, 345. Bol, XII, 117. Vorrath an erbeuteten Langen 
"XII, 262, — c) 11. IV, 258; XII, 471 (oög odgeoıw). Wie Meriones 
Helm mit Eberzähnen X, 261. — d) 11. XII, 249 (modag zayüs); 
XVI, 610 (weicht durch Gewanbdtheit Aeneas Lanzenwurfe aus), 617 
(dexnsens). Eben fo der Kreter Orfilochos Od. XII, 260. — e) Den 
Speer ſchleudernd 11. V, 65; XIII, 159, 529, 567; X VI, 606; daher nun» 
XXIII, 888; ftoßend XVI, 842, Seine Geſchicklichkeit im Speerkampf 
hervorgehoben durdy den Verdruß über den zerbrocdnen Speer und den 
Gang nad) dem neuen XIII, 166, 247. Vorrath an Speeren XIII, 268, 
Er ftelt fich daher felbft zum Wettfampf mit Agamemnon, deſſen Vors 
zuͤglichkeit im Speerwurf anerkannt if. — f) II. X, 260; XII, 650; 
XXI, 860, 870. (Sieg im Pfeilfhuß über Teukros durch Apollon’s 
Gunft). — g) Zdomeneus’Il. XII, 215, 434; vgl. Od. III, 191; Merio: 
nes Il. XIII, 93; XIV, 514 (vgl. 510), — h) Mit Ares und Phobos 
11. XII, 298. Idomeneus ’Agniog XI, 501. draiavrog "Agni XIU, 500. 
Mngqiwövns drdiavrog ’Evvalin avögeıpovry Il. II, 651;. VII, 166; 
VII, 264; XII, 295, 828; XVII, 259. 
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befonders Meriones zurüd i: beffer verfteht er fich, ohne Zweis 
fel vom Eretifchen Gebirg her, auf das Holzfällen, welches 
von ihm felbft bei den Vorbereitungen zu Patroflos Leichen: 
feier geleitet wird &, Beide find nicht blos redfelig, fondern 
felbft über Wortgezänt fowohl gegen Feinde als bei Beleidis 
gung von Freunden nicht erhaben und laffen ſich darüber, der 
eine vom Patroflos, der andre vom Achill, eine Zurechtweis 
fung gefallen!; während bei Agamemnon Idomeneus in Den 
höchften Ehren ftehtm. Dies ift das homerifche Bild der Kö⸗ 
nige, welche über alle Kreter herrfchen®, unter denen Ido⸗ 
meneus wie ein Gott hervorragt ®. Zu Knofjos wird ihr Grab 
gezeigt, ihnen werden dort ald Helfern in aller Kriegsgefahr 
Hervenopfer und unfterbliche Ehren erwiefen?: nicht minder 
wird Idomeneus nach Lyktos gefeßtt, welches unter den Dos 
rern der bedeutendfte Staat war !. Auf den Idomeneus wird 
der fretifihe Volkscharakter zurückgetragen: die Fretifche Lü⸗ 
genhaftigfeit Fommt über ihn durch einen Fludy der Medea*, 
Die kretiſche Habfücht zeigt er bei Vertheilung ber troifchen 
Kriegsbeute, wo er das Befte für ſich nimmtet. Zweierlei aber 
fiel an den Kretern am meiften allen Griechen auf, der Söld⸗ 
nerdienſt und die Knabenliebe. Kretifche Bogenfchügen follen 
fhon von den Spartanern gegen die Mefjenier in Sold ges 
nommen fein“. Wenn dies auch Durch Rhianos in ‚die Ers 
zählung hineingebracht ift, fo finden wir Doch wenigftend im 
Kriege des Kerres Fretifche Schügen bei den Athenern auf Thes 


684) II. XXIM, 580; vol. XVII, 612, — k) I. XXIII, 123. Vol. 
XVI, 6838, — 1) I. XVI, 628; XXIII, 493. Dazu Idomeneus Flucht 
11. XV, 625: ön yag Ötog Eunese Bvuo. — m) Il. IV, 257; vgl, 
X, 53 ; Meriones zum Bürftenrathe zugezogen X, 197. — n) 11. II, 645; 
wol. Od. XIX, 181. — 0) Il. 1,280. — p) Diod. V, 79. — q) VA. 
III, 401; Varro bei Prob. VE. VI, 31. Meriones Wagenlenker Köranos 
ein kyktier II. XV, 611. — r) Höd Kreta II, 445, 446. — s) Ptolem. 
Heph. 5 (p. 150 b. Bekk.). Höd Kreta III, 458. — t) Schol. Callim, 
Hlov. 8. Die Beute vertheilt Idomeneus auch Dict. II, 19. — u) Paus. 
IV, 8, 8; 19, 4. Vgl. Müller Dor. I, 144, 5. Höd Kreta II, 461. Wenn 
auch der eigentliche Söldnerbienft erft in fpäterer Zeit ausgebildet wurbe, 
fo ift doch nicht undenkbar, daß die Lyktier Eretifhe Schügen, die zu 
ihren Unterthanen gehörten, Sparta zu ‚Hülfe geſchickt haben. 
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miftofled Rath; tm peloponnefifchen Kriege dienen fie den, 
felben fogar gegen das von Kreta aus gegründete Gela”. 
Spice wurden namentlich aus Lyftos aufgeboten?. Um fo 
mehr leuchtet ein, daß Meriones, dem bei Homer ein Lyktier 
bient, als Bogenfhüße ihr Vorbild iſt; und da mit den Bos 
genfchüßen die Speerfchleudrer, Afontiften, zu berfelben Wafs 
fengattung gehören’, da die Hauptleute der Schützen fchwers 
lich felbft den Bogen führten, fondern einen leichten Speer, 
wie der homerifche Ajas ale König der lofrifchen Schüßen, 
fonnten die Söldnerfchaaren Fein Bedenken tragen, Meriones 
und Sdpomeneus auch ald Lanzenfchleudrer ſich ald Vorbilder 
ihrer Führer zu denken. Denn der Speer ift auch auf Kreta 
Die Waffe der Freien, das Geräth, womit der Kreter Hybrias 
adert und erntet und die zu Eflaven macht, Die es nicht zu 
brauchen wagen, wie er. Se mehr alle friegerifche Züchtigs 
feit- der Kreter in das Söldnerleben aufging, deſto mehr hat 
fich der Gebrauch des Bogens bei ihnen hervorgethan: in äls 
terer Zeit haben wir und die troßigen Gebirgsbewohner der 
Inſel fo gut mit dem Speer, wie mit dem Bogen gerüftet zu 
denfen, fchon damals wenig zur Feldarbeit geneigt, fondern 
voll unfteter Luft, auf dem Meer umberzuftreifen und zu treis 
ben, was Andern widerwärtig iftae Den Kretern eigen ift 


— 
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684) Ctes. Pers. p. 39, b, 15 (Phot. Bekk.); obgleich Kreta ſich 
durch das Orakel vom Perferkriege freifpredden läßt Herod. VII, 169. 
Gräber biefer Schügen an der tanagräifchen Grenze Paus. I, 29, 6. — 
w) Thuc. VII, 57. Kretiſche Schüsen beim jüngern Kyros unter dem 
Latedämonier Kieardy Xen. Anab. I, 2, 9; bei Alerander Arrian. Anab. 
I, 8, 8; II, 9, 5. Andres Höc Kreta III, 462, — x) Pans. IV, 19,4: 
ein Zeugniß, daß wenigftens in Rhianos Zeit Lyktier als Söldner dienten, 
— y) Unter :vielen Beifpielen Thuc. VII, 60, 67: roforar xai axovrı- 
oral ‘Anapvasav rs nal rav Allmv Eivov. Xen. Anab. III, 8, 7: 
axovrıorai und Eretifhe zoforaı YıRol Övres den Feinden nicht gewadh- 
fen. Eb. IV, 2, 28 und Diod. XIV, 27 Pfeile der Karduchen, zwei bis 
drei Ellen lang, von den Griechen ald Wurffpieße gebraucht. — 2) Sko⸗ 
lion des Hybrias Athen. XV, 696. — aa) Odyſſeus ald Sohn deö Kre⸗ 
ters Kaſtor: Eoyov ÖE nos 0U @lAov ev Ovx oluapelin, Tre roepeı 
ayAad rexvor 'AlAE uoı alel vijes dengeruo: pilas 70a» Kal zölsnoı 
xal ünovreg ddkssro: xul Oiorol, Avyod, rar &lloıclv ya Raragıynld 
nelovras Od. XIV, 226. Wurfipieß von demfelben auch V. 220 und 
XI, 267 gebraucht. 
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eine ſolche Gewandtheit, wie die des Idomeneus und Meriones, 
wenn ſie im Sprung die Lanze aus dem Leichnam zurückreißen, 
obgleich die Feinde herbeieilenbb: ſpätere Akontiſten ſchleu⸗ 
derten den Speer an einem langen Riemen und zogen ihn an 
demfelben wieder zurüd. Sn aller Hinficht alfo find die fpeer: 
berühmten Fürften, die eberähnlichen Diener des Ares, in 
dem Bilde, welches vom Homer her. am früheften Durch ganz 
Griechenland getragen ward, mit allen den Zügen ausgeftats 
tet, die man an den ungzuverläffigen und unfteten Fretifchen 
Speerfämpfern ſchon in der Zeit der lebhafteften Sagenbildung 
hervorhob. Dem Idomeneus finden -wir, während er bei Hos 
mer wohlbehalten nach Haufe kommt, ohne auf dem Meer 
eines Genofjen beraubt zu fein, in den fpätern Sagen, weldye 
freilich zu Knoſſos nicht anerfannf werden, aber ſchon dem 
Herodot gültig fcheinen, die Ruhe in der Heimath verfagt: 
Minos felbft ift in der Fremde am Kamikos umgefommen,. er 
zürnt den Griechen, daß fie feinen Tod nicht gerächt haben, 
zürnt ben Seretern, welche mit Menelaog ziehn, daß fie deflen 
Beleidigung rächen, ohne jener Bernachläffigung zu gedenfen, 
und fendet Hunger und Seuchen über fie und ihre Schafe, 
Wie Minog, fuchend nad) dem Dädalos, in der Irre den Tod- 
findet, fo geht auch fein ganzes Volk in die Fremde, fie ziehn 
dem Könige nad) und belagern die Stadt Kamikos, aber ber 
- Hunger treibt fie nad) fünf Jahren weiter und nun find fie 
es, welche die calabrifche Halbinfel, wo der Sturm ihre Schiffe 
zerftört, als Meffapier und Sapygier einnehmen, und als 
Hanptftadt Hyria gründen. Durch diefe Auswanderung des 
Volks Des Minos ift Kreta zum erften Dal verödet, zum zweis 
ten Mal durdy die Plagen nach dem Troerkriegee. Wie He- 
rodot hier, ohne den Idomeneus zu nennen, ihn gemeint has 
ben muß, fo führen Andre die Landplagen ausdrüdlich auf 
feine Berfchuldung zurüd, Die Gunſt des Pofeidon, die alle 
feine Genoffen unverfehrt erhält, erfauft er durch das Gelübde, 
zu opfern, was ihm in ber Heimath zuerft entgegenfomme: 


68*bb) 11. XIII, 509, 581, 574. — cc) Alles nach Herod. VII, 169 
bis 171. Bei Prob. VE. VI, 81 gründet Idomeneus zwölf falentinijche 
populos und mehrere Städte, in quibus Uria et Castrum Minervae no- 
bilissimum, 


An. 
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das iſt ſein Sohn; als er dieſen opfert, ſtrafen ihn die Götter 
durch die Seuche und die Bürger ſtoßen ihn ausdd, Oder er 
findet fein Hauswefen zerrüttet, fein Weib verführt von feis 
nem Pflegefohn Leukos ee; oder den Staat aufgewiegelt Durch 
einen Krieg der Magnenferf. Nun ift er es, der in Japygien 
den Staat der Salentiner gründet. Aber auch hier findet er 
feine Ruhe, er fchifft wieder von bannen und fledelt fid) unter 
dem Schub des Flarifchen Apoll am Fluß Alentas bei Kolos 
phon an, in der Genoffenfchaft des Kalchas und Sthenelog, 
deren Gräber mit dem feinigen am Berge Kerfaphoß gezeigt 
werbense, Eben fo wenig, wie ihm und feiner Schaar,- wird 
in andern Sagenformen, die ihn nicht erwähnen, den Kretern 
in Japygien Ruhe gegönnt. Bon der minoifchen Schaar, die 
nad) Minos Tode aus GSicilien durch den König Kokalos her- 
ausgefchlagen und vom Sturm nad) Japygien geworfen ift, 
wird ein Theil vertrieben und irrt im Auftrag des Drafelg 
umher, bis Jemand ihnen Waffer und Erde reiche. Dies ers 
füllt fih im mafedonifchen Bottiia, wo Knaben ihnen Bröd⸗ 
chen anbieten, die im Spiel aus feuchtem Lehm geformt find uk, 
Brentefion wird von Kretern aus Knoſſos erbaut, welche Mi- 
nos, gemifcht mit den Knaben und Mädchen bed athenifchen 
Tribute, nach Delphi geſchickt hat, wo fie feinen Unterhalt fin» 
ben, daher fie unter Anführung des Japyx fid, nad, Japygien 
wenden, und von da wieder nach Bottida, wo die Mädchen 
fic) des athenifchen Urfprungs erinnern Ü, Hydruntum wird 


6s4dd) VA. III, 121 mit Serv. Eb. XI, 264 (versosque penates. 
Idomenei) mit Serv. (vovit se sacriicaturum Neptuno de re quae ei 
primum occurrisset). — ee) Lycophr. 1214 ff, (mög dvaerarog orgo- 
nyav olnos) mit Tzetz. Auch Tzetz. Lyc. 384. Schol. Hom. Od. XIX, 
174, 183 (Xethon für Leukos). — ff) Varr. bei Prob. VE. VI, 31. — 
gg) Serv. VA, III, 401. Lycophr. 424 mit Tzetz. und Schol. Od. XIV, 259, 
welcher fi) aus Mißverftändniß des Lykophron, auf den er fich beruft, 
den Idomeneus im erften Sturm dahin verfchlagen denkt, Die Angabe 
diefer Scholiaften enthält alfo Eeine andre Sagenform, denn Eyfophron 
kennt Sdomeneus Aufenthalt in Kreta. Der von Lykophron erwähnte 
Fluß Altvrag fcheint dem Namen der Salentini (in beiden langes a) zu 
entfprechen: an ihm wird nad) Tzetz. Lyc. 868 Aphrodite verehrt, wie 
im Hafen unter Castrum Minervae. gl, Theocrit. V, 123 mit Schol.; 
VII, 1.— hh) Conon. 25. — ji) Plut. Thes. 16 aus Xriftoteles; QuGr. 35; 
Strab. VI, 2832; Lucan. V, 406. gl, Serv. VA. III, 832. Sapyr, Sohn 
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von Kretern gegründet, welche ihre Inſel wegen allgemeiner 
Dürre verlaſſen, aber auch in dieſer Anſiedlung nicht bleiben 
dürfen, ſondern auf Geheiß des Orakels den ſumpfigſten Ort 
ſuchen, den ſie endlich am Rhodanos finden, wo ihre Genoſſinn 
Bienna beim Tanz verſinkt, daher fie die Stadt nach ihr bes 
nennenkk Die Hingebung der Mädchen in den Schlund des 
Labyrinthe, welche in der Sumpfgegend von Bottiäa eine 
Heimath gründen, und der Untergang der Bienna in dem Des 
Sumpfs am Rhodanos hat gleiche Bedeutung: Dürre zerftört 
bie Anfiedlung in der fruchtbaren Ebne von Knoſſos; in der 
Fremde gedeiht diefelbe auf quelligem Wiefenboden unter 
Rhea's, Dionens, Hera’, Heftia’d Schuß am beften; Hy⸗ 
druntum giebt in der wafferlofen!! iapygifchen Landſchaft nur 
auf kurze Frift eine Stätte. Sa, in einer ganz andern Sage 
wird diefe Unftetigfeit in den Irrfahrten des Menelaos, wels 
cher bei Homer Idomeneus Gaftfreund ift, an der iapygiſchen 
und firitifchen Küfte, wo er im Tempel der Athene einen chers 
nen Mifchfrug, feinen Schild und die Schuhe der Helena als 
Weihgeſchenke zurückläßt, dargeſtellt. 

Der Boden der ganzen meſſapiſchen Halbinſel, welche in 
ihrer Geſtalt und Breite einigermaßen der Inſel Kreta ent⸗ 
fpricht und etwa zwei Drittel von deren Länge hält, ift zwar 
ohne hohe Gebirge (obscuros colles humilemque videmus Ita- 
liam), welche ſich mit dem Ida vergleichen ließen, aber durchs 
aus felfig, dürftig von einer dünnen Erdlage bebedt; an vie⸗ 
len Stellen findet man die Felfen entblößt, um andern hin⸗ 
längliche Erde zu gebenmm, Wo das Erdreich auf diefe Weife 
gefättigt ift, gedeihn die Saaten gut, noch beffer aber Neben, 


des Däbdalos, Führer der Kreter über Gicilien nach Japygien Strab. 
VI, 279, 282. 

684kk) Steph. B. Blevvos. — 11) Strab. VI, 281: 7 r@v ’Ianvyo» 
zug@ nagadokns Eoriv dorslu Enınoing yag paıvoutvn rgazein, Ei- 
elonsraı Badwyeıog azıfousvn" dvvögoriga 6’ ovca sußoros (für Schafe 
und Biegen) ovölv n0009 zul sddEvögog ögäraı. Menelaos Weih— 
gefchenfe Lycophr. 852 ff. Bgl. Il. III; 282. — mm) Stolberg Reife 
III, ©. 213, 215. Eben fo in Apulien um Barium eb. 171, 172. Bol. 
Salis Reifen in verfchiebne Provinzen von Neapel I, 125 f., 131, und 
Swinburne Reife durch beide Sicilien, überf. von Forfter I, 467. 


Sn 
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Feigenbäume und vornämlich Delbäumem; bei Oria, jener 
alten Hanptftadt Uria oder Hyria, namentlich große Keigens 
bäume, Aloepflanzen und andre vortreffliche Obftbäume oo, 
bei Hydruntum Pomeranzen, Feigenbäume und Delbäume 
von ungewöhnlicher Größere. Mit Delbäumen find drei Fünfs 
tel des Landes bepflanzt, die Delmagazine find, namentlich bei 
Kallipolis, in den weichen und warmen Felfen eingehauen, der 
die Eigenfchaft hat, das Del zu läutern und zu veredelnas; 
die jährliche Ausfuhr deſſelben beträgt faft eine Million Dus 
faten: die Einheimifchen halten daher den Delbaum für ein 
Erzeugniß ihres Bodend. Daher werden von den epimelifchen 
Nymphen die meffapifchen Hirten in wilde Delbäume verwans 
delt": von den epimelifchen, denn Schafheerden- dienen den 
Meflapiern zum Unterhalt"; Ziegen weiden im Salentiners 
lande zu hunderten zufamment, Außer diefen Erzeugniffen 
it Honigbau und Bienenzucht das, was die Halbinfel auds 
zeichnet: die calabrifchen Bienen geben den Föftlichften Honig, 
der mit dem des Hymettus wetteifertuu. In der That ift die 


684 un) Galis I, 51, 11%, 129, 162; Stolberg III, 202, 209, 2i2 f., 
219 (Mein bei Gallipoli). gl. Hor. Carm. II, 6, 19. Gerfte, Hafer 
und Flachs auf dem Rüden der Halbinfel ſchon mitten im Mat geerntet, 
Stolberg III, 202, 215. — 00) Stolberg III, 205, 206; Salis I, 112; 
Del, Obſt, Honig. — pp) Stolberg III, 218, vgl. 215. Denon Neapel 
und Sicilien, deutfcher Auszug, V, 140, — qq) Riedefel. Reife burdy 
Sicilien und Großgriehenland ©. 217. Salis I, 138 bis 159. Swins 
burne 1, 465 bis 471. Stolberg III, 169, 216, 217, 218 (wilde Delbäume 
überall, wo der Boden fich felbft überlaffen bleibt). Hor. Carm. 11, 6,15: 
viridique certat bacca Venafro. Cat.RR.6: oleam Salentinam. Daffelbe 
Varr. RR. 1, 24. Calabricam olivam Colum. XII, 49. — ır) Ovid. Met. 
XIV, 513 ff. (Messapiaque arva ... baccis oleaster amaris). Anton. 
Lib. 31 (d&vögn). — ss) Anton. Lib. 31: Biog dmö Sgeuudrav Kal 
voung ... narglınövrag za noimvıa. Varr. BR. II,2: ovibus pellitis, 
quae propter lanae bonitatem, ut sunt Tarentinae et Atticae (mo auch 
Delbäume), pellibus- integuntur. Hor. Carm. II, 6, 10.-Colum. VII, 2: 
generis eximii Milesias, Calabras Appulasque (oves) nostri existima- 
bant, earumque optimas Tarentinas. Eb. 4. Heerden im Sommer aus 
Calabrien nach dem kuͤhlern Lucanien Hor. Epod. 1, 27. gl. Schol. 
Hor. Ep. 1, 2,177. Sallentiniſche Schaͤferhunde Varr. RR. II, 9. — 
tt) Varr. RR. II, 8, extr.: in Sallentinis et in Casinati ad centenas 
pascunt. Galis Reifen I, 58 ff. — uu) Hor, Carm. III, 16, 83; II, 6, 14; 
VG. IV, 189, vgl, 126, Auch die Matina apis Hor. Carm. IV, 2, 27 
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Uebereinftimmung dieſer Eigenthümlichfeiten mit Denen von 
Kreta auffallend. Der Boden der Inſel ift ebenfalls höchſt 
fruchtbar, aber nicht weil er aus Dammerde beftände, fondern 
weil durch die Sntenfität der Sonne. biefelbe in dem magern 
Erdreich, meiftensd weichem Felfengrunde, den nur im Herbft 
Die Yequinoctialregen auflöfen und von feinen Riffen und Spals 
ten befrein, wo denn alles auf ihm Feimt, erfeßt wird w. Das 
Öetreide, welches zwölf⸗ bis zwanzigfache Frucht trägt, wird 
wegen feiner Koftbarfeit nicht mit voller Hand gefäet, fondern 
in den aufgerigten Boden, der gewöhnlich Feine tiefe Furche 
erlaubt, mit halber Hand, in Prifen mit fünf Fingern ww, 
Ganz daffelbe Verfahren wird in der Gegend zwifchen Barium 
und Tarent befchrieben““: geerntet wird in Kreta eben wie 
dort, am Ende des Maiyr. Auch Drangen find in Kreta übers 
reichlich, Feigen wachfen wild =; der Wein gehört zu ben be- 
fien des Mittelmeerd und wird niedrig gezogen, wie der in 
GalabrienA. Der Delbaum aber wächft wild, auf der ganzen 
Inſel find alle Höhen, Berge, Ebnen, felbft die fahlen riffigen 
Felswände, Damit bedeckt, die Reifenden verfichern taufendjäh- 
rige Stämme gefehn zu haben; das Del, deſſen Bereitung von 
Athene hergeleitet wird, bildet den Gegenftand des Handels 
der Inſel, alle Bedürfniffe, alle Ausgaben werden von dieſem 
Einkommen berichtigtB. Schafe haben wir fchon in der Sage 





gehört hieher: Matinus vicus et mons Apuliae, sive, ut quibusdam pla- 
cet, Calabriae Schol. Hor. Carm. IJ, 28, 3, und die legte Angabe ift richs 
tig, denn Apulien erreicht in der Gegend von Tarent nicht das Meer, . 
das litus Matinum kann alfo, wenn nicht in Lucanien, nur in Galabrien 
fein; Apulien ift aber vielmehr im alten Sinn für ganz Iapygien und 
Meflapien zu verftehn. Dem Pabus Epod. 16, 28 Matina cacumina ent⸗ 
gegengefest. Manche mochten an das Tretifhe Mation denken. Bienen 
traut succiamele Stolberg III, 165; Vortrefflichkeit des tarentinifchen 
Honigs eb. 197, Not. c, Salis I, 103, Swinburne TI, 314, 

‚684 vv) Sieber Reife nady Kreta 1I, ©. 22, — ww) Gieber II, 51, 
— 1x) Stolberg III, 166: „die Felder find emfig gebaut, aber auf vies 
len Aedern ftand Haber und Gerfte büfchelweife., Dan hatte die Körner 
nicht geftreut, fondern zu drei oder vier zufammen gelegt, wie wir bie 
Erbfen legen. Ich habe nachher auch an einigen Stellen in Sicilien 
Waizen fo wachen fehn.” — yy) Sieber II, 26. — zz) Sieber II, 77; 
24, 44, 81. — A) Gieber II, 63. Vgl. Stolberg III, 164, 167. — 
B) Sieber II, 44, 49, Pashley Travels in Crete I, p. XXVI. Diod. V, 78. 


— 
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vom Idomeneus bei Herodot als den Beſitzſtand der Kreter 
gefehn, Klima und Weide find vortrefflicd, nur durch Vernach⸗ 
läffigung der Zucht, Seit man fich allgemein in Baumwolle 
Eleidet, ift die Wolle ſchlecht?, wie auch bei Tarent die Schafe 
jegt unanfehnlich find; Außerft häufig aber find Die Ziegen 
und fein Land ift für diefelben fo geeignetD. Kretifche Bienen 
ernähren den Zeus, die Inſel ift bedeckt mit den beften und 
würzigften Bienenpflanzen, deren das ganze Jahr hindurch 
blühn, daher im Frühling und im Herbft Honig .geerntet 
wirdE. Denn das. Klima ift wiedernm eins der glüdlichften, 
die Schneegebirge und die Seewinde. maden den Sommer 
mild, der Winter wird Durch die warmen Südwinde des Des 
cembers und Sanuars fehr gefhwächt, die Rordflürme. des 
Zebruard durch die fchon flarfe Sonne gemildert: die Ges 
wächfe geben Zeugniß von dem gemäßigtften HimmelFf., Da 
nun der lange Frühling und milde Winter von Salabrien auch 
der bei den römifchen Dichtern vorzüglich heroorgehobne Reiz 
dieſer Landfchaft ift, darf es nicht befremden, wenn diefelbe 
griechifchen Anfiedlern, namentlich der Schaar des Phalans 
thos, ald ein Kreta von Großgriechenland erfchien. Denn 
auch an dichten Eichenwäldern, worin man das Didicht, 
wenn auch nicht die Höhe, des Ida wiederfinden Fonnte, fehlte 
es nicht. ES finden fid) fogar zwifchen dem von Herodot 
für Eretifch erflärten Hyria und dem eine Deutfche Meile das 
von entfernten Manduria trodne Kanäle, deren einer drei 
Miglien lang fein fol, in den Feld gehaun, welche in den 
Reiſenden die Vorftellung erweden, als haben die Einwohner 
mit ihrem Vieh fich vor Seeräubern in Diefelben zurückgezo⸗ 
genH: wie man auch das Labyrinth bei Gortyn zu fecundäs 
rem Zweck ald Zufluchtsort, ald Kresphygeton, gebraucht zu 
haben fcheint. Urfprünglich war Dies Labyrinth gewiß nur 


684C) Sicher II, 95. Xol. Stolberg III, 182. Hunde im Alter: 
thum berühmt, noch jest zahlreich Sieber II, 97; Pashley I, 38. — 
D) Sieber 11, 96, — E) VG. IV, 152; Colum. IX, 2. Sieber II, 101, 
— F) Sieber II, 24 ff., 33. Klima von Galabrien Hor. Carm. II, 6, 17; 
Stolberg III, 186, —. G) Calabri saltus Hor. Epist. I, 2, 177.. VG. 
III, 425. Eichwaͤlder Stolberg III, 215. — H) Stolberg III, 204. Vgl. 
Hoͤck Kreta I, 453, 454, Weichheit bes Steins Stolberg II, 212, 
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ein Steinbruch und jene Kanäle, herausgeſchnitten aus dem 
weichen Helfen, deſſen Maſſe fich erft in der Luft zum Stein 
verhärtet, find vielleicht nichts Andres. | 
Bei diefer auffallenden Uebereinftimmung fo vieler Eigen⸗ 
thümlichkeiten der Inſel und Halbinſel wird man es zur Er⸗ 
klärung der Sage nicht mehr für nothwendig halten, eine 
kretiſche Einwanderung anzunehmen. Gegen dieſe ſpricht nicht 
allein die chronologiſche Unſicherheit, dieſe würde keinen ſi⸗ 
chern Grund geben; viel entſcheidender theils die ungriechiſche 
Volksart der Meſſapier, theils die Lage der Stadt, die Hes 
vodot von fretifher Gründung herleitet, in der Mitte Der 
Halbinfel. Aber wie Meffapien ſich wie ein großgriechifches 
Kreta ausnahm, in mancher Hinficht mit befferm Recht, ale 
wenn man von einer fächfifchen Schweiz redet, fo mußten 
vollends die Bewohner den Tarentinern, wenn fie von der 
Sprache abfahn, als Fretifcher Art erfcheinen, zumal wenn 
die Nachricht, daß Kreter in den meffenifchen Kriegen mitges 
Fampft haben, nidyt ganz erdichtet fein follte. Denn fie ftrit- 
ten mit dem Wurffpieß und dienten ald Söldner: iapygifche 
Akontiften aus der meflapifchen Nation, bewilligt von ihrem 
Fürften Artad, fanden im Solde der Athener auf Sicilien 
mit Fretifchen, ätolifchen und afarnanifchen Söldnern zufams 
men! Als Söldner ‘treten im peloponnefifchen Krieg auch 
die Illyrier aufKk. Hierin in Berbindung mit der Namensähns 
lichfeit zwifchen Sapygen und den illyriſchen Japyden, welche 
Hekatäus felbft Japygen genannt zu haben fcheintl, Liegt 
wohl der Anlaß, weshalb Idomeneus bei Barro zuerft nad 
Syrien flüchtet, dann mit einer Mannfchaft, die ihm der 
dortige König Clinicus mitgiebt, und mit Xofrern, die auf dem 
Meer zu ihm ftoßen und auf der Salzfluth Freundfchaft mit 
ihm fchließen, in Lokri landet und mit den danach benannten 
Salentinern die Halbinfel einnimmtM. Die Coloniftrung der 


68+1) Thuc. VII, 33, 57, vgl. 60, 67. — K) Thuc. IV, 124. — 
L) Hecat. fr. 65 aus Steph.-B. ’Jamvyla, Övo zölsıs, ula Ev ıj Iralia 
„al irega dv ij "Mivoldı, sg "Exasaios. Serv. VA. Ill, 332 kommt 
Zapys von Kreta nach Italien. — M) Barro bei Prob. VE. VI, 81: 
cum Locrensibus plerisque profugis in mari coniunctus (Idomeneus) 
amicitiague per similem cansam sociatus Locros appulit, vacnata eo 
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Halbinfel von Lokri aus ift wahrfcheinlid, das Einzige, was 
in diefer Sage als hiftorifch gelten Fanıt, denn die Münzen 
von Drra, dem Hauptort fretifcher Gründung, nennen die 
Stadt einen Ort der Lokrer. Diefe Kofrer fanden in den Sas 
lentinern, mit denen fie zufammenlebten, und bei den benachs 
barten Meflapiern eine Kampfart, welche der Fretifchen, wie 
Homer fie fchildert, entſprach: ihr eigner Heros, der gewandte 
Ajas im leinenen Harnifch mit leichtem Speer, mochte fidh 
auch einem mefjapifchen Afkontiften zum Vorbild fchiden. Auf 
Die homerifche Darftellung der Kreter mußte die Aufmerffamteit 
der Lokrer ſich um fo mehr richten, feit die Kreter die Bogens 
fhüßen Griechenland’d wurden, wie es in der Ilias die Los 
frer waren. Auch werden in diefer die Fretifchen Fürften mit 
dem Lokrer Ajas in der Schlacht zu gemeinfchaftlichem Unters 
nehmen, bei den Spielen im Gezänk zufammengebradht N, Die 
Verbindung auf dem Meer mag, wenn man von der fchlechten 
Etymologie abfieht, doch aus der Auffaffung jener Unftetig- 
feit, die dem Leben des Idomeneus wie dem der Söldner zus 
fommt, hervorgegangen fein. Am fchlagendften aber fand 
die mythifche Verbindung der Kreter und Meflapier fich das 
durch beftätigt, daß, wie nach Timäus von den Kretern alle 
Griechen die Knabenliebe, namentlich in ihrer Ausartung, ges 
lernt haben follten®, die Hellenen in Großgriechenland diefe 
felbft in ſchamloſer Deffentlichkeit bei den Meffapiern vorfans 
denP: dieſen, wie den Kretern, wird vorgerüdt, daß fie in 
ihrer üppigen Berweichlichung von der alten Fretifchen Zucht 
abgewichen feien®. Unter den homerifchen Kreterfürften hafs 
tet diefe Unehre am MerionesR: diefen führt die Sage, fo 
viel wir wiffen, nicht nach Japygien, fondern nach Sicilien, 
wo int Heiligthum der Mütter zu Engyion Speere, die Waffe 


metu urbe, ibique possedit aliquot oppida et condidit, in quibus Uria 
et Castram Minervae. gl. Not. 687, 

6s4N) II. XVII, 256; XXI, 473. Mit dem Aetoler Thoas XIII, 216 
(val. XXIII, 471), Mit Zeufros XV, 302, vol, XIV, 515. — O) Athen. 
XII, 602, f. Vgl. eb. 601, e: Minos raubt den Ganymedes. — P) 
Athen. XII, 518, b. — Q) Athen. XII, 523, a. — R) Sext. Empir. 
III, 199: 26» Mngıovnv 1ov Kojra ovras xexincdel pacı du Eu- 
yacıv vov Konzan EHovg. Von daungloaı Meier Allg. Encykl. Paͤ⸗ 
deraftie, Not, 845 wie ungov öpıhlg Aesch. Myrm. fr. 128 (Däf.). 
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der Akontiſten, die von ihm geführt ſeien, aufgezeigt werben 5. 
Und was die Sage audeinanderhält, ift nicht zu vermifchen, 
jene Unfitte aber ift den Kretern fo angethan, baß fie felbft 
aufden Minos als Räuber des Ganymedes zurücgeführt wird, 
beim Sdomenens alfo der Hervorhebung nicht bedurfte. Uep⸗ 
pigfeit aber, namentlich aphrodififche Unenthaltfamfeit, richs 
tet nach echt italifcher Vorftelung den Wohlftand der Anfieds 
Iung zu Grunde, und wie die Sapygen für ihre Schwelgerei 
Durch ſchwere Gerichte Der Götter gezüchtigt werden, fo ift es 
auch eine aphrodiftfche Zerrüttung, der Ehebruch feiner Ges 
mahlinn Mede, was den Idomeneus aus der Heimath-vertreibt. 

Ein Fluch der Unftetigfeit alfo, der im Staatenverfehr 
vornämlich im Söldnerleben hervortritt, den Kretern aber 
ſchon in der homerifchen Auffaffung anhaftet, ift ed, was ihre 
Einwanderung auch nach Meflapien bringt. In Bottiäa, am 
Rhodanos oder beim Flarifchen Apoll finden die Heimathlofen 
endlich ihre Stätte wieder: bei Bottiäa tritt eine hieratifche 
Anknüpfung augenfcheinlich hervor, getragen vielleicht auch 
Durch den Gebrauch ähnlicher Waffen, wie bei den Kelten ein 
entfprechender Söldnerdienft Jedem beifält. Für Die italifche 
Sage aber ift nur wichtig, daß Idomeneus dort feines Blei⸗ 
bens nicht froh wird. Darin fteht er nun dem Aeneas gradezu 
entgegen, welcher überall, wo er ſich anfiedelt, Frieden und 
Gedeihen zurüdläßt, audy nach Furzem Aufenthalt, außer eben 
in Kreta, wo er die Landplagen, durch welche Idomeneus 
Haus aufgeftört, feine Penaten umgeftürzt find, nur zu mil⸗ 
dern, nicht zu überwältigen vermag. Auch die Fruchtbarkeit 
Japygiens ift nicht der reiche Aneadifche Segen, der im as⸗ 
kaniſchen Ueberfluſſe erfcheint: auch bier findet Aeneas Feine 
Stätte. Der Gegenfab, deſſen Träger Idomeneus geworden 
ift, weil die Salentiner einmal für Kreter galten, vielleicht 
auch weil fein Name ſich durchgängig auf einen Gebirgeboden 
bezieht, der feinen Kindern werth bleiben mag, aber fie nicht 


6848) Plut. Marcell.20. gl, Diod. IV, 79. Rot. 1685 a. — T) Die 
montes Idomenei, wenn die Lesart richtig ift, Catull. LXIV, 178 Tönnen 
nad) dem Zufammenhang nur Eretifche fein. In Amphilochien Thuc. 
III, 112: dordv dt övo Aopm 7 Tdouevn Yıonıo. Vgl. Leake NGr. 
1V, 249,250. Für Eldopevn in Dacebonien (Thuc. 1,100; Steph. B. s. v.) 
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mit reichlichem Ausfommen an fich feflelt, ift von ber Sage 
noch beftimmter in einer andern Zufammenftellung herausges 
hoben. Als den unfteten und feindlichen Heros, ale den Fürs 
ften heimathloſer Unruhe werden wir in den italiotifchen Sas 
gen vornämlich den Diomedes Tennen lernen. Diefer hat auf 
falentinifhem Boden mit den Fretifchen Anſiedlern gleiche 
Function: die Gründung von Brunduſium wird auch von 
ihm hergeleitet. Diomedes aber gräbt die Gebeine des Ans 
chifes aus und führt fie mit ſich umher, bis er, von vielfachen 
Unfällen gezüdhtigt, fie in Salabrien dem Aeneas zurüdgiebt??. 
Alfo in Salabrien betrachtete man den Anchifes als eingebürs 
gerten Heros: denn die Hervorhebung des Landes hätte Feis 
nen Sinn, wenn man nicht dort ein Örab des Anchifed ges 
zeigt hätte. Wie Divmedes durch das Caſtrum Minervä hers 
angezogen ift, laßt dies Grab fich vorausfegen beim benach⸗ 
barten Hafen der Benus, wie im gegenüberliegenden On⸗ 
chesmos: Anchifed natürlichftes Gefchäft ift hier die Mildes 
rung des Windes Japyx; wenn’er im Onchesmites waltete, 
füllte er die Rhede mit Fahrzeugen an und brachte dadurch 
dem Drte Gedeihen durch Berfehr°°. Mit diefen Gebeinen 
fol auch das Palladium dem Aenead zurücdgegeben fein, 


wird auch die Form ’Idouevar (Steph. B. s. v.) angeführt. Die Lage ift 
von Leafe (NGr. III, 442) aus der Peutingerfchen Tafel, Ptolemäus und 
Plinius nacjgewiefen in der Nähe des mittlern Arios, an ben dort von 
beiden Seiten die Berge nahe herantreten. Wahrfcheinlich trug biefer 
Drtöname zur Ausbildung ber Sage von Kretern in Bottiäa, welches’ 
ſich hieher zieht,” bei, j 

685) Serv. VA. IV, 427: (mec patris Anchisae cineres manesque 
revelli) ad hoc quod dicitur ex: oraculo fecisse Diomedes et secum 
eius ossa portasse, quae postea reddidit Aeneae, cum multa adversa 
perferret. Hinc est: salvete recepti Nequidquam cineres (V, 80). 
Sciendum sane Varronem dicere Diomedem eruta Anchisae ossa filio 
reddidisse. Eb. V, 80: Diomede, qui dicitur ossa eius eruta cum 
Palladio reddidisse Aeneae. Vgl, Not. 2034, 

686) Wie ſich Reflexionen diefer Art in Seefläbten einfinden und 
mit einer Poefie ausrüften, aus welcher in griechifher Auffaflung ohne 
Weiteres eine Sage hervorging, dazu dient als Beifpiel das Sprichwort: 
Oſt ift der Kieler Troſt; Weft macht ein leeres Neſt. Dem Bafen ber 
Venus dienen die Winde ganz fo, wie dem von Kiel. Wind SIapyr 
durch Venus Not, 688, a. Reichthum des Tempels ber Athene Strab. 
VI, 281; Lycophr. 853.° - 
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ſchwerlich in der urſprünglichen Sage, wo die Gebeine genüg⸗ 
ten, fondern weil man, wie immer, das Analoge verband: 
denn auch das Palladium ift fowohl eine Gewähr gegen Die 
unglüdlichen Winde als ein Uinterpfand für GStetigfeit und 
: Dauer der Zuftände; auch war in der Burg Minervend über 
dem Hafen der Venus eine Verbindung gegeben, welche von 
felbft die Vorftellung vom Palladium in der Hand des gotts 
gefälligen Helden herbeirief, und der Glanz und Reichthum Des 
Heiligthums der Athene mag von der Einwirkung feiner Nas 
tur hergeleitet fein, wie der Wohlftand von Delos. Aphros 
dite und Athene find die Gottheiten des herodoteifchen Kreter- 
fites Hyrie, denn die Münzen von Orra werden an dieſem 
Orte, dem Uria des Varro, dem heutigen Dria, gefunden 7: 
und auch hier ift Herafled, wie in Urentum, Hydrunt, Tarent 
und Heraklea der gottgeliebte Heros menfihlicher Kraft, wels 
her dem von Pallad oder Zeus gefchwungnen Blige entges 
gentritt und, indem er durch die Vorliebe, die er bei den Göts 
tern zu eigen hat, die Waffe ihres Zorns von feinen Vereh⸗ 
rern abwendet, ihnen Wohlfahrt und Gedeihen zufichert. 


Chonien. 


Der einheimifche Heros, welder den Japygen für den 
Vermittler der Gdttergunft galt, entfprach hienach dem He⸗ 
rakles, dem Helden der Pallas: an der Küfte ſchloß füh an 
diefen Dienft an einzelnen Orten die mildere Vorftellung des 


687) Stolberg III, 204: „viele alte Münzen, deren noch einige .bei 
Dria gefunden werben, beweifen, daß fein alter Name Orra war.’ 
Caput Veneris tutulatum cum sceptro transverso X OBRA Cupido gra- 
diens citharam pulsat, retro quiuque globuli. Mus. Brit. NP. p. 57, 2. 
Diefelbe Münze Mionnet Suppl. I, p. 3856, n. 1106 (Suno ftatt Venus 
genannt), Statt der Venus Apollofopf Mionnet I, p. 207, n. 1014; 
Suppl. I, p. 1105. Jugendlicher Herakleskopf x Blitz I, n. 1012; Suppl. 
I, n. 1104, 1109. Adler mit Blitz x Apollofopf n. 1107; x behelmter 
Kopf n. 1101 bis 1103, 1108, 1109; x Hermeskopf Deser. I, n. 1013; 
x Pallaskopf Mus. Brit. p. 57, 1. Pallaskopf x Traube AOKPQN, dars 
über OPPA. Danach ift auch wohl OPPAA, weldyes Mionnet beim Eros 
n. 1106 anführt, Ogßoc Aloxemv) zu lefen. In Lori findet ſich eben» 
falls Pallaskopf X Traube Mionnet I, p. 196, n. 919, 921. Wohl zu un- 
terfcheiden von dieſem Hyria, Uria, Orra, Oria ift das apulifche Hyrion, 
Ureion nahe am Garganus, Bernharby Dion. Per. II, p. 616. 
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Helden der Aphrodite in gleichem Geſchäfte an. Seinen Haupt⸗ 
ſitz hatte der Dienſt des Herafles in Tarent: von dort aus 
wurde er auch nach Orten verbreitet, wo zuvor ein andrer 
Heroendienſt das Uebergewicht gehabt hat: namentlich nach 
der ſiritiſchen Landſchaft. In dieſer Gegend, welche ſchon 
Archilochos als die ſchöne, die reizende, die liebliche preift®®, 
welche von den beiden fchiffbaren Flüffen Akiris und Siris 
bewäflert wirde, find alle Bedingungen äneadifchen Gedeihens 
reichlich vorbandenb,. Als Unterpfand gilt hier das Palla⸗ 
dium, das Holzbild der ilifchen Athene, hieher gebracht von 
den Troern, welche fich in den Welten retten nach der Zerftös 
rung der Stadt. Diefe troifche Bevölferung war feine ans 
dre, als die der Choner; denn Ehoner waren ed, welche von 
den Jonern von Kolophon, bie vor der Iydifchen Eroberung 
auswanderten, überwältigt wurden, wobei die Sieger die 
Flehenden fortriffen vom Holzbilde der Palas, welches vor 
dem Gränel die Augen fchloß und noch fo gezeigt wirdd; nach 
Ariftoteles und Timäus aber wurden Troer von den Kolos 
phoniern vorgefunden Die Herleitung der Choner von den 
Troern entfpricht ganz der ded Bruders des Helenos, Des epis 
rotifchen Chaonf, aus Ilios: und da in Denotrien felbft die 
Form Chaoner neben Choner in Gebrauch gewefen zu fein 
fcheinte, ift wahrfcheinlich der Troer Ehaon oder Chon felbft 


688) Bei Athen. XII, 523, d, wo überhaupt die zudaunor/x und 
weichliche Pusliebe der Giriten geſchildert. — a) Strab. VI, 264. — 
b) Ein Beilpiel giebt die Rettung der Siritis vor dem Einfall der Sa: 
mier durch Rebhühner, die in folder Menge und mit folhem Lärm aufs 
fliegen, daß die Feinde im Entfegen die Flucht ergreifen. Hegefander 
bei Athen. XIV, 656, c. Das Rebhuhn ift ein aphrodififcher Vogel, Varr. 
RR. III, 11: perdices, ut Archelaus scribit, voce maris audita conci=- 
piunt. Plin. HN. X, 33, 51: inter se dimicant mares desiderio femi- 
narum: victum aiunt Venerem pati, cett. Neque in alio animali par 
opus libidinis. si contra mares steterint feminae, aura ab his flante 
praegnantes fiunt: hiantes autem exserta lingua per id tempus aestuant, 
cett. Arist. HN. IX, 9,2: dygodıcınorsnol ol megdıneg.‘ Lyd. Mens. 
IV, 44, p. 79, 11: iegovgyov» ö: avrz (ber Aphrodite) gyvas xal zeg- 
dıxas, Orı al ubv rois Höacı zalgovar (nelayia Ök 7 Apgodirn), ol 
ö: raig Pwvals ray Inlsımv dydusvor dAioxovrai. — c) Strab. VI, 264. 
Steph. B. Zigıs. — d) Strab. VI, 264. — e) Bei Athen. XII, 528, c. 
— f) Not. 677, — 8) Niebuhre RE. I, ©. 64 bis 66, 
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als der Führer dieſer Schaar gedacht; das Palladium in ſei⸗ 
ner Hand konnte nicht befremden, da wir den Helenos in bes 
flimmter Beziehung auf daflelbe gefunden haben. Denn Dem 
Aeneas felbft finden wir nirgends diefe Kolonie sugejchrieben, 
und aus dem Stillfchweigen des Dionys ift zu entnehmen, 
daß fie wirklich nicht von ihm hergeleitet ward. Da in einer 
andern Sage Soner, und zwar aus Athen, die älteften Bes 
wohner find, an denen auch jener Gräuel der Fortfchleppung 
nun vielmehr von Achäern aus Kroton, weldye die einwans 
dernden Troer gegen die Joner unterftüßt hätten, verübt fei, 
wobei der priefterliche Sohn der Athenepriefterinn den Altar 
mit feinem Blute färbt&, erhellt deutlich genug, daß eben der 
alt einheimifche Dienft eines Palladiums bei der chonifchen Bes 
völferung Anlaß gab, diefelbe bald aus Troja, bald aus At 
tifa herzuleiten 3. Der priefterliche Knabe entfpradh dem Wohl⸗ 
gefallen der ilifchen Athene an ganymedeifcher Jugendlichkeit; 
die ionifche Herleitung fam auf, ald die Kolophonier die Stadt 
im Befiß hatten. Sie wollten ihren Borfahren das ältefte An⸗ 
recht zuwenden; und da Athen die Metropolis von Kolophon 
war, ging die Sage dadurch von felbft auf Athen zurüd. 
Diefe ältefte ionifche Niederlaffung ift eine reine Erdichtung 
und lehnt fich an Feine gleichzeitige hiftorifche Begebenheit. 
Die Choner, welche zwifchen der fabelhaften und der gefchichts 
lichen ionifchen Einwohnerfchaft ftehn und in der Sage für 
Troer gelten, find die Ureinwohner: dieſe werden unterwor⸗ 
fen durdy Joner von Kolophon, gegen die Soner treten die 


6ssh) Lycophr. 984 ff. mit Tzetz. ib. 987, 989. Anragxog legelag 
onvAa& hängt mit Anzeıga zufammen, weldyes Kallimachos für Prieſte⸗ 
rinn braudt. Den Kolophoniern in Siris gehört die Sage von dem 
durch Herakles erfchlagnen Kalchas an (Lyc. 980), welcher auch zu Kos 
Iophon begraben iſt. — i) Strab. VI, 264: rjg di ray Toawv' zaros- 
xlag renungıov morodvyzaı To ng Admvas zig IAuadog Eoavor. Daß 
eben fo die Herleitung aus Attifa (Schol. und Tzetz. Lyc. 987, 989, 
daher Lykophron's Tovdidag) auf religiöfem Grunde beruht, erhellt aus 
den darauf bezognen Orakelfprüdhen in Themiſtokles Erklärung an Eu: 
rybiades Herod. VII, 62: ę öt raure un zoımosıs, Nusig tv, og Eyo- 
usv, Avalaßovrss rovg olntrag nouıevurde Es Zigıv nv dv Trail, 
reg Nusregn TE korı du nalaıov Er, nal ra Aoyıa Akysı Um’ jucon 
avınv stv xruodnvar. 


u 
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Krotoniaten in Verbindung mit den Metapontinern und Sy⸗ 
bariten, vielleicht unter dem Vorwand, ſich der unterdrückten 
troifchen Choner anzunehmen, auf. Bon den Krotoniaten und 
Metapontinern ifi nun der berüchtigte Frevel wirklich verübt: 
Die Nachricht bei Trogus Pompejus, von ihnen feien bei der 
Eroberung der Stadt funfzig Sünglinge, die das Minervens 
bild umfaßt hätten, und der Priefter der Göttinn in feinem 
amtlichen Schmud, nad Lykophron ein Knabe, umgebracht, 
trägt ganz hiftorifches Gepräge. Auch gaben in Kroton und 
Metapont felbft die Bilder diefer funfzig Sünglinge, fo wie 
in der erften Stadt das dabei aufgeftellte Bild der Göttinn, 
in der zweiten das Brodfeft derfelben Zeugniß, wie man zur 
Abwendung der Seuche fie nach delphiſchem Gebot verföhnt 
habek Zu Siris felbft aber fprach noch deutlicher die Zers 
ftörung der Stadt; unter den Leberbleibfeln der Kolophonier 
erhielt fi die Erinnerung an den Frevel der Krotoniaten, 
und da fie das tonifche Anrecht, welches diefe beftritten, in die 
ältefte Zeit hinaufrücken wollten, bildete fich die Erzählung von 
einer frühern Eroberung von Siris durch Die Choner mit Hülfe 
der Achäer, und die an den Kolophoniern verübte Grauſam⸗ 
feit der Krotoniaten wurde auf jene Achäer und Choner zus 
rückgefpiegelt. Andrerfeits behaupteten die Sieger, das Pals 
lasbild habe ſchon früher gefchloffene Augen gehabt, jener 
Frevel müſſe alfo bei einer frühern Eroberung gefchehn fein, 
und da fie mit Recht jene ionifche Urbewölferung nicht anerfanns 
ten, mußten nach ihrer Behauptung die Soner, als fie die trois 
[chen Choner des Götterfchuges beraubten, wobei allerdings 
die alte Unverſehrbarkeit der Niederlaffung durch fie zerftört 
ward, dieſe Schuld auf fich geladen haben, wodurc denn ihr 
eigner Frevel in milderm Licht erfchien. Den kolophoniſchen 
Siriten hatten die Lokrer beigeftanden, und diefe Verbindung 
veranlaßte den Krieg zwifchen Lokri und Kroton, der durch 
den Beiftand der Dioskuren mit dem großen Siege der Lokrer 
beim Sagra endigte . Die Krotoniaten waren zu einer Vers 
tretung der einheimifchen Choner und Denotrer dadurch be⸗ 
rufen, daß das Heiligtum der alten Stammgöttinn diefes 


683 k) Justin. XX, 2. — 1) Not, 1217, 
29 
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Bolfsm, das ber lacinifchen Juno, in ihrem Gebiet lag und 
von ihnen verwaltet ward. Auch unterfcheiden die Sagen der 
Krotoniaten ſich von denen ihrer meiften Nachbarn beftimmt 
darın, daß fie die heroifche Bevölkerung ihrer Gegend nicht 
von den Achäern des Troerkriegs herleiten, fo fehr dies zu ers 
warten wäre, da ihr Gründer Myskellos ein Achäer aus Rhy⸗ 
yes war ??’, fondern, wie die Lolrer, vom Phäax aus Kor: 
fyras, deſſen Sohn Kroton oder Lokros, aufgenommen vom 
rinderbegierigen Lafiniog, Laklinos oder Latinus, den Hercules 
bewirthet, aber von ihm erfchlagen wird, weil diefer im Streit 
mit dem Lakinios über die geraubten Rinder irrig meint, Kros 
ton eile demfelben zu Hülfe, worauf Hercules ihn prächtig 
beftattet und vorherfagt, eine Stadt auf diefer Stätte werde 
feinen Namen tragen. Die Herleitung von Korkyra beruht 
nur auf der Aehnlichkeit des Dienftes der Dione mit dem der 
lacinifchen Juno, welche wiederum fich aus der urfprünglichen 
Verwandtfchaft der Bevölferung von Epirus und Stalien, 
wovon die Namen Chonien und Chaonien eben ein Beleg find, 
erklärt: die Korkyräer ‚mit ihrem Heros Phäar ftehn eben fo 
unter Dionens Schuß, wie die Krotoniaten unter dem der 





sssm) Arist. MA. 96: 77 dv Aaxıvip zavnyugsı zug Hoag, &is 
77 ovunogsvovrar navres Iralıaraı. Gewiß als Fortfegung alter Ge: 
wohnbheiten der Einheimifchen, Sybaris, weldyes mit Kroton bie ‚Herr: 
ſchaft über Großgriehenland anftrebt (Not, 694, n), wollte die olym⸗ 
pifcyen Spiele durdy gleichzeitig angeftellte verbunfeln (Athen. XII, 522, a, 
aus Phylarch). Daffelbe ſagte Timaͤus den Krotoniaten nach (eb. 522, d). 
Bei Beiden ift ſchon das Gerücht ein Zeichen ihres italiotifchen Stolzes 
und landſchaftlichen Gefuͤhls. 

689) Strab. VI, 262; VII, 887; Herod. VIII, 47. — a) Schol. 
Theocr. Id. IV, 82: Axivoog xal Koozwv Baiaxog viol’ nal 0 utv 
&ßaollevoe ray Kegxvgalov, 6 Ö8 Ey Zunsila Eurıcs Koorava. Nach 
Duker's ganz zuverläffiger Emendation für "Alxıuos und Alaxoö, deſſen 
Erwähnung bei Korkyra gang abenteuerlidy ift. Dagegen läßt ZixeAle 
fi als Land der Sikeler in Denotrien vielleicht vertheidigen. Duker's 
Aenderung ftüst fiy darauf, daß Conon. 8 diefelben Sagen vom Lokros 
als Bruder des Alkinoos, Sohn des Phäar, aufgenommen von Latino, 
Gemahl von defien Zochter Laurina, Wirth des Herakles, der ihn aus 
Irrthum tödtet und nach ihm die Stadt benennen heißt, erzählt werben, 
wie Diod. IV, 24 mit Ovid. Met.XV, 15, 55 und Tzetz. Lyc. 1006, audy 
Serv. VA. III, 552, freilich nirgends volftändig. Die Form Lakinos 
Schol. Theocr. IV, 88. 
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ihnen benachbarten Göttinn. Auch entfpricht der Name des 
von den Krotoniaten befegten Pandofia dem epirotifchen Orte, 
und in diefem önotrifchen Pandofia finden wir wiederum die 
lafinifche Hera mit wallenden Haaren, Halsband und der dio⸗ 
näifchen Blumenfrone’°, eben wie in Kroton ſelbſte. Im 
Innern ihres Hains von hohen Tannen auf dem. lafinifchen 
Borgebirg waren Weiden für Vieh von allen Arten, welches 
daſelbſt grafte ohne irgend einen Hüter, auf eignen Antrieb 
aus der Stallung und in diefelbe zurüdging, nie durch Dieb, 
ftahl oder Raub vermindert warb b. Daß unter diefem Vieh 
auf die Rinder beſondres Gewicht gelegt ward, erhellt fchon 
aus der goldnen Kuh, welche Hannibal, gewarnt durch den 
Zraum vor Verlegung der aus dem Ertrag diefer Viehzucht 
errichteten goldnen Säule, auf derfelben aufftellen ließ e. Auch 
entwendet Lakinios Dem Herafles Rinder aus der gergoneifchen 
Beuted, und Frotoniatifche Münzen ftellen den Rinderfopf in 
Beziehung auf Herafled und auf Poſeidon e. Die lafinifche 
Hera hat alfo die Rinder unter ihrem Schuß und mehrt die 
Heerden, wie Dione, die Tempelgenoffinn des Dodonäifchen 
Zeus, welchem Herafles dort die erbeuteten Rinder weiht f 
Sie waltet außerdem über den Gewäffern, wie Dione: The⸗ 
tis fchenkt ihr das Vorgebirge und pflanzt ihr darauf einen 


690) Mus. Brit, NP. tab. III, 26, vgl..p. 54 (gegenüber ein Juͤng⸗ 
ling mit zwei ganzen in der Hand auf einem Zelfen, Syrinx neben ihm, 
f. Tafel II, 6); Mionnet Suppl. I, p. 346, n. 1086, 1037. Statt des 
Zünglings Frau fitend, Hund und Lanze neben ihr Descr. I, p. 197, 
n. 928. Vgl, Not. 1983 ff. — a) Mus. Brit. NP. p. 51, n. 16, 17, 18 
(vgl. p- 54); Mionnet ], p. 191, n. 868 bis 871; Suppl. I, p. 340, n. 988. 
Gegenüber Herakles mit ber Löwenhaut, bei ihm das Symbol des Kan- 
tharon, des Dreifußes, oder des Ochſenkopfs, des Bogens, der Keule, 
Statt feiner Bellerophon auf dem Pegafos im Kampf mit der Ehimära 
Mionnet I, n. 867. — b) Liv. XXIV, 8. — c) Eälius bei Cic. Divin. 
I, 24, 48. Der Tempel von Pyrrhus und Hannibal verfhont aud) nad 
Liv. XLII, 3, von Fulvius Flaccus abgededt ib. und c. 29; Val. Max. 
I, 1, 20; Lact. II, 7, 16; zerflört von den Piraten in Pompejus Zeit 
Plut. Pomp. 24. Der lakiniſchen Hera Stiere geopfert Theocr. Idyll. 
IV, 22. — d) Diod. IV, 24; Serv. VA. II, 552. — e) Vgl. oben a. 
Kopf des Pofeidon mit Lorbeerkranz, Dreizad x Ochfentopf, umher Lor- 
beerfranz Mionnet I, p. 197, n. 880. — f) Suid. Augıwol Pass. Xal, 
Not. 662, i. 
29*. 
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Banmgartene, ohne Zweifel eben jenen Tannenhain; und 
wie die aus dem Dienft der Dione hervorgegangne äneadifche 
Aphrodite die Winde ftillt, fo wird vom Altar der lacinifchen 
Suno durch feinen Wind die Afche hinweggewehtb. Auch fteht 
Aeneas zu diefer Göttinn ganz in demfelben Verhältniß, wie 
zur Dione: in ihrem Heiligthum wird ein einzelnes Weihs 
gefchen? von ihm vorgezeigt, eine eherne Schale mit feinem 
Namen daraufi. Und wie fich in Thefprotien neben Der 
MWeiffagung, welche durch Dione vermittelt wird, die Vor⸗ 
ftellung von der Sibylle einfindet, fo wurde diefelbe auch in 
Kroton ganz natürlich durch den Apoflodienft, der in der 
Stadt herrfchte, in Verbindung mit der Verehrung des Pos 
feidon und diefer der Venus angenäherten Suno ! hervorges 
rufen. Da nun eine Iucanifche Sibylle ausdrüdlich erwähnt 
wird, mag an dem Berg der Gibylle, den die Reifenden nahe 
am lacinifchen Tempel auf dem Wege nady dem benachbarten 
Sfola finden, ein altes Andenken haften °'. Endlich hat vors 
nämlich in Diefer Gegend die Sage von der Verbrennung der 
Schiffe irrfahrender Griechen Durch Die gefangen Troerinnen 
Wurzel gefchlagen. Der Ueberdruß gegen die Seefahrt treibt 
die Weiber zu der That, und die Griechen werden durch den 
guten Boden, den fie finden, zufrieden geftellt, fo daß von dies 


6908) Serv. VA. III, 552. Lycophr. 857 mit Tzetz. Val. Not. 821, 
— h) Liv. XXIV, 3: fama est aram esse in vestibulo templi, cuius 
cinerem nullus unguam moveat ventus. — ji) Dion. AR. I, 51. Bol,’ 
VA. III, 547, 552, Bgl, Not. 1934, b. — k) Müller Dor. 1,264; II, 538, 
Krifche Soc. Pyth. Croton. p. 14, 15. — 1) Daher malt auch Zeuris bie 
Helena für diefen Tempel mit ziemlich aphrodififchen Vorbereitungen Cic. 
Inv. II, 1, 1, 2, 8. Italos wird ald Sohn der Aphrodite gedacht, Serv. 
VA. 1, 537. 

69T) Deutfcher Auszug aus Denon Neapel und Sicilien VI, S. 80: 
„Wir festen unfre Reife fort (vom lacinifchen Tempel auf dem Gap 
Gotonna), um nad) Ifola zu gelangen, und kamen über einen kleinen 
Berg, den man, ohne eine Urſache angeben zu können, den Berg ber 
Eibylle nennt.” Auf Luigi Ruel's Karte von Calabria oltra (aus 1784 
und 1786) bei Salis Beiträgen zur Kenntniß beider Sicilien Bd. II 
liegt der Berg oͤſtlich vom Orte Ifola, zwifchen demfelben und dem Meer, 
nördlid vom Gap Rizzuto, ber Süboftfpige der ganzen Halbinfel von Go» 
trone, Der Borfprung des Monte della Sibilla felbft heißt Capo Bianco. 
Bol, Rot. 870, 
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fer That der Fluß Neäthos oder Nauäthos nördlich von Kros 
ton feinen Namen erhält??. Diefelbe That der Troerinnen 
wird auch an den Felfen Setäa bei Sybaris, wo die Thäte- 
rinn Setäa gefreuzigt wirde, und nach Sirig felbft geſetzt. 
Aeneas wird bei diefen Erzählungen in diefer Gegend gar nicht 
genannt: wohl bei der gleichlautenden am Eryr und in La⸗ 
tium, und daß er dorthin mit der Troerinn Rome in Ge- 
folg des Odyſſeus aus dem Lande der Molofler fommte, läßt 
allerdings vermuthen, daß er auf den mit Epirus in natio- 
naler Berwandtfchaft ftehenden Boden von Chonien mit die⸗ 
fer That zufammengebracdht ift; aber nur zufammengebradt: 
die herrfchende Auffaffung und die alte Sage erzählt nicht von 
ihm, fondern am Neäthos von drei Töchtern bes Laomedon 
und Schweitern des Priamog, Aethylla, Aftyoche und Mede- 
fifafte, bei Sybaris von der Setäa. Sn diefen Gegenden ge- 
nügte der allgemeine troifche Name zur Bezeichnung der Her- 
kunft des Volks: bedeutendere Herven wurden nicht herein: 
gezogen, wohlaber einzelne von minderm Rang, von denen 
mehrere Drtfchaften ihre Namen berleitetend: uns aber find 
von diefen Feine befannt und, wenn fie ed wären, Fünnten fie 
nur im Einzelnen beftätigen, was wir im Allgemeinen fohon 
wiffen, daß alles chonifche Volksthum fich auf troifches zu- 
rückführte. Wohl aber fennen wir einige von den einzelnen 


692) Tzetz. Lyc. 921 aus Apollodor. Strab. VI, 262 (Neaudos). 
Theocr.Id. IV, 24 c. schol. (Nn«ı$os). — a) Lycophr. 1075 mit Tzetz. 
Steph. Byz. Znraiov. Auf Zroerinnen am Krathis deutet Euripides 
(Troad. 228) hin. — b) Strab. VI, 264. — c) Rot. 664. — d) Strab. 
VI, 262. Mehrfache Sagen von Aeneas Dion. AR. I, 51 extr. Vgl, 
Not. 1934 c. — e) Einige Namen mögen unter den Gefährten des 
Aeneas bei Virgil zu finden fein; unter Andern der VA. V,263; IX,575 
erwähnte Sagaris, welcher ſich wahrfcheinlich auf den Fluß Sagra bei 
Lokri bezieht: denn Sagaris heißt Solin. 2, 10 ein Sohn bes Lofrers 
Ajas, weldher nad) Sybaris. gekommen fei; in Sybaris aber gab es 
troifche Sagen; Sagaris wurde alfo vermuthlich dort in einer andern 
Sage als Troer oder Phryger aufgefaßt, um fo mehr, da Sagaris cine 
andere Namensform für den Fluß Sangarius ift. Eben fo mag es mit 
Meneſtheus zu Scylaceum ftehn (Not. 698, c, d). Zum Sagaris als 
Eponymus des Fluffes Sagras giebt Sybaris, der als Aeneas Gefährte 
VA. XII, 863 vorkommt, eine Analogie: zumal da dem Fluſſe Sybaris 
wenigftens von Ovid (Met. XV, 314) die Eigenfchaft des Blondfärbens 
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Eigenthümlidhleiten, auf die ſich auch hier der Vergleich mit 
bem troifchen Wefen und die daraus gezogne Schlußfolgerung 
fortbaute. In dem fleinigen Japygien giebt es Feine troifche 
Colonien; nur Anfahrten, wo Aeneas kurze Zeit fi) aufges 
halten bat. Hier aber finden wir, wie in der Feftrinifchen. 
Landfchaft ven Chaonien , Sumpfwiefen und Rinderzucht. 
Am Reäthos preift fchon Theofrit das Stomalimnon und die 
Duftenden Kränter auf der NRindertrift am Fluſſe: und ſchon 
dem Scholiaften fällt mit Recht die troifche Stomalimne mit 
den Sümpfen der Mündung des Stamander und Simois eine, 
Sybaris lag zwifchen den Flüffen Sybarid und Krathis, Si⸗ 
ris zwifchen dem Akiris und Girid. Beide Landſtriche gehös 
ren zu den üppigften und gefegnetften, die Eigenfchaft des 
Krathis, das Haar röthlich zu färben, welche ſchon Euripides 
hervorhebt (6 &avdav yalcav zupoalvov), wurbe mit dem 
Kanthos als Götternamen des Sfamander verglichen®, Geit 
dem Austreten der Flüſſe nicht mehr gewehrt wird, ift Die 
Ebne verfumpft und nur noch für große Büffelheerden gedeih— 
Ki; ein Rind ift das Zeichen der Münzen ſowohl von Sy⸗ 
baris als von Thurii, Hera war auch in Sybarid Stadtgöts 
tinnk, die Ausfaat brachte in dem Marfchboden zwifchen beis 
den Flüffen hundertfachen Ertrag !. Eben fo ift ed am Siris 
der gefegnete Boden und die Zucht von Rindern und Büffeln“, 


Zugefchrieben wird, wie dem Stamander (unten h). Aehnlich fteht es 
mit dem ficilifchen Achates (Not. 714, b). 

6„2f) Not. 673, ee — g) Theocr. Id. IV, 23. Strab. XIII, 595. 
Käfehandel in Sotrone Stolberg III, 229; Smwinburne I, 393; aromas 
tiſche Futterkräuter am Efaro Stolberg eb. 230, Bortrefflickeit der 
Weide, der Milch und des Käfes am Nieto (Neäthos) Swinburne I, 390. 
Vol. Salis Beiträge zur Kenntniß beider Gicilien IT, S. 18. — h) Schol. 
Vatic. Eur. Tro. 225. gl. Schol. Theocr. V, 15. Timae. fr. 125 aus 
Antig. Caryst. 149. Skamander Arist. HA. III, 10, 12: ödoxsi ö8 xal 6 
Zxdunvdoog woranuag Eavda ngoßera zoLsiv- dio wai 709 "Oungov 
Yacıy avı) Zunauanögov Eiavdor ngo0ayogsvey aurör. Vitruv. VIII, 
8, 14. Pliu. HN. II, 103, 106. Aelian. HA. VIII, 21. — i) Swinburne 
I, 861, 862. Bol. Denon Neapel und Sicilien IV, 16, 17. Riedeſel 
Reife nach Sicitien und Großgriechenland ©. 200. — X) Athen. XII, 
621, e, f In Zhurii trat Athene an ihre Stelle, welcher durchgaͤngig 
der Stier gegenüberfteht. — 1) Varr. RR. I, 44. — m) Heerben von 
Rindern, Büffeln, Pferden, Schafen und Ziegen, Salzwiefen und Sümpfe 
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woran der troifche Name' ſich fortgepflanzt hat. Wie das 
Rind der Demeter dient, fo verbindet mit Rinderzucht auf Dem 
Marfchboden ſich Anfiedlung und Stetigfeit; Schafzucht erhält 
ein nomadifche® Leben. Es iſt charafteriftifch, daß die gries 
chifchen Irrfahrer durch die Troerinnen zur Anfiedlung ges 
zwungen werden, daß in Siris das troifche Palladium, dem 
auch in Ilium mit Rindern gedient wird, Unterpfand der Ans 
fiedlung bleibt, welche Einwohner fidy auch dafelbft feſtſetzen 
mögen, fowohl die alten Choner, als die Soloniften von Kor 
lophon, als die von Thurü und Tarent ausgegangnen Bürs 
ger von Heraflea =, 

Gene Marfchebnen an den Flußmündungen aber find von 
fteinigen Hügeln und Gebirgen eingefchloffen, welche zwifchen 
ihnen überall an dad Meer hervortreten’. Diefe Anhöhen 


am Agri und Sinno Swinburne I, 344, 346. Vgl. Denon VI, 2. Süß 
holz an ben Ufern eb. 346, wie bei Cotrone Stolberg III, 231; bei Sy» 
baris Denon VI, &, 9, Riedeſel ©. 198; als Mittel gegen Hunger und 
Durft, gegen Wafferfucht, Gefchwüre, gegen Webel des Schlundes, der 
Bruft, der Nieren, der Blafe und gegen Wunden empfohlen Plin. HN. 
XI, 54, 119; XXII, 9, 11; gegen Huften des Pferdes ald Zuthat Veget. 
Art. Vet. IV, 9; fo daß es in manchen Heilkräften mit der Thymbra und 
dem Keftron wetteifern Tann. 

692m) Auf Münzen von Heraklea Kopf ber tritonifchen Pallas x He: 
rakles mit Keule ober Fuͤllhorn ober Palladium Mionnet I, p. 153; 
Supp!. I, p. 296 ff. (namentlich n. 657). Gründung von Heraklea um 
Ol. 86, 4. Strab. VI, 264 aus Antiochos; Diod. XII, 36. Hermann Griech. 
Alterth. F. 80, 28. 

693) Suͤdlich vom Siris Hügel aus kalkartigem Tuffſtein, an wel⸗ 
chen jetzt Rocca Imperiale liegt, ſuͤdlich davon bis Roſetto gut bebaute 
bergige Gegend bis nah an das Meer (Swinburne I, 348). Rocca Im⸗ 
periale felbft jo am Abhang, daß immer eine Straße neben den Dächern 
der benachbarten herläuft; vier Meilen davon Porto Venere, eine Fels- 
bucht mit einem Brunnen, wo für zwei ober brei Barken Sicherheit, 
ferner Rofetto am Meer auf einem Felfen (Denon VI, 3, 4); in ber 
Umgegend Delbäume, Kapern, Getreide, Safran, Baummolle, auf ben 
Bergen Eihen und Mannaefchen, Swinburne I, 353, 357. Dann Zrebi: 
faccio auf einem Hügel unter höheren Bergen (Denon VI, 4) ebenfalls 
am Meer: auch hier find die Hügel von kalkartigem Zuffftein mit Con⸗ 
chylien und andern Verfteinerungen, aber mit Mandelbäumen und Del: 
bäumen bepflanzt, Swinburne I, 861, Dann die Ebne bes Racanello, 
Coscile und Crati (Sybaris und Krathis) mit ihren Sümpfen und 
Büffeln, Tüdlich von ihr Eorigliano auf einem mit Orangenbäumen, Del: 
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find nichts weniger ald unfruchtbär, fondern mit einer Erds 
lage bededt, welche Dliven, alle Arten Obft und Wein, zum 
Theil auch Getreide und Rindsfutter trägt. Aber gegen die 
jeßt verfumpften Ebnen ift der Abftand auffallend genug, um 
auch unter den Bewohnern einen Unterfchied hervorzurufen, 
wie wir ihn in Rorddeutfchland zwifchen den Bauern in frucht⸗ 
barer Geeft und denen der Marfchen von gleichem Völkerſtamm 
fennen. Solche Marfchleute, ftarf und rührig zugleich, Aths 





bäumen und andern Obftarten dicht bedediten Hügel (Swinb. I, 371, 
Denon VI, 8), öftlid) davon am Meer Roffano, umgeben von Hügeln, 
deren oberer Theil Zuffftein, der untere Kied, Glimmer, Bolus (Swinb, 
I, 374), felbft ins Meer hinaustretend und allen Winden ausgeſetzt (Denon 
VI, 19). Weiter bis Gariati ein gut bebautes Thal voll von Huͤlſen⸗ 
fruͤchten und Kuͤchengewaͤchſen, zerſchnitten von Bergflüffen und Baͤchen, 
unter welchen ber Traeis (Zrionto), mit Getreidefeldern und Weiden, 
auf den Hügeln Obftbäume, weiter hinauf Wälder von Mannaefchen 
(Swinb, I; 884), gegen Ciro hin erft lehmiges Aderland am Aquanile, 
dann hügelige Dlivenpflanzungen, bevedt mit lofen Steinen (Swinb, 
I, 885). @iro felbft eine hohe Gebirgftadt, in der Nähe des mit Obſt⸗ 
bäumen bededten Vorgebirgs Alice, auch Strongoli auf einem hoben und 
rauhen Berg (Denon VI, 19, 21; vgl. Swinb. I, 389), oft durch Erd⸗ 
beben erfchüttert; dann die Ebne des Nieto mit Sotrone, umgeben 
von einer im lacinifchen Vorgebirg auslaufenden Bergkette, welche die 
Stadt gegen den Sübwind fügt (Denon VI, 265 Swinb. I, 391). Die 
Selfen theild von Granit (Swinb. I, 400), theils von Zuffftein (Denon 
VI, 28). Suͤdlich ſchließt fi) der Berg der Sibylle an und dann ber 
Meerbufen_von Equillace, öftlich begrenzt durch Felfen aus Kiefel, Sand 
und Conchylien (Swinb. I, 407), noͤrdlich durch die von vielen Baͤchen 
zerfchnittne hügelige Niederung von Cutro, Belcaftro, Cropani, Malifano 
und Catanzaro, bededit mit Bohnenfeldern, Kornfeidern, Weingärten und 
Obſtbaͤumen (Swinb. I, 409 ff.). Zwiſchen Satanzaro und Squillace 
Ebne von fruchtbarem Lehmboden voll zerbrochner Conchylien (Sw. 1,415), 
Gatanzaro liegt auf einem Bergrüden unter noch höhern Gebirgen (Denon 
VI, 33); eben fo Squillace an der Spige einer Kette, welche füdlich 
davon mit dem fchroffen Worgebirg Gtalakti die. See erreiht (Denon 
VI, 35, Swinb. I, 414). Südlich die Niederung an der See immer mas 
gerer, weſtlich eine Table Hügelreihe (Gw. I, 421), aber auch bier noch 
Dliven, Mauibeeren, Feigen (Denon VI, 45, vol. Ew. I, 423); bei Ge⸗ 
race Weinbau und Kornbau, aber unzulänglich, die Berge Granit und 
fefter Thon (Sw. I, 424), endlid bis zur Suͤdſpitze ganz bürrer uns 
frudytbarer Thonboden in der Ebne und den Hügeln (Sw. 1,426, Denon 
VI, 56, 57). Im Allgemeinen vgl, Salis Beiträge zur Kenntniß beiber 
Sicilien II, S. 16 ff. 
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Ieten und Wettläufer, waren die Krotoniaten. Siris, Sys 
baris und Kroton verfanfen auf ihrem üppigen Wiefenland an 
der hafenlofen Küfte, welche durch Erfchwerung der Ausfuhr 
fie auf den Genuß des überreichen Ertrages hinwiese, in das 
dem Stalifer von jeher nah liegende Schlemmen: jene beiden 
gingen darüber zu Grunde, die Krotoniaten waren ftarf genug, 
fidy in der Zucht des Pythagoras wenigftend auf eine Zeitlang 
zu ermannen d. 

Dieſe drei Staaten alſo hatten die reiche Fülle (das ziag) 
des chonifchen Landes inne und lehnten fich in ihren Sitten, 
wie in ihren Sagen, an das üppige Kleinafien an: Sybaris 
war mit Milet befreundet, alle Drei leiteten den Segen-ihrer 
Niederungen von troifcher Anftedlung her. Ganz anders was 
ren die griechifchen Anftedler in den übrigen Orten geftimmt, 
für welche in jenen Marfchen nicht Raum war. Alle diefe 
führen fich auf achäifche Herven zurüd, welche nach dem 
Troerkrieg hieher verfchlagen werden, wie Idomeneus nach 
dem Salentinerland: Die Vergleichung ihrer Lage und ihrer ges 
fhichtlihen Verhältniffe mit diefen Stiftungsfagen läßt für 
diefelben vielfache Erläuterungen gewinnen. 

Wenden wir und zuerft zur Umgegend von Sirig, fo fins 
den wir zwifchen der Siritid und der Ebne von Sybarig Die 
Heine Feftung Fagaria, berühmt durch ihren Wein’*, ohne 
Zweifel auf einer der Anhöhen zwifchen Rocca Smperiale und - 
Nofetto gelegen, nad, Lykophron an den Klüffen Kirig und 
Kyliftarnose, vermuthlich in der Gegend des heutigen Trebis 
faccio, welches allein zwifchen zwei größern Bächen liegt, 
alfo auf einem jet mit Obftbäumen bepflanzten Felshügel. 
Sie leitet fih von Phofern unter dem Roßzimmrer Epeios 
herb, welcher feine Werkzeuge im Tempel der Athene nieder: 


693 @) Athen. XII, 519, e. rovgpn der Krotoniaten eb. 522, a; ber 
©iriten 523, c. — b) Kriſche Soc. Pythag. Crot. p. 20. — c) Athen. 
XI, 519, b. Herod. VI, 21. 

9*) Plin. HN. XIV, 6, 8, 6. Strab. VI, 263. Steph.B. s. v. (Aaye- 
gi® YgoVgıov). — a) Lycophr. 946. Für dieſe Anſetzung ſpricht na- 
mentlih, daß es nach Stephanus nah an Zhurion liegt, nach welchem 
auch Strabo die Lage bezeichnet. Unter Zrebifaccio beginnt die Ebne 
der ſybaritiſchen Landfchaft. — b) Lycophr. 980; Strab. a, O.; Steph. 
0. O.; Etym. M. p. 554, 15.- 
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Iegt°. Als diefer Tempel wird in den arifiotelifchen Gollectas 
neen der der hellenifchen Athene genannt, durch welche Epeus 
Abfahrt verhindert fei, bis er fich zu diefer Widmung bequemt 
habe; gelegen aber fei der Tempel auf calabrifhem Boden 
bei Metapont d: alfo wieder auf gebirgigem Grunde, denn 
diefe Stadt liegt am Ende der großen Ebne von Sirise, felbft 
noch auf fumpfigem Marfchboden, der. das üppige Getreide 
trägt, von dem die Bürger eine goldne Ernte nad Dels 
phi geliefert haben f. Sie gilt den Zarentinern ald Schlüf- 
fel, ven Sybariten ald Schutwehr der GSiritid, daher wird fie 
von diefen mit Stammgenoffen aus Achaja unter Anführung 
Des Leufippos beſetzt, Damit fie jenen nicht in die Hände falle 
und ihnen die Siritid öffnes. Daß dies in einer Zeit leben- 
diger Sagenbildung gefchehn ift, zeigt der Zufaß, Leufippos 
habe von den Tarentinern den Ort auf einen Tag und eine 
Nacht erbeten und nicht wieder herausgegeben, weil er bei 
Tag immer noch eine Nacht, bei Nacht immer noch einen Tag 
als zum laufenden, gehörig hinzuverlangt habe. Leukippos 


694€) Lycophr. 948. — d) Arist. MA. 108, Justin. XX, 2. — 

e) Swinburne I, 3338. Daher Metapontini saltus Varr. RR. II, 9 med. 
— f) Fruchtbarkeit Strab. VI, 264: oüros evrvynjoaı ano yeonoylas, 
Bote nal xgvcodv HEoog Ev Aeipoig avadteivar. Achte auf Münzen 

"von Metapont, auf den ältern allein, auf fpätern Demeter oder Dio- 
nyfos ober Athene gegenüber Mionnet I, p. 156 ff.; ‚Suppl. I, p. 301 ff. 

Auch Achre x Rindskopf Mionnet Planches pl. LX, 4, 5. Aehre, Vogel 
x behelmter bärtiger Kopf, Asvaımnog, Zagdhund, pl. LXIV, 7 (Zafel 

III, 14); bdiefelbe I, p. 160, n. 579, und mit Aehre ftatt des Hundes 

eb, 580. Aehren, Ameife x bärtiger Kopf mit Helm, worauf die Skylla 

Supp!). J, pl. XI, 8. Aehre mit Heufhhrede x Silen mit Hörnern, Schale 

und Schilfrohr, Delphin vor ihm, Aysloıo «W4ov Millingen Anc. Coins 

pl. I, 21 (p- 17); x Apoll mit Lorbeerzweig über dem Altar, in der Lin⸗ 

ten Bogen und Pfeil Mus. Brit. NP. t. III, 14 (p. 38, 7). Apoll öfters 

im Lorbeerfrang auf andern Münzen. Nur zu den Metapontinern kommt 

der Gott unter den Italioten, mit ihm Arifteas ala Rabe Herod. IV, 15. 

Bei diefer Erfcheinung ftellen die Bürger auf dem Markt einen ehernen 

Lorbeer auf Athen. XIII, 605, c. — g) Strab. VI, 264, 265 aus Antiochos. 

Deshalb das Gerede, als habe Metapont früher Giris geheißen: Steph. B. 

Mstanovrıov; Eust. DP. 368. Richtiger erzählt die Sage: Merazov- 

Tog Ügxgwv Toy Tommy yvvalxa aurjv ("Agvnv) morsicar, T79 zgÖrs- 

g0v Zigıw ueromloug Eis 779 Oumvvuov avcy noAıw, Schol. DP. 461: 

offenbar der Ausdruck einer Obergewalt von Metapont über Siris. 


‚ 
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felbft ift ein Heros der Roßgoͤttinn Athene, welche ihm biefen 
Rath eingegeben haben wird; ein dDiomedeifcher Heros, denn 
Diomed ift der mythifche Vorkämpfer vor Metapont und hat 
dort fogar göttliche Verehrung gefunden. Zum Führer der 
Achäer konnte man diefen nicht machen, ohne die Zeit ärger zu 
verwirren, als die Erinnerung, daß jene Einnahme in his 
ftorifche Zeit fällt, geftattete: wie aber Leulippos Kopf auf 
Münzen erfcheint, entfpricht er ganz dem Bilde des Diomed 
und die weißen Roſſe find ebenfalls von diefem Heros ents 
lehnt. Diomedes felbft fand ein Gegenbild in dem einheimts 
[chen Heros Metabos, der den barbarifchen Namen der Stabt 
trägt ®. Diefer dient der Artemis, wie aud das Bild des 
Zeufippos den Sagbhund bei ſich hat, und wie in apulifchen 
Städten Diomed: er weiht ihr fein Kind von der Casmilla 
zur Samilla, als er auf der Flucht fie an der Lanze über 
den Fluß fchleudert 4, Nach der metapontifchen Sage liegt 
Dort Melanippe, die Mutter ded Böotos, begrabenk, welche 
nachher aus Theflalien hergeleitet und für Aeolos Tochter 
Arne, die Geliebte des Pofeidon, Enfelinn des Hippotes und 
der dortigen Melanippe, Urenfelinn des Deufalioniden Aeo⸗ 
los, Mutter des Böotos und des dritten Aeolos, des lipa⸗ 
rifchen, ausgegeben wird, welche ihr Vater Aeolos wegen der 
Schwängerung dem Metapontos oder Metabos in Die Fremde 
mitgegeben, diefer aber nach Verſtoßung feiner kinderloſen 
Gemahlinn Autolyte oder Sirie, die nachher von ihren Stiefs 
fühnen getödtet wird, geheirathet habe !. Dies ganze Gewebe 
gründet ſich nun auf eine Combination des Stammfürften 
Aeolos mit dem Windfürften deffelben Namens, wozu der 
Dämonendienft von Metapont Vereinigungspunkte hergab. 
Metabos wird nun ſelbſt als Sohn des Siſyphos gedacht und 


694 h) Steph. B. Merarovrıov. Eust. DP. 368. Vgl. Strab. VI, 265: 
Soxsi 6’ Avrioyog znv nolıv Meranovrıov Elonodaı zgorego» ME- 
taßov, nagovonasdijva 6 voregov. — i) Birgil (A. XI, 540 ff.) 
ald Sage von Privernum, aber jener Metabus war nach Servius ber 
aus Griechenland gekommene Gründer von Metapont, und wenn aud 
nicht die Erzählung, fo doch fein Charakter derſelbe. Vgl. Not. 2355, — 
 k) Strab. VI, 265. — ]) Diod, IV, 67 (Autolyte); Schol. Dion. Per. 461 
(Siris). 
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durch diefen auch von einem Aeglos hergeleitet=, obgleich 
theild aus der Art, wie er bei Birgil auftritt, theild aus der 
Nachricht bei Antiochus und Stephanus, daß Metabod der 
vorgriechifche Rame fei, klar ift, wie wir hier einen italifchen 
Heros haben. Bon Alters her alfo war Metabos von Des 
notrern bewohnt, von Ehonern, wie die Eiritis, che die Kolos 
phonier fich dort niederliegen: es gerieth aber in Berfall, als 
die griechifchen Eolonien aufblühten, und der faft veröbete 
Ort wurde von Griechen auf Anlaß der Sybariten befeßt, 
ald diefe im Bund mit den Krotoniaten die Herrfchaft von 
ganz Italien an ſich bringen wollten", wobei die Metapon= 
tiner fich des Frevels der Krotoniaten gegen die Goner von 
Siris mitfchuldig machten. Diefe neuangefiedelten Metapons 
tiner aus Adhaja brachten den Dienft der Neleiden mit, ver- 
muthlich weil fich Eleer zu ihnen gefellten; dadurch wurde 
nun die Sage von Unterthanen des Neftor, die, im Sturm 
von ihm getrennt, hier Wohnfige gefunden hätten, hervorges 
rufen, und das barbarifche Metabos gilt für gegründet von 
Pyliern?. Es mögen auch Phofer dabei gemefen fein, denn 
Ephoros behauptete, Metapont fei durch Daulios, den Ty⸗ 
rannen von Kriffa, gegründete, deſſen Name fchon zeigt, daß 
die Nachricht nicht hiſtoriſch iſt; es gab aber audy bei Kriffa 
eine Quelle Sybaris x. Diefe Phofer müflen ed gewefen fein, 
welche den Stammheros in dem zwifchen der fpbaritifchen und 
firitifchen Ebne gelegnen Lagaria für ihren Epeus erflärt und 
feinen Dienft aud; in Metapont geltend gemacht haben: es 
war wohl jener, wie dDiefer, gut als Fauftfämpfer, aber feig 
im Lanzenftrauß *. Denn im etrugfifchen Pifa findet fich fo= 
wohl die Sage vom Roßzimnrer Epeud und ein apofryphis 
[her Ortsname Phocist, als die von pylifchen Unterthas 


694m) Steph. B. Meranuvrıov. Eust. DP. 368. Choner in .ber 
Mstarovrınn Strab. VI, 255. — n) Justin. XX, 2: principio originum 
Metapontini cum Sybaritanis et Crotoniensibus pellere ceteros Graecos 
Italia statuerunt. — 0) Strab. VI, 264: Nninldöov Evayıonog. — 
p) Vellei. J, 1; Strab. V, 222; VI, 264; Solin. 2, 10; Eust. DP. 368. — 
q) Strab. VI, 265. — r) Anton. Lib. 8 (Not. 695, v). — s) Lycophr. 
951,944. Bol. 11. XXI, 664, 840. Epeus knechtiſch Athen. X, 456, 457. 
Bgl. Not, 2370, c. — t) Serv. VA. X,179. Müller Etrusker LI, 276. 
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nen bes Neftor aus dem eleifchen Pifa“ wieder; mit ihnen 
aber auch die vom Schifföbrande burd; dieXroerinnenY, herbeis 
gerufen durch das feuchte Marfchland am Arnus". Diefed Zus 
fammentreffen Fann Fein zufälliges, e& muß durch irgend einen 
Derfehr zwifchen Pifa und Metapont hervorgerufen feinz: 
auch befremdet derfelbe nicht, da Pifa Schiffbau und Schiffs 
fahrt trieby. Für und folgt daraus, daß der Pallasdienft 
von Metapont und Lagaria in ausdrüdliche Beziehung auf 
das firitifche Palladium gefegt war: die Göttinn des Epeus 
war die der Eroberung, wie die von Girid die der Bertheis 
dDigung. Die legte hatte nicht vorgehalten, weil fie von den - 
Folophonifchen Anftedlern beleidigt war; um fo ftolger waren 
die Schlüffelburgen der Siritis auf den Dienft ihrer hellenis 
fchen Athene der troifchen gegenüber. Der Krieg mit dem von 
den Denotrern unterftüßten Tarent, gegen weldyes Metayont 
colonifirt war, wurde durch Feftftellung der Grenze von Stas 
lien und Sapygien entfchieden . Nachdem aber Sybarid durch 
die Krotoniaten zerflört war und die Athener Thurii gegrüns 
det hatten, war Metapont vereinzelt und mußte fich gefallen 
laffen, daß die Tarentiner und Thurier gemeinfchaftlicd; He⸗ 
raklea am Siris gründeten A, welches fortan im Sntereffe von 
Tarent blieb, während Metapont fi) an die Thurier ans 


694 u) VA.X, 179 mit Serv.; Strab. V, 222. — v) Serv. VA.X,179. 
Aeneas in Pifa Lycophr. 1241. — w) Schilderung beffelben ſ. Müller’s 
Etruöfer I, 212 ff.; Waizen eb, 234, 9. Wie die MWaizenähre auf den 
Münzen von Metapont, — x) Bon diefem Verkehr giebt auch die Sage 
Zeugniß, daß in jener Grenzgegend der Etrusker und Ligurer (daß dies 
die von Piſa ift, ſ. Müller’s Etrusker I, 105) Nachkommen fithonifcher 
Giganten wohnen (Lycophr. 1356: Auyvorlvotot roig T’ dp’ aiuerog 
Pitov yıyavrov Zudovav xenrnuevos). Denn ein Gigantentampf fins 
det audy in Sapygien Statt (Arist.MA.97); in der Nähe von Sithonien 
aber verbrennt auf der Halbinfel Pallene Laomedon's Tochter Aethille 
(wie am Neäthos) die Schiffe des Protefilaos und nöthigt denfelben zur 
Gründung von Skione: Conon. 13. Pifäos ft Erfinder der oalmıy& 
Müller Etr, II, 210, 56; Athene SaarıyE helßt die Goͤttinn des ſiriti⸗ 
ſchen Palladiums Lycophr. 986. Nach Thuc. IV, 120 und Polyaen. 
VII, 47 find die Gründer von Skione Achäer aus Pellene, welchen Prias 
mod Schweſter Anthia die Schiffe verbrennt. Pellenier wohnen audy in 
Sybaris Lycophr. 922. — y) Müller Etr. I, 237, 294, 299, 78. — 
z) Strab. VI, 265. — A) Antiochus bei Strab. VI, 264. - 
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fchließt®. Die Tarentiner aber erwerben die Siritis unter 
dem Schuß ihres angeftammiten Herakled, der auch Troja zers 
ftört hat, und fammtlidyer Atriden, Agamemnoniden, Aea⸗ 
fiden, Tydiden und Laertiaden, welche, wie namentlich Achils 
leus, Todtenopfer bei ihnen erhalten®., 

Während durch die Gebirge um Lagaria die firitifche Ebne 
von der fpbaritifchen gefchieden ift, wird diefe ſüdlich von 
denen begrenzt, welche um Petelia, Krimifa und Chone dag 
Meer berühren. Betelia und Krimifa, beide auf Anhöhen 
gelegen, das letzte auf einem Borgebirg ’’, find von Phis 
Ioftet gegründet, welcher aus Meliböa durd) Parteiung vertries 
ben fei®, oder dafjelbe in Folge der wegen Paris Tödtung 
über ihn verhängten aphrodififchen Krankheit verlaffen habe b. 
"Bon diefer Krankheit oder von der Berweichlichung des Phis 
Ioftet, den Aphroditeng Zorn zum pathicus gemacht haben folle, 
wird der Name von Malafa oder Mafalla im Gebiet von Kro⸗ 
ton hergeleitetd, welches auch von ihm gegründet wird, fein 
Grab aufzeigt und ihn ale einen Gott mit Spenden und Rins 
beropfern verehrt«e. Dies Mafalla lag nach Ariftoteles nur 
hundert und zwanzig Stadien von Sybaris. Das ift die Ents 
fernung der Niederung am Traeis, welche für Nindermweide 
und Getreidebau tauglich ift. Hier feßt die Sage eine Nies 
derlaffung von Rhodiern anf, gewiß denfelben, welche unter 


69+B) Thuc. VII, 88, 57. — C) Arist. MA. 106 (Not. 2369, a). 
695) Liv. XXVII, 26: sub tumulo Peteliae tria millia equitum, 
peditum duo in occulto locata. Strab. VI, 254: dgvuvn 6’ doriv. Eb. 
Koluıcav ängav olxicaı, aus Apollodor. Webrigens heißt Krimifa Po«- 
zuntolıg Lycophr. 911 wie VA. II, 402: parva Philoctetae subnixa 
Petilia muro. — a) Straub, VI, 254. — b) Schol. Thuc. I, 12 (#nAs.ıav 
»000v). — c) Mart.1I,84: Mollis erat facilisque viris Poeantius heros: 
Vulnera sic Paridis, dicitur ulta Venus. — d) Arist. MA. 107: zaod 
ÖL rToig Zußaglraug Ayeraı BeAoxenrnv Tiuaoheı: naroınjanı ydg 
avrov Ex Toolag Kraxonıodesze ra nalovusva Malaxe zig Ägoro- 
yındog, & Pacıy aneyeıv &narov Ein00ı oradioy. (Müller Dor. I, 264,2 
rechnet die Entfernung von Kroton; aber im ganzen Paragraphen wird 
immer von den Krotoniaten erzählt, nie fie felbft als Erzähler angeges 
- ben). Steph.B. Maxaille, zodıs Iraklag, neninraı a6 Tod uelanıcd9j- 
vor dv avı) Deikoxenenv. Daffelbe Schol. Thuc. I, 12.— e) Lycophr. 927: 
iv 8’ au Maxdlloıs onxov Eyzagoı ulyar ‘Taig tapov delnavres aları 
Dedv Avıßaicı xvdavover al Ovcdioıs Bomv. — f) Not. 2458. 
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Tlepolemod am Spbaris gegen bie einheimifchen Barbaren, 
weldhe von Andern wieder für Achäer aus Pellene erklärt 
werden, die vor dem Troerkrieg hieher gezogen feien, eine 
Schlacht verlieren, unterftüßt von Philoftet, welcher in ders 
felben erfchlagen wirds, Noch ein andres Zufammentreffen 
beftätigt die Lage dieſes Makalla am Traeis. Jene Rhos 
dier follen bei Sybaris in Chonien gewohnt habenb. Frei⸗ 
lich hieß der ganze Landſtrich in alter Zeit fo; aber fpäter 
war der Gebrauch auf einzelne Theile, wo ſich die Erinnerung 
an die alten Einwohner erhalten hatte, befchräntt und Strabo 
würde fehwerlich die ganze Incanifche Küfte damit bezeichnet 
haben. Bielmehr meint er dort die oberhalb des Vorgebirged 
Krimifa gelegne Stadt Chone, weldye nach Apollodor von 
Philoktet gegründet war i. Chone und Makalla lagen alfo 
auf dem Halbfreid von Bergen, der Das Thal des Fluffes Hy⸗ 
lias umfchließt, welcher zur Zeit des peloponnefifchen Krieges 
das Frotoniatifche Gebiet von dem der Thurier fchied & Sm 
das fruchtbare Thal des Hylias werden gleich wieder Troer 
gefeßt: aus diefer Herrfchaft des Philoktet bricht der Troer 
Aegeftos nach der Gegend des Erpr in Sicilien auf I. In dies 
ſem Gebirgstheater zwifchen der Ebne des Sybaris und der 
Des Neäthos ift Philoflet der achäifche Beherrfcher ber auf 
troifchen Urfprung zurücdgeführten chonifchen Bevölkerung, 
wie in den Schlüffeln der Siritis Epeus: die Auswanderung 
nach Sicilien ift nur ein Ausdruck der gemeinfchaftlichen Na⸗ 
tionalität Stalien’s und Sicilien’d, an welche auch darin die 
Erinnerung hervortritt, daß mehrere in Chonien gelegne Orte, 
namentlich Zagaria, bei Stephanus in Sikelien (Siculien) an: 
gegeben werden. Wie Epeus Werkzeuge Athenens, fo befigt 
Philoftet Werkzeuge des Apoll, vor denen Troja fallem, die 
Pfeile des Herafled, und diefe werden von ihm im Tempel 
des Apollo Aläos niedergelegt, den er nah an der Stätte, wo 
er nachher erfchlagen wird, zum Andenfen an feine Jrrfahrt 





6958) Arist. MA. 107. Lycophr. 922 — h) Strab. XIV, 694 
(Rot. 2453). — i) Strab. VI, 254. — k) Thuc. VII, 85. SIest Aqua⸗ 
nile, an defien Mündung Cariati. — D) Strab. VI, 254 aus Apollodor. 
— m) Serv. VA. III, 402: etiam Paridis mors inter fatalia dicitur fuisse 
Troiana. 
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errichtet 2: alſo auch hier der achäiſche Fürſt mit dem- Fluch 
der Unftetigkeit behaftet, von dem er erft auf troifch = honifchem 
Boden frei wird. Jene Ortfchaften aber, Petelia, welches 
nachher die Hauptftadt Lucanien’s wird, Krimifa, welches bei 
Strabo das alte heißt, Mafalla und Chone, find, wie es 
fheint, fämmtlich von Denotrern bewohnt geweſen, welche 
durch die Nachbarfchaft von Sybaris und Kroton hellenifirt 
wurden. Der rindertreibende Herafleds, der uns beim Lafis 
nion und in der Siritid begegnet, ift gewiß ein einheimifcher 
Heros der Choner : jene vier DOrtfchaften werden einen ſchmerz⸗ 
gequälten Heros oder Gott verehrt haben, der dem griechis 
ſchen Philoftet ähnlich war: und fo fand fid die Sage von 
den Pfeilen des Herakles, welche Philoktet im Tempel des 
Apol niedergelegt habe, von felbft neben den unter die achäis . 
[che Herrfchaft gebrachten Orten vermeintlich troifcher Urbes 
völferung ein: auf eine folche chonifche Urbevölferung geht 
auch die von Sato aufbehaltne Sage, Petelia fei vom Phi⸗ 
Ioftet nicht gegründet, nur ummauert®. Diefen Denotrern 
haftete, wie den Meflapiern und Tuskern, die Unehre der 
Knabenfhändung anr: man trug diefelbe auf ihren Heros 
zurück, wie auf den Merioned, und fo fand man, ale diefer 
als Philoktet aufgefaßt wurde, darin eine Vergeltung für den 
Tod des von Aphrodite beſchützten Paris. Die Hellenifirung - 
jener Ortfchaften fcheint von Sybaris ausgegangen zu fein. _ 
Denn obgleich Apollodor Krimifa, Die ariftotelifhe Schrift 


695n) Arist. MA. 107. Tzetz. Lycophr. 920: dsdovaorog Evgu& 
Alalov Ilaerageng avaxrogov. Etym.M. p.58, 4: ’Alalosg, 6 Andllmm. 
GrAoxeneng yag zugaysvöusvog &ls "Irallav ano Tod ovußeßnxöros 
iögqvoaro Anorlmvog ’Alulov iegov dv © al rö Töfov dnedero. 
Tzetz. Lyc. 911: zAnolov Koormvog nal Bovgiov Koiuısav xuroınei 
aa) navdeig vis aAng Alalov ’AndiAlmvog Iz069 weils, & nal TO To- 
Eoy adrov avsdnner, üg Pn0ıw Evpoglov. Er ift im Gebiet von Petelia 
zu denken. Vgl, Sil. Pun. XII, 433: Petilia, quondam Herculeam servare 
superba pharetram. — 0) Serv. a. O. — p) Mart. XI1,57,19: Petilianis 
delicatus in regnis. Die oben unter c angeführte Stelle kann nicht ald Bes 
weis dienen, daß Philoftet ald maıdına des Herakles gefaßt fei (wie für 
Meier AUg. Encykl. Päderaftie $. 6, 66): denn fie geht ausdrüdlich auf 
Venus Rache nad) Paris Tod. Aber es gab auch in Griechenland ohne 
Zweifel Viele, welche bie Freundfchaft des Herakles für ben jungen Sohn 
des Pas nur ald Buhlſchaft aufzufaflen wußten, 
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Makalla zum Gebiet von Kroton rechnet, und die Krotoniaten, 
als ſie die Oberhand haben, die Pfeile des Herakles aus dem 
Tempel des Apollo Aläos in ihr Apollonion verſetzens, fo 
haben doch die Sybariten fich den Philoftet viel lebhafter ans 
geeignet, fie zeigen felbft fein Grab am Krathis oder Sybarig 
auf? und die Thuriner haben ebenfalls die Pfeile des Hercules 
im Tempel des Apol und geben den Philoftet gar für ihren 
Gründer aus. Bielleicht haben erft die Theffaler, welche 
achtundfunfzig Sahre nach Eybaris Zerftörung Ol. 83, 3 fich 
dort anfiedelten und fünf Sahre hindurch behaupteten, bie 
auch fie von den Krotoniaten vertrieben wurden *, den Helden 
von Meliböa nach Sybaris gezogen und auf die Thurier vers 
erbt; es kann aber jene Aneignung auch fchon früher gefchehn 
fein, als Sybaris Gebiet über den Traeis hin Chone und 
Makalla wenigftend berührte,. vielleicht mitumfaßte; auch ift 
nicht unmöglich, daß die Uebermacht, in welcher die Krotos 
niaten fich die Fortführung der Neliquie erlaubten, erft Die 
nach der Beftegung von Sybarig ift. 

Wie Sybaris und Thuria zu ihrem chonifchstroifchen 
Marfchboden und zu der Sage von der Setäa am Krathie 
den Philoftet hinzunahmen, um durch feine Waffen in apollis 
nifcher Weiſe fich der Herrfchaft über die Antochthonen zu vers 
fihern, wie durch Epeus in Lagaria und Metapont in palla- 
Difcher der Siritis, fo Fam unter ihren Heroen auch Sagarig, 
ein Sohn des Lokrers Ajas, vor“, vermuthlich weil fich wirk⸗ 
lich Zofrer entweder fchon unter den Achäern zu Sybarig v 
oder doch in der Phyle Amphiktyonis” von Thuria befanden. 
Das Lepte ift das Wahrfcheinlichfte: alles Xofrifche in Sybas 
ris ift wahrfcheinlich erft von den Thuriern mythiſch zurückge- 
tragen: den Thuriern lag an diefer Hervorhebung, ba fie die 
Geſetze des Charondas annahmen *. 


6959) Arist. MA.107. Apollodor bei Strab. VI, 254. Daher Lycophr. 
911 Philoktet am Aeſaros. Lykophron wirft aber dort die Localitäten 
durch einander. — r) Lycophr. 919. Arist. MA. 107. — s) Justin. XX, 1. 
— t) Diod. XI, 10. — u) Solin. 2, 10 (Not, 692, e). — v) Anton. 
Lib. 8: anyn® Zußagıw Eu Öb Taveng nal Aongol moiıy Ev Iralie 
Zwßagıv axıcay. — w) Diod. XII, 11. — x) Wachsmuth Hell, Auerth 
I, 2, S. 98. Hermann Griech. Alterth. F. 89, 4, 8. 
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Zu Haufe war diefer Sagaris vermuthlid am Flufle Sas 
gra bei Lokri: eine leiſe Spur läßt vermuthen, daß er dort 
von Einigen ald Troer gedacht wurde ’°, wie Die Lokrer auch 
durch Die Herleitung des Lofrog vom Phaar® ein chonifchsöngs 
trifches Nationalgefühl ausgefprochen zu haben ſcheinen. Bei 
ihnen aber überwog das helleniſche: wie fie jelbfi non den 
spuntifchen und ozolifchen Kofrern herfiammten, fo follten 
Narykier, Krieger des Ajas, nad Troja’s Fall an das zes 


- Hhyrifche Borgebirge gefommen fein®, weil Naryfog für den 


Geburtsort des Ajas galt e. Lofri gehört der magern Oftküfte 
des Landſtrichs Stalien in deffen älteftem Umfang au; wo 
auch Kaulonia, Die Colonie der Krotoniaten, in einer Schlucht ?? 
am tylefifchen Gebirg liegt, mythiſch gegründet von Kaulog, 
dem Sohn der Amazone Kleter, welche Pentheſilea's Amme 
gewefen fein fol. Dieſe Anftedlung der Amazone wird von 
den Krotoniaten zerftörtb: offenbar eine Darftellung der kro⸗ 
toniatifchen Eolonie, von welcher die alten Einwohner untere 


696) Not, 692, e. Die üdrigens gebirgige Gegend bildet bei Lofri 
ein höchft fruchtbares und liebliches halbkreisfoͤrmiges Thal, Wal. Duc 
de Luynes Ruines de Locres, Annali di Archeol, II, init. — a) Conon. 83 
(Not. 689, a). — b) VA. III, 399: hic et Narycii posuerunt moenia 
Locri; mit Serv. Lokri liegt 2°’ dypgvog Strab. VI, 259 (De Luynes 
a. O. p- 4). Diefe oygvs wird Pind. inc. fr. 111 bezeichnet durch dgyel- 
Aopos nag Zepvolov noiwver. Das weißgraue Erbreich, welches hier 
bezeichnet ift, wird auch in Rom in einer gräcifirenden Sage Träger 
eines Gegenſatzes der Namen Griechiſch oder Argiviſch und Troiſch (Not. 
1873, 1888); in Denotrien hat es gewiß vielfach zu einer folchen Sagens 
bildung mitgewirkt, — c) Strab. IX, 425. 

697) Hecatae. Mil. fr. 52; Strab. VI, 261. ®gl. Steph. B. Aula. 
— a) Serr. VA. III, 553: Caulon mons est Calabriae, in quo oppidum 
fuit a Locris conditum, quod secundum Hygioum, qui scripsit de sity 
urbium Italicarum, olim non est. Alii a.Caulo Clitae (1. Cletae) Ama- 
zonis filio conditum tradunt. Die arces Caulonis bed Pirgil, welche 
den avAmv bilden, in welchem bie Stadt liegt, koͤnnen nur die mgüreg 
dvoßeros TyAncıoı Aivov 9’ dAısunaroso dsıgale &uga Lyc. 993 fein, 
wo fidy Klete nad) Eykophron nieberläßt. Mit der Amazonenfage hängt 
der Gult der Artemis zufammen, den wir aus dem Hirſch auf Münzen 
von Kaulonia erkennen. Der dem Hirfch gegenüberftehende Wann mit 
dem Lorbeerzweig ift Apoll (Müller Dor. I, 264, 5) ober auch Kaulos 
fetbft als apollinifher Heros. Mionnet I, p. 186 ff. ; Suppl. I, p. 337 ff. 
Abbildungen Planches pl. 59, 2; 61,% — b) Lycophr. 1002, 1007. 
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worfen werden. Auch Skylafion, alt Sfylletion, noͤrdlich ven 
Kaulonia an der älteften Grenze von Stalien, am Eingang 
der Ebne zwifchen Squillace und Catanzaro, gehorchte den 
Krotoniaten, bis durch Dionyfius ein Theil an die Lofrer kam 
und die Grenze bed Frotoniatifchen Gebietd hinter das von 
Skylakion zurüdgedrängt ward °*. Dies wurde mythiſch von 
achäifchen Heroen hergeleitet, entweder vom Odyſſeus, der 
hier Schiffbruch gelitten haben follte®, und auf deffen Zug das 
Heroon des Drafon bei Laos, das des Polites zu Tempſa, 
an unfrer Küfte aber bie Inſel der Kalypfo vor dem Lakinion 
bezogen wurde, oder von Athenern unter dem Befehl des Dies 
nefiheusb. Die Fruchtbarkeit der Ebne öftlich von Skylakion 
macht ed nicht unmwahrfcheinlich, daß aud; hier der troifche 
Name hereingebradht wurde, und daß der italifche Heros von 
troifcher Abkunft, von dem die Memmier fich herleiten, Mue⸗ 
fiheuse, fei er derfelbe mit dem Lyrnefier Meneftheusd oder 
von ihm verfchieden, hier mit griechifchen Borftellungen vers . 
mifcht iſt. | 

Die Namen der achäifchen Heroen, welche anf troiſchem 
Boden als Zerftörer auftreten, fehn wir hienach, wenn wir Die 
gefammte Küfte des ionifchen Meers überbliden, vorzugsweiſe 
an Gegenden von fruchtbarem aber magerm Gebirgsboden, 
den troifchen, wie in gegenüberliegenden Ehaonien, an dag üp⸗ 
pige chonifche Marfchland geheftet. Beiderlei Sagen find gewiß 
erft von den griechifchen Eoloniften hereingebracht, durch welche 
die Denotrer hellenifirt wurden: fle find fortgepflanzt und 
fortgebildet durch die Kämpfe der griechifchen Staaten uuter 
einander: und in Der Zeit diefer Ausbildung der Sagen waren 
die als troifch bezeichneten Gegenden eben fo gut heilenifch, 
wie die andern; eben wie in Troag felbft faft Alles hellenifch 
geworden war, und dabei hellenifche VBerhältniffe auf die teu⸗ 
Frifchen mythiſch zurückgetragen wurden. Die hervorragenbdfte 


698) Strab. VI, 261. Damals Eamen wohl auch Lokrer nad) Kaulo⸗ 
nia und fo entftand die Sage von deflen Gründung durd die Lokrer. — 
a) Serv. VA.III, 553. Drakon und Polites Not, 2273. — b) Serv. 0, O.; 
Strab. VI, 261; Solin, 2, 10. Meneſtheus fährt bis zum Vorgebirg Mi: 
mad mit Philoftet zufammen Tzetz. Lyc. 911. — c) VA. V, 117. Bol. 
Not, 2205. — d) VA. X, 129 mit Serrv. 
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Geftalt ded ganzgen:önotrifchen Landes ift.der Hirtenheros Hes 
rakles, ein gewaltiger Athlet, wie die tüchtigften Krotoniaten. 
Unter den achäifchen Herven, von denen man erzählt, ftehn 
die bedeutendern zu. ihm in einer oder andern Beziehung: 
Philoktet als Inhaber feiner Pfeile, Epeus als athletifches 
Gegenbild und durch die beiden wohlmollende Göttinn Athene, 
Kalchas zu Sirid wenigftend Durch feinen Tod, indem er durch 
feinen Fauftfchlag umgebracht wird. Sn dem länderdurchwan⸗ 
dernden Herakles hat jener Fluch der Raftlofigfeit, welcher 
die achäifchen Helden nach Troja's Zerftörung aus der Heis 
math vertreibt, feinen impofanteften Träger. Diefed gewalz 
"tige Bild war ohne Zweifel fchon bei den Chonern einheimifch, 
wie wir ed auch in Japygien und Chaonien wiederfinden, wenn 
es auch erft durch die Krotoniaten und Zarentiner den gries 
hifchen Namen erhielt. Gewiß aber hatten fich nicht minder 
andre Intereffen und Richtungen des menfchlichen Lebens in 
andern önotrifchen Herven ausgeprägt, welche mit den achäts 
fchen, die ihnen am ähnlichften fchienen, verfchmolzen wurden : 
- eben ’darum Ffonnte die Vorftellung, welche den Chonern troi= 
fchen Urfprung gab, jene eben fo gut für Troer erklären, wos 
von und nur bei einzelnen eine Spur geblieben if. Das bes 
fondre Gewebe von VBorftellungen, aus welchen ſich die Ge- 
ftalt Des Aeneas entwidelt, ift hier nicht zu Stande gefommen: 
wie aber bei der Verbreitung des troifchen Namens die Ges 
müther auch für eine religiöfe Aufnahme des Aeneas empfängs 
lich fein mußten, leuchtet ein; nur hielt man denfelben nicht. 
fo feft, daß man von einer Anfiedlung gefprochen hätte. 

Defto merfwürdiger ift, daß er zu der großen lafinifchen 
Landesgöttinn felbft in Beziehung gefegt ift.. Wir dürfen nicht 
bezweifeln, daß e8 derfelben nicht an junonifcher Hoheit und 
Strenge gefehlt hatz zum Ueberfluß fpricht die Sage es darin 
aus, daß Lafinios ihren Tempel zum Andenken an einen Sieg 
über den Herakles gründet??’. Nach einer andern aber weiht 


699) Serv. VA. III, 552: quidam dicunt templum hoc Iunonis a 
Lacinio rege appellatum, cui dabat superbiam mater Cyrene et Her- 
cules fugatus: namque eum post Geryonem exstinctum de Hispanis 
revertentem hospitio dicitur recipere noluisse et in titulum repulsionis 
eius templum Iunoni tanquam novercae, cuius odio Hercules laborabat, 
condidisse cett. 
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Herakles felbft den Tempel, nachdem er den Räuber Lakinos 
erfchlagen hate. Es ift bereits erinnert, daß Aeneas in dems 
felben Berhältniß zu dieſer Hera, wie zur Dione fteht?°, 
welche felbft die Mutter der äneadifchen Aphrodite ifta. So⸗ 
wohl in teufrifcher, als in griechifcher, als in italifcher Nelis 
gion ift dem gottgefälligen Heros die Aufgabe geftelt, den 
Willen der Götterföniginn durch Gerimonien und Weihge- 
fchenfe zu Gunſten der Menfchen zu erweichen. . Wenn irgend 
eine Hera fich zu äneadifcher Auffaffung eignete, fo war es 
die dionäiſche, daher auch die lakiniſche. 


Daunien. 

Virgil fpricht auf das Genanefte in dem bisher auseinan⸗ 
dergefeßten Geift der Sage. Der Feftrinifche Weiffager He⸗ 
lenus weift den Aeneas an, die zunächft liegenden Küften Stas 
lien’3 zu meiden, weil fie von Griechen beherrfcht feien, -von 
Idomeneus, von Vhiloftet, von den Narykiern!.. Nicht blos 
vorüberfchiffen foll er; vielmehr wird ihm ausdrüdlich aufge 
geben, zu landen und hier fchon von dem Boden der großen 
Halbinfel Befiß zu nehmen, die dem Dichter als ein einiges 
Land erfcheint. Aber er fol fein Opfer mit verhüllten Haupt 
verrichten, nach römifchem Pontificalgebrauch, damit fein feind- 
licher Anblid ihn ftöree; er fol vor Allem Juno durch Gebete, 
durch Gelübde, durch Gefchenfe verfühnen: fo wird ihm end- 
lich die Anftedlung in Stalien gelingen b, Es ift unwahrfcheine 


lich, daß der Dichter hier nicht an das Facinifche Weihgeſchenk 


gedacht haben follte, welches gewiß ihm, wie dem Dionyg, 
durch Varro befannt war. So gefchieht ed nun auch. Als 
Aenead beim Saftrum Minerva auf inomeneifchem Boden Ita⸗ 
lien betritt, begegnen ihm als erftes Omen vier weidende 
weiße Roſſe, Thiere des Diomedes, des Mars, Des unfteten 
Heros, des wilden Gottes: ein Wahrzeichen des Kriegs, aber, 
weil fie auch vor den Wagen gefchirrt zu werden gewohnt find, 


699 a) Serv. ib. a latrone Lacino, quem illic Hercules vccidit et 
loco expiato Iunoni templum constituit. 

700) Rot, 690, i. — a) Rot. 662, q- - 

701) VA.III,398: cuncta malis habitantur litora Graiis. — ) VA. 
III, 408. — b) VA. III, 437 
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nicht ohme Hoffnung des Friedense. Darauf wird vom Ae⸗ 
neas Minerva verehrt, die ihn aufnimmt, und mit dem von 
Helenus vorgefchriebnen Pontificalgebrauch Juno 4 Auch 
im Dienft der Athene ift Aeneas an diefen Küften nicht bas 
urfprüngliche Organ der Vermittlung zwifchen Gottheit und 
Menfchheit: dies ift Herafles. Aber wie Athene, die bebeis 
tendfte Göttinn von Sapygien, bafelbft mit Aphrodite zuſam⸗ 
men. verehrt ift, hat man den Aenead, nachdem der Eultus 
fchon vorher hellenifch ausgebildet und feine Beziehungen in 
andern Geftalten ausgeprägt waren, hinterdrein zur Ergäns 
zung aufgenommen und an biefe Göttinn näher angefchloffen, 
als an Hera?, Deflen ungeachtet haben wir Feine Spur, daß 
die firitifche Anftedlung mit ihrem Palladium, das in Heraflea 
Herakles trägt, ſich von ihm hergeleitet hätte; auf feinen Fall 
ftand er hier, wie in andern Orten, im Mittelpunft des Cul⸗ 
tus; aber bei dem Dienft des Hermes und Pofeidon zu Siris 
fehlte e8 nicht an Anknüpfungspunften, in Folge deren Eins 
zelne auch ihn in die Gründungsgefchichte hereinziehn konnten. 
In Apnlien ift der Dienſt der Athene und des Palladiums 
ganz fo bedeutend, wie in Salabrien und ber Siritis; ihr Heros 


iſt hier Diomedes?. Neben diefem Eultus findet fich ein Des 


u‘ 


roendienft des Kalchag und Podalirius am Drium*, fo wie 
Verehrung der Kaſſandra an der Stomalimne bei Salapia °, 
Hier begegnet und auch der Schiffbrand Durch die Troerinnen, 
welche diesmal im Gefolge des Diomedes erfcheinen, auf dau⸗ 
nifchem Boden‘, Eine lokriſche Colonie von mythifcher Art 
haben wir im Salentinerland mit der des Idomeneus in Vers 
bindung geſehn?; zu Metapont wird ein Lorbeerbaum als 
Symbol des Staats auf dem Marbkte aufgeftelt. So fehlte 


z01c) VA. III, 537. — d) VA. II, 544, 547. 

702) Not. 683, 686. 

703) Strab. VI, 284. Not. 2400, a. 

704) Not. 2412, d. 

705) Lycophr. 1128: va0v d£ uoı revkovcı Javvlov Auges Zuil- 
sens nag öydaıg. Strab. VI, 284: usrads 6} zig Zulanlag xal voü 
ZunNodvrog norauog re aAmrög xal Oroualiuvn weyain. Lucan. V, 877: 
Salpina palus. 

#06) Arist. MA. 109. Vgl. Rot, 2448, a. 

707) Not, 684, M, vgl, eb, y, N. — a) Rot, 694, f᷑. Vgl. Not. 899. 
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es nicht an Sagen von religiöfer Bedeutung, an denen ſich int 
Gemüth eines Künftlers diefer Gegenden das Bild von dem 
neben dem Lorbeer der Penaten des Priamos durch Ajas Ges 
waltthat gegen Kaffandra beleidigten, von Aeneas mit Athes 
nens Genehmigung fortgeführten Palladium, weldjes Bild, 
wie feined Orts gezeigt ift*, einen Gedankenkreis der Aenea⸗ 
den in Troas ausfpricht, erwärmen konnte. Wenn aus einer 
zweifelhaften Spur die Sage, daß Aeneas felbft in Daunien 
geherrfcht habe?, gefolgert werden darf, fo Dürfte ſich fogar 
diefer Gedankenkreis im Cultus einer dortigen Ortfchaft ſelbſt 
zufammengefunden haben, da ung fchon oben in Sapygien bie 
Sage von der Zurüditellung des Palladiums an Aeneas durch 
Diomeded vorgefommen ift!, Auf das Ungewiſſe hin fann 
man auf Benufla rathen, deffen Name von der Venus herge⸗ 
leitet ward und wo die römifche Colonie feit 462 Anlaß gab, 
fneadifche Vorftellungen zu nähren. Mit folchen mag zus 
fammenhangen, daß Aphrodite auch in Daynien Den Diomedes 
und feine Genoſſen verfolgt. Eine vereinzelte griechifche Lies 
berlieferung führt den Aeneas mit der knidiſchen Euplöa nad} 
der ſchwarzen Korkyra!!. 


Sicilien. 
An der italifchen Küfte fährt Aeneas entlang bis zur Meer⸗ 


enge!?. Diefe Durchfchifft er mit Hülfe der Göttergunft, Die 
ihm durch alle Gefahren des Meerd den Weg bahıt. Bei 





208) Not. 304, 

709) Arist. MA. 79 (Rot, 2446, a). 

710) Not, 685. 

711) Dict. V, 7: Aeneas — ita coactus (ab Antenore) cum omni 
patrimonio ab Troia navigat derenitque ad mare Adriaticum multas 
interim gentes barbaras praetervectus. Ibi cum his, qui secum naviga- 
verant, civitatem condit appellatam Corcyram Melaeuam. Strab. VII, 218: 
wijoog 7 Milaıwa Keguvgae xulovueın nal nölıg Kvıdiov xrione. 
Plin, HN. III, 26, 30: Corcyra Melaena cognominata cum Gnidiorum 
oppido: Not. 629, Bier wird die Sage aufgefommen fein, welde bie 
wilden Darbaner vom troifhen Dardanos herleitete: bei ihnen ent: 
fpringt der Drilon, welcher bei Buthoe ins adriatifhe Meer fällt, Strub. 
VII, 219. 

712) Dion. AR. I, 51: zugexisvoan drgı zogduod, dıd xEUgög 
Ixovres Trailer. 
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Ovid landet er an der zankläiſchen Küſtee und der Ort giebt 
dem Dichter Anläffe zur Erzählung ficilifcher und italifcher 
Sagen von Aphroditend Gewalt über die Dämonen der Um⸗ 
gegend, namentlich des Meers: Akis und Polyphem freien 
um Galatea, Glaukos um Sfylla, Kirke um Glaukos. Der 
Meerhund Sfylla wird, damit er die teufrifchen Schiffe nicht 
vernichte, in einen Felfen verwandeltb: auch dieſen meiden 
noch die Schiffer, aber der gottgefällige Seefahrer überwins 
det die Gefahr. Diefer Borftelung folgt ohne Zweifel auch 
Dionye, bei dem Patron von Thyrreon in Aeneas Gefolg big 
nach Aluntion ſchiffte. Da dies an der Nordküfte Sicilieng 
liegt, ift Fein andrer Weg denkbar, wiewohl Dionys die Durchs 
Ihiffung der Meerenge nicht erwähnt. Dionys folgt ohne 
Zweifel dem Varro: auf diefen geht auch Ovid's Darftellung 
zurück, welche demfelben Wege folgt. Andern Sagen fchloß 
Virgil fih an: bei dieſem wagt Aeneas fich fo wenig durch 
die Meerenge, wie an ben Acroceraunien vorbei: er fährt an 
der Oftfüfte Siciliend hinunter und landet im Hafen unter dem 
Aetna im Eyflopenland, wo er den von Ulyffes zurüdgelaßnen 
Ahämenides aufnimmtd. Daß Birgil diefen von Helenug 
vorgezeichneten Weg nicht aus willfürlicher Erfindung ges 
wählt hat, erhellt daraus, daß wir den in der Nähe des Sy⸗ 
mäthus erzognen Sohn des Arcend unter Aeneas Genofjen 
finden, in einer Erzählung, welche ausführlichere Kenntnig 
mehrerer unvollftändig angebeuteter Einzelheiten voransfeßt'®. 


7ı2a) Ovid. Met. XIII, 729. — b) Ovid. Met. XIV, 72. — c) Dion. 
AR. I, 51 (Not. 646). Sm benachbarten Halefa lebt zu Cicero's Zeit ein 
Aeneas, homo summo,ingenio, summa prudentia, summa auctoritate 
praeditus. Cic. Verr. III, 73, 170. — d) VA. IU, 563, 570 (vgl, 408, 
429), 594 ff. Doch heißt es VA. I, 204: vos et Scyllaeam rabiem pe- 
nitusque sonantes Accestis scopulos, wo eine blos entfernte Annäherung 
für die Vorftellung nicht genügt. Vermuthlich dachte Virgil im erften 
Bud) an die von Dionys und Ovid befolgte Erzählung, im dritten nahm 
er bie andre auf, welche auch das füdlihe Sicilien in den Kreis bes 
Aenead 209. 

713) YA. IX, 581: Stabat in egregiis Arcentis filius armis, Pictus 
acu chlamydem et ferrugine clarus Ibera, Insignis facie, genitor quem 
miserat Arcens Eductum Martis (Macrob. Sat. V, 19: Matris) luco 
Symaethia circum Flumina, pinguis ubi et placabilis ara Palici. . Wo 
Serv.: incertum ex qua recondita historia Arcentem istum induxerit, 
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Sn einer geftickten Chlamys von iberifcher Roftfarbe geht der 
fhöne Sohn des Arcens ins Feld, erzogen im Hain der Muts 
ter in der Gegend des Symäthus, wo der reiche und fühns 
liche Altar des Palicus fteht. Die Palifen find bei Aeſchylos 
Söhne des Zeus von Hephäftos Tochter Thaliaa, weldye vor 
Hera’d Zorn ſich von der Erde verfehlingen läßt, aus Diefer 
aber .die beiden Götterföhne gebiert. Diefe find Geifter von 
heißen Sprubdeln, welche ihr Waſſer ſechs Ellen hoch treiben, 

waltend über Eidfhwüren, deren Falfchheit daraus erfannt 
wird, daß ein auf dem Waffer der Quelle fchwimmendes Tä⸗ 
felchen untergeht, ein Zeichen, daß die Dämonen Verbrennung 
des Meineidigen fordernd, Megen der Heiligfeit diefer Eide 
nehmen vorzüglich minder Mächtige ihre Zuflucht hieher im 
Kechtsftreit mit Ueberlegnen: Sklaven flüchten fi in den 
Schutz der Dämonen und verlaffen denfelben nicht, bevor ihs 
nen von ihren Herren mildere Bedingungen zugefichert find, 
welche diefe aus Furcht vor dem Götterzorn nicht zu brechen 
wagen“. Wegen diefer rächenden Strenge gelten die Paliken 
Andern für Söhne des Adranosd, in deffen Heiligthum am 
Aetna, wo Dionyfios nachher die Stadt Adranos gründete, 
Hunderte von Hunden gehalten werden, welche die Anfoms 


neque enim sine ratione vel lucus Martis appositus est, et quid homo 
Sieulus in hoc bello facit, quem nusquam antea cum Aenea dicit ad 
Italiam pervenisse? Die ferrugo Ibera wahrfheinlih Anfpielung auf 
die iberifche Abkunft der Sikaner (Thuc. VI, 2; vgl, Hecat. Miles. fr. 15; 
Avien. Or. Marit. 469; Steph. B. /nod&; Serv. VA. VIII, 828). Ueber 
die Lesart vgl, Heyne’s Note. Für Matris fpricht der Dienft der Mütter 
zu Enguium, und an biefe tft zu denken, nicht an die Ceres von Enna, 

713@) Aeschyl. Aetn. bei Steph. Byz. IIaAlun und bei Macrob. Sat, 
V, 19. Okeanine Aetna flatt Thalia Serv. VA. IX, 584, wo hinzugefügt: 
alii Vulcani et Aetnae filium tradunt (Palicum). Eben fo Silen bei 
Steph. B. a. O. — b) Arist. MA. 57. Eben fo Steph. Byz. IIaAlın. 
Polemon bei Macrob. Sat. V, 19. Sil. Pun. XIV, 219. — c).Diod. XI, 89, 
wo die Angaben der MA. ausführlicher gegeben werden; nur ift ftatt der 
Verbrennung Erblinden bie Strafe; wie bei der Verlegung des .pofeis 
donifchen Heiligthums durch Aepytos Not. 599, g. Bei Diodor fprühn 
gar Funken aus dem Waffer empor. — d) Hesych. IIakıxoi. — e) Diod. 
XIV, 37. Plut. Timol. 12: Aödgavırav, 08 m0Aım uıngav ulv, legav 
Ö’ 0V0aV ’Aögavov, Heod rıvog Tıumusvov Ötapegövrog dv HAN Zuns- 
Al, aaroınoüvreg doraclacav cett. Vgl, c. 16; Diod. XVI, 68. 
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menden wedelnd begrüßen, Trunkne geleiten, jeden, der an 
denſelben frevelt, zerreißen & Adranos oder Hadranos iſt 
‚ber Name des weſtlich neben dem Aetna hin fließenden Fluſ⸗ 
fese, der von Norden her in den Symäthos fällt, wie der 
aus ber Gegend des Heiligthums der Palifen fommende Fluß 
Eryke von Südweften ber. Der Gott Adranos ift hienady 
der Flußgeift: denn Flußgeifter erfcheinen den Siculern_felbft 
in Hundsgeftalt"; auch fteht dem Kopf des Adranos auf Müns 
zen ber Adraniter ein Delphin gegenüber i, fo wenig die Stadt 
mit der See zu fchaffen hat. Die Sorge der ihm geheiligten 
Thiere für die Trunknen weift auf eine dionyſiſche Auffaffung 
des Flußgeiftes bin, wie wir fie in Afarnanien beim Rinders 
ſymbol und in Kleinafien beim Askanios gefunden haben. Auch 
der Name des Hadranos weit, wie der des Hadreus, auf Die 
von Dionyfos verliehene Reife und Fülle hinkz eben fo ber 
Name der Thalia auf eine vegetabilifche Thätigfeit der Palis 
fen. Diefe find Waffergeifter, die vom Hephäftos ftammen, 
wie die Kabiren Erdgeifter von entfprecdhender Natur. Gie 
verhelfen auch felbfi zum Gedeihn des Bodens, jedoch nicht 
unmittelbar, fondern durch Weiffagung: in einem unfruchts 
baren Sahr offenbaren fie den Siculern, weldyer Heros zu 
verföhnen fei, und zum Danf wird ihr Altar mit Gaben be= 
laden!. Wie die Paliken hier eine Berfühnung herbeiführen, 


rısf) Aelian. HA. XI, 20. — 8) Steph. B. "4ögavor, aölıs Zixe- 
Mas &v.r7j Altyn norauöy Öumyvuov Exovsa. — h) Vgl, Rot. 720, c. 
Eryke bei den Paliken Callias de rebus Siculis bei Macr. Sat. V, 19, — 
i) Mionnet Suppl. I, p. 3858, 8 Münze der Mamertiner: Aödoavov, bärs 
tiger Kopf x Hund Meueerıvov Mionnet I, p. 259, n. 422, 423. — 
k) Von adgos. Vgl. Welder bie ficilifchen Paliken in ben Annali di 
Archeologia II, ©. 254. Etym. M. p. 18, 86: “Aög:dg daiumy rıg zEol 
ri Anunteav and rijs av xaguov dögvvoeng. — 1) Macrob. Sat. 
V,19: sed et Xenagoras in tertia historia sua De Loci Divinatione ita 
scribit: aa} ol Zunelol vg yñe dpogovens Edvaay rıyı Nom agoora- 
Eavrog avroig rov mv Ilalinav xonornglov xal uera rw dudvodos 
eis zvpoglag moAloig Öwgoıg rov Pwouov Toy Ilailxaov dvininoav. 
Paliken hat man auch angedeutet gefunden auf Münzen der Menäner 
Mionnet I, p. 252, n. 365, 366 unb Suppl. I, p. 399, 268: Demeterfopf 
x zwei Fadeln. Aber I,n. 368 trägt Demeter felbft diefe beiden Fackeln: 
es kann alſo hoͤchſtens daraus gefolgert werden, daß hephaͤſtiſche Kraͤfte 
mit der Thaͤtigkeit der Demeter im Glauben der Menaͤner zuſammen⸗ 
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nennt Birgit felbft fle die verföhnlichen, bie fühnlichen, pla- 
cabilis ara Palici, mit dem Ausdrud, der dem Begriff bes 
Aeneas entfpricht, und es wird dies näher dahin erklärt, daß 
Die Paliken früher durch Menfchenopfer verföhnt, nachher 
durch gewiffe Serimonien befänftigt feien, daher man ihre Opfer 
verändert haben. Daß alte Recht der Menfchenopfer mag 
vornämlid in jener Verbrennung der Meineidigen beftanden 
haben: allmählich hob man unter der zwiefachen Richtung, 
in der die Paliken betrachtet wurden, die milde und verfühns 
liche heraus; die furchtbare theilte man zwei Brüdern ber 
Paliken zu, welche Dellen oder Deillen genannt wurden, und 
faßte num diefe als die Geifter der beiden Brummen (xo«T7EES) 
auf", welche fonft ven Palifen eigen gewefen waren °. Ins 
Dem diefer leicht verföhnliche Sinn der Paliken ald Vermittler 
der Segnungen des Adranos fie zu Wohlthätern der Gegend 
macht, finden wir fie in derfelben Stellung, wie mehrere in 
den Kreis des Aeneas hereingezogne Dämonen; und wenn 
Varro, wie ich nicht anders glauben kann, Thatfächliches 
darin berichtet, daß er die Palifen für Götter der Schiffenden 
erklärte, fo finden wir auch hier, ganz wie in Troas, Vor⸗ 


wirkten. Menä lag Zyyvs IIarlam» nad) Steph. B. Meval. Hephäftifche 
Weiffagung in Sicilien geht aus dem zeragrog "Hpaıorog 6 Mavroüg 
6 Zuxeliörnsg Lyd. Mens. IV, 54 hervor. Vgl, Welder Annali II, 
p- 256, 31. 

zısm) Serv. VA. IX, 585: hi primo humanis hostiis placabantur, 
postea quibusdam sacris mitigati sunt et eorum immutata sacrificia. — 
n) Polemon bei Macrob. Sat. V, 19: ol IIalixoı zag& zoig Eyzogioıg 
avrordoveg Heol vouiforran. Undeyovon ö: rovro⸗ aösipol xgarigeg 
zeueißnkor. Kallias eb.: Tovg Aelllovg — odroı ÖF xgerijges dvo 
eioiv, oog ddsApodg rov Ilailxa» ol Zunelioras voulfovomw. — 
0) Arist. MA. 57: xonvn rıg Ev Ilaknois. Eben fo bezieht Diobor 
(XI, 89) die Krateren blos auf die Paliken; unb Strab. VI, 275: of 
IIorınol ngarijgag Exovoıs cett. Ovid. Met. V, 406: lacus altos et 
olentia sulfure Stagna Palicorum rupta ferventia terra. Xgl. Pont. 
II, 10, 25. Schwefel auch bei Diodor. Sil. Pan. XIV, 219: qui prae- 
senti domitant periura Palici Pectora supplicio. Münter (Reapel und 
Sicilien &. 453 ff.) fest irrig die Paliken bei Paterno nördlich vom 
Symäthus, weil er dort ähnliche Erfcheinungen beobachtet. — p) Serr. 
VA.IX, 585: Palicos nauticos deos Varro appellat. Ali dicunt Iovem 
hunc Palicam propter Junonis iracundiam in aquilam commutasse, 


Clem. Homil. V, 18: Egoaiov vuupn (ovvijidev 6 Zeög) yarouevog 


— 
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ſtellungen, bie urſprünglich einem Gebirgsthal angehören, hin⸗ 
terdrein auf die See übertragen, wo man die Paliken in den 
Flämmchen der Kabiren und Dioskuren wiedergefunden haben 
wird. Namentlich iſt dafür anzuführen, daß der binnenlän⸗ 
diſche Flußgeiſt Adranos auch dem Seethier gegenübergeſtellt 
nnd an Seeküſten Sicilien's, die gar nicht zu feinem Flußges 
biet gehören, verehrt wird. Sie werben hierin Feuergeifter 
der Luft, wie fie fonft autcchthonifche Feuergeifter des Ges 
wäfjers find. Hieraus fcheint Die Sage hervorgegangen, daß 
Zeus den Palifen vor Hera’ Zorn in einen Adler verwandelt 
habe, ganz wie er nad} der gewöhnlichen Ueberlieferung fie 
deshalb in Die Erde verbirgt: auch wird dafjelbe gemeint, wenn 
Zeus ald Geier ihre Mutter befucht. Sie entfprechen darin 
dem Kabirengenofjen Aetion 4. Und da der durch die dori⸗ 


fchen Colonien eingeführte Dioskurendienft in Sicilien größten 


theils auf den Feldbau, daneben auch auf Luft und Gewäſſer 


yop, 2E ns ol Ev Zinslie Ilalınol. Adler und Geier als Windvögel 
vertaufht |. Srimm DMyth. S. 362 ff., vgl. Not. 1436. Wie bie 
Zeuergeifter der ficulifhen Brunnen, fo wird in bem ebenfalls vulcani- 


ſchen Sampanien ber nährende Landesfluß Vulturnus, an befien Ufern. 


der Falerner wählt (Liv. XXII, 14: ad Vulturnum flumen amoenissimus 
Italiae ager; eb, 15: Casilinum, quae urbs, Vulturno.flumine diremta, 
Falernum agrum et Campanum dividit), zum Windgott, vgl. Not. 1315, d. 
Zur Erläuterung dieſer Begriffsverbindungen dienen Münzen, wie im 
benachbarten Bela: Ochſe mit Menſchenkopf (audy zu Eales in Verbins 
dung mit dem Stern des Sturms Mionnet I, p. 112; Suppl. I, p. 233, 
vgl. Not, 1294 ff.), zwei Aehren x Quabdrige, Abler, Aehre Mionnet 
Suppl. I, p. 389, 207. In Akragas Adler mit dem Hafen x Krebs, Fiſch 
Mionnet J, p. 210, 14. Adler x Krebs, Gerftenforn eb. 17; Adler, Aehre 
x Krebs eb. 19, 20, und viele ähnliche Zufammenftellungen. Namentlich 
gehört hieher: Zeuskopf x Adler, Fuͤllhorn, Stern Suppl. I, p. 362, 38; 
und zu Katana Eule, Dioskurenhüte x Flußgeift mit Fuͤllhorn Mionnet 
1, p. 228, 167. Dioskurenhüte, Stern x Zlußgeift mit Fuͤllhorn eb. 168; 
Dioskurenhut, Stern x Adler eb. 169. gl. Suppl. I, p. 382, n. 173 
(Ziußgeift mit Rhyton x Dioskurenhüte mit Sternen, Löwentopf). Zu 
Tyndaris Zeuskopf x Dioöfuren Mionnet I, p. 327, 1088; Demeterfkopf 
x Dioskurenhüte mit Sternen n. 1090; x Dioskuren zu NRoß n. 1091. 
Vgl. Suppl. I, p. 451, n. 660. Zu Syrakus Dioskuren auf Apoll bezogen 
(Apollofopf x Diosfuren zu Roß mit Sternen Mionnet Suppl. I, p. 445, 


n. 615, vgl. 627); zu Adranus: Apollofopf x &yra Mionnet J, p.209, 8; 


x ftößiger Stier Suppl. I, p. 858, 9. 
7139) Rot, 489, 490, 592. 
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bezogen wird, werden wir in den Paliken die ficulifche Bors 
ftelung erkennen müffen, welche demfelben entgegenfam. Mit 
dem Diosfurendienft ſteht zu Syrafus der des Apoll in Vers 
bindung, derfelbe wird auch zu Adranus verehrt: Die rächende 
Gewalt der Palifen grenzt an den Begriffsfreis dieſes Gottes, 
Damit mag der virgilianifche Name Arcens zufammenhangen. 
In welchem Berhältnig deifen Sohn, der Genoſſe des Aeneag, 
zum Cultus fteht, ift unflar, fofern eg fich nicht Durch die oben 
angedeuteten Folgerungen berechnen läßt: vielleicht ift der 
Name des Orts und Fluſſes Eryfe nicht ohne Beziehung auf 
die eryfinifche Aphrodite. 

Aber noch ein Aeneade ift, freilich nicht in der Vorftellung 
des Birgil, in diefer Gegend der durch Fruchtbarkeit überreich 
gefegneten heräifchen Gebirge, welche auch der Sig der mit 
äneadifchen Vorſtellungen vielfach übereinflimmenden Sage vom 
Daphnis find, zu Haufe. Achates, Aeneas vertrautefter Gefährte, 
hat nad) Servius Behauptung feinen Namen von dem Stein, 
weilderfelbe im Ring getragen ſchütze und wohlgefällig mache!*; 
der Stein fol wiederum von dem in der Nähe der Palifen ents 
fpringenden Fluffe benannt fein, weil man ihn dort zuerft, nach⸗ 
her freilich an vielen Orten, gefunden habe. Plinius rühmt 
feine Wirffamfeit gegen Sforpionen und Spinnen, wie auch 
die fieilifche Luft vom Sforpionenftich. heile, fo wie zur Lö⸗ 
fhung des Durfted und zur Stärfung der Augen. Vermuth⸗ 
lich war der Stein eind der Zaubermittel, die wir beim Dienft 
der erycinifchen Benus kennen lernen: dem Heros, welcher 
Gott und Menfchen wohlgefällig ift, wird der daftylifche Geift 
des Steind, welcher Wohlmollen hervorruft, nicht unpaffend _ 
zum Öefährten gegeben. Wenn zwifchen dem Stein und dem 


714) Serv. VA. I, 178: Achates. Allusit ad nomen: nam achates 
lapidis species est. Bene ipsum dicit ignem excussisse: unde etiam 
Achatem eius comitem dicit. Lectum est in naturali historia Plinii, 
quod, si quis hunc lapidem in annulo habuerit, ad custodiam eius 
proficiat et gratior esse videatur. Fruchtbarkeit der Hocie« dom Diod. 
IV, 84. Ueber Daphnis ſ. Not, 889 ff. — a) Theophrast. de Lapid.: 
xcaòos ÖF Aldos nal 6 aydıns 6 ano Tod Aydrov norauod tod &v 
Zuneile. Plin. HN. XXX VII, 10, 54. Solin. 5, 25. Gegen Durft, wie 
das Suͤßholz, das wichtige Product von Ehonien Not. 692, m. 
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Fluß wirklich der angegebne Zufammenhang beftand, fo mag 
dem Flußgeift felbft eine folche Kraft zugefchrieben fein, bie 
er dann feinen Steinen mitgab: Flußgeifter in Aeneas Gefolg 
fcheinen auch Sybaris und Sagaris zu fein®. Mit dem Feuers 
fhlagen, worauf Servius den Zufammenhang zurüdführt, 
hat der Stein ſchwerlich etwas zu thun: wiewohl allerdings 
die Anzündung des Palilienfeuers, deffen Serimonie von Ae⸗ 
neas hergeleitet ward, ganz fo gefchildert wird, wie Achates 
ander punifchen Küfte Feuer anmadıt ©. 

Der Achates fällt zwifchen Kamarina und Gela ind Meer: 
wenn die Verbindung des Palifendienerd mit dem Aeneas in 
einer Sage an feinen Ufern dargeftellt war, fo wurbe damit 
eine Landung des Aeneas an der Südfüfte gegeben: es fan 
aber auch jene Sage fi am Symäthus ausgebildet haben. 
An jener Weftküfte vermweilt Aeneas bei Birgil betend bei Or⸗ 
tygia, wo Alpheus und Arethufa ſich vereinigen, und an Dem 
überfetten Boden des fumpfigen Helorus '’. An dem lebten 
mag es wieder den troifchen Namen gegeben haben: Aeneas 
Beziehung auf Alpheus und Arethufa erklärt fich aus der Ges 
walt, welche feine Mutter in der Bereinigung der beiden auds 
Abt, indem fie Diefelben über dad Meer bin zu einander bringt. 
Daß diefe VBorftellung auf religiöfer Grundlage beruht, erhellt 
aus dem fyrafufifchen Bilde der Arethufa®, welches dem agri⸗ 
gentinifchen von der Farthagifch eryeinifchen Venus entfpricht, 
welche denn wieder ald Hundsgöttinn mit der Artemis von 
Segefta, der Göttinn von Fluß und Sagd, in Verbindung 
flieht, wie Arethufa felbft endlich die Pfeile der Jagdgöttinn 
ablegt und fich dem Alpheus ergiebt. Aeneas Name wird mit 
den finmphalifchen Samiden über Korinth hieher gekommen fein, 


714 b) Not, 692, e. — c) VA. I, 178. Ovid. Fast. IV, 795 ff. 

715) VA. III, 694 bis 698 (numina magna loci iussi veneramur) 
mit Serv. Vgl. VG. IV, 344: tandem velox positis Arethusa sagittis. 
Arethufa fließt mit füßem Wafler duch das Meer (VE. X, 1; G.IV, 351 
und zu beiden Stellen Servius), wie Askanios füßes Wafler im falzigen 
verleiht. Kuchen von Aegion ihr durch das Meer gefandt, Paus. VII, 24,3. 
Sägerinn und Dienerinn ber Artemis Ovid. Met. V, 579, 619 ; Tempel 
der Artemis auf Ortygia und Befchreibung der Quelle Arethufa Cic. 
Verr. IV, 53, 118. gl, Paus. V, 7,2; VIII, 58, 3. Artemis unb Aphro⸗ 
dite Not. 720, GC, — a) Tafel II, 7 und 8. Vgl. Rot, 743. 
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Elymer. 


Virgil's Darftellung von der Fahrt um Sicilien trifft mit 
der des Dionys und Dvid, welche den Aeneas durch die Meers 
enge und an Aluntion hinführen, im weftlichen Winfel Sicis 
lien's wieder zufammen. Lilybäum, ber Eryr und Aegeſta 

werden vom Aeneas colonifirt in Gemeinfhaft mit dem Troer 
Elymos 6. Die Elymer find die älteften Einwohner, welche 
wir im weftlichen, namentlich im nordweftlichen Sicilien Fens 
nen: von gemeinfchaftlicher Nationalität mit den Denotrern, 
nach Hellanikos von denfelben im dritten Menfchenalter vor 
dem troifchen Kriege aus Sstalien nach Sicilien gedrängt®;z 
nach Thucydides und der faft allgemein anerkannten Leberliefes 
rung Troer b. Daihre Hauptftadt Aegeſta, Egefta, Segefta iſt, 
finden wir den Inhalt der Sagen des Hellanikos und Thucy⸗ 
dides vereinigt in der von Apollodor aufbehaltnen, wonach 
der Troer Aegeftos aus dem philokteteifhen Chone und Kris 
mifa in Denotrien fich nach der Gegend des Eryr begiebt und 
Aegefta gründet % Angaben des Thucydides find wir hiftos 
rifchen Inhalt zuzutraun geneigt. So wichtig aber fein Zeugs 
niß ift für Die Bedeutſamkeit der Sage, fo kann ed doch bei 
Begebenheiten fo alter Zeit an fich Nichts für die Außere Rea⸗ 
lität Derfelben beweifen, da Thucydides felbft das ganz dä⸗ 
monifche Bolf der Phänfen in Korkyra Iocalifirt und die Sas 
gen von Alkmäon, Amphilochos, Deukalion, Atreus, Eus 
ryſtheus, Erechtheus, Tereus nachzuerzählen nicht verfhmäht, 
zum Theil fie, wo nichts Abenteuerliches hervortritt, unbes 
denflich für wahr halt Auffallend Eönnte fcheinen, daß bei 
den Elymern ein Sfamander und ein Simoid vorkommen, 





716) Strab. XIII, 608. — a) Dion. AR. I, 22: zelıy ysve& zg0- 
72009 ro» Towınav Alxvorns begausvng dv "Apysı nar& to farov nal 
sinocroy Erog. — b) Thuc. VI, 2: ’IAlov Ö} alıornoutvov av Towwv 
zıvig ÖLapvyosreg Ayasodg zloloıg dyınyoövraı ngög nv Zuneilev 
nu) Ou0gos roig Zinavoig olunsavseg Euunavres ulv "Eivuos dnindr- 
cuv, moAsıs 6’ aurüy "Eov& re nal "Eysore. ngooskvvounoev Sb avroig 
xal Doxsmy zıylg TÜV dr ‚Tgoias törs yeıuavı Es Außunv nobron, 
dnciræ &5 Zinsliav dr aveig narevsgdirrg. Phryger aus Troas 
vom Stamandros und Phoker auch Paus. V, 25, 6. Menelaos an bem 
Eryr Lycophr. 866. — c) Strab. VI, 254. 
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deren Namen von Aeneas Anweſenheit hergeleitet werden d. 
Dies dürfte am Erſten für wirkliche Ueberſiedlung aus Troja 
ſprechen, die auch an dieſen Küſtenflüſſen keineswegs für uns 
moglich gelten Darf. Nur reicht auch dieſer Beweisgrund nicht 
hin, diefelbe als eine Thatſache feitzuftellen, da die Elymer 
keine Barbaren blieben, die vom Homer nichts wußten, fons 
dern ganz in Sprache und Cultus hellenifirt find, Einen grie- 
chifchen Beftandtheil thut fchon Thuchdides hinzu, indem er 
Phoker, Die auf der Heimfehr von Troja zuerft nach Libyen, 
dann hieher getrieben feien, fich zu den troifchen Elymern ge⸗ 
fellen läßt. Auch dies iſt ganz. mythifch: Die Phofer haben 
bier daflelbe Gefchäft, wie in Metapont, Lagaria und bei 
Piſa: fie ftelen eine beroifche Herrfchaft über troifches Land 
und Volfdar, um dad Anrecht der Bürgerfchaft, deren Bors 
bilder fie find, zu begründen. Aber auch diefe Sage fpricht 
ſchon dad Bewußtfein aus, daß den Elymern griechifches 
Weſen nicht fremd ſei; über allen Zweifel wird dies erhoben 
durch die Münzen, welche den Namen Segefta, oder Sagefta 
oder Egeſta, wie in den Handfchriften des Thucydides, in 
alter Schrift, zum Theil von der Rechten zur Linken zeigen '?. 
Bei diefer Vertrautheit mit griechifcher Bildung genügte ohne 
Zweifel‘ die Achnlichkeit in Landesbefchaffenheit und Eultug, 
um die Heberzeugung troifcher Abkunft hervorzurufen, wie bei 
den verwandten Bölfern in Chonien und Chaonien und bei 
den Arkadern von Pheneos: die Namen fanden fich bei diefer 
Ueberzeugung und bei der Kenntniß der homerifchen Ueber 
lieferungen von felbft ein, eben wie in Epirus. Die Öegend 
zwifchen Drepanım, Segeſta und Panormus befteht zwar 
nicht aus Sumpfwiefen, an die wir bisher den troifchen Nas 
men geheftet fahn, fondern aus einem von Hochflächen, Ber⸗ 
gen, Niederungen und Flußthälern zerfchnittnen Landſtrich. 


716 d) Strab. XIII, 608; Paus. V, 25, 6. XAnfpielung VA. V, 634. 
Vol. die Karte in Serradifalco Antichita di Sicilia Vol. I, wo auch ges 
naue Zeichnungen der Alterthümer von Segefta, namentlich des Theaters. 

717) Mus. Brit. NP. p. 75, 1 bis 5; Mionnet I, p. 281 ff.; Suppl. 
I, p. 422 ff. WIIATZHYIAZ. Hiedurdy wird die Behauptung bei Fest. 
p. 261 Segesta widerlegt, daß ber Name Segeſta erft von ben Römern 
berrühre, welche die böfe Vorbedeutung in Egefta gefcheut hätten, 
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Aber der Boden ift im ganzen weftlichen Drittel Sicilien’s 
ſchwere Ichmige Erde, welche für den Aderbau dreimal ges 
pflügt werden muß !°; im Sommer erfcheint er ausgebörrt 
und zerriffen®, aber im Winter voll von vortrefflihen Wies 
fen mit guten $utterfräuternb, baher nod) jegt bei der allges 
meinen Bernadjläffigung fette Rinder und Pferde dafelbft ges 
funden werden, Die ungemein fette Erde wird vom Regen 
fo aufgeweicht, daß die Reife im Herbft überall fehr befchwerlich, 
im Winter die Gegend faft ganz unwegfam wird d, Zu dieſem 
Lehmboden, welcher behandelt werden mußte, wie der troifche 
gefellte fich nun der einheimifche Götterdienft, namentlich der 
Dienft Aphroditens, welcher dem afarnanifch s epirotifchen und 
dem idäifch » troifchen fo ähnlich war, daß aufdem Gipfel des 
Elymon ein Altar der äneadifchen Aphrodite errichtet '?, in 
Segefta® aber ein Heiligthum des Aeneas erbaut ward; ja, 


718) Salis Beiträge zur Kenntniß beider Sicilien I, 124. — a) Salis 
Beitr. I, 88. Auch der Boden von Epirus ift im Sommer ausgebörrt 
Rot. 662, h, und doc ift auch dort eine Landfchaft von troifcher Erde. — _ 
b) Smwinburne Reife durch beide Sicilien II, 287: feuchte fleinichte Wie- 
fen (um Weihnachten); vgl. eb. 295 (Futterfräuter). Salis I, 88. Muͤn⸗ 
ter Nachrichten von Neapel und Sicilien S. 225. — c) Salis I, 88. — 
d) Salis I, 101. Münter S. 225. Wucherndes Getreide Swinburne 
11, 225. Fruchtbarkeit gegen Palermo hin Münter S. 219; Stolberg 
Reife III, 3305 um Segeſta Denon Neapel und Sicilien VIII, 82; um 
Hykkara eb. 80; fruchtbares Thal von Galatafimi eb. 93, 

719) Dienft der Apgodıra Ovgavıa auf einer Infchrift von Segefta 
Dorville Sicula ed. Burmann. I, p. 54; II, p. 582. Münter Nachrichten 
©. 224, Auf den Münzen der Stadt erfcheint Aphrodite als caput mu- 
liebre diadematum. Statt bed Diadems öfters ein bloßes Band, ober 
eine Perlenfchnur, Ein Diadem trägt auch die erycinifche Venus: Vail- 
lant NFR. Considia 5, vgl, 1, 2, 4, Gegenüber immer ein Bund, neben 
welchem bald drei Achren, bald ein Gerftentorn, bald eine Schlange, 
bald eine Mufchel, bald ein Hafe, den er zerfleifht. Auf andern fteht 
dem Hunde ber Kopf der Artemis mit Bogen und- Köcher gegenüber 
(Mus. Brit. NP. p. 75, 6, Mionnet Suppl. I, n. 458). Artemis Hauptcult 
von Segeſta Cic. Verr. IV, 88, 72. Der Hund x Frauenkopf auch auf 
Münzen von Eryr Mionnet }, p. 285, n. 220; Pinder Numism. Ined. 
p. 13 ff. (tab. I, 12); Dumersan Medailles Ined. p. 69 ff.; von Motye 
Mus. Brit. NP. tab. IV, 7 (p. 71). Mionnet ]J, p. 261, a. 435; Suppl. 
J, p. 406, n. 818 (puniſch), 314, 315. — a) Dion. AR. I, 53. Bol. 
Rot, 717. Aeneas trägt Anchifes und das Palladium, Askanios folgt 
x Kopf eines Mannes (Aegeſtos) Eynoraıwv, Mionnet J, p. 283, n. 650. 
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daß eine Münze fogar den Dienft der idäifchen Mutter aufs 
zeigt b. Keineswegs jedoch wurde ber troifche Urfprung der 
Elymer in der Borftellung blos durch Aeneas vermittelt. Wir 
find bier in den Stand gefegt, die Fortbildung der Sage ſo⸗ 
wohl am Eryr, ale in Segeſta, fchrittweife zu verfolgen. 
Betrachtet man die Sage genauer, fo fpricht fie eigentlich 
gegen bie Einwanderung, für fpätere Anfnüpfung. Die les 
bendigfie und perfönlichfte Figur unter allen diefen Anfiedlern 
iſt der Gründer von Segefta, Aegeſtos, bei Birgil Aceftes. 
Diefer aber ift Fein Trojaner, fondern ein Siculer, der Sohn 
des ficilifchen Fluffes Krimiſos, alfo fo einheimifch ald möge 
lich: nur feine Mutter ift eine Troerinn?. Laomedon läßt 
im Haufe des Phönodamas, der auf die Augfeßung der Des 
fione gedrungen hat, alle Männer umbringen, die Töchter 
von Kauffahrern in die Ferne oder gar in die Wüfte führen ®, 
Dder der Troer Hippotes fickt felbft feine Tochter Egefta, 
um ſie dem Ungeheuer zu entziehn, auf einem Schiffchen über 
das Meer®. Mit diefer Troverinn, fei fie Phönodamas ober 
Hippotes Tochter, zeugt der Fluß Krimifos in Hundsgeftalt 
den Aegeftos*. Virgil übergeht die Hundsgeftalt, bei Dios 
nys wird flatt des Krimifos ein trojanifcher Jüngling von eds 
Iem Gefchlecht genannt, welcher der von Laomedon fortges 
ſchickten Sungfrau aus Liebe folgt. Darin find alle einftimmig, 
daß Aegeftus, der Sohn diefer Troerinn, in Sicilien erzeugt, 
geboren und erzogen wird. Er nimmt die Sprade und Sit—⸗ 
ten der Siculer an, geht aber nach dem Tode feiner Eltern 
zum Priamos und macht den Krieg mit; nach der Eroberung 
fehrt er in Begleitung des Elymos und einiger Genoffen auf 


Aeneas mit Anchiſes, Adler X Kopf des Auguftus Eyssraımov, a. 660. 
Vol, Not. 722, 

719b) Frauenkopf mit Thurmkrone x Aeneas mit Anchiſes, Adler 
Eyeor. Mionnet I, n. 651; x Krieger mit Lanze und Parazonion n. 652. 
Diefelbe Münze, neben dem Krieger Scale und Biga mit Lenker Mus, 
Brit. NP. p. 75, 5. 

720) VA. V, 37, 40 (Troia conceptum Crimiso flamine mater Quen 
genuit). — a) Lycophr. 958; vgl, Dion. AR. I, 52. — b) Serv. VA, 
V, 80. — c) Lyc. 471, 961 ff. Serv. a. O. (huius rei ut osset indi- 
cium, nummum efligie canis peroussum Siculi habuerant). Xgl, Rot, 


718, h; 719. 
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drei Schiffen, bie Achill bei einem Raubzuge verloren hat, 
nach Sicilien zurüdd Die Verbindung des fegeftanifchen 
Hundes mit den Zeichen des Feldertrags zeigt, daß man die 
Befruchtung ded Bodens auf den ald Hund erfcheinenden Däs 
mon zurüdführte: der vom Fluß "bewäflerte Boden galt für 
troifch, daher legte man der Mutter des Eponymos von Ges 
gefta, ja hinterdrein beiden Eltern, troifchen Urfprung bei, 
wie in Chonien dem Sagaris und Sybarid. Wenn jener Hund 
ale Hafenfänger der Artemis gegenübergeftellt wird, fo geht 
auch bies von feiner Beziehung auf das Gewäffer aus, indem 
bie Tagdgöttinn ſich aus der Flußgöttinn Artemis herausgebils 
bet haben wird. Gewöhnlich aber wird er auf Aphrodite bes 
gogen®: in diefer haben wir wieder die in Rohr und Sumpf 
verehrte Göttinn zu denfen, die und in Abydos vorgekommen 
ift und in der dDodonäifchen Dione ihr Gegenbild gefunden hat, 
Für die Verwandtfchaft der Grundbegriffe fpricht fchon, daß 
ſich auch in Thefprotien Aegeftäer mit einem Heros Aegeftod 
finden f, Der Tempel diefer Göttinn auf dem Eryr fol das 
her von den troifchen Sungfraun, drei an der Zahl, geftiftet 
fein, weil fie in ihr Gebiet, in welchem ihr Sohn Eryr waltet, 
gefommen find?!. Hiemit ift bereits ausgefprochen, daß die 
ergfinifche und fegeftanifche Aphrodite, welche von einander 
nicht verfchieden find, mit der troifchen Eind waren. 

Jene Ueberfiedlung in drei Schiffen war nun freilich nicht 
ber Rede werth; um aber nocdy mehr troifches Blut unter die 
Elymer zu bringen, ift ed Aeneas, der feinen Bettern Elymos 
. und Aegeftod die Städte Negefla und Elyma baut, und ein 
Theil feines Heeres wird bei ihnen zurückgelaffen??. Wie es 
mit diefer Berftärfung fteht, wird dem einleuchten, Der fi 
erinnert, wie die alte Sage von Latium dem Aenead nur ein 


220d) Dion. AR. I, 52. — e) Xehnliches Zufammenwirfen der Ar- 
temis und Aphrobite zu Ortygia Not. 715. — f) Steph. B. Alysoraioı, 
ol Osongwzol, &ro zıvog Alysorov orgarnyov. 

721) Lycophr. 958. 

722) Dion. AR. I, 52. Cic. Verr. IV, 38, 72 (Rot. 1001). Fest. p. 261 
Segesta, wo Egestus durch Aeneas eingeſetzt wird (oppidum quod vide- 
tur Aeneas condidisse praeposito ibi Egesto). Nach Dion. AR. I, 68 
bringt Aeneas bei den Elymern den zweiten Winter nad dem Zall von 
Troja zu. Zur Einwanderung der Eponymen vgl. Rot. 598, 
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Schiff giebta. Nicht die Verpflanzung eines Volks, das, wie 
die Sachſen, in Jollen über das Meer wimmelt, wollte die 
Sage darſtellen, ſondern die Auswanderung der Eponymen, 
aber auch dieſe nicht, um die VBölfermaffen zu verbinden, fon= 
dern um die Heiligthümer zu verpflangen. Im Fortfihritt der 
Zeit wächſt mit dem Verkehr felbft auch die Vorftelung von 
der Menge der Einwandernden. Dionys fowohl ald Birgil 
ftellen auch hieher die Erzählung, daß die Troerinnen einen 
Theil der Schiffe verbrennen, .um der Reifebefchwerden ents 
ledigt zu fein, und deshalb eine beträchtliche Anzahl der Ges 
noffen zurüdgelaflen wird ?°. Es leuchtet ein, wie der Schiffe- 
brand dem am Neäthug, der chonifche Krimifos dem ficulifchen 
entfpricht, in deſſen Nähe Entella, die dritte Stadt von Yes 
geſtos Gründung ?*, liegt: offenbar ift jener Schiffsbrand eine 
ſowohl in Chonien als Sicilien einheimifche ficulifche Sage, 
ein Ausdruck dauernder Anfiedlung ftatt der alten Unftetigfeit, 
welche hier urfprünglid) im Leben der Hirten und Jäger lag und, 
ald man von der Nehnlichkeit zwifchen elymifcher und troifcher 
Eigenthümlichkeit vernahm, in den Irrfahrten nad Troja's 
Zerftörung dargeltelt ward. An Aeneasd fchließt diefe Sage 
ſich keineswegs nothwendig an: der Name beffelben und der 
äneadifchen Aphrodite ift wahrfcheinlich durch den Verkehr der 
Kordfüfte Sicilien’d mit der Heimath diefed Beinameng, Afars 
nanien, hereingebracht, von welchem die Anftedlung dee Patron 
aus Thyrreon in Aluntion ein Ausdrud if. Wie in Epirus 
und Afarnanien Rind und Pferd, fo ift hier der Hund dag 
Sinnbild der Gewäſſer, die Aneadifche Aphrodite fteht daher 
hier mit diefem Thier, wie dort mit jenen, in gottesdienfts 
liher Beziehung. Aber auch die zum Rinde fehlt auf dem. 
Eryr nicht. j 


7228) Not, 1078. 

723) Dion. AR. I, 52 extr. 

724) Tzetz. Lyc. 471, 953. Serv. VA. V, 73. gl. Sil. Pun. XIV, 205. 
Entellus ift nady VA. V, 387 Giculer, nad) Hygin (Serv. ib.) war er 
Trojaner. Nach Tzetz. aa. DD. hat Entella feinen Namen von Aegeftos 
Gemahlinn Entella oder Atalla oder Enſtylla oder Stylla. Auf Münzen 
von Entella Stier mit Menſchenkopf, Fiſch x Frau vor einem Altar 
Mionnet J, p. 234, 21%; Suppl. I, p. 385, 189. Außerdem Symbole der 
Demeter und bes Dionyfos, wie auch Fluͤgelpferd. 
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Wie die Hundögeftalt echt ficulifch ift,- bei Lykophron ohne 
Zweifel aus Timäus Ueberlieferung,, fo ift auch der Name des 
angeblich troifchen Stammvaterd Phönodamas, der die Käms 
pfe der Elymer mit den Pönern ausdrückt, offenbar fifeliotifch. 
Das Berhältniß blieb Fein feindliches: die elymifche Landfchaft 
wurde vielmehr die Baſis der Farthagifchen Macht in Sicilien?®, 
und fo nahm aud) der Eryr karthagiſche Gebräuche an, denn 
er blieb unter diefer Herrfchaft in den höchften Ehren ?°. Auf 
dem Berge Eryr, deffen Borgebirg Drepanon ift, nach dem 
Aetna dem höchſten Sicilien’d, lag ein altes elymifches 27 Heis 
ligthum der Aphrodite, auf der fteilen Höhe mit einer däda⸗ 
lifhen Mauer umgeben?®. Zur Zeit ded Yeloponnefifchen 
Krieges glänzte es durch eine Menge von GSilbergeräth?°; 
noch im punifchen war ed das reichfte in Sicilien?’. Auch 
die Römer erfannten die Heiligfeit an: wenn Magiftrate in 
die Gegend famen, verehrten fie dad Heiligthum durch Opfer 
and gingen ohne Gravität in die heitern und üppigen Ges 
bräuche des Dienfted ein; der Senat gab fiebzehn fikeliotifchen 
Städten Tribut an daffelbe auf, und beftellte zweihundert 
Soldaten zu Wächtern ®!. 


725) Thuc. VI, 2. Karthager und Egeſtaͤer ſchlagen den Dorieus 
zurüd, Herod. V,46; Paus. III, 16, 5; Diod. IV, 23; vgl, Müller Dor. 
I, 453; eben fo Karthager und Elymer den Angriff der Knidier Paus. 
x, 11, 3. Während des peloponnefifdhen Kriegs geben ſich die Egeftäer 
in den Schuß der Karthager und erkennen deren Hoheit an, Diod. XIII, 43. 
Nachher ftehn fie auf und Segeſta wird von den Karthagern zerftört 
Cic. Verr. IV, 38, 72. Entella von ihnen belagert Diod. XVI, 67. 

726) Diod. IV, 83. 

727) Thuc. VI, 2. Eryr König der Elymer Apollod. IT, 5,11; 
Tzetz. Lyc. 1232. 

728) Diod. IV, 78. Vgl. Polyb. I, 55, wo audy die Höhe erwähnt. 
Abbildung der fehroffen Bergfpise mit dem Zempel Vaillant NFR. Con- 
sıdia 5. %gl. Dumersan Medailles Inedites p. 68, 69. Zeichnung ber 
jesigen Befchaffenheit Denon Neapel und Sicilien VIII, Tafel 7 und 8, 

729) Thuc. VI, 46. 

730) Polyb. I, 55. Eben fo reich, wie das paphifche, Paus. VIII, 24, 6. 

731) Diod. IV, 83. Auf diefe Sorge des römifchen Staats für den 
Tempel bezieht ſich die confidifche Münze (Not, 728). Nach Strab. VI,272 
Dagegen war zu feiner Zeit der Tempel arm an Männern und Hiero⸗ 
dulen; doch kommen dieſe Cic. Divin. Caecil. 17 vor, Mit Strabo’s Ans 
gabe flimmt überein, daß nach Tac. Ann. IV, 48 Ziberius auf den An: 
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Die einheimiſche und urſprüngliche Form ber Sage vom 
Eryr iſt die von Diodor, der ſich auf fein landſchaftliches In⸗ 
tereſſe beruft, erhaltene. Aphrodite zeugt mit dem Butas den 
Eryr, der das Reid) des Vaters erweitert und der Mutter den 
von ihr vorzüglich geliebten Tempel gründet ??. Griechifche 
Mährchen, weldye in diefer die meerbeherrfchende Göttinn von 
Zakynthos und Afarnanien wiederfinden, machten diefen Bus 
tas zum Argonanuten, der von den Sirenen ind Meer gelodt, 
aber von Aphrodite entrückt fei, und identiftcirten ihn mit dem 
attifchen Heros, dem Sohn des Teleon”?. Dem Namen wie 
dem Berhältniß nach entfpricht Butas offenbar dem Andyifeg, 
zu dem Aphrodite auch bei den Rindern fommt; und fo wie 
Eryr dort gefchildert wird, hat diefer, der den Dienft feiner 
Mutter einrichtet, ganz Ddiefelbe Stellung, wie Aeneas, der 
von den Dichtern gern fein Bruder genannt wird °*. Daßer | 
als Ringer und Kauftfämpfer berühmt ift, wiberfpricht nicht, 
da auf Zakynthos auch dem Aeneas Kampffpiele heilig ſind?s. 
Daher heißt es nun eben fo häufig, Aeneas habe den Tempel 
der erycinifchen Venus gegründet ?°, und in der einheimifchen 
Sage wird er ale Erneuerer anerfannt, ber zuerſt nadı Eryr 
ihn mit vielen Weihgefchenfen gefchmüdt und den Sifanern 
zur Verehrung mit Opfern und Gaben für viele Gefchlechter 
hinterlaffen habe?”., Die Meinung, daß Andhifes am Eryr 
begraben fei, wo fein Name in dem von einem Hain umgebnen 
Anchifeum vermuthlich in die Stelle ded Butas ſich eindrängte, 
machte ſich fo geltend, daß Virgil dagegen die einheimiſch 


trag der Segeftaner ben zerfallnen Zempel herftellte ald consanguineus. 
Claudius fcheint den Wiederaufbau vollendet zu haben Suet. Claud. 25. 

732) Diod. IV, 83, vgl. 23; Serv. VA. I, 574. Eryr Aphrobitens 
und Butas Sohn auch Steph. B. "Eov£&; Hygin. f. 260; Serv. VA. T, 574; 
V, 24, 412; Schol. Theocr. 15, 101. Lykophron nennt Eryr felbft einen 
Stier V. 866. Eryciniſche Venus Göttinn der Rinderhirten Calpurn. 
Ecl. IX, 57: nostra (vgl. ®. 71, 90) Dione, Quae iuga celsa tenes Ery- 
cis, cui cura iugales Concubitus hominum totis donnectere saeclis. 

733) Apollon. IV, 917; vgl, I, 95; Apollod. I, 9, 25, vgl. 16. 

734) VA. V, 24, 412, 630. 

735) Not. 624, 

736) Cic. Verr. IV, 33, 72. Fest. p. 261 Segesta. Hygin. f. 260. VA. 
V, 759. Mel. II, 7. gl. Serv. VA. I, 574. 

⁊27) Diod. IV, 88. 
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latinifche zurückfegen konnte®’. Daher heißt Elymos, nad 
dem das Bolf ſich nennt, Baftard des Anchifed, urſprünglich 
wohl gewiß des Butas, denn auch Eryr wird ald Bruder des 
Elymos genannt?’: nicht minder heißt Elymos Aeneas Ges 
fährte *°, wenigftene aus Stalien her, oder ihm kurz vorher 
mit günftigem Winde voraufgezogen *!, 

Diefe Borftellungen, mehr oder weniger entwidelt, fans 
ben die Karthager vor, durch welche ohne Zweifel der dem 
fgrifch s phönikifchen fo wie dem davon ausgegangnen korin⸗ 
thifchen. entfprechende Hierodulendienft auf dem Eryr, den alle 
Ummohner nah und fern durch Mädchenfendungen zu pflegen 
ſich angelegen fein ließen*?, eingeführt if. Die Karthager 
fanden in der eryfinifchen Aphrodite eine ihrer großen Stadts 
göttinn entfprechende Gottheit. Diefe Farthagifche Venus 
kennen wir aus Münzen ber römifchen Colonie Karthago *°, 


738) Hygin. f. 260: in hoc autem mpnte dicitur etiam Anchises 
sepultus, licet secundum Catonem ad Italiam venerit. VA, V, 761. 

739) Serv. VA.V,73: alii Anuchisae nothum filium tradunt habuisse 
Elymum regem in Sicilia genitum Erycis fratrem fuisse dicunt. Die 
Stelle ift verftümmelt: entweder gilt Andifes als Elymus und Eryr 
Großvater und unter dem unechten Sohn ift vielleicht Butas zu verftehn, 
oder Anchiſes tritt als Eryr Vater grabezu an die Stelle des Butas. 
Daher wirb auch Serv. VA. V, 30 Aegefta zu Anchiſes Mutter und zur 
Gemahlinn des Capys gemacht, Auch Lyc. 965 ift Elymos ein »oBog 
des Anchifes: bei ihm kommt er, von Aegeftos geführt, zav Aagdaveimv 
ex zOorwv vavcdlovusvog. 

240) Strab. XIII, 608. VA. V, 78, 300. 

741) Dion. AR. I, 52. 

742) Strab. VI, 272. Bgl. Not. 824 ff. 

743) Veneris Kar. Zempel von vier Säulen Mus. Brit. NP. p- 240; 
Dumersan Cab. Allier p. 122. Münze von Akragas: Aphrodite mit Hals» 
band, Diadem, gefträubten zottigen Loden, umher Fifche x Krebs, Fiſch 
Mus. Brit. NP. tab. IV, 3 (Zafel II, 8). Daffelbe Bild zu Syrakus, eben- 
falls mit Fifchen umgeben Mionnet Planches pl. LXVII, 4 mit der Ueber: 
fhrift Agedooa (Tafel II, 7; vgl. Mionnet I, p. 297, n. 762; Mus. Brit. 
NP. p. 78, 17; vol. Not. 715, a; 2367 ff.). Daher Hannibar’s Ehrfurdt 
vor der laciniſchen Söttinn: vgl. Creuzer Symbolik II, ©. 270. Xgl. 
Rot. 821. Münze von Pandofia Not. 690. Ganz ähnliches Bild auf der 
Millingen Ancient Coins tab. II, 8 (p.27) heraudgegebnen oskiſchen (Zafel 
II, 9). Sept ber Eryr unter dem befondern Schug der heiligen Jung⸗ 
frau gegen Blitz und Räuber, beide hier unerhört; der Blitz, weil bie 
Gewitter niedriger giehn, als ber Gipfel des Berge (Houel Reifen durch 
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aber auch and einer punifchen von Afragas: hier entfpricht fle 


in ihrer Miene, ihrem Halsband, ihrem zottigen Haar der las 


einifchen Göttinn von Pandofta, welche die Naturen der Suno 
und Benus verbindet: nur fehlt ihr die Blumenkrone. Die 
Einheit der Farthagifchen und erpcinifchen Göttinn ift in dem 
Glauben ausgedrudt, daß die Göttinn jährlicd, auf neun Tage 
vom Eryr nad) Libyen ziehe. Man erkennt dies an dem Bers 
fhwinden der Tauben, von denen Berg und Gegend fonft 
vol find, und feiert Anagogien; nad) neun Zagen aber Eehrt 
die Göttinn wieder: als Botinn kommt eine purpurrothe 
Zaube (die Farbe wohl wegen des phönicifchen Namens) voran, 
wird durch das Feft der Katagogien mit Schmaufereien und 
Klappern begrüßt, und von dem fegnenden Schuß des Butag 
oder des Rinderfürften Anchifes zeugt dann der Durch den gan, 
zen Ort verbreitete Buttergeruch **. 

Eryr als Sohn des ARinderfürften zog von felbft eine Zus 
fammenftelung mit Hercules herbei, der in den önotrifch s ſicu⸗ 
Iifchen Landfchaften bis nach Latium hinauf, wo er ald Gas 
ranus erfcheint, ein Heros der Rinderhirten if. Ihm wi 


Sicilien I, S. 41), der nach dem Aetna der hoͤchſte von Gicilien ift 
(Niedefel Reife S. 20), jest Monte di San Giuliano genannt (Denon 
Neapel und Gicilien VIII, 8.103; Stolberg Reife III, 845; Houel a. O.). 
744) Aelian. VH. I, 15; HAnim. IV, 2. Athen. IX, 894 (öfeı 8% 
müs rönog röre Bovrvgor, & Ön renunglo zeuvrar vis Helag dmavd- 
dov. Man hat unter Bovzvgo» eine Pflanze verftiehn wollen, ba biefe 
Bedeutung aber jedenfalls die feltnere ift, hätte Athenaͤus unausbleiblich 
erwähnen müffen, daß Er die Pflanze meine). Neun Zefttage auch VA. 
V, 762. Taube bei ber Venus auf Münzen ber Erykiner Millin Gal. 
Myth. tab. 44, 181. Mionnet I, p. 235, 220; Suppl. I, p. 386, 194 (mit 
Eros x Figur auf Viergefpann bekraͤnzt durch Nike); Dumersan Med. 
Ined. p. 57 sqq. Snfel Columbaria vor Drepanum Plin. HN. III, 6, 12; 
Solin. 8, 2; jest La Coloumbara, und nad) der heutigen Sage bafelbft 
Anchiſes Grab Dorville Sicula I, p. 49. Zauben am Eryr in großer 
Baht, fpäter erorcifirt Houel Reifen durch Sicilien I, ©. 41, 42. Menge 
wilder Tauben auch Stolberg Reife III, 346. („Auch ift die Kabel auf 
Wahrheit gegründet: eine Art wilder Zauben macht gleidy andern Bugs 
vögeln in großen Schaaren jährlicd die Reife nach Afrika, von wo fie 
gleichfalls zu beftimmter Zeit zurüdkehren”). Silberner Cupido mit ber 
Fackel auf dem Eryr Cic. Verr. II, 47, 115. Die Ibentität der Dione 
mit der erycinifchen Venus ift Calpurn. Ecl. IX, 56 (Rot. 782) richtig 
ausgefprochen, Regen auf Aeneas Gebet am Eryr VA. V, 698. 
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Eryr, wie Lakinios, die Rinder des Geryon abnehmen und wird 
darüber von ihm erfchlagen*’. Mean konnte diefe Leberwäls 
tigung bed Eryr durch den Hercules von der Uebermacht der 
Karthager verfiehn, wenn man den Heros im Melkart wies 
berfand. Aber die einzelnen Züge der Sage, auf die ſich fchon 
Ol. 65 Dorieus berief, um feine Anfprüche an dad Land auf 
ben Sieg feined Ahnherrn zu gründen *‘, entfprechen einer ſol⸗ 
chen Bedeutung des Hercules keineswegs. Aphrodite ift auf 
dem Eryr, wie im Ida, urfpränglid ale Hirtengöttinn vers 
ehrt: Butas ift daher ihr Riebling, wie Staloß ihr Sohn. Wie 
aber im Ida die alten Gottheiten der Gebirgsthäler bei fleis 
gendem Verkehr auch Beziehung auf dad Meer und die Reife 
gewinnen, fo ift dafjelde hier gefchehn, und dabei war wors 
nämlich der punifche Einfluß thätig, dem fchon der Reichthum 
den Weg bahnte; aber bereits, ehe er fich einmifchte, vers 
fehrten die Griechen an diefen Küften und fchon die Lage des 
Eryr wies die Gemüther auf Das Meer hinaud. Durch jenen 
Einfluß nun wurde nicht fowohl Herakles punifirt, ale viels 
mehr Eryr. Die phönicifche Venus ift zugleich Himmelsgöts 
tinn und Meeresgöttinn: in griechiſcher Sage gebar das 
Meer fie aus dem Phallus des Himmeld, und diefe VBorftels 
lung hat eben am Ergr Wurzel gefchlagen, indem man Dres 
panon auf die Sichel ded Kronos bezog*”. Weil nun die fars 
-thagifche Venus vorzugsweife auf dem Meer waltet, gewiß 
in ähnlicher Weife, wie die Enidifche Euplsa, fo wird Eryr 
zum Sohn des Neptun und der Benus*: und der Grieche 


745) Diod. IV, 23; Hygin. f. 260; Paus. III, 16, 4; IV, 86, 4, wo 
Eryr, Ögıudv Eyor Es rag Povs rag EE ’Egvdelag Eomra, fein Land 
gegen biefelben als Kampfpreis einfegt. Als Räuber der Rinder hatte 
Motya ihn dem Herakles angegeben Hecat. Mil. fr. 47. Den Kampf: 
platz befchrieb Varro Serv. VA. V, 411. 

746) Not. 725. Italos Not, 690, 1. ' 

?47) Lycophr. 869 mit Tzetz. Serv. VA. III, 707: Drepanum ci- 
vitas est ante pedem montis Erycis trans Lilybaeum, dicta vel propter 
curvaturam litoris, in quo sita est, vel quod Saturnus post amputata 
virilia Coelo patri illuc falcem. proiecit, quae drepanos dicitur Graece: 
quod verisimile putatur propter vicinitatem Erycis consecrati Veneri, 
quae dicitur nata ex Coeli cruore et spuma maris. 

748) Eryr Pofeiden’s Sohn Apollod. II, 5, 11; Serv. VA. I, 574; 
x, 551. Venus wirkt dem Aeneas glüdliche Fahrt vom Eryr nad Stas 
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findet das in der UIngefchlachtheit des fauftfampfenten Hirten 
beftätigt, erzählt ihm auch Gemwaltthätigfeit gegen die Frems 
Den nach, welcher Herafles habe fteuern müffen *. Nach Birs 
gil's Darftelung fcheint ed, ald wenn dem Eryr zu Ehren 
jährlich, mit dem Cäſtus gefämpft und ihm, den man ald Gott 
perehrte??, die Verleihung des Sieges zugefchrieben wurde. 
Virgil folgt in diefen Schilderungen ohne Zweifel dem Barro, 
der das ficilifche Local mit feinen Sagen und Gebräuchen uns 
terfucht hatte" : wir dürfen daher die von ihm hervorgehobs 
sen Züge für bedeutfam halten. Er bezieht den Fauſtkampf 
augenfcheinlich auf den Dienft der Benug, denn er läßt dem 
Anchifes die Spiele feiern und bezeichnet in Bezug auf diefen 
Kampf den Eryr ald Aeneas Bruder; das göttliche Vorbild 
und der Lehrer der Kämpfenden aber ift nicht Anchifes, ſon⸗ 
bern Ergr®: mit feinen ungeheuren Riemen tritt Entellus aufb, 
und obgleidy er auf ihren Gebrauch verzichtet, verleiht ihm 
 Eryr dennoch gegen den Trojaner den Siege. Wenn nun 
aber Entelus mit dem Cäſtus den gewonnenen Stier erfchlägt, 
um den Eryr damit abzufaufen °?, fo deutet er damit auf Die 
Borftelung hin, daß dieſer das Leben des Beftegten fordre. 
Halten wir damit zufammen, daß Eryr feine Gegner, nament⸗ 
lich die Fremden, durch Ringen oder Fauſtkampf umbradjte, 
fo wird es fehr wahrfcheinlich, daß mit dem Dienfte der erys 
ciniſchen Benus Menfchenopfer, Die Durdy den Tod des uns 
‚ terliegenden Flüchtlings Dargebracht wurden, in irgend einem, 
wenn auch nicht unmittelbaren, Zufammenhang ftanden. Man 
fönnte hiebei an Diana, in deren aricinifchem Hain der Prie- 
her mit jedem FSlüchtling um fein Leben zu Fämpfen hatee, 


lien aus, VA. V, 800; nach der neuntaͤgigen Feier des eryciniſchen Feſtes 
werden die Winde guͤnſtig, eb. 763; mit dem Opfer an Eryr wird eins 
an die Wetter verbunden, eb. 772, 
. 749) Serv. VA. I, 574. gl. Apoll. II, 5, 11; Lycophr. 866 und 958 

ni Tzetz. Eben fo bringt Heraties zu Soluntum den Solus xanofsvog 

, Hecat. Mil. fr. 48. 

750) VA. V, 467: cede deo. Drei Kälber ihm geopfert eb. 772, 

75T) Not, 745. — a) VA. V, 892. — b) Eb. 402, 42 — 
c) Eb. 467. | ’ 

752) YA. V, 476, 483. ⸗ 

783) Rot, 1924, 
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als Hauptgöttinn von Segefta denken. Aber aufbem Eryr ift 
ber Dienft diefer Göttinn in Verbindung mit dem der Benus 
nicht nachzuweiſen. Auch die Selbftverwundungen der weibis 
fchen Priefter an den Tagen der Enthaltung im Dienfte der 
farthagifchen Benus°’* erflären nicht genug; obgleich fie ims 
mer ein Zeugniß find, baß in gewiffen Stimmungen die Göts 
tinn auch Menfchenblut fordern konnte‘’. Gewiß aber ift, 
daß fowohl dem punifchen Meergott, der auch, ba er Vater 
des Erpr heißt, mit der eryciniſchen Benus verbunden gewes 
fen fein muß, Opfer ind Meer verfenft °°, als auch dem pu⸗ 
nifchen Kronos und Hercules jährlich Menfchenopfer geſchlach⸗ 
tet wurden”, Auf einen folchen Anfpruch des Meergotted Deus 
‚tet Birgit felbit hin. Nachdem der Tempel der Venus auf dem 
Eryr mit dem Hain des Anchifed geweiht, nachdem Eryr und 
die Wetter mit ihren Opfern verehrt find, wendet Benus fidy 
an Neptun, um auszumitteln, daß er die eberfahrt nach der 
Küfte von Sampanien und Latium endlich ohne Störung ger 
Iingen laffe. Er fommt ihr willfährig entgegen; nur bedingt 
er fich das Feben des Steuermanns aus’®., So wollte man 
fich vermuthlich auf dem Eryr Melfart’d oder Eryr Gunft 
durch ein Menfchenopfer erwerben, bamit deffen Vater nicht 
das ganze Schiff fordre. Hercules aber erfchlägt den Eryr, 
Entellus bringt den Stier ftatt des Gegners dar: vermuthlich 
wurden die Menfchenopfer durch griechifchen Einfluß abgeftellt, 
ein vom Herakled öfters vollzognes Gefchäft‘?. 


754) Münter Religion der Karth. ©. 39, 

755) Was Münter Ro, S. 33 bezweifelt, weil ber paphifchen Gott: 
beit kein Blut floß. Der Earthagifche Dienft war überhaupt düftrer und 
härter. 

256) MWie von Hamilkar: ixdrsve Todg Beodg xard To‘ wiegen 
Eos, ro ur Koovo nalda opayınaas, ra Öt Ilossıddaavı nAndog 
lsgelmy xararovrioag, Divd. XIII, 86. Dienft des Pofeidon auch im 
Periplus des Hanno, Münter RdK. S. 62, 63. 

757) Plin. HN. XXXVI, 5, 4, 12: Hercules, ad quem Poeni omni- 
bus annis humana sacrificaverunt victima. Münter ©, 46. 

788) VA. V,815: Unus erit tantum, amissum quem gurgite quae- 
ret; Unum pro multis dabitur caput. 


739) Vgl. Not. 622, 749. 


492 Sampfipiele: Sirenen. 


Kein Zeugniß von einigem Gewicht nennt ben Eryr, wel⸗ 
cher Sohn des Butas heißt, gewaltthätig gegen die Gäfte: 
vermuthlich find alfo Die Menfchenopfer erſt durd den Einfluß 
der Karthager eingeführt, durch die er zum Sohn des Pofeis 
don ward. Dagegen fcheint die Beziehung auf dag Meer 
fchon durch die Einmifchung der Griechen ausgebildet zu fein. 
Palinuros wird eingefchläfert von firenifcher Meerftille, das 
durch bringt ihn Venus dem Neptun zum Opfer; indem aber 
Butas zum Argonauten und von den Sirenen ind Meer ges 
zogen, von Venus entrüdt wird, greift Diefelbe ein in die Fors 
derungen des Todesmeers. Denn die Sirenen, diefe das Herz 
zerfchmelzenden, den Leib verwefenden, füßflagenden Leichenz 
vögel, in ficilifcher Sage die Dienerinnen der Perfephone °°, 
find auch in den Kreis der Venus hereingezogen wegen ihrer 
weichlich auflöfenden Gewalt; auf Bildwerken werden ihnen 
die Werkzeuge der Venus, Weiberpuß und Spiegel, in hars 
pyiſcher Bildung beigegeben‘!. Horäz nennt die Trägheit 
eine Sirene, die Snfel Leukoſia heißt entweder nach einer Si⸗ 
rene oder nad) einer Berwandten des Aeneas°?, An Palis 
nurus Unfall hat Fein Unwetter, feine Klippe Schuld, fondern 
der in der Stille der Nacht bei ganz ruhiger See wider feinen 
Willen mit zauberifcher Gewalt, mit ftygifcher Kraft und le⸗ 
thäifhem Thau über ihn Fommende Schlaf‘. So bannen 
die Sirenen, die Töchter des Waflerfiroms und des Sonnens 
blited. Sn der Sage der Odyſſee find, indem das Toded- 
thor an den Engpaß des Weſtmeers gefett ift, die Meeres- 


760) Abenteuer des Odyſſ. S. 47 ff. Müller Archäol, ©, 596. Wie 
‚nicht blos Ddyffeus, fondern der Menſch überhaupt, namentlich der fehns 
füchtige, unter den von Pherfephafla gefendeten, tödtenden, wehmüthigen, 
thränenreichen Sirenenliedern hinftirbt, ift Eurip. Hel. 168 auögemalt. 

761) Millin. GM. 313. Sirene mit Harpyiengliedern Lycophr. 653. 

762) Dion. AR. I, 53: Asvxwola» and yuvarnog dveypıag Alveiov. 
Solin. 2, 13: a consobrina Leucosiam insulam. Daffelbe Fest. p. 86 
Lectosia. Dagegen von der dort begrabnen Sirene Lycophr. 723 ; Strab. 
VI, init.; Plin. HN. III, 7, 18; Eust. DP. 358. Bei der Beziehung des 
Namens auf die Sirene oder auf Aphrodite dachte man wohl an die 
Aevan yalnvn : jedenfalls gehört fie dem Dienft diefer Göttinn zu Pofeis 
donia an, Not. 2378 g, h, i. Vgl. Arist. MA. 108. 

763) VA. V, 844, 851, 854. Vgl, Rot, 963 ff. 
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gewalten Eind geworden mit denen des Todes, Charybdis 
ift das Grab ald Wellengruft im ftculifchen Strudel, Skylla 
der zerfleifchende Tod als Meerhund am italifchen Klippenges 
ftade: die Sirenen find der verwefende Tod in dem glühenden 
Sonnenbrande auf der See bei gänzliher Windftille Daher 
fehweigt bei Homer der bis dahin günftige Wind, fobald Odyſ⸗ 
feus in ihre Nähe fommt, und bei Heflodus werden die Winde 
von den Sirenen bezaubert. Es ift die Gabe der meerherr, 
fhenden Benus, daß fie die Winde einfchläfert und heitre 
Ruhe über dag Meer verbreitet; diefe Wohlthat wird aber 
zum verzweiflungsvollften Unheil, wenn dabei die Kräfte der 
Rudrer in der Sonnengluth ermatten, fo daß Diefe, wie durch 
feftbannenden Zaubergefang, rettungslos verſchmachten und 
verwefen. Um diefem Uebermaaß ihrer Einwirkung zu weh⸗ 
ren, hat man am Eryr ihren ftarfen Sohn durch die Wetts 
fpiele im Fauſtkampf und Ringen, puniſch nachher durch den 
Tod der in benfelben Unterliegenden fich geneigt gemacht: 
wen der neptunifche Eryr mit der Kraft ausrüftet, den Gegs 
ner im Ringen niederzumwerfen und den fchweren Cäſtus zu 
führen, wohl gar den Gegner durch den Fauftfchlag mit dem⸗ 
felben zu tödten, der wird auch in Windftile und Sonnen⸗ 
brand am Ruder nicht erfchlaffen. Die Verbindung diefer Bes 
griffe wird dadurch beftätigt, Daß zu Neapolig, in deffen Nähe 
Aeneas landen fol, am Denfmal der Sirene Parthenope jährs 
lich Fadelrennen der Schiffer unter der Obhut des Apoll, des 
Gotted der jugendlichen Stärfe, gehalten werden‘*, wohl 
auch Dadurch, daß auf dem athenäifchen Borgebirge der Sires 
nufen bei Surrentum den Felfeninfeln der Sirenen gegenüber 
ein Tempel der Athene ſteht, den Odyſſeus gegründet haben 
fol °°: denn Athene ift die Göttinn, welche vornämlich uner⸗ 


76*) Tzetz. Lyc. 732 aus Zimäos (eingefest durch den athenifchen 
Nauarchen Diotimos zu Ehren der Parthenope). Strab. V, p. 246. Ly⸗ 
kophron erwähnt die Schiffer (V. 734); der Scholiaft feht hinzu: Aau- 
ncüöag EBaAlov sig znv Yarlaccar, ein Scholion ſpricht aus, daß das 
Nennen ein Wettlampf im Rudern, ein andres, daß es der Parthenope 
und zugleich dem Apoll gefeiert fei. Sirene auf römifchen Münzen als 
Seien von Neapel Vaillant NFR. Petronia 8. | 

765) Strab. V, p. 247: zgöxsıraı zö ’Adnvaior, 8 rıvag Zeignvov- 
oov xarodoım Eorı Ö} En’ ang ulv Admvüg Legör, Löguua ’Oöve- 
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müdete Ausdaner verleiht °C, und Odyſſeus vorzugsweiſe der 
unermüdliche Held. 

Alfo auch das mag nicht zufällig fein, daß bei den Spie⸗ 
len zu Ehren des Anchiſes Aeneas vor Allem einen Wettkampf 
im Rudern anſtellen läßt, daß ferner das Gebet zu dieſem bei 
der jährlich gefeierten Parentation fich nicht ausdrücklich auf 
günftigen Wind, fondern im Allgemeinen auf Verleihung Des 
Windes richtet‘”; daß bei der Ueberfahrt von Epirus nach 
Sttalien auf Anchifed Gebet die Winde fich erheben: fondern 
wie er die böfen mildert, fo erwedt er die guten; feine Thäs 
tigkeit fand im Gedanfenkreife des Eryr diefelbe Stelle, wie 
in Zakynthos und Onchesmod. Daher hat bei Nävius Anchi⸗ 
ſes das Gefchäft der Unterredung mit Neptun, welches Birgil 
der Venus beilegt: auf feine Frömmigkeit fich verlaffend, fpricht 
der Greis den Gebieter der Meere, den Bruder des höchiten 
Königs der Götter an“, Che Anchifes eingemifcht war, wird 
Venus Liebling Butas Ddiefelbe Gabe verliehn haben; da er 
durch die Ödttinn, die auch in der famifchen Sage dem Waſ⸗ 


0fwg .... naumpavrı ÖL zjv dngav vnoldeg slolv Egmuoı nergadsıg, dg 
aalovcı Zsionvag. Plin. HN. IN, 5, 9: Surrentum cum promontorio 
Minervae, Sirenum quondam sede. Das prym. Min. auch Liv. XL, 18; 
Stat. Silv. U, 3,2; III, 2, 24; V, 8, 165. 

766) gl. II. XVII, 570. VBgl. Not. 1270, 

767) VA. V, 59: Poscamus ventos: atque haec me sacra quot- 
annis Urbe velit (Andjifes) posita templis sibi ferre dicatis. Alſo 
Aeneas bringt fortwährend in der von ihm gegründeten ficilifhen Stadt 
dem Anchifes die jährlichen Opfer. Unverkennbar ift bies einheimifche 
Vorftellung, welche urfprünglich den Aeneas gar nicht weiter ziehn, jeden: 
falls ihn fortwährend bei den Göttern vermitteln ließ. Heyne fand ſich, 
da die durchgängige Beziehung auf die Winde ihm nicht deutlid war, 
mit Recht durch dad poscamus ventos befremdet. — a) Nävius bei 
Priscian. VII, p. 770: senex fretus pietate deum ‚allocutus summi Deum 
regis fratrem Neptunum, regnatorem marum. (Bon Dünger Vers.Saturn. 
p- 55 richtig zum erften Buch gezogen, von Spangenberg, Enn. et Naer. 
fragm. p. 197, ohne Grund zum dritten). Daß Andhifes bezeichnet ift, 
wird man nicht bezweifeln, zumal wenn man feine Worte bei Virgil 
vergleiht: di maris et terrae tempestatumque. potentes, Ferte viam 
vento facilem et spirate secundi (Not. 681, h). Es laoaͤßt fich allerdings 
nicht behaupten, daß Anchifes bei Nävius fein Gebet in der Gegend des 
Eryr ſprach. Doc) führte diefer ihn vermuthlich, wie Gato, nach Ita⸗ 
lien, und der Eryr gab den naͤchſten Cultus, wo der Dichter das Gefchäft 
des Anchifes kennen lernen konnte. 
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fermangel auf der See abhilft, den Sirenen entriffen war, 
wußte er, was man von diefen zu fürchten hatte und wie ihr 
nen zu wehren fe. Was in der Einmifchung punifcher Vor⸗ 
ftelungen feine volle Ausbildung fand, war demnach fhon vor 
derfelben wenigſtens in der Zeit vorhanden, da die einheimis 
fhen Sagen der Elymer nur noch griechifcdhe Zufäße erhalten 
hatten. Ueberrafchend aber ift, daß bei Pfophis, von wo aus 
die Burg von Zakynthos gegründet und wohin die erylinifche 
Benus von den Söhnen des Herafles und der Pfophis, die 
für Eryr Tochter gilt, gebracht fein fol, wie wir in der Nähe 
die Diosfuren zu Kleitor vorgefunden haben, auch der Name 
der Sirenen in dem dreißig Stadien entfernt gelegnen Seirä °* 
wieder vorzufommen ſcheint. Herakles ift in der Sage vom 
ergmanthifchen Eber hierfo einheimifch, wie er nur je am Eryr 
geworden ift: vom Cultus der Pfophidier aber ift fonft zu wes 
nig bekannt, um über den dortigen Gedanfenfreis einen Aufs 
fhfuß geben zu können. Go viel leuchtet ein, daß in dem Ges 
birgsfeffel, worin Pfophis liegt, die erpfinifche Aphrodite 
feine Sciffergöttinn gewefen fein kann, fondern eben wie urs 
fprünglich am Eryr, eine Gottheit der Hirten, vielleicht auch 
der Fruchtbarkeit: die auf Kaifermünzen von Pfophis vors 
Tommende Tyche mit Füllhorn und Steuer mag in ihren Kreis 
gehören. Shren Einfluß auf verderbende Winde kann fie aber. 
auch dort geübt haben. In der Kentaurenfage, vornämlid. 
in der vom Kampf des Herafled mit den Kentauren, welde 
im Gebirg Pholoe bei Pfophis fpielt, finden fich Züge, weldye 
unverfennbar einen Kampf der alten Einwohner und der bes 
fhügenden Heroen oder Dämonen mit den vom Winde ans 
gefchwellten Gewäffern andenten. Da jener Sdeenfreis dem 
bier behandelten ganz fern liegt, iſt davon nur fo viel zu ers 
wähnen, als unumgänglich ift, um gegen den Verdacht einer 
voreiligen Annahme zu ſchützen. Die Vertreibung der Ken⸗ 
tauren durch Peirithoo8 und die Lapithen aus dem Pelion in 


768) Paus. VIII, 23, 9. Pfophis und ihre Kinder eb. 24, 1, 2. 
Tyche zu Pfophis mit Küllhorn und Steuer Mionnet Suppl. IV, p. 291, 108. 
Trau in ber Stola vor Altar mit Schale und Züllhorn Mionnet I, 
p- 254, 615 Suppl. IV, n. 104. : Slußgott mit Urne, Baum, zwei Fifche 
n. 106. Artemis mit Speer und Köcher n. 105. Bgl. Rot. 613, b. 
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die Nachbarfchaft der Aethiker‘?’ am Pindos entfpricht ohne 
Zweifel dem Schidfale der Perrhäber und Athamanen ?°, 
Aber keineswegs dürfen wir überall, wo Kentauren vorkom⸗ 
men, an die Perrhäber denken, und unbefangen betrachtet 
wird der homerifche Ausdruck, der fie berggelagerte zottige 
gross nennt, immer von eigentlicher Menfchlichfeit hinwegweis 
fen !; auch fprechen die hefiodeifchen Namen Arktos und Mi⸗ 
mas 7? das Thierifcdye gradezu aus, Peträos und Ureios heften 
fie an das Felfengebirg, Peufeiden und Dryalos an die Fichten 
und Klöße, womit fie zu Fämpfen pflegen ”’. Da fie den riefigen 
Lapithen ale eine Völkerſchaar gegenübergeftellt werden, treten 
fie ganz in die Reihe der Giganten, Kyflopen, Läftrygonen 
ein, welche bei Homer Mährchenvölfer find, aber zuden Heroen 
in einem folchen Berhältniß erfcheinen, wie anderswo Ddeits 
felben oder den Göttern dämoniſche Mächte gegenübergeftellt 
werden. Bor Allem zeugt für ihre Dämonifche Natur ihre Abs 
kunft von der Wolke; daß der menfchliche Fürft Srion fie mit 
derfelben zeugt, erklärt fi) daraus, daß die menfdhliche Ber: 
meffenheit, welche fich an die göttlihe Hoheit felbft wagt, auch 
felbft die Dämonen hervorruft, wodurch fie gezüchtigt werden 
fol, und diefe VBermeffenheit liegt fchon im Namen der fich 
ftrogend brüftenden Lapithen ”*. Als berggelagerte Ungeheuer, 
als Söhne der Wolfe, ald Fichtenträger erfcheinen fie ale 
Geifter der von Stürmen und Regengüffen aufgeregten Wald» 
firöme, welche nad) homerifcher Schilderung Zend fendet, 


769) II. 11, 743. gl. I, 266; Od. XXI, 295 ff. 

770) Strab. IX, 439, 442, 4435. Müller Ordyom. ©. 197, 198. Weber 
die Stierhegen in Theffalien (revgoxadaypın) vgl. Archaͤol. $. 389, 1, 2, 
Bovpovoı zeitnsıg Diod. IV, 12. 

771) Auch Od. XXI, 808: 2 od Kevravgoıcı nal dvögacı vEeinog 
drugdn ſtellt Männer oder Menfchen und Kentauren in Gegenfag. mpo- 
" opayoı Theogn. 542. Apoll. II, 5, 4. Auch an Ghiron’s Unfterblichkeit 
(8eöv Xeigova Soph. Trach. 715. Aesch. Prom. 1027) ift zu erinnern, 

772) Der Wieherer, wie Müller erklärt. Alfo fchon bei Heſiod eine 
Epur vom Pferde. Diod. IV, 67 ift Mimas, der Sohn des Aeolos, Vater 
des Hippotes, deflen Sohn der andre Aeolos, mit beflen Tochter Arne 
Poſeidon den Böotos und den liparifchen Aeolos erzeugt. 

773) Hesiod. Scut. Herc. 188, 190. Die Namen eb, 184 ff. 

774) Peirithoos vergißt dem Ares zu opfern, darüber erregt biefer 
den Kentaurenkampf bei feiner Hochzeit, Schol. Pind. Pyth. II, 84. 
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um die Werke unrechtlicher Menfchen zu verderben ’°, wo fie 
dann Eichen, Fichten und Felsflüde in hohen Sprüngen in bie 
Ebne herabführen”°. Mit diefen fpringenden und ſich häupts 
lings herabftürgenden Giegbächen und Waldftrömen vergleicht 
nun Homer die rennenden und ſich bäumenden Roffe?’, in 
einer Stelle, welche wenigftene mir ganz den Eindrud madıt, 
als habe fie dem Phidias vorgefchwebt, ald er für den The⸗ 
feustempel den Kampf der Lapithen mit den Kentauren, die 
auch hier mit ihren Roßleibern und Hufen fich iiber die Geg⸗ 
ner herbäumen und Fichtenflämme, Eichfeulen und Felsblöde 
über fie herfchwingen, entwarf. So erklärt ſich auch ganz eins 
fach die Mifchgeftalt. Ohne diefe ausdrüclich der Homerifchen 
Phantaſie aufdrängen zu wollen, wiewohl Voß ehrwürdige 
Unterfuchhung ?° nur erweifen Fann, daß diefe an der Berges 
genwärtigung folcher Mifchgeftalten Fein Intereffe fand, uns 
möglich, daß diefe Borfielungen gar nicht in Griechenland 
eriftirten, ift Doch daran zu erinnern, daß dem Homer für 
die natürlichfte Verkörperung des Windes das Pferd, für die 
des Fluffes die Menfchengeftalt?? gilt; daß es alfo gar nicht 
fern lag, die unbändig ſich bäumenden Gießbäche, worin Strös 
mung und Sturm durcheinander tobten, als Zufammenfeßung 
von Menfch und Roß ſich vorzuftellen®e Bei Pfophis find 
die Kentauren gewiß rein dämoniſch: da fie überwältigt wer⸗ 
den, ann ald Gegenfaß auch eine Firirung des Begriffe der 
auflöfenden Schwüle unter dem Einfluß der Aphrodite nicht 
auffallend fein. Wie nun Seirä an die Seirenen denken läßt, 
wird in Sagen, auf welche Lyfophron anfpielt, gradezu ers 
zählt, die von Herakles überwältigten Kentauren feien von den 
Sirenen getödtet°°, Allem Bermuthen nach alfo ift durch 


775) II. XVI, 884 — 892; vgl. V, 87, 92, 

776) II. XI, 491; XIII, 138. Ä 

777) 11.XVI, 383, 393. Bufammentreffenbe Fluͤſſe toben wie Schlacht⸗ 
laͤrm Il. IV, 452. 

778) Voß Myth. Br. II, ©. 308 ff. 

779) Bol, Il. XXI, 218; Od. V, 449. — a) Nire, die oben menſch⸗ 
lich, unten wie Pferde gebildet find, Srimm DM. 277, 

780) Lycophr. 670: ris 0vx dndav orsiga Kevravgoxrovog, Al- 
roAlg 7) Kovgjrig aiöim wue£isı Ilslocı ranijvar odonag anunvovg Po- 
güs; wo Tzetz.: oĩ Kiyravgoı dimyderreg dmd Bsooaklag vp Hoa- 
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biefe oder eine ihnen entfprechende Figur auch hier fern vom 
Meer im Eultus der Hirten des arfadifchen Bergfeflels der 
Kreis der Aphrodite ergänzt. 

Even fo wird am Eryr im Cultus des Hirtenvolfd der 
Elymer die Göttinn auch unabhängig von ihrer Beziehung auf 
das Meer eine Bedeutung gehabt haben, welche nicht blog der 
weichlichen, fondern auch der zerftörenden Gewalt der Sirenen 
entfprach. Noch bei Sophofled heißt es, Kypris fei nicht 
allein Kypris, fie fei Gewalt, Wahnfinn, Sehnſucht, Wehs 
Hagen, fie fei auch Zod°!. Was beiihm Gemüthszuſtand ift, 
war auf einer andern Bildungsftufe phhyfifche Auflöfung. Aus 
der örtlichen Sage der Eiymer tritt hievon Fein Beifpiel mehr 
unmittelbar hervor; wohl aber in denen, auf die fie ausdrück⸗ 
lich hinweift, am italifchen Krimiſos um Petelia und Mafalla, 
wo die Göttinn den Philoftet mit weibifcher Krankheit fchlägt °? ; 
und daß diefe Vorftellungen auch in Sicilien einheimifch was 
ren, dafür zeugt der Name Mafella zwifchen KRrimifos und 
Hypfas®?. Gegen diefe Entnervung wird Eryr, der Sohn 
des Siculer& Butas, durch feine Kampffpiele die Hirten eben 
fo gefhügt haben, wie ald Sohn des Argonauten und des 
Dofeidon gegen das Erfchlaffen in den Gefahren der See. Und 
nicht blos die Sirene der Weichlichkeit gehört der Venus an, 
fondern auch die Grabfirene führt Die Myrte: auf Bafen aus 
Gräbern bei Canino trägt eine Figur mit Flügeln und Vogels 


nAtovg &lg 779 TOv Zeignvav v7009 nagsyEvovro xal ri DEN Exsivos 
Heilyöusvoı analovro. Nun erzählt er das Abenteuer bei Pholos auf 
der Pholoe und wiederholt die Gefchichte der Vertreibung von dort nach 
der Sireneninfel, denkt alſo ſich Pholoe in Zheflalien, es iſt aber gewiß 
das arkadifche Gebirg zu verftehn. Die Toͤdtung der Kentauren durch 
die Sirenen auch Ptol. Hephaest. 5 med. 6 init. 

781) Soph. inc. fr. 678: adAr dariv Küng. Hieher gehört die ge: 
wöhnliche Redensart ansAlvcdnı Egerı, xEvrooig Eowrog, $. B. Eur. 
Hipp. 89. Und Aphrodite bringt um durch den innern Brand, der dem 
Sonnenbrande bei den Sirenen entipricht, fie facht dieſen an durch die 
verberbliche Peitho, die auch in den Liedern der Sirenen waltet. Das 
berühmtefte Beiſpiel der zerftörenden Gewalt Aphroditens in Sieilien iſt 
Daphnis. Vgl. Not. 941, 948, 

782) Not. 695, d. 

788) Polyb. I, 24. 
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füßen auf menfchlichem Kopf den Myrtentranz **, Dieſe Myrte 
auf Gräbern haben wir in Aenos beim Polydor gefunden, 
neben dem Dienft des zerinthifchen Apoll, mit welchem die zes 
rinthifche Aphrodite zufammengehört: und für Die Parentation 
an den Anchiſes befrängen ſich Aeneas, Acefted, Elymus, As⸗ 
canius wieder mit diefem Laube, das auch in Latium dem 
Genius und den Gräbern gehört®. Nehmen wir dazu die 
überwiegende Berühmtheit von Anchiſes Grabe am Eryr, fo 
wird Venus hier, wenn irgendwo, auch in Beziehung zur Uns 
terwelt gedacht werden müffen. Daß fie dort in der Weife 
der Sirenen wirfte, dafür fpricht auch, daß ihr Name im 
Macedonien Zeirene war, den man frhwerlich von Geirene 
trennen darf, und der von Andern wieder mit dem Beinamen 
- der zerinthifchen verglichen ift??, weil die mafedonifchen und 
thrafifchen Eulte einander durchgängig erläutern. 

Zerinthifch nennt nun wieder Lykophron ausdrücklich die 
Göttinn vom Eryr, als er die Stiftung des dortigen Heilig⸗ 
thums durch die Töchter des Phönodamas erzählt!‘. Daß 
dies nicht einer von feinen willfürlichen und verfchrobnen 
Ausdrüden ift, geht daraus hervor, Daß Aeneas in Aenos und 
Samothrafe eben, wie am Eryr, neben zerinthifchen Göttern 
fteht, Apol und Aphrodite. Die legte aber ift dort eine Höhr 
Iengöttinn®?: in der zerinthifchen Höhle herrfcht wieder eis 
gentlih die Hundsgöttinn Hekate nach Lykophron's eignen 
Worten?s: und zu jenen Töchtern des Phönodamas führt 
Aphrodite den Krimifos in Hundegeftalt: fie vettet diefelben 


784) RRoch. Mon. Ined. p. 381. not. 3. Die Felfeninfeln der Si⸗ 
renen (Li Galli) bei Sorrentum find mit Myrten bededt: Swinburne 
II, ©. 206. — a) Not. 2050, b. 

785) 8, O. Müller Wohnfige der Makebonier ©. 57, Not. 16. Für 
eine Verwandtfchaft zwilchen Geirene, Zeirene und zerinthiſch laͤßt ſich 
noch anführen, daB Samothrafe, deſſen Ufer zerinthifch heißen, nach Ari- 
ftoteleö (Schol. Apoll. I, 917) vor Alters Leukofia geheißen haben ſou, 
wie die Inſel und Sirene an der italifchen Kuͤſte. 

786) Lycophr. 958: zaAcıcrov (Eryr) unregos Zugiwdilag. 

787) Schol, Lyc. 449 (wo fie wieder diefen Ramen führt, in kypri⸗ 
ſcher Sage): &v Ogaxn &vroov dariv, dv & 7 Zugiwdle Apgoölın rı- 
näroı, von Phädra gegründet, welche durch Aphrodite zu Grunde gerich⸗ 
tet wird. 

788) Lyc. 77: ZngıwBoV &yrgov zig Kvvoopayodg Deäg. 
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dadurch vor dem Verfchmachten in der Einöde nach der Dars 
ftellung deſſelben Schriftftellerd °°. Als Höhlengottheit ift Hekate 
Göttinn der Gräber, Genoffinn der Perfephone; zwar aus 
anderm Grunde ald die Sirenen: wenn aber Aphrodite ihe 
wiederum ald Höhlengenoffinn gegeben wird, fo 309g dies eine 
Beziehung auf die Unterwelt herbei, wie felbft die Idee des 
Apollon im Höhlendienft und in der Verbindung mit der Si⸗ 
bylle von einer folchen nicht frei bleibt. 

Aber Hefate bannt nicht in den Gräbern feft, fie vermit- 
telt vielmehr eine Berbindung zwifchen der Nachtwelt und Lichts 
welt, fie fendet ald Zaubergöttinn die Schatten an die Ober: 
welt herauf, fie vermag felbft die ftählernen Riegel des Hades 
zu öffnen’. Den Zauberpogel zu brauchen lehrt aber auch 
Aphrodite?", um den Jafon aus dem Hain ded Mordgotte 
herauszuführen, die Zaubergöttinn Kirfe giebt um ihrer Kies 
besluft willen dem Odyſſeus die Mittel an, fich aus Dem Todes⸗ 
meer heraus an den Sirenen vorüber zu retten. Durch die Liebe 
zur Perfephone wird felbfi der vernichtende Aidoneus zum bes 
rteichernden Pluton, aus Der Liebe des Zeus und der Perfephone 
ftammen Jakchos und Zagreus, welche im Bereich der Todtens 
welt Leben und Fröhlichkeit hervorrufen. Aphrodite löft alfo 
auch die Bande des Todes, die Scheidewand zwifchen Nadıts 
welt und Lichtwelt, welche Perfephone, indem fie für zwei 
Drittel des Jahres zu ihrer Mutter emporfteigt, felbft Durchs 
bricht. Der Vermittler zwifchen Oberwelt und Unterwelt ift 
fonft Hermes, der Herold beider, der Bote von Zeus an Ais 
Doneus um Perſephone's willen. Hermes wirft aber auch 
felbft in diefen Vorftelungen aphrodiftfch: in den Samothras 
fien war feine Brunft beim Anblick der Perfephone darge⸗ 
ftellt °?, und die furchbare Brimo (Homer’8 äxaıvn Ilegospo- 


789) Lyc. 955— 962: Laomebon ließ fie ausfegen zur Beute der 
Raubthiere im eaͤſtrygonenland, ôꝝov svvomei dayılng donula. Ak 
Ö’ av nulaıorod unTegog Zugwöias Znnöv ueyar Ösiuavro , dorienv 
Os&, M0g09 Yvyodcaı xul HovounToug ‚Fügas, "Aw ön ul Kgınıoös, 
Wwöaldeis nuvl, "ELevfe Adarooıs noranög. Vgl. Tzetz. 

790) Theocr. 1I, 34, vgl. ®. 12, 35, 

791) Pind. Pyth. IV, 214. 

292) Die berühmten Stellen: Cic. ND. II, 22, 56: Mercurias unus 
Coelo patre, Dia matre genitus, cuius obscenius excitata natura tra- 
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vera) ergiebt fi ihm in den Gewaäſſern Des bolbeifchen oder des 
böbeifchen Sees’? : während in der gemeinen Vorftellung Hes 
Fate ihre Genoffinn ift, konnte man die famothrafifche Göttinn, 
welche der Perfephone entfprach, eben fo gut Hekate nennen °*. 
Nicht minder verglich man aber auch die von derfelben wes 
fentlich verfchiedne, Die gewöhnlich Nhea, Kybebe, Kybeke, 
nicht minder Demeter, aber auch Aphrodite heißt, mit der He⸗ 
fate°’. Eben fo gefellt im homerifchen Hymnus Hefate ſich 
zu Demeter während des Suchens, zu Perfephone, als fie 
wieder ans Licht fommt, Rhea aber vermittelt in Zeus Aufs 
trag bei Demeter. Was bier in mehrern Geftalten dargeftellt 
it, war in Samothrafe, wenigſtens urfprünglich, in zwei vers 
bunden. Die ältere Gottheit, Demeter » Ahea » Aphrodite, 
wirft hefatäifch auf das nächtliche Reich der Perfephone ein 
und wendet die jüngere, Perfephones Hekate, durch aphrodi⸗ 
fifche Verbindung mit dem Vermittler Hermes, dem Sohn des 
Himmels, der Lichtwelt wieder zu, wie fie durch die mit Dem 
unterweltliden Gott an deffen Reich gefeffelt ift: wenn man 
alfo in der erften eine Aphrodite findet, fo giebt diefe erft der 
Todesnacht hin und zieht dann hefatäifch aus derfelben her⸗ 
auf, wie die zweite hefatäifch aus derfelben herauftreibt. So 
in Samothrafe und nach folchen Vorftelungen werden Hefate 
und Aphrodite im zerinthifchen Höhlendienft verbunden. 

Wie nun aber diefe hefatäifche Thätigkeit Aphroditens 
im Eultus von Hirtenvölfern aufgefaßt wurde, läßt fich ebene 
falls beftimmt nachweifen. In den Trieben des Viehes walten 
Eros und Aphrodite?‘ ; in deren Erfolg Hermes, der Gott 
der Paarung: dieſem aber wird darin Hekate zugegeben, bie 


ditur, quod aspectu Proserpinae commotus sit. Herod. II, 51: 0g9« 
av Eysıv za aldoie Taydiuara vov “Eguco Adnvaloı ngoroı 'EiAN- 
vo» uadhövres nao& IlsAuoyav dmoınoavro: ol Ök IIsAaoyol ig09 Tıva 
Aöyov nıol avrov Zlsfov, z& Ev voice dv Zanodgnian Kvorngioceı 
deönioreı. Arnob. IV, 14: Mercurius primus, qui in Proserpinam 
genitalibus dicitur adhinnivisse subrectis, supremi progenies Coeli est. 

793) Prop. II, 2, 11. 

794) Lobeck Agl. p. 1213. 

795) Lobeck Agl. p. 12327. 

796) Welcker Syll. Epigr. p. 261. Soph. Ant. 785. 
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mit ihm die Heerden mehrt, and wenigen zu vielen macht ?”. 
Rah einigen Anzeichen jcheint ed, daß in Eicilien ſelbſt der 
Derfephone Einfluß auf die Heerden zugefchrieben ift: der rins 
Dertreibende Herakles feßt ihr ein großes Feſt an der Kyane 
bei Syrakus ein’°’; bei Afragas deutet vielleicht Pindar auf 
ihren Edyub der Schafheerden hin’. Perfephone wird nie 
Heerdengöttinn, aber Diener der Kora wünfchen ihre aus der 
Dunkeln Tiefe Leben hervortreibende Kraft, die in den Saas 
ten nnd im Loos ber Seelen nad) dem Tode angefichant wird, 
auch in der Segnung des Viehs mit Fruchtbarkeit wirffam zu 
fehn, und andre hthonifche Gottheiten, namentlich die Erde‘ 
felbft, gebären oder fegnen neben den Pflanzen auch die Heers 
den als hermäiſche Gabesoo. Hieraus erhellt, wie bei den 
Aenianen Kythera, die alleuchtende Paſiphaeſſa, auch zu dem 
Kamen Pherfephaafla foımmt!, der nicht nothwendig Pers 
fephone augfchließlich bezeichnet, aber fo beftimmt auf fie bins 
weift, dag man ihn nicht gebraucht haben würde, als um eine 
auch biefer Göttinn wefentliche Eigenfchaft zu bezeichnen. Er 
läßt ſich wohl nur von der den Keim zeigenden, ans Licht brins 
genden, erklären, und da die änianiſche Göttinn als Beſchü⸗ 
Berinn der Viehzucht erfcheint, die bisher in dunkler Stallung 
jenfeit ded Okeanos, im Gebiet der Lodtenfürftinn, gehaltnen 
Rinder, die das Eigenthum der Götter waren, nach ihrer 
Entführung durch Herakles ald Allleuchtende Durch Liebestrieb 
bändigt, fo wird Aphrodite, der der Heros fie weiht, hier allers 
dinge eine DVermittlerinn zwifchen Nachtwelt und LRichtwelt, 
wie die aus jener in diefe für zwei Sahresbdrittel emporfteis 
gende Perfephone felbft es ift; fie wird auch, ganz im Sinn der 
äneadifchen Aphrodite, eine VBermittlerinn zwifchen Öötter- 








797) Hesiod. Th. 444 — 447. 

798) Diod. IV, 23. 

799) Pind. Pyth. XII, 2: Begaspöwag Edog & =’ ördaıg Er unlo- 
Börov Naleız ’Angayavrog tüduurov xolmver. 

800) Aesch. Dan. fr. 38; Eum. 938 — 946. 

801) Arist. Mir. Ausc. 1388: ‘"Hgaxl£ovg reuevıoce Kvdnga Begoe- 
padoo« Ingvovelag ayliag nd Egudsar ‚dyav. Tüg Ö’ Zödnaoce 
nöd Tlacıpascoa Bed. Tide 8’ Zuc reuvo rad Egvdorrı dduag 
Nvugoyerng 'EgvOn dn TOO’ Eimxa zedov Mvandovvor pules pnyB 
Uno oxnıegd. Vgl. Allg. Schulz. 1888, II, G. 862 ff, 
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welt und Menfchenwelt, indem fie das den Göttern vorber 
halten gewefene Eigenthum zu menfchlicher Bereicherung vers 
wenden läßt. Gewiß hat Aphrodite ein ſolches Gefchäft auch 
im älteften Glauben der Hirten am Eryr; denn Diefe werden 
ihre Rinder fo gut, wie die Aenianen und Epiroten, von gött« 
licher Zucht, in griechiſchem Ausdruck von jenen Rindern des 
Geryon, der zu Agyrion fogar ein Heroon hatte?, haben hers 
leiten wollen. In der griechifchen Sage treibt freilich Hera⸗ 
kles fie weiter; aber Eryr hatte einen Stier unter feine Heerde 
gemifcht ®, den Herakles erft durch feine Heberwindung zurüds 
gewinnt: an jenen Stier wird die Genealogie der Rinder ſich 
angefchloffen haben, wie Anchifes den Noffen des Lanmedon 
feine Stuten unterfchiebt. 

Auch zu Rom ift Benus ale die zerfchmelzende und auflör 
fende Gottheit fowohl die der Zeugung als die der Berwefung, 
- Libera und Fibitina: man erfennt aber ihre Wirkſamkeit auch 
in der Pflanzenwelt, im Gedeihn des Obſtes, im. üppigen 
Hervortreiben der Stauden, vorzüglich der Myrtet. Bon 
der Beförderung der Stauden hat fie den Namen Fruti, und 
weil Diefelben zum Liebedzauber verwandt werden, wie aus 
der Bedeutung von frutilla? erhellt, ift fie auch in diefem thäs 
tig: es gehören alfo diefer Venus Fruti wirflid die Haupt 
züge des ganzen Begriffsfreifes an, den wir bei der erycinis 
fchen vorgefunden, und die Kräuter des Liebeszaubers bleiben 
auch zu Rom diefer legten eigen °. Deshalb heißt es, Aeneas 
habe das Bild der Venus Fruti aus Sicilien mitgebracht und 


802) Diod. IV, 24. 

803) Apoll. II, 5, 10. 

804) Plin. HN. XVII, 27, 45: arbores celeriter fruticescunt. Eb. 
XVII, 1, 1: fruticatio inutilis. Eb. XVI, 86, 64: aquaticos frutices: 
principatum in his tenebunt arundines. Colum. RR, VII, 15, 5: buxeis 
aut myrteis fruticibus. Hor. Carm. IH, 12, 10: latitantem fruticeto 
aprum. Ovid. Her. If, 121: fruticosa litora. Ob bie Fructisea oder 
Frutiseia Aug. CD. IV, er mit der Frutis Eins ift, läßt ſich wegen der 
unfichern Lesart nicht entfcheiden. 

805) Frutilla Zuy& Gloss. Philoz. Tamariske und eryeinifcher Thapſus 
Baubermittel gegen Schlangen Lucan. IX, 915, 917; wie Thymbra und 
Keftron. 

806) Ovid. Art Am. II, 420 ff. 
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ihr gleich bei feiner Ankunft am Iaurentifchen Geftabe geopfert”. 
Hiftorifch ift der ergcinifchen Venus auf Geheiß der fibyllinis 
fhen Bücher vom Dictator Fabius Marimus im hannibalifchen 
Kriege der erfte Tempel gelobt und geweiht?; nachher ein 
zweiter vor dem collinifchen Thor, den der Conſul 8. Porcius 
im ligurifchen Kriege gelobt hatte, mit einer Säulenhalle’: 
wo man Gelübde that, um der Liebe los zu werden !'°, wie 
Durch die Spiele auf dem Eryr der Kiebesweichlichfeit eine 
Schranke gefebt ward. Die Buhlerinnen verehrten dafelbft 
die erycinifche Göttinn an den Binalien !!, eben wie der Eryr 
Durch den Hierodulendienft berühmt war. Bermuthlih war 
Died HeiligtHum an der Stelle des alten Frutinal!?, in wels 
chem die Staudengöttinn Venus verehrt wurde, gelegen: denn 
noch jeßt ift die Gegend vor dem collinifchen Thor um San 
Lorenzo durch Sumpfluft ungefund '?: auf folhem Boden ge- 
beihn die Staudengewächfe, und Venus waltet in.ihnen, wie 
Marica in den Sümpfen am Liris, und wie Aphrodite auf 
Samos im Scilf und Röhricht oder im Sumpf, deren Heis 
ligthum die attifchen Buhlerinnen bei Perifled Zug gegen Die 
Inſel gegründet hatten e. Auch an dergleichen Heiligthümern 
der Buhlerinn Aphrodite im Röhricht wurde Todtenbeſchwö⸗ 
rung getrieben!* Die eryeiniiche Venus zu Rom erfchien 
wegen ihrer Wirkfamfeit im Feuchten den Gloſſatoren als 


807) Solin. 2, 14 aus Caſſius Hemina: Aeneam aestate ab Ilio 
capto secunda Italicis litoribus appulsum, ubi dum simulacrum,, quod 
secum ex Sicilia advexerat, dedicat Veneri matri, quae Frutis dicitur, 
a Diomede Palladium suscipit. gl. Serv. VA. I, 724: dicitur et My- 
rica et Myrtea et Purpurissa et Erycina, quam Aeneas secum advexit. 
Die Göttinn der Zamaristen und Morten it eben Venus Fruti. Vgl. 
Not, 1890, 1529, a 

808) Liv. XXII, 9, 10; XXIII, 30, 81. 

809) Liv. XL, 34. Strab. VI, 272. gl. Liv. XXX, 38, wo nur bie 
‚Stelle des Tempels gemeint fein Tann, Won allgemeinerm Gultus der 
Böttinn zu Rom giebt die alte Infchrift Orell. Inser. 1364: Venerus 
Heruc. (Erycinae), Zeugniß, 

810) Ovid. Rem. Am. 549. 

811) Ovid. Fast. IV, 865 bis 876. Bol. Not. 1389, 

812) Fest. p. 68: Frutinal templum Veneris Fruti. 

813) Niebuhr RS. I, ©. 437, — > Not, 214, 215. 

19 Athen. XIII, 595 f. 
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Iſisis. Wir haben fie wegen biefer Feuchtigkeit mit Dione 
verglichen. 

Bei dem Einfluß der Karthager auf das Heiligthum am 
Eryr und bei der Vermiſchung diefer Göttinn mit der punis 
ſchen war es wohl nicht zufällig, daß eben Diefer nach der 
Schlaht am Traſimenus der Tempel gelobt wurde '‘. Dod 
fann der Blick auf Karthago nur ein beiläufiger gewefen fein: 
dag man fie als eine dem römifchen oder griechifchen Götter- 
foftem verwandte Gottheit auffaßte, erhellt aus ihrer Zuſam⸗ 
menftelung mit der Men, der Göttinn verfländiger Befons 
nenheit. Man befchuldigte den Conſul Flaminius der Irre⸗ 
ligiöfität: die eryciniſche Göttinn follte in äneadifcher Thätig⸗ 
feit Rom den göttlichen Mächten wieder wohlgefällig machen. 

Aber Benud zieht an den Anagogien vom Eryr nadı Fis 
byen und kehrt an den Katagogien von dorther zurüd: die 
Phoker in der Sage bei Thucydides kommen von Libyen zu 
den Elymern: die Siculer felbft follen Clupea und Veneria 
erbaut und den Dienft der eryciniſchen Benus dahin verpflanzt 
haben!?,. Es find Sifelioten zu verfiehn: Clupea wurde unter 
dem Namen Afpis von Agathofled gegründet"?! Veneria mag 
erft der Zeit des römifchen Einfluffes angehören: beim Skylar 
werden beide Orte nicht erwähnt. Wie zahlreiche Griechen 
fich in Karthago aufhielten, ift befannt. Auch mythifch wird 
die Nordfüfte von Libyen mit Achäern und Troern befegt: 
Orte in Aegypten mit Helena, Menelaos und Kriegern des 
Peleus, in Eyrenaica mit Cheffalern, an der Syrte mit Odyſ⸗ 
feus; den Diomedes läßt Juba in Libyen ein Liebesabentener 
beftehn '?. Eben fo wird an einen Zufluß des Nil der troifche 


815) Gloss. Philox. Erucinae, "Ioıdog. Ueber Iſis in der üppigen 
Pflanzenwelt vol. Hallifche Allg, Encykl. Osiris, S. 272 ff. 

816) Vol. Not. 411, d, e. 

817) Solin. 27, 8. 

318) Strab. XVII, 834. 

819) Melufium von SKriegern bes Peleus Dion. Per. 260 mit Eust. 
Kanopos vom Steuermann bes Menelaos Scyl. 105, d; RRochette Col. 
Gr. II, 408,4. Im Gebiet von Barka zu Zaucheira (Herod. IV, 171) 
die Theſſaler Guneus, Prothoos, Eurypylos Lyc. 877 mit Tzetz. Gu⸗ 
neus an den Kinyps, Apollobor bei Tzetz. Lyc. 902; an ber Syrte, wo 
nach Scyl. 109 und Herod. IV, 177 Lotophagen; biefe nach Strab. 
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Aame geheitet, Anteneriten mu treuer Refzudt werben 
in Eyrenaica nakgewicjen, tie Masryer weikhb vom Zriren 
aus Zreja hergeleiter ® , wieleicht wegen des firtigen Lebens, 
Denn fic unterjchieten ch ven ihren Racıbara tur Aderben. 
Zieien vieiaden Tecaliirungen zuielge hat efentar Birgil 
dichteriſch turchand nicht liurccht, weun er den Aeneas im fies 
benten Jahe nach Treja's Zerierung in Rarıbage Gcmäalte 
verinben läßt, welche Hefters und Adıll’d Siege darüclien: 
und Aeneas Rame jelb hatte durch die in Karthage weh- 
nenden Griechen ſehr wehl dert einheimiidh werden founen. 
Doch zeigt ich Davon keine Spur, fo wenig als fein Calınd 
nad Eypern gebracht ik: in Beneria mag man ihn angernien 
haben; aber ben Einheimiichen blieb fein Rame jo fremd, wie 
der ded Orts: Karthage hat, jo viel wir jehn fönnen, ibm 
niemals anerfaunt, fo gefdhäftig die Griechen and) waren, pus 
niiche Namen durch griechifche Deutung und Darans hervor⸗ 
gegangue Mähren zu interpretiren, wie Bozra durch Byrſa. 
Aber wenn auch Feineswegs anf punifchem Boden augenoms 
men, if die Sage von Aeneas Aufenthalt in Karthago bodh 
ans richtigem nnd Deutlihem Berfländnig des dortigen Gots 
teödienfied hervorgegangen. 

Die voruchmfie Göttinn von Karthage führt bei den Rö⸗ 
- mern den Namen Ssuno?', weil fie, wie diefe, ald Himmels; 


XVII, 834 auf ber Infel Menim mit Altar des Odyſſeus. Bel. RRo- 
chette II, 412. Diomedes Plutarch. Parall. 23. 

. 820) Antenoriden Glaukos und Erymanthos oder Glaufos, Akamas, 
Hippolochos, beim Libyfchen König Akamnakes Lysimach. Nost. bei Tzetz. 
Lyc. 874 und Schol. Pind. Pyth. V, 77 (107). Der Rame Hippolochos 
deutet auf Roßzucht, wie fie auch bei ben Benetern dem Antenor eigen 
ift (Not. 2392 ff.). Der Hügel der Antenoriden zwifchen Kyrene und 
der See. Dftwärts nah an der ägyptifhen Grenze Inſel Laodamanteia 
vom Zroer Laodamas Steph. B. s.v. In Aegypten ſelbſt am Nil Tew:- 
xov Ogos und Ort Troja von troifchen Gefangnen des Menelaos Strab. 
XVII, 809; Diod. I], 56; Steph. B. (wo außerdem Fluß Temirns). Eiris 
Rame bes Nil Dion. Per. 222 mit Bernhardy; Steph. B. Zunsn; Plin. 
HN, V, 9, 10. Avien. Descr. Orb. 337. Maryer Troer Herod. IV, 191. 
Yalinurus in Libyen Lucan. IX, 41 (Rot. 963, a); fonft Paliuros Strab. 
XVII, 838; Stadiasm. Mar. Magn. 41. Menelaos ib. 36. 

21) VA. I, 15, 443, 446, 671. ‚Die Iacinifhe Juno (Rot. 690, c) 
von Hannibal verehrt wegen ihrer Achnlidyleit mit der karthagiſchen, 
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föniginn verehrt ward. Gewöhnlich wird fie bezeichnet ale 
Himmelsgöttinn ??, ald Himmelsjungfran??, ſelbſt als Veſta; 
aber fie war nach Auguftin eine Bella Venus, eine Veſta ber 
Buhlerinnen, und man diente ihr in Phonicien Durch Preis⸗ 
gebung der Jungfraun?*; ihr punifcher Name war Afchthos 
reth, Aftarte, deffen Bedeutung gewiß den Begriff der Mehr 
rung, der Fruchtbarkeit enthält?“: alfo eine jungfränliche 
Gottheit, die doch am Liebestrieb Wohlgefallen hat, durdy 
Buhlerei ſich dienen läßt und die Fruchtbarkeit der Thiere, 
. fo wie durch den von ihr als Himmeldgöttinn gewährten Re: 
gen die der Pflanzen und Felder befördert. Die Vereinigung 
ber Begriffe von Keufchheit und Schwelgerei ift Diefelbe, Die 
wir felbft zu Rom im Dienft der Befta wiederfinden; nur daß 
dort die firenge, bier Die üppige Seite vormaltet. Auch in 
Korinth wird die himmlifche Aphrodite, weldye aus Phönis 
cien mittelbar oder über Kythera herftammt, durch die viels 


+‘ 


die fi) aus ihrem Zufammenhang mit der erycinifchen Venus erflärt, 
Vol, Not, 743. Wie diefer Juno ein Baumgarten gepflanzt wird (Mot, 
690, g), fo wird bie Farthagifche Göttinn im Hain verehrt (Not, 836); 
wie jene über den Winden waltet (Not. 690, h), fo ift diefe die Him⸗ 
melsgöttinn, die Fürftinn der Luft, 

822) Bei den Libyern Ovgavia, bei den Phönikern Asrooagyy: 
Herodian. V, 6. Dio Cass. LXXIX, 12: rn9 Ovgavlay nv zav Kag- 
zndoviav. armen non lerem. 44, 17, 18, 19, 25. zn BeaoıAloon Too 
ovgavoo LXX. Vgl. Ier.7, 18, wo bie LXX 77 orgarık zod ovgavo, 
wohl im Sinn von Kriegöfürftinn. Orell. Inscr. 1943: Caelesti Augu- 
stae et Aesculapio Augusto et Genio Carthaginis. gl. 1942, 1944, 
Coelestis Tertull. Apol. 12, 25. Invictae Caelesti Inſchrift aus Rom 
bei Münter RKarth. ©. 31; ©. 41, Not. 13. Simulacrum deae Cae- 
lestis Amm, Marc. XXII, 13. Ovoaria auch in Segefta Not. 719. 

823) Virgo coelestis pluviarum pollicitatrix, Aesculapius medici- 
narum demonstrator Tertull. Apol. 23. Minervae Belisamae (Himmels⸗ 
herrinn) Inſchrift bei Münter RdKarth. ©, 31. Auch Aug. CD. II, 26, 2: 
virgo dea, virginale numen verehrt durch pompa meretricia. Eb. II, 4: 
ludis turpissimis, qui ... exhibebantur Caelesti Virgini. 

824) August. CD. IV, 10: Vesta Venus ... Vesta mereticum ... 
cui etiam Phoenices donum dabant de prostitutione filiarum, antequam 
iungerent eas viris. Bol, Not. 743, 

825) nanwy Aftarte, MINI Anwuchs, Mehrung, 5 Mos. 7, 13. 
Bol. Gefenius Lex. August. Qu. in Iadic. 16: Iuno sine dubitatione in 
illis Astarte vocatur. 
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gaftlihen Mädchen, die Dienerinnen der Peitho, verehrt 2°, 
und ebendafelbft dient der Göttinn eine Priefterinn, die nie 
einem Manne nahen darf, und eine Jungfrau, die ale foldhe ein 
Sahr lang das Priefterthum der Lutrophoros verfehn muß ??. 

Diefe jungfräulich fchügende und befruchtende Göttinn 
bat vornämlich das Gefchäft der Schirmherrinn über Bolf 
und Stadt, und ohne Zweifel wird fie Deswegen mit Minerva 
und Veſta verglichen. Wie die Philifter Saul's Rüftung im 
Tempel der Aftarte Darbringen *®, fo die Karthager die auffals 
Iendfte Ausbeute ihrer Seefahrten®. Daher trägt fie auf 
römifhen Münzen außer dem Herrfcherftabe und dem Blitz, 
der fie ald Himmelsföniginn bezeichnet, auch die Mauerfrone 2°: 
die Löwinn, auf der fie reitet, ift wohl, wie bei Kybele, Aus⸗ 
druck der verzehrenden Gewalt und Ungugänglichfeit, welche 
der Gottheit, namentlich der jungfräulichen Göttinn, eins 
wohnt, und Durch welche fie unbefiegbar die Feinde von den 
Mauern der Stadt zurüdwirft. 

Den Dienft diefer Göttinn fol Dido, weldye nach Far: 
thagifcher Sage die Stadt gegründet hat?“, von Tyrus mit- 
gebracht haben?!. Daß deren Name ein hieratifcher ift, geht 
ſchon daraus hervor, daß er ihr erfi nach ihrem Tode gege- 
ben fein fol. Wie die Göttinn Stadtfhüßerinn, ift Dido 
Stadtgründerinn; wie jene, ift auch fie eine königliche Jung⸗ 
frau ??, und doch ift fie Semahlinn des Sychäus oder Sy: 


826) Pind. Scol. fr. 1. Strab. VIII, 878. 

827) Paus. II, 10, 4. 

828) 1] Sam. 31, 10. — a) Plin. HN. VI, 81, 36; Hann. Peripl. 18; 
Solin. 56, 12 aus Xenophon von Lampfafos. 

829) Zitelkupfer in Münter RdK.; vgl. eb. 33. Auf der Loͤwinn 
auch Apul. Metam. VI, p. 174 (Elm.): celsae Carthaginis, quae 'te Vir- 
ginem vectura leonis coelo commeantem percolit, beatas sedes fre- 
quentas. gl, Dio Cass. LXXIX, 12 extr. 

830) Appian. Pun. 1. 

831), Herodian. V, 6. 

832) Serv. VA. I, 344: Dido vero nomine Elissa ante dicta est, 
sed post interitum a Poenis Dido appellata, id est virago Punica lin- 
gua, quod cum a suis civibus cogeretur cuidam de Afris regibus nu- 
bere et prioris mariti amore teneretur cett. Daffelbe IV, 36 und 674, 
Die Erktärung ift ſprachlich falfch, aber der Charakter Dido’s richtig 
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charbas ?? oder Acerbas?*; aber nur in Tyrus: in Karthago 
fteht fie nur ald unberührbare Wittme dba, und dem Andenten 
des verftorbnen Gatten zu Liebe wählt fie, als Jarbas und 
ihre Unterthanen auf Bermählung dringen, den Tod durch 
das Schwert auf dem Scheiterhaufen:: fo lange Karthago uns 
befiegt bleibt, wird fie in diefer Erinnerung als Göttinn vers 
ehrt?’ in einem von Eiben und Kiefern düfter umfchatteten 
Zempel?‘. Neben diefer zurücdgezognen, der Suno, Mis 
nerva, Beta gefälligen Natur tritt aber in Dido noch eine ans 
dre hervor. Ihr Name Eliffa, welcher die Prangende, Froh⸗ 
lodende bezeichnet °7, entfpricht in gewiffer Hinficht noch der 
junonifchen, Birgil vergleicht fie mit der fröhlich einherfchreis 
tenden Diana: aber auch defien Sinn nimmt ſchon eine eros 
tifche Beziehung an?s. Der Name Dido aber bezeichnet gras 
dezu die Geliebte, Seine Geliebte?°, und entfpricht darin ganz 
dent heiligen Namen der Beftalinnen in Latium und Rom, 
Amata. Man könnte nun diefe Liebe für nicht ſowohl von 


aufgefaßt. Dies Virago wird verftanden in bem "Ogıya Euseb. Chron. 
n. 804. Andre Erklärungen Timae. fr.45 (Goeller.); Eudoc. p. 118, 114. 

833) Serv. VA.I, 347: quoties poeta aspera invenit nomina vel in 
metro non stantia, aut mutat ea, aut de his aliquod mutilat. Nam 
Sichaeus Sicharbas dictus est, Belus, Didonis pater, Methres. Gewiß 
war die Korm Sicharbas für Virgil, der die Gracchen im Hexameter 
erwähnte, nicht zu hart, fondern er folgte andern Meberlieferungen: 
Not, 840, 

834) Justin. XVIII, 4, 5, 6. 

835) Justin. XVIII, 6. Serv. VA. I, 344; IV, 86, Vgꝗl. Timae. fr. 45. 

836) Sil. Pun. I, 88. Vgl. Not. 821. 

837) myby (Gefenius Scripturae linguaeque Phoeniciae monumenta 
p. 806) von 759, 059, yb», frohloden, v9, mby, frohlodend; vom 
Strauße, der die Flügel ſchwingt: mobss =s39% p2>, Hiob 39, 13, wozu 
Gefenius (Lex.) Il. II, 462: ayallonevaı nregvysoc. vergleicht. Dazu 
VA.I,503: talis erat Dido, talem se laeta ferebat Per medios; vgl, 
V. 685; und pulcherrima Dido I, 496; IV, 60, 192. Venus laeta VA. 
I, 416. Für den Namen "Eiıoce ift das Ältefte Zeugniß das des Timaͤus 
fr. 45 (Goeller.). Suftin braudt diefen immer, 

838) Proverb. 7, 18: wIarıka nobsns, dynviucdausv Egorı LXX. 
Es ift vielmehr das regnecdeı Yilörnri. 

839) 7 ober m von 7, lieben, wovon auch "m der Geliebte 
(Sottes). gl, Gesen. Script. Ling. Phoen. p. 406: amor, deliciae eius, 
Jsıöo Timae. fr. 45. 


510 Dido, Channa, Sycharbas. 


Dido empfunden, als ſie betreffend halten: aber in hierati⸗ 
ſchen Dingen iſt die Liebe gegenſeitig, auch iſt der Gegen⸗ 
ſtand von Dido's Liebe nicht verſchwiegen: es iſt ihr gemor⸗ 
deter Gemahl, Sychäus, der Reine, der durch Reinheit Wohl⸗ 
gefällige, der der Gottheit durchaus Angenehme*°. Und wenn 
im Ramen Dido nur die Geliebte bezeichnet ift, fo wird 
die dem Liebenden entgegenfommende göttlidhe Gnade und 
Gunft ausgedrudt durch den ihrer Schwefter Anna, punifch 
Channa, welches ganz dem griechifchen zagıs entfpricht, da 
es auch den Begriff der Anmuth und Lieblichkeit in fich fchließt *. 
Bon einem Dienft der Channa in Karthago find feine Zeugs 
niffe erhalten: doc fcheint derfelbe aus dem Eigennamen 
Ebedchanna, Gnadendiener, hervorzugehn *?. Endlich erzählt 
die Sage noch, Dido habe von Cypern nicht nur den Priefter 


840) Die ausführlichere Form Sicharbas (Not. 833) Löft ſich am un- 
gezwungenften auf in many a7 Reinheit ift wohlgefällig, wofür man 
wohl audy abgekürzt "=7, ber Reine, fagt: denn wenn biefer Begriff 
prägnant gefaßt wurde, rief er den Begriff der Gottgefälligfeit von felbft 
hervor. Bon dem Keinen, ber bei Jehovah Erhörung findet, wird 7 
Hiob 8, 6 gebraudjt: zu demfelben Stamm gehören "27 oder 7137, rein 
fein; "oT Reinheit, Unfhuld; rast Kryflall. Der zweite Theil der 
längern Namensform enthält den Stamm a9, welches der eigentliche 
Ausdrud für das göttliche Wohlgefallen iſt; von Opfern Ier. 6, 20: 
5 ms nd, find wir nicht angenehm. Demnach heißt die dritte Na- 
mensform, welde Juſtin giebt, ohne Zweifel daffelbe: 129 iX, Bruder 
des Wohlgefallens, durchaus wohlgefällig: bas Wohlgefallen hier prägnant 
,‚ wie in Sichaeus die Lauterkeit. Denn während dem m nicht c, fondern 
ch, h ober g entſpricht, findet fi für m im Yunifchen die Nebenform 
= (Gesen. LPhoen. p. 431, vgl. p- 405). Acharbah, Akarba ift ein 
Name wie jarın 1 Chron. 2, 29; jan, Yan. Sichaarbah wie 
Eilebeute 72 wm, Up "mm Iesai. 8, 3. Die richtige Form wirb übri- 
gens wohl Sychaeus und Sycharbas fein, da das Yunifche bie dunklen 
Vocale vorzieht (Not. 845): die römifche Ausiprache aber neigt wieber 
nad) dem i hin. Zivgaiog giebt Schol. Dion. Per. 195, Zuyyarog Eudoc. 
p- 112. 

841) Gesen. LPhoen. p. 400. Yp} ber gewöhnliche Ausdrud für Gunſt 
bei Gott (1 Mos.6, 8) und Menfchen (eb. 32,6), aber auch der Plural von 
rn fteht Psalm. 77, 10: Ex nm Gnade Gottes. Und der Eigenname 
rom 1 Sam. 1,2 ff., wo die LXX immer "Arva. Im Yuntfchen ericheint 
das Appellativ namentlich in davon bergeleiteten Eigennamen, Channon 
und Channibaal, Baal's Gnade. 

842) Gesen. a. Ö,p. 
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des Jupiter oder vielmehr der Suno*®, ſondern auch eine 
Schaar von Mädchen mitgeführt, die eben and Ufer geſchickt 
waren, um durch Preidgebung an die Fremden fich eine Mits 
gift zu erwerben **. Go bringt fie alfo nicht blos den Dienft 
der cyprifch = phönicifchen Göttinn mit, fondern audy die Dies 
‚nerinnen. Es ift nicht zu verfennen, wie in Dido, Channa und 
Sycharbas die Begriffe der Liebe, der Gunft und der Wohls 
gefälligfeit fich auf einander beziehnz; wie dabei in Namen und 
Sagen die beiden Schweftern nur ale zwei Seiten der himmlis 
[chen Stadtgöttinn von Karthago hervortreten, Dido als die 
junonifche, Channa als die veneralifche. Sie ftehn neben der 
Göttinn ald Emanationen ihres Weſens, wie neben Apoll Hes 
faergo8 und Päeon, wie neben Aphrodite die Chariten, Eros 
und Himeros: fie find göttliche oder halbgöttliche Weſen, in 
denen fich die Kraft und Gemüthsart ihrer Göttinn in ihren 
befondern Richtungen vollftändig abfpiegelt. Ihren Water 
nennt Birgil fchlechthin Belug, den Himmelskönig Baal; Suftin 
kennt einen befondern Namen Mutgo, Servius ftatt deffen 
Methred: jenes mag den Zügler, dieſes den Erlauchten, den 
Vornehmen bezeichnen *. Am nächften gehört dem Begriffes 
freife der ſtadtſchützenden Himmelsfürftiinn, der Minerva Bes 
lifama, die bei Sofephus aufbehaltne Form Matgenus, Mann 
der Bertheidigung, an. Daß aber die Function der Minerva 
auch der Dido zufommt und nicht blos in der äußerlichen 
Wirkſamkeit des Befchüßeng, fondern auch in dem Mittel des 
verftändigen Raths, erhellt aus der Sage von der Lift, wo⸗ 
mit fie ihre Flucht bewerffteligt, die Diener des Königs an 
ſich feffelt und die Stätte für ihre Stadt dem libyſchen Kö⸗ 
nig abfauft ®, 


843) Serv. VA. I, 447. 

844) [ust. XVII, 5. 

843) pm Zügel, namentlich der der göttlichen Nemefis. Der punifche 
Dialekt liebt die dunkelin Vocale, namentlich u und y (Gesen. LPhoen. 
p- 434 ff.): hienach hieße Mutgo Sein Zügel (Zügel Gottes). Dagegen 
=> Vorzug, Würde, Aber Ioseph. Apion. I, 18: Marynvog (wie Mür- 
yovog oder Mouryvvog ein Richter zu Tyros c. 21) a mm Gefenius 
LPhoen. p. 410. 53 von Jehovah, der die Stabt befhügt, 2 Reg. 20, 6. 
Iesai. 37, 35. Umegaomın LXX. — a) Iustin. XVII, 4: fratrem dolo 
aggreditur cett. Ministros regis... compellit onera arenae pro pecunia 
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Wie eng Dido und Channa zufammengehören*°, ergiebt 
fich vornämlich aus ihrer Vertaufhung in der Sage. Nach 
Barro hatte Anna den Aeneas geliebt, und nicht allein Dieg, 
was fich vielleicht aus den Begriffen der Anna Perenna er⸗ 
flären ließe, fondern fie follte ed gewefen fein, die fich auf 
dem Scheiterhaufen entleibt habe*’. Bei Birgil eröffnet ihr 
Zureden dem von Cupido in Julus Geftalt angeregten Gefühl 
Dido's die Schranfen. Der Dichter ift in der Erzählung von 
Aeneas Aufenthalt in Karthago dem Nävius fo genau gefolgt, 
daß für jedes wichtigere Bruchſtück deffelben fich bei ihm die 
entfprechende Stelle findet; Nävius erfand gewiß Nichts wills 
fürlich, er folgte der Sage, und dieſe war durchaus richtig 
verfahren. Sie vernahm vbn den göttlichen Schweitern, 
welche Karthago gegründet hatten und befchügten, einer ſtren⸗ 
gen, einer milden; beide in höherer Einheit an die jungfräus 
liche und befruchtende Himmeldföniginn angelehnt. Bor den 
Augen diefer hatte der gottgefällige Priefter des Melfart ** 
Gnade gefunden, die ihm den Befiß Seiner Liebe zuwendet: 
Channa hat Dido für Sycharbas gewonnen; aber der König 
beneidet dem Priefter feinen Reichthum: als er ihn ermordet 
hat, ziehn die Schweftern, nachdem fie dem Stadtfürften Mel⸗ 
fart geopfert*?, alfo unter deſſen Schuß, in die Ferne und 


involucris involuta in mare deiicere. tunc deflens‘ ipsa lugubri voce 
Acerbam ciet, orat, ut libens opes suas recipiat cett. Tunc ipsos mi- 
nistros aggreditur cett. hoc metu omnibus iniecto comites fugae ac- 
cepit. Eb. 5: emto loco qui corio bovis tegi posset cett. Unter ben 
Kamen der Dido fcheint hierauf die von Timaͤus (fr. 45) erhaltne Form 
9810000 zu gehn: zn. „bu wirft ihm Rath geben,” eine Formel der 
Anrufung, melde fi zum Namen geflaltet hat, von 75”, welches von 
göttlicher Fürforge Psalm. 16, 7 und 32, 8 fteht. Der Gegenfland der 
Fürforge ift wieder der Gottgefällige. 

. 846) Kür Eins erklärt Schol. Dion. Per. 195 und Eudoc. p. 112: 
dıda 7 nal "Elıoca Asyousvn nal ”Ayva. Bei Silius (VII, 281) gelobt 
Hannibal beiden einen gemeinfchaftlichen Tempel, gemino simulacri mu- 
nere, für eine Wohlthat der Anna, 

847) Serv. VA. V, 4: Sane sciendum Varronem dicere Aeneam ab 
Anna amatum. gl. 1V, 682: Varro ait nun Didonem sed Annam 
amore Aeneae impulsam se supra rogum interemisse. Pirgil ſelbſt deu⸗ 
tet auf die Vertraulichkeit zwilchen Aenead und Anna hin, IV, 421, 

843) Justin. XVII, 4. 

849) Justin. XVII, 4 extr. 
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gründen Karthago, wo bie Himmelsköniginn, deren Dienſt 
fie in der Schaar der veneralifhen Mädchen mit fich führen, 
ihnen die Stätte zeigt durch den Kopf des Dchfen und durch 
das beffere Zeichen, den Pferdefopf‘°. Die Himmeldföniginn 
hatte den König von der Berfolgung durch Drohungen zurüds 
gefchredt: denn die Eolonie fol die blühendfte auf der Welt 
werden’!. Sie wird aber in getreuer Erinnerung an den 
Geift des Gatten gegründet, diefer wird dafelbft in einem 
Tempel verehrt’? und die Treue gegen ihn gilt ale Unter: 
pfand der jungfräulichen Unüberwindlichkeit Karthago’s, das 
her tödtet fich die zu neuer Ehe gedrängte Gründerinn auf 
dem für Sichäus Todtenopfer errichteten Scheiterhaufen °?, 
und wohnt hinfort ungertrennlich mit ihm vereinigt ®*. Sike⸗ 
lioten fonnten nicht umhin, in dieſem gottgefälligen Liebling 
der Dido und Channa, deſſen Andenken fortiebt in der gefege 
neten Stadt, ihren Aeneas wieberzuerfennen. So lange aber 
Karthago ungebrochen ift, darf die matronale Keufchheit der 
Dido nicht für verlegt. gelten: es ift Daher die nachgiebige 
Channa, weldye Aeneas liebt und ſich auf dem Scheiterhaufen 
tödtet. Als nachher Karthago's Macht wanft, wird aud 
Dido’8 Strenge in der Sage bezweifelt: nun ftirbt fie felbft 
aus Liebe zum Aeneas: Venus drängt die junonifche Treue 
zurüd. Karthago zeigte Fein Grab des Aeneas, erkannte defs 
fen Ramen nicht an°°: fo bildete fich von felbft die Erzählung, 
daß fein Aufenthalt nur ein kurzer gewefen, Daß der Sohn der 


850) VA. I, 448 mit Serv.; Justin. XVII, 5 extr. Eudoc. p. 113. 

85T) Just. XVII, 5: cum inspirati vates canerent non impune la- 
turum, si incrementa urbis toto orbe auspicatissimae interpellasset. 
Weiffagung im Dienft der Himmelsfürftinn kennen wir aus Iul. Capitol. 
Vit. Macrin. 8; Pertin. 4; Münter RdK. ©. 40. Alſo auch Virgil's: 
hoc regnum dea gentibus esse, Si qua fata sinant, iam tum tenditque 
fovetque, fehreibt ber Juno nur zu, was ihr die Sage ſchon gab, 

852) YA, IV, 458. 

853) Justin. XVII, 6. Serv. VA. I, 354. VA. IV, 454, 504. 

854) Sil. Pun. I, 90: ipsa sedet tandem aeternum coniuncta Sichaeo. 
Vgl. VA. VI, 474. 

55) Nur das Schwert bes Aeneas zu Dido's Züßen in ihrem Tem: 
pel Sil. Pun. I, 91. Da fie aber neben Sicharbas bafelbft thront, wirb 
ed in der punifchen Auffaflung beflen Schwert geweien fein, mit dem fie 
fih den Tod gab, 

33 
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Venus dad Band ber Liebe getrennt habe auf Befehl der über 
ihn gebietenden Götter und daß von ihm Nichts zurückgelaffen 
fei, als der brennende Scheiterhaufen der Dido oder der 
Channa, das von der Flamme der Venus entzündete Feuer 
der Farthagifchen Bella. 

Die Sifelioten am Eryr, in deren Gebirgen der erfte pus 
nifche Krieg entfchieden ward, waren e8 vermuthlich, welche 
den Aeneas nach Karthago Fommen ließen und auf fein Aben⸗ 
teuer mit der Dido den unverfühnlichen Haß zwifchen beiden 
Staaten, fo wie die Erfehütterung der matronalen Unübers 
windlichfeit Karthago’s in feiner .Grundlage, herleiteten, 
Sie fannten die Natur der punifchen Himmelsköniginn, fo 
wie die Sagen von Dido, Channa und Sycharbas; von ihnen 
treibt bei Birgil der Sturm den Aenead nad) Karthago und 
wieder zu ihnen zurüd: die ganze Farthagifche Sage ift nur 
eine Erweiterung der ergcinifchen: Die griechifchen Schrifts 
ſteller, namentlich Dionys, wiffen Richts von ihr, ohne Zweis 
fel verfchmähte fie dieſer, weil fie in Karthago nicht örtlich 
war, Rom war damals ald Haupt von Italien ſchon gewaltig 
genug, um den Erycinern dad Geſtändniß abzunöthigen, daß 
feine Sage von Aeneas und der Venus Genitrir nicht minder 
glaubwürdig und für das Loos der Völker bedeutender fei, 
als die ihrige. Den Sturm, welcher den Aeneas nach Kar⸗ 
thago verfchlägt, die Klage der Venus über Aeneas Drangfal 
und Jupiter's Weiffagung über feine glorreiche Nachkommen⸗ 
fchaft erzählte fchon Nävins°°; derfelbe ließ den Aenead in 
diefem Sturm mit den Worten tröften, die Birgil aus ihm 
entlehnt hat°?, und führte ihn bei Dido und Anna ein‘. Was 


856) Macrob. Sat. VI, 2: In principio Aeneidos tempestas descri- 
bitur et Venus apud Iovem queritur de periculis filii, et Iupiter eam 
de futurorum prosperitate solatur: hic locus totus sumptus a Naevio 
est ex primo libro belli Punici. illic enim aeque Venus Troianis tem- 
pestate laborantibus cum love queritur, et sequuntur verba Jovis filiam 
consolantis spe futurorum. 

857) VA. 1,198: O socii, neque enim ignari sumus ante malorum, 
O passi graviora, dabit deus his quoque finem cett. Per varios casus, 
per tot discrimina rerum Tendimus in Latium, sedes ubi fata quietas 
Ostendunt: illic fas regna resurgere Troiae; wo Serv. zum erften. 


‘ 
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Jupiter vorherfagte, konnte nur die Bezwingung Stalien’s, 
der glorreiche Ausgang des erften punifchen Kriege und Die 
Eroberung Sicilien’s fein: ed war gewiß die windſtillende 
ergcinifche Venus, welche für Aeneas bat. Wie Nävins bie 
Vorgänge in Sicilien hervorhob, erhellt wenigfiens aus bem 
Bruchſtück des fiebenten Buchs?“: mehrere andre laffen ſich 
mit Wahrfcheinlichfeit darauf beziehn. Aeneas Schuld gegen 
Dido wird bei Nävind Negulus gebüßt haben, beffen Verhee⸗ 
rung von Melita im vierten Buch erzählt war °°. Auf feine 
Niederlage vornämlich werden auch die Anfangsworte des Ger 
dichts gegangen fein 2: vielleicht mußte Regulus fterben, um 
dem Schatten der Dido genug zu thun. 

Wir fönnen bei der großen Uebereinftimmung zwifchen 
Nävius und Virgil die Darftellung des letzten für eine richtige 
Entwidlung der Sage halten, freilich fo, wie diefelbe in feiner 
Zeit aufgefaßt werden mußte, und die einzelnen Züge flimmen 
Damit durchaus überein. Schon daß Juno die Winde aufs 
- bietet, daß Aeolus von ihr die Herrfchaft Über dDiefelben hat °?, 
entfpricht der Farthagifchen Himmelsfürftinn ; noch mehr aber, 
daß fie fichh veneralifcher Mittel bedient, um Aeneas an Dido 
zu feffeln °®, eben wie ed andy wohl nicht ohne Rüdficht auf 
idäifche Vorftellungen gefchehn ift, daß fie bei Homer den Zeug 
auf dem Ida mit Aphroditend Gürtel gewinnt. Andrerfeits 
ift e& vieleicht auch nicht zufällig, Daß Venus eben die Geftalt 
und den Köcher einer Sägerinn, einer fpartanifchen oder thras 


dieſer Verfe: et totus hic locus de Naevio belli Punici lib. trans- 
latus est. Died geht fchon auf der punifchen Küfte vor. 

858) Serv. VA. IV,9: cuius filiae fuerint Anna et Dido, Naevius 
dixit. Niebuhr (NG. I, 213) zieht aud) dad Fragment bei Non. p. 335 
liquidum und' p. 47% percontat hieher: Naevius Belli Punici lib. II.: 
blande et docte percontat, Aeneas quo pacto Trotam urbem liquerit. 
Dagegen fpridit, daß Prochyta im erften Bud, erwähnt war Serv. VA. 
IX, 715. Der Tragende war Latinus oder Evander. 

859) Non. p. 474 paciscunt. Herm. Elem. p. 635. 

860) Non. p. 90, 28: concinnat. Herm, Elem. p. 634. 

861) Qui terrai Latiai hemones contuserunt Viros frudesque Poe- 
nicas fabor. Herm. Elem. p. 629. Ä 

862) VA. I, 65, 78 bi 80; IV, 120. 

863) VA. iw, 125, 166; vgl. 99, 172. 
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fifchen Jungfrau, der Diana ähnlich °*, für geeignet hält, um 
in diefer Rolle den Aeneas auf dem Boden der jungfräulichen 
Himmelsfürftinn zu orientiren. Denn in Segeſta haben wir 
den Hund, der fonft der Artemis angehört, ale Bildung des 
von Aphrodite, die dort auch Himmelsgöttinn ift, geführten 
Krimifog gefunden. 

‚Bornämlich aber tritt jene Doppelheit, welche Suno in 
Venus, Venus in Dianens Weife erfcheinen läßt, in Dido 
felbft hervor. Diefe hält Gericht im Tempel der Jund felbft °°, 
fie tritt in demfelben auf, wie. Diana am Eurotas °°, fie freut 
fich der Sagd, der Hunde, des NRoffes‘”. Sie hält Sichäus 
Tempel in ungemeiner Ehre‘?, fie hängt an dem Andenfen 
des erften Öatten, dem der Vater fie. ald unberührted Mäd⸗ 
hen vermählt,. mit ganzer Treue‘? ; fie ift feſt entfchloffen, 
feine neue Ehe einzugehn; ja bei auffeimender Neigung will 
fie lieber den Tod, als diefe Berlegung der Schen”?°, durch 
deren Bewahrung ihr Ruhm bis zum Himmel fteigt ”'. Shr, 
wie ihrer Püner, Herz ift rauh.gegen Fremde, e8 bedarf einer 
Sendung ded Mercur, damit fie die trojanifchen Ankömmlinge 
nicht fern halte aus ihrem Gebiet, das fie gegen die benachs 
barten Völker mit Wachen umftellt”°, Und zur Befriedigung 
ihrer Leidenfchaft giebt der Dichter Feine Gelegenheit, als die 
männliche der Berirrung auf der. Sagd im Unwetter. Wie 
aber Mercur’s Botfchaft fie ruhig und gütig flimmt”°®, fo wirkt 
Venus und Eupido’8 Betrug ’* fo gewaltfam auf fie ein, daß 
fie fich nicht zu Laffen weiß, den Sichäus vergißt, in der Stadt 


864) YA. I, 315: virginis os habitumque gerens et virginis arma 
Spartanae. gl, 327, 329, 835. 
865) VA. I, 506. 
866) YA. I, 498. 
‚ 867) VA. IV, 182, 135, 138. 
.. 868) VA. IV, 458: templom Coniugis antiqui, miro quod honore 
colebat. 
869) VA. I, 344; IV, 28, 552. 
870) YA. IV, 16, 24 ff. 
871) VA, IV, 322. 
872) VA. I, 299, 302, 564. 
873) VA. I, 303, 573. 
374) VA. I, 658, 675. . 
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raſtlos umherfchweift, wie früher auf den Wogen ’’, und an 
Aeneas mit aller Gluth der Venus gefeflelt wird ”°. Aeneas 
felbft wird ganz mit dem Glanz feiner Mutter ausgerüfter 77; 
er giebt fidy mit Dido der Schwelgerei hin”®, und fie nennt 
ohne Scheu ihre Schuld Bermählung ”°, wofür er die Vers 
bindung nicht anerfennt °°. Anna aber, die ihr zugeredet hat, 
fih der Neigung hinzugeben, fühlt fi) mit ihr zu Grunde 
gerichtet, als Aeneas fie verläßt und Dido den Tod wählt“. 
Es ift richtig gedacht, daß Dido's Fluch dem Städtegründer®?, 
dem heimathfuchenden Aeneas die Verkümmerung der Freunde 
an der gefundnen Heimath zufpricht *?; mit Recht wird, wohl 
fhon nad Nävius, auch der ewige Haß zwifchen Rom und 
Karthago °* und, vielleicht nadı Ennius, die Geburt des 
Rächers Hannibal vorhergeſagt?“. Diefe Macht des Fluchg, 
der gefprochen wird, während das Blut ftrömt, ift allgemeine 
griechifche Borftelung: von fifeliotifcher Durchbildung der 
Sage aber ift ein nicht undeutliched Zeugniß, daß Dido, ale 
fie alle Stadien der Liebeswuth und Liebesnoth durdhgegangen 
ift, den Aeneas durch Zauber verfolgen will®°, über welchen 
vornämlich die ergeinifche Venus waltet??”. Freilich fchildert 
Silins auch im Tempel der Dido Todtenbefchwörung °®. 


875) VA.1, 718, 720, 749; IV, 66 (vgl, I, 628), 84, 300, 522, 522, 
Sichaͤus Zorn IV, 460. Verföhnt VI, 474, | 

876) VA.I, 675: magno Aeneae mecum (Venus) teneatur amore. 

877) YA. I, 589 ff.; vol. 667 Amor’s Bruder. IV, 141: pul- 
cherrimus. 

878) VA. IV, 193: luxu, turpi cupidine captos. Eb. 215: ille 
Paris cum semiviro comitatu, Maeonia' inentum mitra crinemque ma- 
dentem Subnixus. V. 266: uxorius. 

879) VA. IV, 172. 

880) VA. IV, 338. 

381) VA. IV, 31, 548, 682. 

882) VA. IV, 260, 266; vgl, V. 47. 

833) VA. IV, 615, 620. 

884) VA, IV, 622. 

885) YA. IV, 625 ff. 

886) YA. IV, 478, 493, 518 (falcibus et messae ad Lunam quae- 
runtur ahenis Pubentes herbae nigri cum lacte veneni), 638. 

887) Not, 805, 806, 

888) Sil. Pun. I, 93 bis 98. 
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In der ganzen Sage vom Aeneas zu Karthago erkennen 
wir hienach nur eine Erweiterung der erykiniſchen, welche 
ſelbſt aus einer Fortbildung einheimiſcher Ueberlieferungen der 
Elymer durch griechiſche Erzählungen den Anchiſes und Aeneas 
neben dem Butas und Eryr, die äneadiſche Aphrodite von 
Segeſta neben der elymiſch-erykiniſchen aufgenommen hatte, 
Butas war in der einheimiſchen Vorſtellung der Hirt, den die 
Göttinn zu ihrem Liebling erhebt, Eryr der ſtarke Sohn 
derfelben, welcher den ihr wohlgefälligen Dienft einrichtet _ 
und vollzieht. Eben fo giebt es in den nationalen Ueberlies 
ferungen der Sikaner eine Geftalt, in welcher die Borftelung 
von dem fchönen gottgefälligen Knaben ausgeprägt ift, wie 
in Sapygien im Taras, in Phrygien im Askanios. Die Vers 
bindung dieſes mit dem Aneadifchen Begriffskreis liegt nah, iſt 
aber, wie aus Homer nachgewiefen wurde, nicht urſprünglich. 
Taras ift gar nicht mit dem Aeneas verbunden, eben fo wenig 
hat die Sage den fchönen ficulifchen Knaben mit ihm in ein 
näheres Berhältniß gefeßt, wiewohl in den Gegenden, wo 
diefer zu Haufe ift, mehrere Geftalten von ihr ausgebildet 
find, welche in die Genoſſenſchaft des Aeneas eingereiht wurs 
den, vornämlich Achates und der bei den Paliken erzogne 
Sohn des Arcens. | 


Daphnis,. 


Bom Daphnis wird namentlich in der weftlichen Hälfte 
Sicilien’s erzählt, am Aetna®?, in den heräifchen Gebirgen °°, 
wo die Teiche der Paliken fich befinden, wo Achates und Eryke 
entfpringen, an ber Norbfüfte zu Kephalödiog ’" und am His 
meras’?2. Er ift, wie Butad und Eryr, ein Rinderhirt ’, 


889) Zimäus in den Sikelifa bei Parthen. Erot. 29. 

890) Diod. IV, 84. Gicilien im Allgemeinen Aelian. VH.X, 18. 

891) Serv. VE. VIII, 68. Vgl. Not, 900, 

892) Theocrit. Id. VII, 75. 

893) Aagvis — o rijvos oͤ rag Pöns ads vonscor, 

Jdapris 6 Tag ravgmg nal nöpriag dds norlcdnm. 

Theocr. Id. I, 1%. Pßorag I,86; VI, 44; VII, 73; Boxd4os I, 92, 116; 
VI, 1; VIII, 1,839, 79; IX, 1. Bgl. VIII, 65 Epigr. 5, 8; Parthen. 29; 
Diod. IV, 84; Aelian. VH. X, 18 (feine Kühe Schweftern ber Sonnen: 
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aus dem Knabenalter heraus zum Jüngling reifend, in der 
vollſten Schönheit dieſer Iugendfrifche?*: formosi pecoris 
custos, formosior ipse. “jene dionyſiſche unverfehrte Reife, 
welcher das Rind, wie der Ephebe, zum Symbol dient, daher 
anch Dionyſos ſelbſt als Rinderhirt gedacht wird“s, macht 
den Daphnis allen göttlichen und menſchlichen Geiſtern lieb, 
namentlich den Frauen, auf deren Auszeichnung der Buko⸗ 
liskos Theokrit's feinen entfchiedenen Anfpruch eben aus jener 
Anmuth des Hirten Dionyfos, aus Kypris Liebeswuth für 
Anchifed und Adonid, aus Selene’d Schlaf beim Endymion 
(eis Eva naıöl xadevdE), aus Nhea’s Trauer um den Attis 
nachweifen will. Diefer gottgewinnende Reiz wird auf göttlichen 
Urfprung zurüdgeführt, auf den Hirtengott und göttlichen 
Bermittler Hermes‘, der nach uralter Borftellung, wie aus 
Homer erhellt, die aber erft fpäter allgemein überwog, als 
Ephebe gedacht ward, und in welchem das durch ihn vertres 
tene Verlangen der Menfchen nach Begnadigung und Süh⸗ 
nung ebenfalls ale aphrodififches Verhältnig zu Rhea und 
zur Perfephone angefchaut und in ähnlicher Weile auf. feinen 


sinder; dieſe follen, wie es fcheint, nad) Zimäus, bei Mylä geweidet ha: 
ben: Schol. Apoll. Rhod. IV, 965).. 

894) Theocr. Id. VI, 3: nuıyevarog. Eb. VIII, 1: Aagpnıdı ro je- 
gievri. Eb. 3: ävaßog. Eb. 92: Nvupav üngnßos dav Erı Nalda 
yügey. Aelian. VH.X, 18: 70007 avrov Novugn ula nal oulincs 
nal Ovrı xal ven nal mgO@rov danvıın, Erde Tod Y00v0V 7) zagıs- 
srarn Eoriv ijßn Tov nalmv ueıganiov. Parthen. 29: 2ödav Edunge- 
ENS --. 0vx OAiyo» Emiuawoutvov avrö. Serv. VE. VIII, 68: ephe- 
bum ab omnibus amatum feminis. Eb, II, 26: Daphuis filius Mercurii, 
formosissimus puer, qui primus dicitur pastor fuisse. Eb. V,20: ob 
pulchritudinem appetitus. Philargyr. ib.: pastor eximiae formae. Lies 
beshitze funfzehnjähriger Rinderhirten Calpurn. Ecl. IX, 2 ff., 9, vgl. 
29, 71, 90. 

- 895) Theocr. Id. XX, 33: og nalög Jıovvoog Er’ üyuscı zogrın 
diauveı. Daher VE. V, 29 Daphnis zum Diener des Gottes fortgebil- 
det: instituit Daphnis thiasos inducere Bacchi. 

896) Zimäus bei Parthen. 29; Diod. IV, 84; Serv. und Philargyr. 
VE. V, 20; Serv. ib. I, 26; Schol. Theocr. J, 77. Aelian. VH. X, 18. 
Nach Andern Hermes Geliebter Aelian. ib.; Schol. Theocr. I, 81. er: 
kehr mit Hermes Theocr. I, 77, mit Priapos 81; von Priapos und Pan 
begehrt Epigr. 3,.3; Schol. Theocr. I, 81; von Menalkas geliebt, Her⸗ 
meſianax bei Schol. Theocr. VIII, 56. 
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Sohn Myrtilos übertragen wirb °”. Die mythologifche Ans 
fchauung verlangt für einen folchen in menfchlicher Perfönlich- 
keit ausgeprägten Begriff, wie wir hier den Neiz des Hirten, 
jünglings im Daphnis vorfinden, auch eine Naturfraft zum 
Subſtrat. Beim Keftrinos dient hiezu das Kraut Betonie, 
beim Helenos dad Kraut Thymbra, beim Samos der blumige 
Miefenboden, beim Daphnis der Lorbeer, In dem quelligen 
und obftreichen Dickicht der Eichwaldungen in den heräiſchen 
Gebirgen, welches den Nymphen geweiht iſt, mit welchen 
Hermes auch in Troas ſein Spiel hat, wird Daphnis von 
der Nymphe, die ihn dem Gott geboren hat, wie Jamos von 
der Euadne unter den Veilchen, ausgeſetzt im Lorbeergeſträuch, 
wo die Nymphen ihn, wie den Aeneas, erziehn?“s. Wir has 
ben Daher, wie Jamos Perfünlichfeit aus der griechifchen Auf⸗ 
faffung der Kräfte des Wiefenbodeng, fo die des Daphnie ang, 
den bei den Griechen herkömmlichen Borftelungen vom Lors 
beer zu begreifen. Bei diefem tritt zuerft hervor, baß er das 
Werkzeug des Sühngotts Apollon ift. Auch auf filelifchsita- 
lifchem Boden, zu Metapont, Kaulonia, Kroton?’ wird er 


897) Not. 615; vgl. Not. 792, 

898) Diod. IV, 84: ‘Hoaix ögn... wollag re nnyag Eyew Ti yAv- 
aUurntı Toy Üdarmv Öıapogovg nal ÖEvögecı zavroloıg neninNgüohe:.- 
slvaı Ö: nal Ögvov ueydlmv wANdog, PEXOVEWV XARQNOF TO eyEdee 
dinlldrrovre, Önlacıckovra rov Ev rais Allaıg Zwgaıg Pvouiven. 
" Eysıv ö} Kal 70V TnEowv 1a0nOV aurouaTwv dumsiov te nollng pvo- 
uivns xal unkov auvdnzov mAjdog.... Ev zavım Öt T7 XWo« Gvvory- 
nelng Ötvögmv odans Bsonmgsnoüg nal Nuupaıg Alcovg dveıusvov, uv- 
Holoyovcı ysvundnvar ToVv ovouafousvov Aapvır, "Eouov ulv xal 
Novugns vior, dmo Öt tod nAndovs nal Tjs mUnVOrNTog Tg Pvous- 
ns Ödpıns wvounsdeı Adypvır. toürov Öf UNO VVUuPOV ToapErra 
al Boov aytiag cett. Aelian. VH. X, 18: yeriodaı ubv avröv 2x 
: Nöugpns, reqdevre Ö: duredijvar dv Sapn. Wahrfcheinlid aus Stefis 
choros. Auch Serv. VE. V, 20: mater enixa abiecit: hunc pastores in- 
venerunt inter lauros, Daphnim vocaverunt. Nymphendienft in Sieilien 
mit naͤchtlichem Rauſch, Zimäus bei Athen. VI, 250, a. 

899) Metapont Not. 694, f. Kaulonia Not, 697, a. Müller Dor, 
I, 264. Auf Münzen von Kroton Apollokopf mit Lorbeerfrang x Dreis 
fuß, Loorbeerzweig mit Bändern umwunden Mionnet I, p. 190, n. 861 
bis 863; Adler mit Lorbeerzweig im Schnabel x Dreifuß, Delphin n. 860; 
Poſeidonskopf mit Lorbeerzweig, Dreizad x Ochfenkopf, umher Lorbeers 
franz n. 880. Alte Münzen von Rhegion: Löwenkopf, zwei Lorbeers 
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fo aufgefaßt; dabei aber deutet der Lorbeerbaum auf bem 
Markte zu Metapont®, zufammengehalten mit dem im Palafte 
des Priamos auf dem apulifhen Bafenbilde, darauf hin, daß 
er in diefen Gegenden auch in der latinifchen Weife, wo er 
das Grünen und Gedeihen ded Haushalts und der Gemeinde 
darftellt, aufgefaßt ward. Aber auch dies bezeichnet er eben, 
infofern es auf Fauterfeit und reine Frifche des Gemüthe und 
der Lebensweife gegründet ift. Diefe haben wir Demnach als 
wefentlichfte Eigenfchaft des Daphnis anfzufaffen. Zur Bes 
flätigung dienen ung theild die Münzen italiotifcher und files 
liotifcher Städte, auf denen auf den lorbeerbekränzten Apoll 
das Rinderſymbol bezogen ift °°°, theils die Erzählungen von 
Apoll's Liebe zum Daphnis', von welcher fpätere Dichter ein 


blätter x Zeus, Vogel, umher Lorbeerkranz Mionnet I, p. 199, n. 948 ff.; 
Löwenktopf x Lorbeerfrang n. 945; % zwei Blätter n. 946; x Stierkopf 
n. 947; x Apollokopf, zwei Lorbeerblätter n. 952, 9535 x Apollokopf mit 
Lorbeerfrang, Stierfopf n. 970. Aehnlidyes Suppl. I, p. 348 ff, 

8998) Not. 707, a 

900) Zauromenium: Apollokopf mit Lorbeerkranz x ftößiger Stier 
Mionnet J, p. 825, n. 1070 bis 1075; Suppl. I, p. 450, n. 649 (neben 
Apoll die thymbräifche Biene), 652. Auf den meiften beim Apollofopf 
agzayszas, alfo der Rindergott Apoll Stabtgründer, wie der thymbräifche, 
Statt feiner auch Dionyfos dem Stier gegenüber Mionnet I, n. 1076; 
Suppl. I, n. 647, 648, vgl. 643. Verbindung beider Götter: Apollofopf 
x Weintraube M. I, n. 1077. Zu den tbymbräifchen Zufammenftellungen 
dient als Erläuterung ber ebenfalld mit Daphnis verbunbne Fluß Thym⸗ 
bris Theocr. J, 118; Serv. VA. VIII, 330: Thybrin a similitudine fos- 
sae Syracusanae, quam fecerunt per iniariam Afri et Athenienses prope 
civitatis murum (das Legte maͤhrchenhaft). Zu Makella: Apollokopf 
mit Lorbkr., Glode x Stier, Pfeil M. I,n. 355. Kephaldpion: Ber: 
meskopf x Hermes mit Heroldöftab n. 203; x Herolböftab Suppl. I, p. 383, 
n. 178. Dionyfos Mionnet I, p. 232, n. 204. Apollo und Herakles tragen 
bier ben Lorbeerkranz (Mionnet I, n. 198 bi8 202). Abranos: Apollos 
Topf mit Lorb, X ftößiger Stier Suppl.I,n.9. Alaͤſa: Apollofopf mit L. 
x eyra, Stierfopf Suppl. I, n. 100. Artemistopf X Bogen, Köcher, 
Stierkopf eb. n. 107. Enna: Xpollofopf mit L. x Stierfopf mit Bän- 
dern n. 184. Leontini: Apollo, mit &., Fiſch x Glocke n. 261. Ma⸗ 
mertiner: Ageog Apollo. mit 2. x flößiger Stier n. 294. Cultusver⸗ 
bindung von Rind und Lorbeer ſ. Aesch. Suppl. 706: daprovoeeoiei⸗ 
Bovdvro:cı Tımois. 

901) Serv. VE. X,26: Apollo amavit Daphnig, VE. V, 85: post- 
quam te fata tulerunt, Ipsa Pales agros atque ipse reliquit Apollo. 
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Zeugniß ſehn in der Liebe der Muſen zu ihm? und in feiner 
Meifterfchaft im Gefang und auf der Syrinr, worin ihn nad) 
einer andern Sage Pan unterwiefen hat?, deſſen Urtheil ihm 
auch im Gefang den Preis über Menalkas zufpricht*. Denn 
feine Trefflichfeit im Gebrauch der neunftimmigen Syrinr’ 
ift fo Überwiegend, daß die Sirenen verfiummen, die Hunde 
der Skylla nicht heulen, die Charybdis ftocdt, das Herz des 
Kyklopen anf feinem Felfen erfreut wird, daß die Heerden 
um ihn fi verfammeln und die Bäche fchweigen®. Sa, er 
wird, indem man ihn aus dem ficulifchen Dicficht nach dem 
Spa überträgt ?, zum Lehrer des Marfyas gemacht?. Die Zu: 
fammenftellung mit diefem geht nicht blos auf das Aeußerliche 
der Kunft. Den Marfyas haben wir als den Geift des Fluf- 
fes Tennen lernen, aus deffen Schilf die Rohrflöte gefchnitten 
wird: an dem Didicht, welches die Geburtsftätte des Daphnie 
ift, hebt Divdor den quelligen Boden hervor und bei Theokrit 
wird dem Daphnis vornämlich das Tränfen der Ninder beis 
gelegt. Auch in ihm werden wir Demnach einen im feuchten Bo» 
den, wo der Lorbeer gedeiht, waltenden Geift zu erfennen 
haben, der, wie Hylag, wie Lityerfed, Borimos, Mariandy- 
nos, Hyagnis, Hyafinthos, wie Kyzikos Gemahlinn Kleite, 
wie Asfanios, der Sehnfucht alles Lebens nach Erauidung 
entgegenfommt. Daphnis waltet daher nach feinem Tod in 
der Quelle, an der die Siculer jährlich opfern. Ja wir fin 


Eb. 66: quatuor aras, Ecce, duas tibi, Daphni, duas altaria Phoebo. 
Sil. Pun. XIV, 467: dexter donavit avena Phoebus Castalia. Pales 
Verhältniß zu Daphnis Not. 1735. 

902) Theocr. I, 141. 

903) Serv. VE. V, 20. 

904) Sofitheos im Argum. Theocr. Id. VIll. Statt des Pan fällt 
im Gedicht ſelbſt V. 83 ein Ziegenhirt dies Urtheil. . 

905) Theocrit. VII, 21; vgl. VI, 44; Zimäus bei Parthen. 29; 
Diod. IV, 84. Sil. Pun. XIV, 471; Philargyr. VE. V, 20. 

906) Sil. Pun. XIV, 469 bis 475. 

907) Ovid. Met. IV, 277: Daphnidis Idaei. 

908) Alex. Aetol. bei Arg. Theocr. VII, Marfyas Rot. 297. 

909) Serv. VE. V, 20: ille in auxilium patrem Mercurium invoca- 
vit, qui eum in coelum abripuit et in eo löco fontem elicuit, qui 
Daphnis vocatur, apud quem quotannis Siculi sacrificant. Flußgeiſt 
auch zu Akragas ald maig geiog Aclian. VH. II, 83, . 
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den ihn felbft mit dem Lityerfed zufammengebracdht. Er fucht 
feine von Räubern entführte Geliebte, Die Nymphe der Füls 
lung, Piplea, durch die ganze Welt hin, findet fie endlich ale 
Sklavinn des phrygifchen Könige Lityerfes vor, welcher alle 
feine Gäfte zum Wettftreit im Mähen zwingt und die Uebers 
wundnen tödtet. Den Daphnis rettet von diefem Schidfal 
Herafles, der dem Lityerſes, gewiß nachdem er felbit ihn in 
diefem Wettftreit befiegt hat, den Kopf abmäht, wie derfelbe 
zuvor gethban, dem Daphnis mit feiner Piplea den Königshof 
übergiebt und dem Trauerlied (ferale carmen) der Schnitter 
ein Ende macht?o. Da Lityerfes felbft im Mäander fortwal- 
tet, in den ihn Herafles geworfen hat!", fügt der Name der 
Piplea ſich vortrefflid in den Zufammenhang der phrygifchen 
Sage. Sie ift die Quellnymphe, verwandt ber füßen Pims 
pleis, die an frifchen Quellen ihre Luft hat, der Mufe dee 
Horaz!?. Der Gefang der Schnitter ift der Ausdrud ihrer 
Sehnfucht nach Erquickung unter der mühfeligen Laft ihrer 
Arbeit, der Gefang ift bie Erquidung felbft, mit der fie fich 
tröften, bis die Ruhe fommt: der Durſt nad) dem Labetrunf, 
die Schnfucht nach) der Raſt find fein Suhalt, mit der Raſt 
hört Sehnfucht und Gefang in Befriedigung auf (sopito ferali 
carmine); fo lange die Arbeit anhält, herrfcht Kityerfes, der 
Geift des Verlangens nach der Erquidung, er herrfcht durch 
Piplea, welche den Gefang und den Labetrunf gewährt. Wie 
nun, wann die Arbeit wieder beginnt, die Schnitter um den 
Lityerſes Elagen, gleich wie die Säger um den ebenfalls mit 
Marfyas in Verwandtſchaft gefegten Mariandynos, fo die 
Hirten um den Daphnis. Auch fie fühlen die Mühſeligkeit 
des Lebend, den Durſt der Lippen und des Herzens nad) Er- 
quickung: inder bufolifchen Poefte geftaltet füch Dies zur Trauer 
um den, der das Vorbild der Hirten war. Den Tod deffelben 


910) Serv. VE. VIII, 68. Dieje Verbindung ftellte ſchon der Tra⸗ 
giker Sofitheos aus Syrakus in feinem dgapers Aayvıdı 7 Arrvsgoa 
dar, Athen. X, 415. Vgl, Welder in Jahn's Jahrb. 1829, I, ©, 295. 

9) Not. 300, i. 

912) Horat. Carm. I, 26, 9; Catull. 105, 1; Martial. XI, 8, 1; vgl, 
XI, 11, 3, Stat. Silv. I, 4,25: licet enthea vatis Excludat Pimplea 
sitim. Eb. U,2, 37: non mibi si cunctos Helicon indulgeat amnes Et 
superet Pimplea sitim. Callim. HDel. 7. Lycophr. 275 mit Tzetz. 


524 Daphnis. 


beklagen nicht allein die Menſchen, ſondern auch die Heerden, 
die Rinder, die Stiere, die Färfen, die Kälber, auch die Raub⸗ 
thiere, bie Schafale, die Wölfe, die Löwen '*, felbft die Eichen 
an den Ufern des Fluffes Himeras!*, weil fie alle der Ers 
quickung für ihren Durft gleich bedürftig find ; ja die fondernde 
Ordnung und ber gefeßmäßige Verlauf alles Pflanzenlebens 
werden verfehrt‘?. Daher, weil Daphnis felbft in der Quelle 
und in der Feuchtigkeit waltet, ift er der Gefährte ber Nymphen 
und, als er felbft hinfchmachtet, find alle Nymphen ans Sici⸗ 
lien fern '°. 

Der Hirte fühlt fi mit feiner Heerde abhängig vom Bo» 
den des Weidelandes: er will fidy daher die Geifter dieſes 
Bodens vergegenwärtigen. Sn Apulien weiden die Schafe 
unter wilden Delbäumen: diefe Bäume felbft erfcheinen dem 
Hirten als Geiſter, die ſelbſt als Menfchen gelebt haben, wie 
er, und von den Nymphen, die über den Heerden walten, 
zur Vergeltung einer Bermeflenheit in diefe Geftalt gebannt 
find 7: er denkt ſich die Geifter ded Bodens felbft, mit denen 
er zu fchaffen hat, folchen Gemüths, wie er die auf Demfelben 
wachfenden Bäume geartet findet. Eben fo ift Daphnis ein 
Geift der Quelle oder des auelligen Bodens, deſſen Wefen und 
Sinnesart ber ficulifhe Hirt aus der Betrachtung des Lor⸗ 
beer begreifen zn koͤnnen glaubt, weil ihm diefer das bedeus 
tendfte Erzeugniß jenes Geiftes zu fein fcheint. Während alfo 
Daphnis die Eigenfchaften des jugendfrifchen Reizes und des 
füßen Gefangesd mit andern Geiftern, welche dem Durft des 
mühevollen Lebens Erquicung bieten, gemein hat, ift feine 
befondre Eigenthümlichfeit nur aus der des Lorbeers felbft 
zu erflären. 


913) Theocr. I, 71 ff., 74 ff, VE. V, 24 ff., 27 ff. 
914) Theocr. VII, 74. 
935) Thheocr. I, 132; VE. V, 86. 
916) Ile zox do nV, Ona Idpvıs erciueto, nd mOxg, Nöngaı ; ; 
n nar& Ilmvao nal Teumen, n xara Ilivdo; 
ov yag Ön zorand ye utyas 6009 siyer’ ’Avano, 
oVd’ Altyag onomıdv, 0vÖ’ "Anıdog isgöy Hömg. Theocr. 1,66. 
917) Not, 684, ır. Daher Theocr. Id. XXV, 21 aygusAusor, Anöh- 
Awvog vouloıo Teqòöv dyvo9. 
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Indem wir nun zu diefem, den wir als die immergrüne 
Pflanze der Sühnung, der Reinheit nachgewiefen haben, zu» 
rüdfehren, ift daran zu erinnern, Daß eben an diefem apollinis 
ſchen Sühnlorbeer die Keufchheit hervorgehoben wird. Daphne, 
die Seele der Pflanze, jagt in den Bergen mit Artemis, wird 
nur mit dem Jäger Leufippos vertraut, hängt an ihm mit uns 
wandelbarer Treue, flieht vor Dem Werben des Apoll!?. Eben 
fo ift Daphnis eigenthümlichfte Eigenfchaft die Keufchheit. 
Auch in Phrygien haben wir einen feufchen Knaben als Göt⸗ 
terliebling gefunden, den Rinderhirten Attis: in Feufcher Liebe - 
hat diefer die Göttermutter an füch gefeflelt"°. Wie nun diefe 
dem Attis jede Liebfchaft verbietet und die Untreue mit Wahn- 
finn ftraft, in welcher Attis, um die Keufchheit wieder zu ges 
winnen, ſich entmannt, fo ift auch der Inhalt der vielberühm- 
ten Sage vom Daphnid. Aber wir find nicht auf dem weich» 
lichen aftatifchen Boden, fondern auf dem gefunden ficulifchen: 
nicht durch Entmannung wird die Keufchheit des Daphnis be⸗ 
wahrt, fondern durch die Kraft feines Willens. Dies ift ber 
Grundgedanfe des vortrefflichen Gedicht, in welchem ber 
Scharfblick des Theofrit, indem er alles irgend Entbehrliche 
befeitigt, vollftändig dargeftellt hat, worin Daphnis und die 
Sage von ihm groß ift.. Wir aber haben nachzumweifen, wie 
diefer Grundgedanke wirklich durch die ganze Sage hingeht. 

Als Quellgeiſt wird Daphnie mit der Flußgöttinn Arte- 
mis zufammengeftellt?°, als Feufcher Knabe, der mit nieders 


918) Die Stellen über die gewöhnliche Sage von Daphne f. Ausl, 
Hygin. f. 203. Die bedeutendften find Parthen. Erot. 15 (aus Diodor 
von Elia und Phylarch); Ovid. Met. I, 452 ff,; Paus. VIII, 20, 2. 
"Daphne ungefellig, Sägerinn in ben Bergen, xaradvnıog Agräuudı 
Parth. 15, 1; OM. I, 475, 487; männerfcjeu OM. I, 474, 478, 505; 
Paus. VIII, 20, 2. Liebe zu dem als Maͤdchen verkleideten Leufippos 
Parth. 15, 2, 3; Paus. VIII, 20, 3. Deffen Untergang durch Apoll Parth. 
15, 3; Paus. VIII, 20, 4. Daphne’s Abneigung gegen ben Gott in ſaͤmmt⸗ 
lichen Zeugniffen. 

919) Not. 86,92. Bol. Theocr. XX,40: sel rw, Pin, nAalsıg TOV 
Box0Aov. Arnob. w, 85: Pessinuntia Dindymene in bubulci unius am- 
plexu flagitiosa fiogitur appetitione gestire. 

920) Diod. IV, 84: uvPoiloyovcı di row Aayvır uer& rg Aqré- 
uLdog auynyersiv Unngsrovvra 7 Deo neyagıoutvog nal did zug ov- 
gıyyog nal Bovaoiınng weAmölag Tegneıw avınv Örapegovrog. Artemis 
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beklagen nicht allein die Menſchen, ſondern auch die Heerden, 
die Rinder, die Stiere, die Färſen, die Kälber, auch die Raubs 
thiere, die Schafale, die Wölfe, die Löwen ??, felbft die Eichen 
an den Ufern des Fluffes Himeras!*, weil fie alle der Er⸗ 
quickung für ihren Durft gleich bedürftig find ; ja die fondernde 
Drdnung und der gefeßmäßige Verlauf alles Pflanzenlebeng 
werden verfehrt'?. Daher, weil Daphnis felbft in der Quelle 
und in der Feuchtigkeit waltet, ift er ber Gefährte der Rymphen 
und, als er felbft hinfchmachtet, find alle Nymphen aus Sicis 
lien fern '°. 

Der Hirte fühlt fich mit feiner Heerde abhängig vom Bo⸗ 
den des Weidelandes: er will-fid daher die Geifter dieſes 
Bodens vergegenwärtigen. In Apulien weiden die Schafe 
unter wilden Delbäumen: diefe Bäume felbft erfcheinen dem 
Hirten als Geifter, die felbft ald Menfchen gelebt haben, wie 
er, und von den Nymphen, die über ben Heerden walten, 
zur Bergeltung einer Bermefjenheit in diefe Geftalt gebannt 
find '?: er denft fich Die Geiſter des Bodens felbft, mit denen 
er zu fhaffen hat, folden Gemüths, wie er Die auf demfelben 
wachfenden Bäume geartet findet. Eben fo ift Daphnis ein 
Geiſt der Quelle oder Des quelligen Bodens, deffen Wefen und 
Sinnedart der ſiculiſche Hirt aus der Betrachtung des Lor- 
beers begreifen zn können glaubt, weil ihm diefer das bedeu- 
tendfte Erzeugniß jened Geifted zu fein fcheint. Während alfo 
“ Daphnis die Eigenfchaften des jugendfrifchen Reize und deg 
fügen Gefanges mit andern Geiftern, welche dem Durft des 
mühevollen Lebens Erquidung bieten, gemein hat, ift feine 
befondre Eigenthümlichfeit nur aus der des Lorbeers felbft 
zu erflären. 


913) Theocr. I, 71 ff., 7% ff. VE. V, 24 ff., 27 ff. 
914) Theocr. VII, 74. 
915) Theocr. I, 132; VE. V, 36. 
916) JIE on’ &g 79, On Adpvız Erausıo, nd moxe, Nvugaı ; 
7) nar& Ilmvso naAa zeunea, 7 xard Ilıvdo; 
ov yag Ön zorauo ye ueyan 600v Eiger’ "Aydno, 
ovo Altvag onomıdv, 0VÖ’ "Anıdog isgöy Döng. Theocr. 1,66. 
917) Not, 684, ır. Daher Theocr. Id. XXV, 21 dygısinsov, 4204- 
Aovog vouloıo ‘Ieg0v ayvo9. 
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hinfterben®!, wobei er durch Hirtenlieder fein Loos erleichs 
tert °?. Nach einer andern Sage verwandelt fie ihn in Stein °?, 
Diefe ftellt in roherer Weife die wiedergewonnene Feftigfeit 
feines Wefens dar, welche von Theofrit in den Willen gefegt 
wird. Daß er hierin nicht eine willfürliche Neuerung, etwa 
zur Darlegung floifcher Grundfäße, eingeführt, fondern die 
von Andern vernachläffigte dem Grundgedanfen angemeffenfte 
Sagenform mit verfländiger Auswahl hervorgehoben hat, ers 
heilt vor Allem aus Daphnis Verbindung mit der jungfräus 
lich ungefelligen Artemis ?*, nidyt minder aber aus den übris 
gen Darftellungen feiner Schidlfale felbft. In mehrern unter 
diefen wird entweder dem Daphnis ein Eidfchwur abgenommen 
oder durch einen Vertrag zwifchen ihm und der Nymphe feſt⸗ 
geftellt; daß er fich jedes andern Liebesgenuffes zu enthalten . 
habe°°, unter beiden Formen alfo die Treue nicht auf die 

Schen vor der Drohung, fondern auf die freie Verheißung 
des Daphnis zurücgeführt. Namentlich wird der Schwur in 
der alten Poefie vielfach ale Feftftellung des eignen Willens 
zur Abweifung von fpätern verwirrenden Einflüffen hervors 
gehoben: wenn Zeus feinem Eide treu bleibt, gefchieht dies 
nicht aus Furcht, fondern weil er feinen Willen, wenn auch 
gegen fpätere Neigung, an eine beftimmte Wendung der Ans 
gelegenheiten geheftet hat. Demgemäß legt nun auch Timäus, 


931) Serv. und Philarg. VE. V, 20. Schol. Th. VII, 93: oĩ 8% Aos- 
ol pacıv adröv Tupludijvar xal aAmuEvov naraxgnuvıchivar. 

932). Aelian. VH. X, 18: &4 Ö& rovrov za Povnolınk un e@rov 
709n nal slyev Unodeoıw To madog TO nara Tovg OphRAuodg avzod. 
Philarg. VE. V, 20: fidem dedit nullius se mulieris alterins concubitu 
usurum, sed fefellit, ob quod orbatus est luminibus, quod licet car- 
minibus et fistula solaretur, non tamen diu vixit. 

933) Serv. VE. VIII, 68: ab irata nympha amatrice luminibus or- 
batus est, deinde in lapidem versus: nam apud Cephaloeditanum op- 
pidum saxum dicitur esse quod hominis formam ostendat. Ovid. Met. 
IV, 277: pastoris amores Daphnidis Idaei, quem Nymphe pellicis ira 
Contulit in saxum. 

984) Kot, 920. Und vom Daphnis heißt es nach Timaͤus: odrog 
sis ulv 70V moAuv Öuılov Avögav oV xarjsı, PovaoAdv Ö} cett. 
Parthen. 29. 

935) Serv. VE. V, 20: iureiurando adstrictus. Philarg. ib.: fidem 
dedit. Ael. VH. X, 18: eiygov Untg rooroy ÖnTgav ngüg allnkovg. 
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deffen Zeugniß nad) dem zweideutig erhalten des Stefichoroe 
das ältefte von allen ift, auf die Standhaftigfeit ded Daphnis, 
die nur im Rauſch ihn verlaffen habe, Gewicht °*®. 

Attis macht fih, um die Verlegung feiner Keufchheit zu 
fühnen, unfähig zum Kampf mit Aphrodite und zu ihrem 
Dienft, wie Drigenes; Daphnis befteht in derfelben Abficht 
das Außerfte Drangfal dieſes Kampfs. Die Nymphe hat fidh 
nad feinem Treubrud von ihm abgewandt, hat mit allen 
Schweftern die Infel verlaffen??’; nun ſchmachtet Daphnig 
hin in feiner Sehnfucht, wie der Schnee ſchmilzt auf dem Hä⸗ 
mos, Athos, Rhodope, Kaufafos??, obgleich das Mädchen 
(die Königstochter) ihn auffucht an allen Quellen, in allen 
Hainen. Wie Lucrez, bei dem man ebenfalls in einer fchein- 
bar ganz epicureifchen Aufforderung eine Begründung durch 
einheimifche Eultusvorftellungen von der Venus Volgivaga 
nicht verfennen darf, anräth, das läftige und verflörende Lies 
besverlangen Durch den Genuß des Fleifches aufzuheben ®°, 
fo ſchilt Priapos den Daphnis, daß er in jener Sehnfucht 
fhmachte, während der Zrieb bei dem Mädchen, das nady 
ihm verlange, befriedigt werden könne; daß er grade mit den 
Sungfraun zu tanzen begehre, die feiner ſpotten; ja er ver- 
gleicht in feiner Weife diefe Sehnfucht nach göttlichem Umgang 
mit dem Gelüfte des Ziegenhirten, der, wenn die Ziegen bes 
fprungen werden, weine, daß er Fein Bod fei*. Auf diefen 
Spott und auf die neugierigen oder theilnehmenden Fragen 


936) Parthen. 29: 6 ö} 700909 uEv Tıva nagrsgWg Avreizev, Ai- 
eg 0vx 0Alymy Enıuaıvoussov avra. Wahrſcheinlich auch Steſichoros, 
der den Raufch ebenfalls hervorgehoben hat. _ 

937) Theocr. I, 66 (Not. 916) und Schol. I, 66, 69, 85; VIII, 98. 

938) Theocr. VII, 76; vgl. I, 66, 82, 91. Da an ber erften Stelle 
Xenea ald der Gegenftand diefer hinfchmelzenden Sehnfucht genannt wirb, 
Tann unter diefem Namen, den der Scholiaft (Not. 928) auf die Nymphe 
bezieht, im Sinn bes Dichters wohl nur die Königstochter verflanden 
werden. 

939) Lucret. IV, 1059, 1065. . 

940) Theocr. I, 81 bis 91. Priapos, der von ber Sehnfucht frei 
macht (Epigr. 4, 13), bald durch den Genuß (eb. 16), bald durch Ab: 
fhüttelung (vgl, Not. 222, a), treibt auch bier den Daphnis aus ber 
träumerifchen Schwermuth heraus. 
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des Hermes und ber fi um ihn verfammelnden Hirten giebt 
Daphnis eine Antwort, fondern kämpft mit feiner ſchmerzli⸗ 
chen Liebe bis zum Tod +. Nun verſpottet ihn Kypris: er 
habe das Verlangen feſſeln wollen, jetzt ſei er von ihm ge⸗ 
feſſelt; und Daphnis, dem ſchon aller Tag untergeht, ver⸗ 
heißt ihr, auch im Hades dem Eros zum Verdruß zu ſein, und 
rückt ihr ihre eigne Schwäche gegen Anchiſes, Adonis und 
wider Diomedes vor *?. Bei dieſen hat ſich ihre göttliche Ho⸗ 
heit vor menfchlicher Ueberlegenheit, fei es im Reiz, fei ed in 
der Stärfe, gebeugt: fie ift jenen zu Willen gewefen, ift dies 
fem gewichen. Wenn ihnen dies gelingen fonnte, wird es ihm 
möglich fein, ihr den Willen nicht zu thun, fo baß er durch das 
Berlangen hingemordet werden, aber nicht gegwungen werden 
fann, den Sieg defjelben zu verherrlichen. Sndem Daphnis 
hierin der Aphrodite troßt, muß es in feiner Macht geftanden 
haben, fich ihr zu fügen: feine Sehnfucht muß alfo eben auf 
das Mädchen gerichtet fein, das ihn im Walde fucht. An die 
Nymphe hat er fein Verlangen in Feufcher Treue binden wollen, 
Aphroditens Allgewalt geringfchäßend:: nun wird er von dem⸗ 
felben an die gebunden, deren Berlodung ihn der Götterliebe 
beraubt hat. Die Östterliebe aber ift feinem Wefen gemäß; 
um diefer wieder würdig zu werden, thut er feinem Verlangen 
Gewalt an und ftirbt Darüber hin. Diefe aufzehrende, hinmor⸗ 
dende Aphrodite ift ed, deren Gewalt wir in der Todegfirene 
erfaunt haben *?: Daphnid wird von ihr hingewürgt, wie 
Palinuros von diefer: als es zu ſpät ift, erbarmt ſich die Göt- 
tinn und will ihn erleichtern, aber feine Lebenskraft ift bereits 
aufgezehrt **. Aber durch diefen Sieg über feinen Trieb ers 
probt er feine heroifche Kraft, wird nun felbft in den Himmel 
erhoben und mit Opfern verehrt“?., 


941) Theocr. I, 92: rog 6° ovölv norsitiah” 6 Pwnolog, aAlc 
ròv auro Ayve nınoov Eomra nal ds relog Avve uoigag. Vgl, V. 130: 
7 yao dyos vw’ "Egwrog ds "Aidog EAnoueı NOn- 

942) Thever. I, 95 bis 113. 

943) Not, 781, | 

944) Theocr.1, 188: zös 6’ ’Apgodira ”HHEr dvogdacaı ra ye 
uay Alva navra Azlolneı ’En Moigüv cett. 

945) Not, 909, 
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Diefer Gegenftand der bufolifchen Poeſie, Die Leiden des 
Daphnis*°, ſtellt augenfcheinlich das im Hirtencultus and 
bei den Latinern *? hervortretende Gefeß der Enthaltung bar, 
durch welches man den Göttern wohlgefällig wird: indem die 
Berlebung des Geſetzes entweder Durch Hinfterben in der Blinds 
heit oder durch verzehrendes Entfagen gebüßt wird, Die Bes 
wahrung aber mit aller Anmuth der ungefchwächten Sugends 
lichkeit augrüftet. In diefer entfpricht Daphnie dem Askanios 
und, wie fich feines Drts ergeben wird, dem latinifchen Julus. 
Sn der Sage find diefe, fo viel wir willen, nicht verglichen: 
und liegt aber hier ein augenfcheinliches Beifpiel vor, wie durch 
den hellen Blick geiftwoller Dichter in einer übrigens keineswegs 
zu mythiſcher Auffaffung geneigten Zeit eine folche Verglets 
chung ganz in derfelben Weife zu Stande fommt, wie fonft in 
der Sage®. Julus lebt fort im julifchen Gefchlecht, er if 
das Urbild ihres Stammcharafters, die bedeutendften Schids 
fale des Gefchlechtd müffen auf ihn zurüdgefpiegelt werden. 
Wie heilig der Lorbeer den Suliern war, erhellt aus dem viels 
fachen Gebrauch, ben Cäſar und Auguft von demſelben machs 
ten. So konnte, indem Julus in den größten Männern feis 
nes Geſchlechts ſelbſt nachwirkt, Daphnis ald Urbild diefeg 
Geſchlechts, und weil der lorbeergeſchmückte Dictator *? den 
‚Gipfel deffelben bildet, vornämlich als Urbild von diefem gels 
ten. Die beiden Hauptpunkte der Vergleichung find der jam⸗ 
mervolle Tod und die Erhebung zu den Göttern. Beides 
fommt dem Daphnis, wie dem Cäfar zu: wäre aber nicht 
Gäfar’8 Urbild der jugendliche Julus, fo würde dennoch die 
BVergleihung des Epheben Daphnis mit dem fünfundfunfzigs 
jährigen Manne ungereimt fein. 

Nun aber bot die Bergleichung mit dem Daphnie dem 
Birgil die entfchiedenften Vortheile. Unter dem Namen des 
Menalfas faßt er feine beiden frühern Eflogen Alerid und 
Palämon, die zweite und dritte unfrer Sammlung, zufammen, 


946) Theocr. I, 19 und V, 20: r& Aaynıdog Kiysa. 

?*?7) Galpurn. Ecl.I, 14: Leuce, Dum negat amplexus nocturnaque 
gaudia nobis, Pervia curnigeri fecit sacraria Fauni. — a) Vol. Not. 
2246, d. 

9*8) Dio Cass. XLIII, 43; XLIV, 4; XLVII, 18. Bgl, Rot. 2208; c- 
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um fie dem Octavian überreichen zu laffen, in der Hoffnung, 
daß diefer ihm fein Landgut zurückgeben werde, und fügt ben 
Daphnis, die fünfte Efloge, hinzu, in weldyer Mopfus den 
Tod des Daphnig beklagt, Menalkas feine Vergötterung preift. 

Bon Hirten war die Gründung Rom's ausgegangen, im 
der Bergleichung mit dem ficulifchen Hirtenheros wurde der 
Dictator den Gründern an die Seite geftellt. Der Gegenftand 
von Birgil’d Bitte betraf Land und Feld, wie er denn auch 
die Gewährung als Zityrus in der erſten Efloge verherrlidht: 
fein Ruf als Dichter war durch Schilderungen ländlicher Zu⸗ 
ftände begründet. Aus der ficulifchen Sage werden nur bie 
Züge herausgehoben, welche auf den Cäſar paffen: der bes 
jammernswürdige Leichnam, die um denfelben Flagende Mutter, 
bei welcher ficy die Erinnerung an Venus ald Ahnherrinn der 
Julier einfand *°, welcher Dctavian die Spiele feierte, bei de⸗ 
nen Cäſar's Seele dem Bolf im Kometen erfchien. Wie um 
Daphnis die Nymphen, trauern um Cäfar die Schußgötter 
Rom’s°°; wie nach Daphnis Tode Pales und der Weidegott 
Apoll die Fluren verlaffen, fo weden die Palilien, an deren 
Borabend im Jahr 709 die Nachricht vom Siege bei Munda 
nach Rom Fam, daher fie flatt des Gründungsfeftes der 
Stadt ald Siegsfeſt gefeiert wurden °', und Die apollinarifchen 
Spiele, weldye Säfar auf feine Koften geben ließ ’?, hinfort 
das Verlangen nach dem Ermordeten, um deflen Tod Apoll 
fchon darum zürnt, weiler ein äneadiſcher und julifcher Gott 
ift. Wie nad) Daphnis Tode die Rinder nicht getränft, nicht 
geweidet werden, entbehrt den Eäfar das römifche Volf, das 
durch feine Freigebigfeit gefpeift wurbe‘®. Die Einführung 
der von Daphnis gezähmten punifchen Löwen und armenifchen 


949) Serv. VE. V, 20. 

950) VE.V,20; VG. I; 466, 497. Voß Birgil’s Eflogen Bd. I, S. 196. 

951) Dio Cass. XLIII, 42. VE. V, 85: ipsa Pales agros atque ipse 
reliquit Apollo. Voß Virg. EE, I, ©. 200. 

952) Dio Cass. XLIII, 48; vgl, XLVII, 18. Voß a. O. ©. 207. 

953) VE. V, 24 ff.; und Serv. eb. 20: per formosum pecus popu- 
lam Romanum, per leones et tigres populos quos subegit. Zu ®. 44: 
si ad Caesarem referas: boni populi optimus imperator. Voͤlkerhirt 
war feit Homer's zoıuny Aa» eine gangbare Vergleichung. Speiſungen 
des Volks durch Cäfar Dio Cass. XLII, 42. | 
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Tiger iſt nicht ohne Erinnerung an den afrikaniſchen, alexan⸗ 
driniſchen, pontiſchen Krieg des Cäſar und an ſeine Colonie 
Karthago °*; wie Daphnis den Thyrſus, führt Cäſar den 
Stab. ded Pontifer °’: die Verwirrung in der Pflanzenwelt 
entfpricht der Ummwälzung des durch Cäſar zufammengehaltnen 
Reichs und der Berödung Staliend im mutinenfifchen Kriege‘ 
und durch Die Beteranencolonien, in Folge deren Birgil felbft 
von Andes vertrieben ward; felbft die Schönheit des Daphnis 
der von Säfar noch im Alter erftrebten Anmuth 57. 

- Bei der Aufnahme des Daphnis unter die Götter tritt 
unter Hirtengötter und Hirten fröhliche Heiterkeit wieder .ein: 
Felfen und Gebüfche verherrlichen feine Gottheit: Die Heerden 
find vor dem Wolf, die Hirfche vor dem Neße ficher: Ruhe 
liebt der wohlwollende Daphnig °?, Wie diefe Sicherung des 
Wildes auf Daphnis Verkehr mit der Wildgöttinn Artemis ' 
hinweift, fo ift der allgemeine Friede ganz aus äneadiſchen 
Berheißungen entnommen, welche Dctavian unter der Autos 
rität des iulifchen Namens zu verwirklichen behauptete. Wenn 
auch im Sahre 713 von ihm perfönlich dafür noch Nichts ges 
feiftet war, fo willen wir Doch aus der Efloge Pollio, die in 
den Herbft 714 fallt, daß Virgil von dem Siege des julifchen 
Namens, gleichviel durch welches der cAfarianifchen Parteis 
häupter, die Ankunft jener Friedensherrfchaft erwartete. Sebt 
mußte er feine Hoffnung allerdings zunächft an den Octavian 
Schließen, da er von demfelben die Zurückgabe feines Landguts 
erbat; die Grauſamkeit des Triumvirs in Perufla trieb ihn 
nachher um fo mehr zu unbedingter Hingebung an den Afınius 


954) Voß a. O. ©, 19, 

955) Serv. VE. V, 20: per thiasos sacra quae pontifex instituit. 
Eb. V, 29; hoc aperte ad Caesarem pertinet, quem constat primum 
sacra Liberi patris transtulisse Romam. Hierin fann nur eine Anſpie⸗ 
lung auf die an den Liberalien (17. März) gewonnene Schlacht bei Munda 
(Orell. Inscr. II, p. 412) und auf Caͤſar's Weinvertheilungen (Not. 960) 
liegen. Ovid. Fast. III, 706: pontificale caput, Met. XV, 703. 

956) VE. V, 36 ff. Voß a. O. S. 200. Die vastitas Italiae durd 
den mutinenfifchen Krieg ſ. Cic. Fam. X, 83, 1. 

957) Dio Cass. XLIII, 48. Voß ©, 204, 

958) VE. V, 56 bis 64. Wal. VE. IV, 22; Not, 418 bis 420, Voß 
a. O. ©. 209, 210, Castus Aemeas Hor. CSecul. 42. 
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Pollio hin, wie diefe in der vierten Efloge vorliegt. Daphnis 
Altäre werden, während die fifeliotifche Sage feine Einfühs 
rung unter die Götter von feinem Vater Hermes herleitet, 
- mit denen des Phöbus zufammengeftellt °?, weil diefer der jus 
lifche Gott iſt; fein jährliches Feſt mit dem der Ceres verglis 
chen wegen der großen Kornfpenden des Cäſare; die Libation 
des neuen Neftars von Ariufia auf Chios, des beften griecht- 
ſchen Weins, erinnert an die bei den Triumphen des Dictas 
tors vertheilten Fäffer von Chierwein, während noch nicht 
lange vorher der griechifche Wein in Latium eine Föftliche Sel⸗ 
tenheit gewefen war °®, 

Die durchaus mythifche Natur des Daphnie ift von meh⸗ 
vern Gelehrten erfannt, gründlich nachgewiefen zuerft von 
Welder in der Unterfuchung über die Behandlung diefer Sage 
durch Stefihoros‘!. Bon der Dort gegebnien Darftellung uns 
terfcheidet fich die unfre nur in zwei Punften: theild darin, 
daß wir auch bei Theofrit die Königstochter als zweite, die 
Kymphe ale erfte Geliebte des Daphnis fowohl nadı dem In⸗ 
halt der erften Ekloge felbft ald nach ihrem Verhältniß zu der 
ältern Ueberlieferung anerfennen zu müffen glaubten, wäh: 
rend Welder die Sage für umgeftaltet, die Nymphe für vers 
ſchmäht von Daphnis hält, fo dag Aphroditens Rache an ihm 
in den Kaltfinn der Königstochter, für die Daphnis verlan⸗ 
gend verfchmachte, gefegt wirde; theils in Welder’s Ans 


959) VE. V, 66. Voß a. O. ©, 211. — a) VE. V, 79; vgl, Dio 
Cass. XLIII, 21. 

960) VE. V, 71: vina novum fundam calathis Ariusia nectar. 
Serv.: Chia a promontorio Chii insulae Ariusio. Strab. XIV, 645: 
sid” 7 Agıovsia gwon, roazrela nal alluevog, 01909 Agıcrov YEg0vVO« 
av 'Eilnmvinov. Voß a. O. ©.215. Plin. HN, XIV, 15, 16: tanta vero 
vino Graeco gratia erat, ut singulae potiones in eonvictu darentur 
(um 665 a.u.). Eb. 17: Quid, non et Caesar dictator triumphi sui 

coena vini Falerni amphoras, Chii cados in convivia distribuit? idem 
| Hispaniensi triumpho Chium et Falernoum dedit; epulo .vero in tertio 
consulatu suo Falernaum, Chium, Lesbium, Mamertinum: quo primum 
tempore quatuor genera vini apposita constat. 

961) Jahn's Jahrb. für Philol, 1829, I, ©. 284 bis 295. — 9 Dies 
war nur thunlich, indem unter der für Daphnis ſchmachtenden xwo« 
£arevce (8. 82), wo man am leichteften an die Königstochter denkt, die 
Nymphe verftanden ward (S. 291). 
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nahme, daß die Verwandlung in den Stein oder in die Quelle, 
ſo wie die Einführung des Daphnis unter die Götter für den 
Grundbegriff der Sage nicht von Belang, daß Daphnis nicht 
als Dämon, ſondern als Heros zu faſſen ſei. Ohne Die.hes 
roiſche Auffaſſung zu leugnen, mußten wir die damoniſche für 
die weſentliche halten: indem Daphnis durch die im hinwür⸗ 
genden Schmerz bewährte Treue zu göttlichem Looſe bereitet 
‚wird, und indem die Vorftelung von der Tünglingsgeftalt 
des Quellgeiftes an ihm den gleichfalls ficnlifchen von den Flüſ⸗ 
fen Akragas und Akis entſpricht. 


Weſtküſten. 


Die Herleitung des wilden Volks der Ilienſer in den fars 
dinifchen Gebirgen, welche in Tracht und Sitten den Libyern 
ähnlicdy waren, vom Zuge des Aenend‘? mag außer der Nas 
mensähnlichkeit auf der Befchaffenheit der Ufer des Fluffes 
Thorfog beruhn. Auch bier finden wir, wie in Chonien und 
am Eryr, wie auch in Libyen, die Vorftelung von zufammens 
wohnenden Troern und Achäern. Die lebten werden von Jo⸗ 
laos hergeleitet: daß ihre Anftedlung ganz mythifch ift, ers 
heilt aus Paufaniad Angabe, fie feien mit der Zeit ausgeftorben. 

. An der Küfte des untern Meers von der Meerenge an 
bis in Lucanien hinein hören wir Nichts von Aeneas: ums 
ter den gleichzeitigen Heroen herrfcht hier Odyſſeus vor, 
auf deffen Fahrt fihh Sagen von der Inſel Ssthafefia bei 
Hipponion, von Tempfa und Laos, fo wie von andern Orten 
bes bruttifchen Randes beziehns. Erft im Gebiet von Belia 
werden wir wieder auf den Aeneas hingewiefen. Hier erreicht 
Palinuros das Land, wird aber von den Eingebornen feinds 
lich empfangen und liegt ald nadter Leichnam am Strande, 
bis fie Durch Seuchen gezwungen werben, ihn durch Grabs 
hügel und Todtenopfer zu verehren®. Aus dem Namen ers 


962) Paus. X, 17, 6, 7. Vgl. Liv. XL, 19; XLI, 6, 12; Sil. Pan. 
XII, 344 ff.; Mel. II, 7; Plin. HN. II, 7, 18. Saluſtius bei Serv. VA. 
I, 605 fcheint fie von Aeneas bergeleitet zu haben. 

963) Not, 2273 ff. — a) VA. V, extr.; VI, 855, 378 mit Serv. 
(100 Palinuros Verehrung geihichtlich bezeugt wird). Dion. AR. I, 59 
Strab. VI, init. Pompon. Mel. II, 4. Plin. HN. III, 5, 10. Solin. 2, 18. 
Serv. VA. III, 202. 
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heilt fchon, daß er ein velinifcher Winddämon ift, der. unter 
der Bedingung frommen Zodtendienftes feine Freude daran 
hat, unter günftigem Winde glüclich in den Hafen einzufühs 
ren, wie bied von demfelben Heros in Libyen ausgefagt wirbb; 
der aber auch, wenn er zürnt, die Schiffer dem Sturmee, bag 
Land der Sonnenfchwüle und dem Scirocco, dadurch der Seus 
che Preis giebt d. Die günftige Stimmung waltet in ihm vor, 
dem Namen gemäß: daher Ienft er ald gefchickter Steuermann 
Aeneas Schiffe; überlegen aber find ihm einerfeits die durch 
Götterzorn erregten Stürme f, andrerfeits die firenifche Winds 
ftile, in welcher Pofeidon, als er ihn zum Opfer verlangt 
bat, ihn durch den Schlaf mit feinem Steuer in die Wellen 
hinabziehn läßt. Darauf nimmt Aeneas felbft das Steuer e, 
Die Religionsvorftielungen, welche in dieſer Sage zus 
fammenwirfen, find an diefen Küften einheimifch. Aus dem 
Archytas des Horaz fönnen wir fchließen, daß nach pythagos 
reifhem Grundſatz Heil oder Unglüd der Schifffahrt abhängt 
von der Frömmigfeit gegen die Todten: eine durch ein Epis 
gramm des Simonides beglaubigte Erzählung aus deſſen Les 
ben beftätigt, daß dies eine gangbare Anftcht war °*. Seuche 
oder große Niederlage wird auch in Rom durch die Vernach⸗ 
läffigung der Parentalien herbeigeführt &. Die Auffaffung des 
Palinuros als eines durch fchmerzwollen Untergang zum Dä- 
mon erhöhten Heros hat bei den Eleaten ihr Gegenbild in der 
Leufothea, in deren Eultus Kenophanes den Widerſpruch der 
Trauer um ihren Tod mit der göttlichen Verehrung rügte°°. 
Leufothea beruhigt die Wellen, wie Palinuros: fie gehört. 


9635) Lucan. IX, 41: placidis alto delabitur auris In littus, Pa- 
linure, taum: neque enim aequore tantum Ausonio monumenta tenes, 
portusque quietos Testatur Libye Phrygio placuisse magistro. Rot, 820. 
— c) Adorta vis Africi circa Veliam Palinurumque promontorium, 
Vellei. II, 79; Div Cass. XLIX, 1. — d) Seine höchft gefunde Lage 
(Cic. Fam. VII, 20, 2; Plut. Aemil. 89) verdankt alſo Velia dem Pali- 
nuros. — e) VA. III, 202 in der Gegend der Strophaden; eb, 562 bei 
der Charybdis; V, 12 auf der hohen See vor dem Eryr; eb, 833 vor 
feinem Vorgebirg. — f) VA. III, 202: nec meminisse viae media Pa- 
linurus in unda. — g) VA. V, 868. Vgl, Not. 7683. 

964) Not, 1932, — a) OF. II, 547 ff, 

965) Arist. Rhet. II, 23, p. 1400, b. 
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dem dionyſiſchen Kreiſe an, von deſſen Geltung einige Münzen 
der Eleaten Zeugniß geben“. Palinuros ift durch Die Ge⸗ 
noffenfchaft des Aeneas in den Kreis der Fahrtgöttinn Aphro⸗ 
dite hereingezogen, in weldyem auch die Sirene Leufofia vor 
der päftanifchen und die Inſelnymphe Prochyte vor Der cu⸗ 
manifchen Bucht zu Verwandten ded Aeneas werden‘. Aber 
daran ift keineswegs zu folgern, daß er diefer Göttinn allein 
angehört. Birgil läßt den Apoll über ihn weiffagen®e: den 
Dreifuß ald Symbol der Weiffagung enthalten Münzen von 
Belia, im verwandten Maffalia aber wurde auf ber Burg der 
allen Sonern gemeinfame deiphinifche Apollb, der über dag 
Meer leitende Gott, verehrt; mit ihm zufammen die ephes 
fifhe Artemis, nad) einem Gebot des Orakels die Führerinn 
der Phokäer bei Diefer Apökiee und Daher durch alle Colonien 
ber Maffalioten verbreitet i. Es ift nicht glaublih, daß bie 
Phokäer bei der Gründung von Belia diefer Göttinn nicht 
gedacht haben folltene. Bei. Ephefus felbft befand fich ein 
Zempel ber ephefifchen Artemis am Hafen Banormos f, Wie 
bier ber nächfte Anlaß lag, in beffen Folge Seefahrt und Co⸗ 
Ionialgründung unter ihren Schuß geftellt wurde, fo finden 
wir dieſe Göttinn auch mit dem Einfchiffungsgott Apoll, der 
dem delphinifchen entfpricht, in Ephefus verbundene. Nah 
am Hafen Panormos aber lag die Stätte Palinuros, wahrs 
fcheinlich auch hier ein Vorgebirg, aber zur Anfahrt wohl 
geeignetb, Hiedurch wird fehr wahrfcheinlich, daß Durch den 
weit verbreiteten Handelöverfehr der Ephefier, von dem unter 


65a) Muͤnter Velia ©. 26: Thyrfos oder Weintraube und Löwe, 

966) Not, 762, 979. — a) VA. VI, 344, 347; vgl. Serv. ib. 878. — 
b) Strab. IV, 179. — c) Strab. ib. N, Rhein. Muf. IV, ©, 123, — 
d) Strab. III, 159, 160; IV, 180, 184. — e) Spuren ber Artemis zu 
Velia Münter Velia ©. 50, 51. — f) Strab. XIV, 639. — g) Auf 
Münze bes Antonin: Aroilov zußacıog Epscınv Apoll auf Säule ge⸗ 
lehnt, Geſchoß in der R., gegenüber Zägerinn Artemis Edhel DN. U, 
p- 516. Einen Ar. &uß. weihen die Argonauten zu Pagafä, ApRh. I, 
859, 404, wie zu Kyzikos den Eußacıog, Rot.244. — h) Liv. XXXVII, 11: 
ante luc&m Pygela portum tenuit, ubi cum interdiu quiesset, nocte in 
proxima Samiae terrae traiecit. hinc Nicandro quinque navibus tectis 
Palinurum iusso tegere atque inde armatos, qua proximum per agros 
iter esset, Panormum ad tergum hostium ducere, ipse interim... 
Panormum petit. 


Palinuros. ‚5937 


andern die Inſel Ephefos im Nil Zeugniß giebti, ober burdy 
die Vorfahren eines Theild dieſer Bürger der Name Palinuros 
auch nach der Gegend von Kyrene gebracht ift X Die Neleiden, 
deren Königsburg Ephefos war!, leiteten fich mütterlicher 
Seitd von den Fürften der Minyer herum; die Theilnahme der 
Minyer am Zuge der Toner ift befannt genug", und wenn 
auch die meiften von ihnen vielmehr in Teos ihren Wohnort 
fanden, fo liegt doch eben in jenem Einfchiffungsgott der 
Ephefier ein Zeugniß, daß auch bei ihnen ein Beftandtheil 
oder Einfluß von Minyern Statt fand: zu einer Verbindung 
zwifchen Ephefos und Kyrene gab demnach auch Berwandts 
fchaft Anlaß und die ganze theräifche Colonie ward unter, Dem 
Schuß jenes über das Meer hin wirkenden minyeifchen Apoll, 
von dem die Argonanten auch günftigen Wind erbittenp, ges 
gründet . Palinuros aber lag dafelbft in demſelben Küften- 
firich mit dem Hafen Menelaosr, in deffen Eponymos Geſell⸗ 
fchaft auch die Antenoriden nach Kyrene fommen®, und wies 
derum ſtehn an den Borgebirgen, welche den großen lafos 
nifchen Meerbufen begrenzen, Menelaog Steuermann Kina⸗ 
d08 und Aenead Steuermann Kinäthos, diefer auf minyeis 
fhem Boden t, einander gegenüber“, Jene lafonifchen Mis 
nyer aber find die Gründer von Thera. Bei ihnen ift fers 
ner der Dienft der Ino Leufothea, den wir in Elea vorgefuns 
den haben, vornämlicd; ausgebildet. Mit diefem Natios 
naleult der Minyer fanden ſich als Netter auf dem Meer 
in jenen Gegenden Lafonien’s die Dioskuren zufammen, bie 
wir auch wiederum in Kyrene vorzüglich verehrt fehn”. Nas 
mentlich kommt jene Verbindung in Braſiä vor, wo neben 
zwei Bildern, die Einigen für Diosfuren, Andern für Korps 
banten gelten, auch noch Athene fteht*. Wenn nun Palinuros 
ein von den Minyern verehrter Windgeift war, deffen Dienft 


9661) Hecat. Miles. fr. 286 aus Steph. B. "Epesog. — k) Not, 80, 
— 1) Strab. XIV, 632 sq. Paus. VII, 2, 8. — m) Hom. Od. XI, 284; 
Müller Orchom. S. 370, vgl. 369. — n) Müll, Or. ©. 399,4,.— 0) Eb. 
©. 400, — p) ApRh.I, 423. — q) Pind. Pyth. V, 56. — r) Rot. 820, 
— s) Pind. Pyth. V, 78: Tewes “Avravogidcı. ovv ‘ElEva yag uolov. 
— t) Mil, Or. 8,315 ff. — U) Not, 590,591. — v) Müll. Orch. ©, 316, 
— w) Eb. ©, 319, 339, — x) Paus. III, 24, 5. Ino und Dionyfos eb, 4, 
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mit den Neleiden und ihrem Gefolge nadı Ephefus, von da 
nach Phofäa, von Phokäa nach Bella fam, nicht ohne dag 
anf allen diefen Stadien Leufothen ihm folgte, fo dürfte fich 
feine Herleitung vom Jafo8y daraus erklären, daß die Neleis 
den felbft, für deren echten Abkömmling Androklos von Ephes 
ſos gilt, durdy Neftor, Chlorid und deren Vater Amphion, 
den König des minyeifchen Orchomenos, ſich auf einen Jaſos 
oder Jaſios zurücführen“; daß aber diefer nicht zufällig in 
der minyeifchen Genealogie fteht, erhellt aus der Bermählung 
von Minyas Tochter Klymene mit des Arkaders Lykurgos 
Sohne Jaſos, dem fie die Atalante gebiertee. Der arfadifch 
minyeifche Jaſos aber gehört zu jenen zwifchen Gottheit und 
Menfchheit vermittelnden Geiltern, welche fich bald zu Ka- 
biren, bald zu Anaften, bald zu Diosfuren geftaltet haben, 
insbefondre zu denen, welche einerfeits im Boden der roßs 
nährenden Wiefe, andrerfeitd über die mit dem Roffelauf überall 
parallelifirten Winde walten. | 

Der velinifche Winddämon Palinuros verräth alfo theils 
durch feine Herleitung vom Jaſos, theild durch die der Leu— 
fothen analoge Thätigfeit minyeifche Herkunft: er tritt ung 
zuerft in Ephefos, fo wie beiläufig in der Nachbarfchaft von 
Kyrene entgegen, und ift von dort nad) Velia über Phofän 
gekommen. Phofäifche Münzen zeigen und die Diosfuren- 
hüte, zum Theil in ausdrüdlicher Beziehung auf Schifffahrt, 
und nicht allein, wie zu Braſiä, der Pallad gegenüber ©”, 
welche die vornehmfte Göttinn von Phokäa und Velia ifte, 
fondern an diefen beiden Orten auch mit dem Greif verbun- 
denb, der das gemeinfchaftliche Münzzeichen der unzweifelhaft 


s66y) VA. V, 843: Iaside Palinure. Gervius hat hier Iasi fili, das 
gegen III, 202 Iasii. — z) Od. XI, 283 und Pherekydes im Schol.; 
Paus. IX, 36,8. — aa) Apoll. III, 9, 2.. 

967) Pallaskopf x Greif, Dioskurenhut Eckhel DN. II, p. 533; baf- 
felbe, zwei Dioskurenhüte ib. p. 534. Auf Kaiſermuͤnzen zwei Dioskuren, 
Lanze in der R., Schild in der L., Stern neben jedem, ib. p. 535. Pal: 
lastopf x Greif ib. p. 534. Frauenkopf mit Thurmkrone x zwei Dios⸗ 
turenhüte ib. p. 533. Daffelbe, Schiff unter den Hüten ib. ib. Götter: 
mutter mit Thurmkrone, in der R. Schale, in der 2, Tympanon, zwei 
Löwen, dabei Stabtgöttinn mit Thurmkrone ib. p. 534. — a) Münter 
Relia ©, 2, — b) Eb. ©, 23. 
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minyeiſch gemiſchten Städte Teos und Abdera iſte, in Pho⸗ 
faa aber deutlich auf die aus Teos dorthin gekommenen Ko⸗ 
driden zurückweiſt. Dazu kommt in Phokäa der alterthüm⸗ 
liche ſelbſt mit Menſchenopfern gefeierte Dienſt der Artemis 
Zauropolosd, an deſſen minyeiſchen Urſprung man nicht 
zweifeln wird. Da es num dieſe Artemis oder die ihr anas 
loge mungchifche oder brauronifche ift, welcher Sphigenia 
gefchlachtet wird zur Bezähmung der Windee, welche in 
Kyzikos und Troas neben ber fturmfendenden Göttermutter 
fteht f, werden wir auch in Phofäa und Ephefus den Zorn ber 
Artemis und Kybele als Urfache der Stürme zu denken haben, 
welche mächtiger werden, als Palinuros, wenn nicht die ka⸗ 
birifch - Diogfurifchen Geifter, die man auch hier der Kybele 
gegenüberftellt, vermittelnd eintreten 8. Bielleicht wurde auch 
in Phofäa die Sage vom Verkehr des Jaſeus mit ihrem ägts 
netifch- phofifchen Stammvater Phokos, worin wir einen dak⸗ 
tylifchen Begriff vorgefunden habenk, erzählt. Die Kraft 
des Palinuros felbft, vermöge deren er den günftigen Wind 
aufbietet, theild um Schiffe zu geleiten, theils um feuchenhafte 
Schwüle zu vertreiben, werden wir wenigftens zum Theil dem 
Apoll, einerfeitd als dem Gott der Einfchiffung und Ausfchifs 
fung, als delphinifchem Geleiter der Meerfahrt, andrerfeitg 
als dem der Heilung, worin ihm wiederum Artemis zur Seite 
fteht, Beide vornämlich in Aneadifchen Begriffsfreifen i, ohne 
zu großes Wagniß zufchreiben. 

Wir find aber auch berechtigt, die Urfprünge der velini- 
[hen Borftelung von Palinuros firenifcher Einfchläferung, 
welche zu Lande Seuchen, zu Waſſer feftbannende Ermattung 
herbeifüihrt, in den ionifchen Städten zu fuchen. Die Ausbil: 
dung fällt allerdings örtlichen Bedingniffen in Großgriechens 
land zu; aber die Sirene war auch ein orientalifches Bild und 
wenigftens durch die homerifchen Gedichte in Sonien eingebür⸗ 


967 6) Müller Orchom. S. 400, Kobriden Not. 1100 n. — d) Clem. . 
Protr. I, p. 27 c (Sylburg.); Münter Belia ©. 23, — e) Rot, 2471. — 
f) Not, 237; 3ilv. — 8) Die Symbole dionyfifher Vermittlung ftehn 
auch auf velinifchen Muͤnzen dem Löwen der Artemis ober Göttermutter 
(Not.237) gegenüber, Not. 965 a. — h) Rot.618d,e. Herleitung ber 
Phokaͤer aus Phokis Paus. VII, 8, 10. — i) &,175, 184. 
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gert. Auf diefe jedoch kommt weniger an, als auf die Mit: 
wirkung Aphroditende. Nicht nur in Abydos und Lampſakos 
haben wir ihre und ihrer Nebengötter Macht über das Meer 
kennen lernen; auch in Milet fanden wir ähnliche Vorftellun- 
gen, nicht minder in Knidos. Aber auch auf Ephefos felbft 
haben wir ſchon vwerweifen müſſen; die dortigen Vorftelun- 
gen ftehn zu den abydenifchen in der auffallendften Analogie, 
fowohl in Hinfiht auf die Ueppigfeit der Vorftellung, Denn 
Aphrodite wurde hier ald Hetäre verehrt, wie and) .auf Die 
Zaubergewalt, mit der fie das liebende Mädchen liber. Das 
Meer führt ald Automate‘®, Nun werden wir und erinnern, 
daß bei Ephefos, wie bei Abydos und Lampſakos, die uralte 
Bevölkerung bebryfifch iſte; dag wir in bebryfifcher Natio- 
nalität zwei Hauptbegriffe haben Fennen lernen, den der po⸗ 
feidonifchen Gemwaltfamfeit, von der die Dioskuren errettenb, 
und den der aphrodififchen Erweichunge; baß ferner der Reich 
thum jenes Volks in Stieren beftehtd, und daß zu Ephefos 
die Kraft der Günglinge im Stierfampf, ihre Anmuth an den 
Feften des Pofeidon im Amte Des Weinfchenfend, in welchem 
fie Stiere genannt werben, weil Dionyfos in ihnen wirffam 
ift, bewährt wird«. Wir brauchen hier nicht einmal in An- 
ſchlag zu bringen, daß Lampſakos von Phokäern colonifirt 
wird, bie fich neben den Bebryfern dafelbft durch die Treue 
der Königstochter gegen ihren Anführer feftfeßen f. Den Bes 
bryfern wird der Name des Aeneas zugetheilte: auf ihrem 
Boden find in Troas die Vorftellungen von der der Majeftät 
einwohnenden aphrodiftfchen Gewalt, welche felbit auf die 
Götter einwirfe, zu den Aneadifchen Begriffen ausgebildet h, 
Der Königename, den in Sfepfis die Aeneaden auch in Demos 
fratifcher Zeit behaupten, bleibt in Epheſos unter gleichen 
Berhältniffen den neleidifchen Androfliden, er ift bei ihnen 
mit dem Nationalpriefterthum der eleufinifchen Denteter ver⸗ 
bunden ĩ. Man möchte glauben, dieſe Göttinn fei hier, wie 
Rhea Deo in Troask, ale Mutter der ephefifchen Artemis 


968) Not. 212; ©. 81, 82. — a) Not. 181. — b) S. 53. — 
c) Rot. 187. — d) ©. 54, 55, 56. — e) ©, 57; Not, 190, b; 198. — 
f) Charon bei Plutarch. Virt. Mul. Aauyann. — 8) ©. 52, Not. 181. 
— h) ©. 141, 142. — i) Not. 180. — k) Not, SIL A. 
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gedacht. Jedenfalls aber ift glaublich, daß die Analogie des 
hieratifchen Königthums einen Hervendienft des Aenead zu 
den Androfliden herangezogen hat, wie. er Dur, andhififche 
Borftelungen nach Sikyon, durch iamidifche nad) Arkadien 
gebracht if. Denn den Namen Aeneiasd führt ein Beamter 
auf ephefifchen Münzen !. Wie die Aufmerkfamkeit der Ephes 
fier auf Aneadifche Seftalten gerichtet war, können wir une 
zum Ueberfluß aus Heraklit's Urtheil über die Sibylle vers 
deutlihen®. In Phofäa kennen wir feine Spuren diefes Bes 
. grifföfreifed. Daß er ſich aber auch hier hereinwob, wird 
wahrfcheinlich theils Durch den Dienft der Aphrodite, für dem 
die Sennaiden, die Paufanias mit den Genetylliden der fos 
liadifchen Aphrodite vergleicht, Zeugniß geben", theild ang 
dem askaniſchen Hafen zwifchen Phofäa und Kyme°, der gras 
dezu auf die fafidifch palinurifche Verbindung von Aphrodite, 
Dionyfos und Apollon mit Meer und Roß hinweifl, und vors 
nämlich aus der Nachbarfchaft der Gergithier, durch welche 
Aeneas und die Sibylle nadı Eumä gebracht find. Die pho⸗ 
fäifche und eleatifche Burggöttinn Athene vertrug fich vor, 
zugsweife mit äneadifchen Begriffen. ’ 

Ein andrer äneadifcher Windgeift, den wir zu Gumä Fens 
nen lernen werden, hat feinen Bater im Aeolos gefunden, 
deſſen Behaufung die Sage, wie wir nicht allein aus Birgil, 
fondern auch aus Antiochus °? und Varros wiffen, auf die 
Liparen ſetzte. Der äoliſche Name ift dort durdy die Colonie 
der Knidier unter der Anführung von Hippotaden, durch 
welche Aeolos zum Sohn des Hippotag, wie Palinuros durch 
iaſidiſch neleidifche Androfliden zum Sohn des Jaſos, wurde, 
firirt?°. Die Knidier dienten Der Aphrodite Euplöa, und da wir 
auch auf dem fchwarzen Korfyra die mythifche Niederlaffung 
des Aeneas mit der hiftorifchen der Knidier zufammentreffen 
fehn, ift es nicht unwahrfcheinlich, daß man auch auf Lipara 
von einem Sturm, den Aeolos gegen Aeneas aufgeboten, und 


9681) Not. 145. — m) Not, 342; vgl. Not. 838. — n) Paus. 
1,1,5.— 0) Rot. 465. 

969) Paus. X, 12,3. Xgl. Diod. V, 9; auch Rot, 2278. — a) Serr. 
VA. I, 56. Bgl. VII, 416. 

970) Müller Dor, 1,126. Euploͤa Not, 629, 992, 
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von deſſen Stillung durch Aphrodite Euplöa zu erzählen 
wußte. Ein Anlaß, die erykiniſchen Sagen vom Aeneas zu 
berückſichtigen, war hiſtoriſch gegeben in dem durch den Wi⸗ 
derſtand der Elymer, Karthager und Selinuntier verunglück⸗ 
ten Verſuch der Knidier, ſich am Lilybäum feſtzuſetzen?!. Un⸗ 
gewiſſer iſt die Beziehung der Klippen zwiſchen Sicilien und 
Sardinien, welche den Namen ber neptuniſchen Altäre führ⸗ 
ten??. Die Nachricht, daß die punifchen Priefter auf denfels 
ben geopfert hätten®, iſt gewiß fabelhaft, da fie vom Meer 
bededt waren oder zu fein pflegten. Aber ed galt für eine 
Wohlthat der Fahrgöttinn Venus, wenn fie bei Neptun aus⸗ 
wirfte, daß man diefer Gefahr entging: und von einer glück— 
lichen Bermeidung derfelben durch ihre. Gunft nannte man Die 
Klippen felbft die günftigen”’?, Auch bier ftellt alfo Birgit 
ganz richtig dar, wenn er die nach denfelben hingeworfnen 
Schiffe durd Venus Gunft geborgen werden läßt ”*. 


Urfprünge und Berwebung. 


Faffen wir nun, wie Dionys, die Drte, an denen ung 
Berehrung bed Aeneas überliefert ift, in einem Ueberblid zu- 
fammen, fo werden wir ung nicht berechtigt finden, unter fo 
fehr verfchiednen Stämmen und Drten,. wie ed die aufges 
zählten teufrifch Aolifchen, thrafifchen, ionifchen, borifchen, 
arfadifchen, achäifchen, afarnanıfchen, epirotifchen, italioti= 
fehen und ficulifchen find, eine äußere Einheit, eine colonifis 
rende Bölferfchaft, Die den Namen des Heros umbergetragen 
habe, feftzuftellen; vielmehr zerrinnen alle foldye Berfuche 
unter den Händen. Das aber ift ebenfalld nicht zu verfennen, 


971) Rot, 725, 

972) Claudius Quadrigarius bei Serv. VA. I, 112: apud Aras, quae 
vocabantur Neptuniae. Die Lage befchreibt dafelbft Varro de Ora Ma- 
ritima lib. I: ut faciunt ii, qui ab Sicilia Sardiniam aut contra petunt. 
nam si utramque 'ex conspectu amiserunt, sciunt periculose se navi- 
gare ac vereutur in pelago latentem insulam, quem locum vocant Aras, 
Zu der Zage der Arae Aegimuri (Plin.HN.V, 77; Liv. XXX, 24) paffen' 
diefe Schilderungen ſchlecht. Vol. Heyne Excurs. IV ad VA. I. — 
a) Serv. a. O. 

973) Serv. 0. D.: quae Arae a Sisenna propitiae vocantur. 


974) VA. I, 108, 390, 510. 
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daß Aenead mit der eigentlich heilenifchen Bildung zwar nicht 
unverträglich, aber doch keineswegs aus ihrem Schooß hers 
vorgegangen ift, daß die dorifchen und vorzugsweife hellenis 
fchen Stämme Nichts von ihm wiflen, daß er, wo er fidy in 
dorifchen Staaten findet, andern Elementen angehört, die 
vom dorifchen nur überwältigt und affimilirt find. Die Lands 
fohaften, wo diefer Gedanfenfreis mit Borliebe ausgebildet ift, 
find am fpäteften oder gar nicht hellenifch geworben. 

In diefen fchloß fich an den Eultus der Aphrodite bie 
Borftelung, daß fie, die den Zeugs zur So, zur Danae, zur 
Alfmene, zur Semele, zur Europa, zur Leda herabgezogen 
habe, die den nächtlichen Hades, den Erderfchüttrer Poſeidon 
berüdte, ihre Freude daran habe, „die Götter an den Mens 
fhen Wohlgefallen finden zu laſſen, fie für die menfchlichen 
Bedürfniſſe günftig zu ſtimmen. Diefe gefällig vermittelnde 
Aphrodite nannte man bald mit einem ganz bezeichnenden 
Namen die Aneadifche, bald verehrte man fie in der Gemein⸗ 
fchaft mit ihrem Sohn, den man ald Verförperung diefer Eis 
genfihaft betrachtete. Diefen ließ man von einem fterblichen 
Vater erzeugt werden, um den Grund aufzuzeigen, weshalb 
die Göttinn den Menfchen fo gefällig ſei. Wo diefe Vorftels 
lungen am ungeftörteften fich entwidelten, traten Gefchlechter 
auf, welche behaupteten, ihnen felbft fei dieſe gottgefällige 
Natur angeftammt. Das berühmtefte Diefer Aeneadengeſchlech— 
ter ift das von Sfepfis im Ida, ein andres fcheint im kydo⸗ 
nifchen Landftrich von Kreta geblüht zu haben; ein dritteg 
und viertes können wir vielleicht als einen Zweig der Anchis 
fiaden zu Sifyon-und der Samiden im nordöftlichen Arkadien 
um Stymphalos annehmen. Wie Diefe von einander vernahs 
men, bildete fi von felbft die Meinung gemeinfchaftlicher 
Abſtammung. Nichts aber feflelte einen Herven fo fehr an 
den Drt feines Dienfted, wie fein Grab. Wie Theben und 
Athen um Dedipus Grab ftreiten, wie nachher Sparta und 
Tegea, ja Rom und Aricia um die Gebeine des Oreſtes, fo bes 
haupten unzählige Ortfchaften, Aeneas fei beiihnen begraben ”°. 


975) Dion. AR. I, 54: zö zollayy Atyschai rs xul dsinvucdnn 
repovg Alvslov. Eb.: dv moAloig ÖL Ülloıg zmgloıs pilavdgnzovg 
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Als man aber von vielen vernahm, die baffelbe behanptes 
ten, als infonderheit der Name des Fürften, den man vom 
Hellespont herleitete, immer weiter weftlich vernommen wur: 
de, fanden Die aufgezeigten Gräber feinen Glauben mehr, 
ja fie haben ihn großentheild bei den inheimifchen felbft 
verloren: eben wie man, ald das römifche Palladium durch 
die Weltherrfchaft fich als allein echt erwiefen hatte, in Ars 
908 an feine eignen Behauptungen, daß man es dort bes 
füße, nicht mehr glaubte?‘ Kine Aushälfe war, flatt des 
Aeneas feinen minder berühmten Vater, wo Diefer in den gots 
tesdienftlichen Sntereffen feine Stelle fand, als Snhaber der 
Grabftätte zu nennen: auch das blieb nicht unbeftritten, weil 
Mehrere dafjelbe anwandten; Niemand aber fonnte etwas 
Dagegen haben, wenn man an allen Orten zwifchen der öfts 
lichen und weftlichen Grenze der pelasgifchen Völferfamilie, 
welche von Aeneas wiffen wollten, von feinem längern oder 
fürzern Aufenthalt erzählte und MWohlthaten, die man von 
ihm empfangen hatte, aufzuzeigen wußte”. 

Die Orte, wo er auf diefe Weife einheimifch war, zeigen 
in Hinficht auf die Lebensweife der Bewohner vornämlich eine 
zwiefache Bevölferung, Hirten oder Schiffer, oft Beides ver- 
bunden. Bei den erften hat Aphrodite das Gefchäft, die 
Fruchtbarkeit der Heerden zu begünftigen; Aeneas gewöhnlich 
das der Begründung einer ftädtifchen Gemeinfchaft: denn wie 
feine eigne Gemüthsart gefällig ift, fo ftimmt er auch Die Men- 
ſchen zu einem gegenfeitig nüßgenden Verkehr. So gründet er 
Aenos, Aenea, Pergamia, Aphrodifias, Etis, Lilybäum, 
Elyma und Segefta. Bei den Sciffern befänftigt Aphrodite 
die Gewalten des Meere und der Winde; Aeneas ſetzt Spiele 
ein, wodurch er die Glieder zur Arbeit am Ruder Träftigt, 


rag Ötargıßag noınoaodaı doxmv Enovcıov ziye Xag adray ziv Eb- 
vorav, di nv Tv ur dvdgeunav Plov Exkımaov nmoioıs Exoaueiro xal 
uvmudteov nuraoxevaig moAlayj. Unter den jgie find in Dionys Sinn 
aeungıa, Erbhügel ald Kenotaphien, zu verftehn, 

976) Paus. II, 28, 5. 

277) Dion. AR. I, 54: uvnusie Öt age moAloig xureoxgvaoro, 
di’ zvvorav Toy Ev apelsiung rıol Öl avroog yevousvov, udlıora el 
Tod yEvovg Tı FEQLNV, N ROAEmg TIvög Anonzicıs, ij 290v10L Tıveg nal 
PAdvdgmzo LOVal 
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und Gebräuche, durch welche man bie Gunft der Götter ger 
winnt, den Dienft feiner Mutter zu Aenos, Aenea, Kythera, 
Zakynthos, auf dem Eryr; Weihgefchenfe der Großen Götter 
zu Samothrafe, der Dione zu Dodona, der Hera auf dem 
Lakinion. Er erwirbt felbft fich durch diefen Gottesdienft die 
Söttergunft, welche ihm die Maße feined Weges und feiner 
Anfledlungen zu gutem Gedeihn vorzeichnet, wie die der fas 
mothrafifchen Götter, des Dobonäifchen Götterpaars und des 
delifchen Apoll. Er eröffnet an den flürmifchen Vorgebirgen 
Yom Athos, von Rhäkelos, von Malea, von Leukatas, von 

Aktion, von Japygien, vom Lafinion und an dem der Skylla 
Die nach ihm, nad Andifes, nad) Aphrodite benannten 
Häfen oder Fahrwege, während Anchiſes Einwirkung die 
günftigen Winde zumwendet, vornämlich bei den Strophas 
den, bei Buthrotos, Onchesmos und an der Küſte um Hy⸗ 
Druntum. 

Berfolgen wir, fo weit es fich thun läßt, die Entftehung 
diefer Vorſtellungen an den einzelnen Orten, fo finden wir als 
Örundlage überall Die Idee der vermittelnden gefälligen Aphro= 
dite, in der befondern Geſtaltung aber einen Uinterfchied. Oben 

. ift erinnert, wie der Göttinn diefe Thätigfeit entweder unmits 
telbar beigelegt oder in einer ihrem Weſen entfprechenden 
Derfon neben fie geftellt werden fonnte; wie wir im erften 
Fall von der äneadifchen Aphrodite, im zweiten von Aeneas 
und Aphrodite hören. Die zweite Vorftelungsmweife, in wel⸗ 
cher die perfünliche Thätigkeit des Heros hervorgehoben wird, 
herrfcht an den öſtlichen Küften von Griechenland vor. Bon 
biefem Heros leiten fich Gefchlechter in den Ortfchaften von 
Troas und auf Kreta, Städte am Athos, Nhäfelos, auf 
Kreta,. bei Malen, in Arkadien, Heiligthämer und Geris 
monien auf Samothrafe, Delos, Kythera her. Troas, Kreta 
and die macedonifche Küfte find die Wiegen dieſer Borftelung: 
jebe von ihnen hatte ihren eignen Aeneas oder Aenas: durch 
die Huldigung vor der homerifchen Poefie führten fie alle ihn 
auf den troifchen zurüd. Aus Macedonien fam ber Name 
nach Theflalien, zwifchen Macedonien und Troas gab es urs 
alte Berbindungen, von denen der Name ber Edonen zu Ans 
tandros und ber der Mygdonen an den Grenzen beider Lands 
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fchaften verbunkelte Spuren aufzeigen. Mit Kreta tanfchte | 
Macedonien feine Borftelungen aus über Eubsa und Die Ky⸗ 
kladen bin, denn von Kreta Fam der Name nad, Delos, von: 
da wenigftend eine verwandte Sagenreihe über Andros nad 
Karyſtos; andrerfeits verfehrten Delos und Andros auch durch 
Sagenaustaufc mit dem Rhöteum in Troas. Diefer Aeneas 
von Troad, Macedonien und Kreta hatan allen Orten die zwies 
fache Verbindung mit den Dionpfifchen und den pofeidonifchen 
Mächten, denen des Bodens, anf dem die Viehzucht gedeiht, 
und denen der See, auf der die Schifffahrt gelingt; die erfte 
aber ift die urfprüngliche, die zweite, welche an manchen Or⸗ 
ten bedeutender wird, ift übertragen, fie ift wahrfcheinlich ganz 
von Antandros ausgegangen, wo die erfte ſich unmwillfürlich 
in die zweite umfeßt, von dort vielleicht fchon durch die Edo⸗ 
nen in die Gegend des Athos und Rhäkelos und bei der Eos 
lonifirung diefer Orte von Eubda aus über die Mutterftädte 
auf diefer Inſel zurüd in den Süden gebradyt. Die dionyſiſche 
Verbindung waltet auf Delos vor, obgleich die andre nicht 
ganz fehlt: in diefer Auffaffung ift der Fretifch = Delifche Aeneag 
nach Kythera, Rakonien, Argos und Arkadien gebracht. Auch 
hier herrſcht an der Küſte, alfo bei Malen, die pofeidonifche, 
im Binnenland, alfo um Orchomenos, Naſos, Stymphalos 
Die Dionyfifche Verbindung vor. , Wie auf Delos die Sagen 
vom bdionyfifch sapollinifchen Anios für die Aufnahme den 
Boden hergaben, fo in Arfadien und Sikyon die der iamidi⸗ 
ſchen und anchifiadifchen Gefchlechter: beide dienen neben Apoll 
auch dem Pofeidon, aber nicht fowohl ald Meergott wie als 
Waſſergott, alfo in dionyfifcher Weife. Diefe Gefchlechter 
haben fich den Namen des Aenead nur wegen der bei ihnen 
einheimifchen analogen Begriffe oder wegen der Namen ihrer. 
Stammväter, deren Namensgenoffen in. Troas mit ihm im 
Berwandtfchaft gefeßt werden, angeeignet: im arfadifchen 
Nafos aber und vielleicht auch in den umberliegenden Orten 
wird es fehr wahrfcheinlich, Daß hier eine vierte urfprüngliche 
Wiege des Namens, der ebenfalls auf den Boden bezogen 
wurde, anzunehmen ift. 

Sm nordweitlichen Griechenland Dagegen, in Afarnanien, 
diente man von Alters her ber änenbifchen Aphrodite, welche 
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der großen Göttinn von Dodona in ihrer aphrodififcheit Richs 
tung entſprach. Auch hier war die urfprüngliche Beziehung 
Bionyfifh, auf Gedeihn des Bodens und der Viehzucht ges 
richtet; aber die Orte, wo wir von biefem Cultus erfahren, 
lagen an den Küften, und fo Fam es unausbleiblich dahin, dag 
die pofeidonifche Richtung überwog. Aber die thefprotifchen 
Einwandrer lernten in Thefjalien den Aeneas als Knecht des 
Neoptolemos Fennen, ihre Erzählungen trugen ihn zu den 
molottifchen Fürften um Dodona zurück. Zugleich war bie 
Sage von ihm aus Sifyon und Stymphalos nach Korinth, 
yon Korinth nad) deffen Golonien in Afarnanien gefommen: 
nun ftellte man ihn neben feine äneadifche Mutter und den 
arfadifch = fifyonifchen Anchifes, als den troifchen Geliebten: 
derfelben, ald windmilderuden Dämon an der Küfte. Diefe 
Vorftelungen trafen auf Zafynthog mit den über Pfophis uns 
mittelbar aus Arkadien gelangten Sagen zufammen, So 
wurde Aeneas nad) Japygien ald Diener der Minerva, nad 
dem ficulifchen Chonien als Diener der Suno, nad) den Lande 
der Elymer durch den Verkehr zwifchen Thyrreon und Alun⸗ 
tion mit der äneadifchen Aphrodite gebracht und in die Sagen 
vom Erpr eingefchoben, wie Andhifes in die von Butas, wos 
durch nun auch die erykiniſche Aphrodite ganz wie die troifche, 
wie Dione, wie die Kabiren und die Großen Götter, aus eis 
ner Mehrerinn bei den Rinderhirten in eine Bermittlerinn zu 
Sunften der Schiffer umgewandelt ward. Wie die Kabiren, 
wurden auch die Palifen in ihrem Anfehn auf gleiche WBeife 
ausgedehnt und deshalb ein zu ihrem Kreis gehöriger Heros 
dem Aeneas zugeſellt. 

In die Gegend von Sicilien, wo dieſe einheimiſch ſind, 
kam die Sage von Aeneas vermuthlich aus Korinth über Sy⸗ 
rakus, wo er zu Ortygia mit Arethuſa, einer Nebengottheit 
ber erykiniſch dionäiſchen Göttinn, in Verbindung geſetzt iſt. 
Wie hier mit den Paliken, die aus blutdürſtigen und harten 
Dämonen zu verfühnlichen geworden find, ift er in Arkadien 
mit dem Dardanos, welcher der Sühne bed Bodens von dem 
durch Gdtterzorn gefandten überſchwemmenden Gewäffer vor» 
fteht, verbunden, weil Aeneas felbft durch Zuwendung der 
Gunft Athenend vor dem durch fie aufgebotnen Zorn Pofeis 
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don's ſchützt, eben wie in Japygien, wo er mit ihr verderb⸗ 
lichen Winden widerſteht, und in Troas, wo er durch ihr Un⸗ 
terpfand den von ihm neugegründeten Anſiedlungen unzer⸗ 
ſtörbare Dauer verleiht: eben daſelbſt und in Samothrake 
auch mit Salios oder Saon, dem Cerimonialgeiſt des Schild⸗ 
zuges, womit Poſeidon's oder der Großen Götter Gunſt zu 
Abwehrung zerſtörender Winde gewonnen wird; in ähnlicher 
Beziehung zu Thyrreon und Aluntion mit Patron: in Ita⸗ 
lien ebenfalls wegen ſeines Einfluſſes auf Wetter und Wind 
mit dem über Phokaäa von Epheſos herſtammenden veliniſchen 
Windgeiſte Palinuros, mit den Sirenen, den Todesgeiſtern der 
Schwüle. Zu Epheſos wurzelt Aeneas in bebrykiſchen Vorftels 
lungen, alſo mit poſeidoniſcher Beziehung, wie vielleicht auch 
zu Knidos und von dorther in Lipara; zu Phofka in askani⸗ 
ſchen, alfo mit Dionyfifchem Einfluß auf dag Gedeihn des Bos 
dens; gepflegt in beiden tonifchen Städten durch die neleidis 
ſchen Königsgefchlechter. Dionyfifch find ihm in Großgriechen= 
land die Flußgeifter Achated, Sagaris, Sybaris zu Genoffen 
gegeben, wie er eben deshalb auch mit Anios auf Delos und 
feiner unerfchöpflid; nährenden Tochter Launa, fo wie mit 
dem thymbräifchen und Feftrinifchen Helenos und ald Vertheis 
Diger der Heerden und der Anſiedlung gegen Raubthiere mit 
Chiron, dem Lehrer der Jagd und der frommen Gefeglichfeit, 
Durch welche Haus und Hof gedeihen, verbunden ift. In Gers 
gis, Delos, Epirus, Lilybäum werden die bad Gebeihen der 
Anfiedlung bereitenden Offenbarungen auch durch die Sibylle, 
die eigentliche Prophetinn der Aeneaden, gegeben. 

Die fidyllinifche Offenbarung wird dem Boden, wirb ber 
Unterwelt abgelaufcht. Einen Dienft, welcher diefem Gebiet 
angehört, vollzieht Aeneas durch die Beftattung feines Vaters, 
fei e8 zu Aenea oder zu Pydna oder zu Anthemus, fei es bei 
Mantinea oder in Onchesmos oder in Sapygien, wo er Ans 
chiſes Gebeine von Diomedes zurüdgewinnt, fei ed am Eryr. 
Statt des Vaters hat er im arfadifchen Nafoi feine Töchter 
zu beftatten; im zerinthifchen Dienft der befatäifchen Aphros 
dite, welcher dem erpkinifchen entfpricht, zu Aenos verfühnt 
er den Schatten bed Polydor. Bei der Skylla kämpft er mit 
den pofeidonifchen Schredniflen des Todesgotts. Zu biefen 
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gehören auch Die Sirenen, in beren Bereich er ben Palinuros 
verliert, die Übrigen Genoſſen aber durch Beförderung ber 
wachen NRüftigfeit, deren Vorbild er ift, jener Gewalt der vers 
wefenden Auflöfung entzieht. So bereitet er auch durch bie 
Verfühnung der Todesmächte den Lebenden die Stätte und 
ebnet ihnen die Bahn. 

In Stalien ift der berühmtefle Sit der Sibylle der zu 
Cumä, und ihr wird dafelbft ausdrüdlich avernalifche Natır 
beigelegt, wie denn auch der Eingang zur Unterwelt in der 
Nachbarſchaft gedacht wird. Durch denfelben führt fie bei 
Birgit den Aeneas hinab. Aeneas und die Sibylle find nach 
Cumä zufammen gelangt, durch die aus Zroja ftammenden 
Gergithier, welche ſich im Eymäifchen Gebiet niedergelaffen 
hatten und dem Hippofles in den Werften folgten ®. Er zieht 
diefer Solonie ganz eigentlich als Heros des Apoͤkismos vor⸗ 
auf. Denn wie die vor dem Hafen vorliegende Inſel Prochyte 
von feiner Verwandten benannt fein follte?”’, fo wurde der 
Name der benachbarten Jnſel Aenaria, von welcher Prochyte 
losgeriſſen zu fein fcheint, Davon hergeleitet, daß er hier zuerſt 
gelandet fei, ehe er fih auf das felte Land begeben habe°°, 


978) Not, 441, 

979) Strab. V, 247: zoö utv ov» Mionvod moöxsıraı vij0og 
Nooxorn, Ildnxovoov Ö’ Eorlv dnoomaoua. Serv. VA. IX, 715: hanc 
Naevius in primo belli Punici de cognata Aeneae nomen accepisse 
dicit. Dion. AR. I, 53: vno® re TIgoyirn xal dugorngiw Kamen 
zöyn (ogl. Not, 2091 d) zgo0oguLoausvor ara Tadra Tidevraı Tas 
dnıninosıg Tolg Tonoıg yvvaııov anodavovanv PovAöusvor uvnueie 
zoımocı r& zwole. zovrov Ök 7 ulv auyyevns Alvelov Akyeraı yevk- 
oder, j öt zgopög. Plin. HN. III, 6, 12: Prochyta non ab Aeneae 
nutrice (Berwechfelung), sed quia profusa ab Aenaria erat. Hafen von 
Procida und Schiffbau Stolberg Reife in Italien III, 108, Fruchtbarkeit 
des Zufffteinbodens der Inſel an Obft und Gemüfe eb, 110; Spallanzani 
Reife in beide Sicilien (Uebfeg.) I, 160, Vgl. Swinburne Reife durch 
beide Sicilien II, 11: „in einer Höhle unter dem Töniglichen Palaft zu 
Procida, wo wir vor Wind und Strömung Schutz fuchten, hatte das 
Waſſer eine Spiegelfläche, und während ber Sturm von außen wüthete, 
lag unfer Boot ohne Bewegung in einem tiefen klaren Hafen.” 

980) Fest. p. 17: Aenariam appellavere locum, ubi Aeneas clas- 
sem a Troia veniens appulit. Plin. III, 6, 12: Aenaria ipsa a statione 
navium Aeneae. 
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Was hier mythiſch von ihm erzählt wird, thaten geſchichtlich 
die Coloniſten aus Eretria und Chalkiss!i. Und wie er zum 
Avernus von einer Taube, dem Vogel feiner Mutter, über 
das Meer von dem Stern Derfelben geführt wird ®?, fo auch 
die chalkidenfifche Flotte Des Megafthened und Hippofles ents 
weder. durch eine Taube oder durch Erzgetön, wie bei den 
“nächtlichen Feften der Ceresss. Der üppige Boden °* Der 
tampanifchen Gefilde beftätigte nach der allgemeinen italioti- 
fchen Auffaffung jenes Vorurtheil von einer alten troifchen 
Kiederlaffung, wie denn auch deshalb Capua vom Troer Ras 
pys hergeleitet wurde®’, Der phlegräifche mit Schwefel, 
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98T) Liv. VIII, 22: Cumani ab Chalcide BEuboica originem trahunt. 
Classe qua advecti ab domo fuerant multum in ora maris eius, quod 
accolunt, potuere. Primo in insulas Aenariam et Pithecusas egressi, 
deinde in continentem ausi sedes transferre. Strab. V, p. 247: Tibn- 
novoag Ö' "Egergieis dxnoav al Xalnıdeis, edrvyijoavres di euxag- 
alay nal din ra ygvosia- EEelımov TN9 vij609 xardk Oracıy“ Üoregov 
Ö: xal Und osıoumv EEeiadevres nal avapvonudrav zvgög xal Ba- 
Adsons nal Heonov vdarmv. Kruchtbarkeit bes weißen Tuffbodens von 
Ischia Not. 1940, a 

982) Taube VA. VI, 190. Stern Varro bei Serv. VA. I, 386; II, 801. 
Vol, Niebuhr RG. I, 213. Not, 1966, c; 2153; 2216, b. 

983) Vell. Paterc. I, 4: huius classis cursum esse directum alii 
columbae. antecedentis volatu ferunt, alii nocturno aeris sono, qualis 
Cerealibus sacris cieri solet. gl. Niebuhr RG, I, 174; III, 202, Stat. 
Silv. III, 5, 79: Parthenope, cui mite solum trans aequora vectae Ipse 
Dionaea monstravit Apollo columba, wo bie fibylinifche Verbindung 
von Apoll und Venus gut ausgedruckt iſt. Vgl. IV, 8, 45. 

984) Dion. AR. VII, 3: nv yüg n Kvun nor’ Enslvoug ToVg 2X00- 
"vos (01. 64) megıßonzos ava cnv — Trœalæv zlovrov Te xal Öv- 
vausng Ever, yijv re nartyovoa trug Kaunavov medındog rnv KoAv- 
xagnorarnv nal Aıuivov xgarodce cett. Bol. Stolberg Reifen II, 289, 
vgl. 308, 818; III, 84 (zweite Obftblüthe nach dem Lavaerguß am Ende 
des Auguft 1779), 53 ff., 58, 94 ff.; Swinburne II, 55, 601. Münter ' 
Neapel und Sicilien ©. 53. 

985) Hecatae. Miles. fr. 27: «nö Kanvog zoo Towınov. VA.X, 145 
mit Serv.: Coelius, qui Troianum Capyn condidisse Capuam tradidit 
eumque Aeneae fuisse sobrinum. ®gl. VA. I, 183; Sueton, Caes. 81. 
Etym. M. Kaxun, zölıg 'Irallag, 79 ‘Ponog al “Pwuviog vlor ı "Agems 
(. Alvsiov, vgl, Ritschel de Oro et Orione p. 53) fxrıcav, ag „pnsı 
Keparov 6 Tregyldsog (vielmehr Hegefianar, Not. 1037). oürag Qoos 
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"wit heißen Quellen, mit öfters hervorbrechendem Feuer ges 
fchwängerte Boden entfprach dem der lemnifchen Kabiren und 
der Paliten: die durchgängige Beziehung bed griechifchen 
Aeneas auf die Fruchtbarkeit des Erdreichd hat hier fich zu 
der Borftellung von feiner Hinabfahrt in bie Unterwelt ges 
ftaltet, welche durch das Berftändniß ber italifchen Sage vom 
Aeneas deutlicher werden wird. 

Daß Birgil, der diefe Höllenfahrt des Aeneas bei Cumä 
zuerſt ausführlich erzählt?“, wie Andre die bes Odyſſeus dort⸗ 
hin feßen, nicht etwa felbft jene Darftellung von Aeneas Auf: 
enthalt in dieſer Gegend erfunden hat, erhellt, falls ein fols 
cher Gedanke noch auffteigen Fönnte, zum Ueberfluß aus ber 
Nachricht, daB Prochyte fchon bei Nävius eine Verwandte 
des Aeneas hieß, wie denn auch Bajä der Benus eigen ift und 
fogar ein Heiligthum der Göttermutter hat?“. Diefen Ort 
leitet eine Sage her von Aeneas Gefährten Euximos, den 
Gelobenden®?, ohne Zweifel einer gottesdienftlichen Neben 
figur des Aenead. Der wichtigfte Zeuge für die Bedeutung 
bes Aeneas in diefer Gegend ift aber fein Genoffe Miſenus. 
Diefer kann nur, wie Palinuros, ein Geift des nach ihm bes 
nannten Borgebirges fein, an welchem die Stürme nicht mins 


6 MuAnoıog (vgl. Zonar. p. 1056). &rioı öt ano Kanvog tod Tomıxov. 
Stat. Silv. III, 5, 77: magnae tractus imitantia Romae Quae Capys 
advectis implevit moenia Teucris. Sil. Pun. XI, 179. Müller Etruöfer 
1, 172, 173, Anm. 25 ff. Nach dem römifchen Annaliften bei Dion. AR. 
J, 73 benennt Romus das von ihm gegründete Capua nach feinem Urgroß- 
vater Capys. Bol. Not. 1081, Liv. IV, 37 heißt Capys ein Samniter. 
Bol, Not, 2244, c. 

986) Die VA. VI, 235 erwähnte Höhle am Avernus, durch weldye 
Aeneas hinabfteigt, hat Stolberg (Reife III, 19) in ber fälfchlich foge- 
sannten Sibyllengrotte mit Recht nachgewieſen. Freilsch wirb durch die 
Bibylle auch die Hinabfahrt vermittelt. 

987) Orell. Inscr. 1950, 2263: Matris Deae Baianae; freilidy erft 
aus 289 n. Chr. Wal. Not. 2316. Venus Not. 1414, 

988) Serv. VA. IX, 710: Postumius de adventu Aeneae et Lutatius 
Communium Historiarum dicunt Boiam Euximi comitis Aeneae nu- 
tricem et ab eius nomine Boias vocatas dicunt. veteres tamen portum 
Baias dixisse Varro a Baio Ulixis comite, qui illic sepultus est, et 
Baias dictas tradit. 
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der gefährlich find °°, wie an andern, deren Umfchiffung durch 
Aeneas gelingt: im Kampf mit diefer Gefahr nimmt Prochyte 
in das fpiegelflare Beden ihrer Uferhöhle, nach Ueberwins 
dung derfelben Mifenus felbft in feine Bucht auf, Die der befte 
Hafen ift?°. Als Windgeift wird Mifenus bald zum Genoffen 
Des vielgewandten Seglers Odyffeus ?’!, bald des Aeneas als 
Sohns der Euplöa: ihn felbft faßt man auf als Sohn des 
Aeolos?2, Feined-andern, als des homerifchen, ben die Kni⸗ 
dier, Die Diener der Euplda, auf Lipara localifirt haben, 
der aber den fpätern Dichtern als troifcher Bürger erfcheint. 
Auch Mifenus Kampf mit den Harpyien auf der Strophas 
deninfel und ber WWettftreit mit dem Triton, der ihm den 
Tod bringt °?, eignen fich für den Geift des vom Sturm ums 
lärmten Borgebirgs, und wie Palinurus bad Steuer des Ae⸗ 
neas, fo führt Miſenus ein Ruder ?* Aber er ift nicht allein 
Sciffögenoffe des Aeneag, fondern durch das Amt des Trome 
metenbläfers ausgezeichnet. Auch dies widerfpricht dem Wind⸗ 
geifte nicht: im Kampf mit dem Triton ftößt Miſenus in die 
Sturmtrommete. Daß er aber umkommt, während Aeneas 
fih für die Hinabfahrt in die Unterwelt anfchict, um diefem 


989) Tac. Ann. XV, 46: gravi Africo, dum promontorium Miseni 
superare contendunt, Cumanis littoribus impacti triremium plerasque 
et minora navigia passim amiserunt. 

990) Dion. AR. VII, 8: 7 Kvun Auutvov xgarovsa ray megi Mı- 
onvov Exıxamorarov. Bol. Spallangani Beide Sicilien I, 155, Ly- 
cophr. 737: öouo» Mıonvoo orvpAa vacooyraı xAlın. 

991) Strab. I, p. 26; vgl. V, 245, s 

992) Serv. VA. III, 239: Bene Misenum dicit tubicinem: ipse enim 
est, qui filius fuisse Aeoli dieitur: unde ait Misenum Aeoliden (VI, 
164), quia constat sonum omnem ex vento creari. Weber Mifenus ale 
tubicen oder ahenator vgl, Not. 2009 ff. Geiftergrotte (grotta degli 
spiriti) am Mifenum Stolberg III, 465 Spallanzani I, 156. Ausficht 
von der Höhe des Bergs Stolberg III, 47; vgl. Spallangani I, 156. 
Bei Mifenum Infel vagis omen felix Euploea carinis Stat. Silv. II,2,79; 
III, 1, 149. 

993) VA. III, 289 (Not. 634); VI, 173. Bol. Not, 2011, b. 

99*) VA. VI, 233: pius Aeneas ingenti mole sepulcrum Imponit 
suaque arma viro remumque tubamque Monte sub aerio, qui nunc Mi- 
senus ab illo dicitur. Stat. Silv. III, 6, 98: Iliacoque iugum memora- 
bile remo. 


in 
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voraufzugehn und ihn felbft loszukaufen, erflärt fich nicht aus 
dem Gefchäfte des Windgeiftes, wenn gleich die Grundlagen 
der Sage in der Rachbarfchaft des acherufifchen Sees, der 
zwifchen Mifenum und Eumä, fo wie Des Avernus, der an ber 
andern Seite bes Mifenum hinter dem Lucrinus liegt?’, ges 
geben find: denn in dieſe Höfenfümpfe gehn die Seelen ber 
Ertrunfnen ein, während unter bem Trommetenlärm des Mis 
fenus die Brandung das Schiff an feine Felfen wirft. Die Ders 
bindung mit dem Aeolus, der nur im weltlichen Meer zu Haufe 
ift, das Fefthaften des Mifenus am Vorgebirg, wenn auch 
manche Stalioten aus feinem Namen den myfifchen heraushös 
ren mochten ®°, und bie ganz italifche Form diefes Nameng ® 
laſſen nicht zweifeln, daß wir hier einheimifch italifche Vor⸗ 
ftelungen haben, und es wird ſich zeigen, Daß der wahre 
Grund feiner Verbindung mit Aeneas, fo wie feines Kampfes 
mit den Harpyien auch nur in Diefen zu finden, daß die zu 
Eumä in griechifchem Munde erzählten Mährchen nur in os⸗ 
Fifcher Zunge ihren eigentlichen Sinn haben. 

Diefes oskiſche Mährchen vom Mifenus und mit ihm die 
eumanifche Geflaltung der Sage vom Aeneas trat, wie Die 


995) Strab. V, 248, 244; vgl. Suet. Aug. 16. Der acherufifche See 
nördlih vom Mifenum, ber Lucrinus nordöftlih, der Avernus wieber- 
nördlich vom Lucrinus, fo daß zwifchen bem Avernus und Eumä nur ein 
ſchmaler Iſthmus bleibt, Neuere Befchreibungen |. Swinburne II, 28 
(Mare Morta ber adjerufifche See), 42; Stolberg II, 315; II, 17 ff., 47 
(der Berg Mifenus faft eine volllommne Inſel). Menge von alten Gräs 
bern am Mifenum Swinburne II, 32, 

996) So werden wir Sil. Pun. XII, 155: Misenum servantem Idaea 
sepulcro Nomina und Stat. Silv. III, 1, 150: Phrygioque e vertice Graias 
Asciscis, Misene, tubas zu verftehn haben. Eben fo dachten die Griechen 
bei Tiberis an das thymbräifche Thal und ben Thymbrius in Troas, 
daher die Schreibart Ovußgıs (unter andern Plut. Romul. 1) und bei 
graͤciſirenden Römern Thybris. — a) Die Endung wie in ahenus, ter- 
renus, egenus, serenus, plenus, in den Öentilnamen Calenus, Carraceni, 
in den Ortsnamen Aufena, Artena, Aufidena, Fregenae, Fidenae, Tel- 


‚ lena, Capena, Sena, Cesena, See Trasimenus, Berg Patenus, luci Ca- 


peni, Perfonen Aufilena, Camena, Murena, Labienus, Appellativen ve- 
nenum, verbena, habena, avena, arena, cantilena, postilena. Zur 
Stammfyibe findet fi Analogie im picentifchen Fluffe Misio, im Misius 
bei Ancona, Misus in Senogallien (Tab. Peuting.). 
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ilifche Tafel zeigt, durch Stefihoros in die claffifche Poefte 
ein, der fchon dem Simonides ald Autorität erfchien?”, gewiß 
nicht minder ben Tragifern, Zu Himera lebend in dem Zeits 
alter, da das Auge der Hellenen ſchon mit dem lebhafteften 
Intereſſe auf die verwandten und Doc; fremden Nachbarvölfer 
gerichtet war, intereffirte er ſich vornämlich für die Sagen 
des Weſtens, wie außer bem bereit erwähnten Liede von 
Daphnis feine Geryonis zeigt mit ihren Schilderungen Des 
Tarteſſos, der Infeln im Okeanos und des Sonnenkelchs; Daß 
er überhaupt neue Sagenformen mit Beziehung auf das Aus» 
land aufzunehmen liebte, fehn wir ſchon aus feiner Palinodie 
mit Helena's ägyptifchem Aufenthalt. So mußte ihm auch Die 
politifche Stellung eines Drts wie Cumä und dadurch auch 
deſſen davon ungertrennliche Sagenbildung wichtig genug fein, 
fie den farblofern Ueberlieferungen über denfelben Gegenftand, 
welche vom ägäifchen Meere her aus Sage und Epos herüber: 
Hlangen, vorzuziehn. In feiner Behandlung der Zerftörung 
Ilion's trat theild die Sorgfalt hervor, womit Andjifed und 
Aeneas die Dardanifchen Heiligthümer den Feinden entziehn, 
theils die Einführung des Miſenos, dem fein Hervengrab und 
dämonifches Amt an der Küfte bei Cumä befchieden war. Bei- 
des finden wir nach dem Inhalt feines Gedichts dargeftellt 
auf der ilifchen Tafel. 

Pie Mifenos, den Steſichoros nur aus der cumanifchen 
Sage entlehnt haben kann, für die eigenthümliche Ausbildung 
derfelben einen fichern Beleg giebt, fo fällt ein Menfchenalter 
nachher eine Begebenheit, durch welche die Vorftellungen der 
Gumaner von bardanifchen Unterpfändern ihres Staats und 
dem Wohlgefallen der Götter an denſelben eine augenfcheinliche 
Beftätigung gefunden haben müflen, als von ihnen um Ol. 641°° 
die Schaaren von norbditalifchen Bölkerfchaften gefchlagen 
wurben, welche nad dem Befit der campanifchen Gefilde 
gelüftete’. Durch das Zurüditrömen der Flüſſe Glanis 


997) Athen. IV, 176. 

998) Neber bie Zeit vgl. Niebuhr RG. I, S. 85. Palladium zu Nea: 
polis Mionnet I, p. 118, n. 175; Suppl. I, p. 245, n. 318. 

999) Dion. AR. VII, 8:. Tudönvoy ol zeol row Iovıov noArov 
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und Vulturnus zeigten die Götter, wie ſie die feindliche 
Uebermacht erniedrigen, die Niedergeſchlagenheit der Ihrigen 
in Erhebung verkehren wollten!°®. Wahrſcheinlich hat dieſer 
Erfolg, welcher zugleich den Ariſtodemos Malakos an die 
Spige einer Partei ftellte, durch die er nach einer Reihe von 
Sahren zur Tyrannis gelangte, auch die Blide Rom's auf 
Cumä's Heiligthümer gewandt und den gleichzeitig herrfchens 
den Tarquinius vermodht, durch Ariftodem’s Vermittlung fich 
die vielleicht in deffen Privatbefiß gelangten, jedenfalls in 
diefen Sahrzehnten berühmt gewordnen Bücher der gergithifch 
erpthräifchen SibyNle, die über Samos nach Dikäarchia ge⸗ 
langt und in Cumä bei jenem Ereigniß geltend gemacht fein 
mögen, mittheilen zu laffen. 


xaroıxodvreg Eneidev 9’ uno rov Keirav EEeAudevres 00V 1o0v0 zul 
Gòr avrois 'Oußgixoi re xal Aavvıoı xal ovgvol zur Allov Bagße- 
gwv, ovözniav Eyovres npOpaoıu Tod uloovg, Orı un nV evöcınovian 
rijs noleos. 

1000) Dion. 4, O. Vgl. Niebuhr a. O. Während der Schlacht uns 
terftügt ein Gewitter die ECumaner. Daher audy nad) dem Sieg bie 
zagıornasoı Bvolaı hervorgehoben, Dion. a, O. 4. Zurüdftrömen ber 


Zlüffe als Bild der Umkehr, Eur. Med. 410; vgl. Eur. Suppl. 520 mit 
Markland. 
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(Not. 206). 





Geiftliches Verfahren gegen die Lemminge in Norwegen, 
aus dem Sacerdotale Romanum abgedruct im Museum 
Wormianum p. 331 sg. 


N 


Adiutorium nostrum in nomine :Domini. 
Qui fecit coelum et terram. 
Domine exaudi orationem meanı. 
Et clamor meus ad te veniat. 
Dominus vobiscum. 
Et cum spiritu tuo. 
Oremus. 


IND 


N 


Oratio. 

Preces nostras, quaesumus, Domine, clementer exaudi, ut qui 
iuste pro peccatis nostris affligimur et hanc avium, vermium seu mu- 
rium aut locustarum vel aliorum animalium persecutionem patimur, 
procul a fua potentia expulsi nulli noceant et hos campos, agros vel 
vineas aut aquas in tranquillitate et quiete dimittant, quatenus ex 
eis surgentia et orta tuae maiestati deserviant et nostrae necessifati 
subveniant. Per Christum Dominum nostrum. Amen. ÜOremus. 

Oratio. 

Omnipotens sempiterne Deus, omnium bonorum remunerator et 
peccatorum maximus miserator, in cuius nomine omnia genua flectun- 
tur, coelestia, terrestria et infernalia, tua potentia nobis peccatoribus 
omnipotenter concede, ut, quod de tua misericordia confisi agimus, per 
tuam pietatem hos pestiferos vermes, vel mures, aves, vel locustas 
aut alia animalia, per nos servos tuos maledicendo maledicas, segre- 
gando segreges, exterminando extermines, ut, per tuam clementiam 
ab hac peste liberati, gratiarum actiones maiestati tuae libere refera- 
mus. Per Christum Dominum nostrum. RB. Amen. 
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Exorcismus. 

Exorcizo vos pestiferos vermes, mures, aves, seu locustas aut ani- 
malia alia per Deum Patrem + omnipotentem et lesum + Christum 
filium eius et Spiritum + sanctum ab utroyue procedentem, ut con- 
festim recedatis ab his campis seu vineis vel aquis, nec amplius in 
eis habitetis, sed ad ea loca transeatis ubi nemini nocere possitis et 
ex parte omnipotentis Dei et totius curiae coelestis et Ecclesiae sanctae 
Dei vos maledicens quocunque ieritis, sitis maledicti, deficientes de 
die in diem in vos ipsos et decrescentes, quatenus reliquiae de vobis 
nullo in loco inveniantur, nisi necessariae ad salutem et usum huma- 
num, quod praestare dignetur ille qui venturus est iudicare vivos et 
mortuos et seculum per ignem. Amen. Oremus. 

‚ Oratio. 

Domine Jesu Christe, qui Iordanis flumen benedixisti et in eodem 
baptizatus aquas mundasti et purificasti, ut elementum salubre efüce- 
rentur in remissionem peccatorum, has aquas quoque bene+dicere 
et sanctifficare et munda Pre digneris, ut nil in eis noxii, nihil 
pestilens aut inficiens, nil corrumpens remaneat, sed omnia pura et 
munda in eis efficiantur, quatenus, quae ad usum humanum ex eis 
creata sunt, cum salute nostra et gloria tua assumamus, per Dominum 
nostrum Iesum Christum filium tuum, qui tecum vivit et regnat in 
unitate Spiritus sancti Deus per omnia secula seculorum. R. Amen. 


Zweite Beilage. 
(Not, 313, A.) 


Weberbleibfel von zwei Tempeln im Ida auf einer Anhöhe 
am Thal des Stamander im Gebiet von Skepſis. 
Clarke Travels I, 1, p. 127 ff. 


In a yard of a Khan or Inn in Beyramitch is a marble column, 
exhibiting a style ofthe Doric order, which I have observed nowhere 
but in Troas. Instead of being fluted, the shaft is levelled, ‚so as to 
present a polygonal surface. Others of the same kind, were among 
the antiquities lying on the hill at Tchiblack. This column stands 
in the middle of a bason, serving as a public condaif, wholly con- 
structed of antient materials. All these, together with &z astonishing 
quantity of sabstances for building, were derived froni Ruins lately 
discovered upon a lofty hill, which we were told we should pass 
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immediately after leaving Beyramitch, in our journey towards the 
source of the Mender; the Pacha having made very considerable 
excavations, in search of marbles and other materials, there buried. 
In the streets of Beyramitch we noticed more than one Soros of entire 
blocks of granite, which the inhabitants had procured from the same 
place. One of the inhabitants told us he had recently brought from 
thence certain broken pieces of sculpture, to which we should be 
welcomo, if we could get permission from the Pacha for their remo- 
val. This we afterwards obtained and brought them to England 2. 
(p. 128.) The place, where all these antiquities have been disco- 
vered, is rather a conical mountain than a hill, bearing the name of 
Küchünlü Tepe, at two hours’ distance from Beyramitch, towards 
Gargarus. Indeed it has been placed by Nature so as to resemble a sort 
of advanced position at the base of that mountain, immediately beneath 
its summit. The Mender, or Scamander, flows at its foot. This river 
is here generally called Kasdaghy, from the name now given to 
Gargarus, the mountain whence it issues. The principal site of the 
antiquities upon Küchünlü Tepe is about half way up the side of the 
immense cone bearing that name; but very remarkable remains may 
be traced thence all the way to the summit. These will be described 
in the sequel. Having arrived at the base of tlıe cone, we left our 
horses by the side of the river, and ascended the Ruins. The first 
appearance that struck us was an oblong area, ninety-two yards 
long and fifty-four wide, covered with fragments of terra cotta, and 
also with pieces of antient glass; such as broken lacrymatories, and 
other small vessels. On the north side, part of a wall remained by 
which the area was originally inclosed, about fourteen feet in height, 
The work seemed to be of the age of the Romans, from the baked 
tiles, four inches thick, and the cement used in its construction. On 
. the western extremity of the area were considerable remains of baths, 
whose stuccoed walls and earthen ware conduits were still entire in 
several places. An excavation had been made by the Turks, on the 
south side, for the stones of the foundation , to the depth of twenty- 
two (p. 129) feet. By the appearance of the foundation, the walls, 
on this side at least, were double, and admitted a passage between 
them. Above thig area (perhaps that of a temple) towards the north 
were tombs. We entered an arched vault, thirteen yards long, and 
five wide, and saw near it the remains of a hath, wanting only the 





—7 

2) They ancmov in the vestibule of the Public Library at Cambridge. Une 
of them represepts the lower half of a female figure, the drapery of which is 
exquisitely fine: the other is a bust of Juno, in Parian marble. See „Greek 
Marbles’ oto. p: 38, No. XVI; and p. 48, No. XXVI. 
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roof. Here lay some columns sixteen inches in diameter, among 
pieces of broken amphorae, fragments of marble, granite, basalt, blue 
chalcedony, and jasper. The following letters, of the only Inscription 
we could find on a broken slab of marble, afford no other information 
than that the language in use here was Grecian; and even this evi- 
dence must not here be disregarded: 


We presently came to the cornice of a Doric entablature, of such 
prodigious size, that our artist, Mr. Preaux, said he had seen nothing 
like it in Athens. There were other Doric remains; and the shaft 
of one Corinthian column, twenty-two inches diameter, distinguished 
from the Doric in having the edges of the canclure flat instead sharp. 
Higher upon the hill we found the remains of another temple: 
the area of this measured one hundred and forty yards long, and 
forty-four wide. Here the workmen had taken up about a hundred 
blocks of stone and marble: every one of these measured five feet 
eleven inches in length, and was eighteen inches thick. We. after- 
wards found an angle (p. 180) of the foundation of this temple; a 
bath, whose roof was yet entire; and another fragment of the Doric 
entablature before mentioned. As the temples of Jupiter were all of 
the Doric order, it is very probable, whatever may be the antiquity 
of these worka, that here wgs the situation of the Temple and Altars 
of Idaean Jove, mentioned by Homer, by Aeschylus and by Pilutarch. 
Their situation with respect to Gargarus, precisely agrees with Ho- 
mer’s description. According to Aeschylus they were &v ’Idaip zdyao; 
and the highest point of all the Idaean Chain extends itself into the 
plain, in such a manner that the hill at its base, upon which these 
Ruins appear, is in fact a part of Gargarus itself. "The baths point 
out the history of the place, and there are warn springs in the neigh- 
bourhood. The original . temple was therefore, probahly, .a very 
antient one of Jupiter Liberator, situated.neär the heights of Ida, on 
the site of which, ‚in later ages, these beildings were accumulated. 

The most remarkable part of the deseription is now fo.be ro- 
lated, as it seems to refer pointediy to anperstitions eoncernieg the 
summit of that mountain hearing the name of Gargarus; held by the 
Antients in such veneration, as (p. 181) the seat of. the Immortal, 
Gods. A spacious winding road, sixteen yarda in breadth, rises from 
ihe remains of these temples to the top of the Küchünlda. All the 
way up may be noticed traces of former works; but upon the summit, 
asmall oblong area, six yards in length, and two in breadth, 
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exhibits marks of the highest antiquity. The stones forming the 
inclosure are as rude as those of the walls of Tirynthus in Argolis; 
and the whole is (p.-182) encircled by a grove of venerable oaks, 
covering the top of the cone. The entrmce of this area ib from 
the south: upon the east and west, on the outside of the trees, are 
stones ranged like what we in England call Druidal circles. From 
hence the view is grand indeed. Immediately before the eye is spread 
the whole of Gargarus; seeming from its immense size, and the vast- 
ness of its features, as if those who were stationed on this spot might 
hold converse with persons upon its clear and snowy summit. A bold 
and sweeping ridge descends from its top to the very base of the 
cone of Küchünlä Tepe; and this, as a natural altar, stands before 
the mountain. Far below is seen the bed and valley of the Scaman- 
der, bearing a westward course, from the place of its origin. As I 
descended, I found my companions busied among the Ruins before 
described. They had excavated a very beautiful column, part of 
which thef discovered buried in the soil, and had found a bronze 
medal of the city of Corinth. 
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(Not. 425). 





Sch gebe das Orakel über den troifchen Krieg und die Aeneaden 
im Folgenden mit einer Reftitution, zu der wir mindeftens fo viel 
Recht haben, mie die jüdifhen Verderber; freilich nicht von fern in 
der Meinung, das feit zwei Jahrtauſenden Untergegangne hergeftellt 
zu haben, fondern lediglich um zu Zeigen, was die wahre Structur 
der erhaltnen Verſe gemefen fein muß und welche Gedanken jene 
Stelle eingenommen haben werden. Sibyll. III, 839: 
: doraı- nal Dovyin db Yegeoßlm avriue rexuag' 
40 Onnöre :nal Peing uıagov yivog Er yBori bedum, 
 : "devoov Ölönaıw adnpıjrosı TeünAög, 
wurorgenvow bij navdiseov wur yErnzar 
dv adlsı avravöoo osıalzdovos ’Ervocıyalov 
[rAny0ıv orvpelifoussn noazegoio BeEoio,] 
nv core pnulfovow dxowuuinv Aogviaor 
45 agyalns Bovyins wolvdangvroıo xelaurig. 
Eor’ &ga xaugög Exsivog Enasvulnv dvociydor 
sevduovag yalns oxsdaosı nal reiyex Avosı. 
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onuare Ö° ovx dyafoio, nanoio Ö} Puoeras doyn, 
zaupviov xoAtuoıo Öanuovag Fer’ dvayaag. 
50 Alveadag 6: Öıdovg avrozdovog Eyyevis alun 
[Bovuorov, 09 7 Eplinse Aıög Hvyarng Aypgodirn, 
alunv Aagdanidcıcı zarng avögaw te BEay Te, 
laov nd: Yeov Tool omzijgag Einnev 
&u pAoyög, 2E Ans, Er 9°" aluarog, Eu Te xvdoınov. 
0% yao Onıv Anosı uoxdgmv Ypgıs Pacılnav,] 
51 dAAd neraüdıg fing Eon dvdgmmoıcın dgaoraig. 
"IAov, oixrelom 08° ara Zinagrnv yag "Egıvög 
Plxornosı megınallig aelyarov Egvog &gıoroy, 
Acidog Evgwnng re moAvonegig oldua Aımovon. 
55 00l Ö} ualıore Yydovs, UOXFovg Orovayag TE PEgovCE 
nos, aynoarov Ö’ FEsı nAdog 2acousvorcı. 
V. 340 bis 343 und 347 finden fich mit einigen Veränderungen I, 191 
bis 195 wieder: aus der Dergleihung ift der in der vulg. ganz zer: 
rüttete V. 343 und einiges Andre hergeftellt. Sie ift auch deshalb 
wichtig, weil fie den Gebrauch zeigt, den man von foldhen Stellen 
machte: mas hier auf Troja geht, ift dort auf den. Untergang der 
Welt bezogen. Untergang von «dravögoı molsıs aud) III, 280. An 
"Avravögog ift nicht zu denken. — V. 844 vulg. SogeAuov. Die ge: 
wöhnlidhe Sorm ift SogvAaıov; aber Cic. Flacc. 17, 39 und Plin. HN. 
V, 29, 31 geben die Hdfchr. Dorylaum: damit flimmt das lateinifche 
Gentile Dorylenses und auch nicht fchlecht das griechiſche SoovAusw» 
Mionnet IV, p. 285. — DD. 345, vgl. Sib. I, 268: Bovying nl nnel- 
ooıo ueialvns. Das Beimwort fpielt vielleicht auf Keländ (Not, 287, 
297) an. Phryger und Troer vermifcht auch Sib. III, 145, 144. — 
V. 846 ift wohl vom nterpolator zerrüttet, um die Perfönfichkeit 
des Gottes zu verfleden; Evociydnov »uugos ift gefagt wie aiuonorng x- 
VIII, 94. — 2,851 ift ueravdıs aus der Wiederholung des Verſes 
III, 385 für ze avdıg aufgenommen (Not. 395). — In den Verſen 
über Helena hat Einiges Aehnlichfeit mit Aesch. Ag. 372, 874, 692. — 
Auf die Aeneaden ging vielleicht V. 421: Mvoiv yalı uaxaıga ydvos 
Basılmıov &pvo Tevkeraı: Askanios ift von den Myſern angeeignet, 
rot. 275. Aeneas felbit fid mit Vater und Sohn aus dem Brande 
Troja's nad Latium rettend, wo er im funfzehnten Jahr den Tod 
. Em} Pevdecıw ums findet, fein Geſchlecht aber die Herrſchaft bis an 
die Grenze der Parther erwirbt, wird Sib. XI, 143 bis 160 gefchildert. 
Dort weiter ausgeführt, was Eürzer V, 8 und XI, 8. Dal. Not. 808, 


562 Vierte Beilage. 


Bierte Beilage. 


Tafel I, 1. Münze von Zlion, Not. 190, a. 

2. Don Jlion, Not. 200, 

3. Bon Ilion, Not. 200, 

4, Bon Alerandria Troas, Not. 288. 
5. Don Abpdos, Not. 210, J 
6. Bon Imbros, Not, 217, 

7. Bon Nifäe, Not. 300, dd. 

8. Don Nikaͤa, Not. 300, gg- 

I Don Skepſis, Not. 308, z. 
10. Bon Skepfis, Not. 803, z, und 310, p. 
11. Bon Gergid, Not. 319, 

12. Don Erpthrä, Not. 887. 

18. Von Erpthrä, Not. 387. 

14, Bon Rom, gens Manlia, Not, 485. 
35, Bon Antandros, Not. 454, 

Tafel II, 1, Von Ambrakia, Not. 660, a. 

2. Bon Ambrakia, Not. 660, b. 

8. Bon Ambrakia, Not. 662. 

4. Der Epiroten, Not. 662, a. 

5. Bon Kaffope, Not. 662, a. 

6. Bon Pandofia, Not. 690, 

7. Von Sprafus, Not. 715, a; 748, 
8. Don Agrigent, Not. 715, a; 748. 
9 Ostiſch, Not. 743, 

10, Don Metapont, Not. 2367, b. 


Zum zweiten Bande, 


11, Münze des Antonin: Aeneas Landung, Not. 1286, b. 
12, Des Antonin: Aeneas Ankunft in Lavinium, Not. 1236, 





Drudfehler und Zufäße. 


Um Berichtigung der Drudfehler wird ausbrüdlich gebeten, weil durch ihre 
Unfcheinbarkeit der Sinn öfters ganz verkehrt wird. 


©. 6 3, 15 ftreidhe das Komma nad Heroß, 


» 10 3, 12 ftatt Tochter lies Enkelinn. 

»17 3, 13 I, umgeflaltenben. 

» 18 Rot, 62 I. lydiſchen. 

»18 3. 8 v. u. I. a bed. 

» 34 Not, 121 3. 2 fese hinzu: Eurip. Hipp. 37: Exdnuov alveoag 
puyijv. 

» 38 Not, 145 I. Eur. Rhes. 85, 90, 585. 

» 41 Not, 163 I, Vol. 25. Nr. 52. So aud Not, 312, 512, 519. 

» 65 Not. 200 3. 8 fee Komma nad gemeinfhaftlich. 

» 81 Not, 212 hinter Athen. XI, 573. fr. Vgl. Not. 1882, 

» 108 Not. 268 3. 12 fege Komma vor fpäter. 

» 124 Not. 300 v. Den Namen Olbia fcheint Plinius nur aus Vers 
wechfelung mit Nilomebia auf Nikaͤa übertragen zu haben; den 
ältern Namen der Stadt giebt Steph. Byz. Nixaıa, zolıs Bıdv- 
vlag, Borriciov &zoınog. Exalsico ÖL zgOrego9 Aynagn, slra 
Aytıyövsin, Voregov Öl auo zig Avcındyou yusaınög Nixaıe 
uerenAndn. Vgl, Strab. XII, 565. Es wird alfo vielmehr eine 
Nymphe Ankora anzunehmen fein. 

» 185 Rot, 800 vv. 3. 7 eye ever. 

» 148 3. 7 ftreihe Komma nah Askanios. 

» 218 3. 10 v. u. l. Kaftalios (ib.) war ale Sohn des Del— 
phos Enkel der Meläna, ber Zohter des Kephiffos 
(X, 6, 4). 

» 223 Not. 368 3.3 hinter GSicilien I, Steph. Byz. Toıvaxgla. 

» 227 Not, 379 3. 2 fr 412, i J. k. 

» 247 Not, 3. 5 fl. Not. 435 I, Not. 437, 

» 283 Not, 411 e. Eurip. Rhes. 105 redet Aeneas zum Hektor, wie 
bei Homer Polydamas. ' 

» 329 Not. 476 a. I, purpurn. 

» 382 Not. 3. 2 fl. Not. 964 1. 966 y. 

» 395 3. 8 1, Naufratiß, 

» 431 3. 1v. u, 1, Not. 5%, 

» 510 Not, 840 3, 10 ft. wir l. mir. 

»»>» » » 3.14 fm ums. 

» 511 3. 13 ft. Hekaergos I, Hekataͤos. 

» 514 3. 11 ft, berleiteten I. Fruͤndeten. 

» 589 3. 5 l. minyeifhem. 
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